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Den anfänglich zum Grunde gelegten 

Plane dieses Werks gemäss, erscheint 
' hiemit auch der dritie Theil desselben , 
welcher die Regierungszeit der Kaiserinn 
Elisabeth beschliesst. Weiter zu gehen 
oder mich den allerneuesten Zeiten zu 
nähern, war mir weder möglich noch 
 wünschenswerth. Indem ıch also dem 
künftigen Geschichtschreiber nicht vor- 
zugreifen wage und die in der Folge 
vielleicht nöthige Fortsetzung späteren 
Leiten geflissentlich überlasse , bemerke 
ich hier nur kürzlıch, dass die Beendi- 
gung dieser Schrift mit so vielen Schwie- 
rigkeiten verbunden war, dass nur mein 
der physisch-medieinischen Societzet ge- 
gebenes Versprechen und eine glühende 
Vaterlandsliebe mich zum Ausharren be- 
| wegen konnten. Möge die That dem gu- 
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ten Willen entsprechen und die unmög- 
lıche absolute Vollständigkeit der Dar- 
stellung, in der Schwierigkeit des Aufhin- 
dens aller Urkunden, eine gerechte 
Entschuldigung finden ! | 
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REGIERUNG PEIERS DES ERSTEN SEIT DEM AN- 
FANGE DES ACHTZEHNTEN JAHRHUNDERTS 
DIR ZOG JABRS. III. 


1 
A, Peters des Grossen Verdienste.um die Wissen- 
schaften und Medicin in seinem Reiche, ei 
B. Peters 1 medicinische Kentnisse und chirurgi- 
sche Operationen. ee 
C. Peter I errichtet Hospitzler und chirurgische 
Seblenie 0.0 N ee Ta 
D. Peter I bereichert die Kunstkammer mit ana- 
tomischen und naturbhistorischen Sammlungen, 

so wie anch mit medieinischen Büchern. . 24 

E. Neue Finrichtung des Medicinalwesens über- 
hanpt. Frrichtung der Würde eines Archiaters 
und einzelne Verordnungen in aerztlicher Hin- 

Sy Se ee 

F. Vom Apothekerwesen überhaupt unter Peter 
dem Grossen. 

a. Neue Anlage einer Kronsapo'heke in Mosk- 
wa und Stiftung einer dieser ähnlichen ın 
Petersburs. 40.02 es le „43 

b. Verbesserung der Feldapotheken ; roh 
tung einer neuen in Lubna und Bemer- 
kungen über einige damals im Militair- 

_ dienste übliche Arzneimittel. . . .45 

e. Errichtung von acht Privatapotheken in 
Moskwa , seit dem Jahre 1701. . x : 48 
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Von Anlegung. neuer Apotbekergärten in 
Petersburg , von Fabriken und Anlagen zur 
Gewinnung Se inlaendischer Arznei- 
mittel und Produkte, so wie auch von den 
Verdiensten PetersI, um Beschreibung und 
Würdigung der Mineralwässer in seinem 
Reiche. . . . A A 3 . 


G. Peters des Grossen Vorsorge zur Abwendung 
der Pest und ansteckender Krankheiten in 
den Jahren 1709, ı718, ı721 und 1722. . 


H. Bemerkungen in ärztlicher Hinsicht, über die 
letzte Krankheit und den Tod, Peters des 
Grossen. . - A F £ R : . 


1. Dociores Medicin® unter Peter dem Grossen 


‚seit den Jahren: 1700 bis 1725. 


I. 


2» 


Doctor Nicolaus Bidloo wird von Peter I 
im Jahre 1702 als Leibarzt berufen , er- 
wirbt sich als Aufseher des Moskowischen 
Hospitals und als Lehrer bei der damit ver- 
bundenen Medicinisch-Chirurgischen Schu- 
le grosse Verdienste und behauptet mit vie- 
lem Ruhme diese Stelle bis zum Jahre 1735, 
Doctor Iohann Melchior Glüssing wird auf 
Empfehlung des Russischen Gesandten in 


Berlin im Jahre 1702 in Dienst genommen 


‚und erhält nach acht Jahren seine Entlas- 


sung. Im Jahre 1719 äusserte er abermals 
den Wunsch, unter sehr eigennützigen Be- 
dingungen als Russischer Hofarzt aufge- 
nommen zu werden , welcher aber nicht in 
Ertüllung ging. . 
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Doctor Johannes Deodatus Blumentrost 
kommt im Jahre ı 702 aus Deutschland nach 
Russland zurück. Hier bekleidet er zu ver- 
schiedenen Zeiten das Amt eines Feldarztes, 
eines Leibmedici der Kaiserinn und des 


. Kronprinzen und wird von Peter dem Gros- 


sen im Jahre 1722 zum Ärchiater ernannt, 
welche Würde er fast zehn Jahre behauptete. 


Doctor Gottfried Klemm wird zum Leibarzt 


des Zaarischen Kronprinzen Alexii Petro- 
witsch ven Peter dem ersten ernannt und 
hatie ein sehr trauriges Ende, , .» » 
Doctor Zacharias Brescius wird vom Rus- 
sischen Gesandten in Berlin in den Dienst 
Peters des ersten aufgenommen und bei 
seiner Ankunft in Moskwa im Jahre 1703 
als Arzt der Apothekerbehörde angestellt. 

Doctor Nicolaus Grimberg , ein bekannter 
Schriftsteller, wird im Jahre 1703 vom Vice- 
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admirale Cruys in den Dienst Peters des 


ersten aufgenommen. . 


Doctor Fohann Justinus Dohnell war vor- 


‚mals in Narwa als Stadtphysicus angestellt 


und wurde von Peter dem ersten im Jahre 
1704 zu seinen Leibmedicus ernannt. 


.. Doctor Evangelistus Mignazzi, von Geburt 


ein Grieche , wird im Jahre 1704 als Arzt 
der Apothekerbehörde in Dienst genommtn. 
Doctor Robert Areskine, aus Schottland ge- 
bürtig , wird 1706 in Dienst genommen , 


1713 von Peter dem ersten zum Leibmedi- 
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12. 


13 
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eus und 1716 zum Archiater des Russischen 
Reichs und zum Prases der medicinischen 
Faculixzt ernannt. Von seinen Verdiensten, 
seinem Vermächtnisse und dem ıhm vom 
Kaiser zuerkannten ehrenvollen Leichenbe- 


gängnisse. ® [ . . ® . = 


Doctor Eustachius Placicus , ein Grieche , 
wird im Jahre 1706 als Arzt beim Apte- 
karskoi Prikas im Dienste angestellt. . . 
Doctor Antonius Sevasto kommt aus Vene- 
dig im Jahre ı,08 nach Moskwa, wird in 
der Folge der Zeit als Arzt beim Petersbur- 


‘ger Landhospitale angestellt und erwirbt 


sich besonders als Pestarzt im Jahre 1738 


ein ausgezeichnetes Verdienst. . . . 


Doctor Georgius Dimachi, ein Grieche, kam 
im Jahre 1710 nach Moskwa und diente als 
Arzı bei der Admiralitzt in Petersburg bis 
ZUNPIAaHNE E7IDy Se er BR 
Doctor Georgius Policala war anfangs Arzt 
bei der Russischen Gesandschaft ın Gon- 
stantinopel gewesen ,„ wurde aber 1711 von 
Peter I zum Leibarzt seiner Gemahlinn der 
nachmalıgen Kaiserinn Gaiharina I ernannt 
und nach vierzehnjährigem Dienst in sein 
Vaterland entlassen, . . : . . 
Doctor J. C. Wemann kam ı7tı nach 
Moskwa und wurde bei der Apotheker- 
behörde angestellt. . \ E { . 


Doctor Gottlob Schober wird ım Jahre 1712 
als Russischer Leibarzt angestellt, besucht 
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auf hohen Befehl nachher die warmen 
Quellen am Terek und sammelt sich auf 
dieser Reise einen Schatz von gelehrten phy- 
sisch-medicinischen Beobachtungen , die 
sich auf Russland und Asien bezogen. « 


. Doctor Looh wird vor dem Jahre 1713 als 


Arzt der Kronprinzessinn angestellt. . . 
Dactor Antonius de Theils kommt im Jahre 
17:4 aus Constantinopel nach Russland, wo 
er anfangs als Arzt bei der Hofapotheke , 


‚ferner als Hospitalarzt, nachher als Feld- 
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medicus und endlich als Stadtphysicus in 


Moskwa seine Anstellung erhielt. . . 


Doctor Zacharias von der Hulst (der Jün- 


gere) erhält in Leyden im Jahre 1713 den 
Gradum eines Doctoris Medicine und wird 
nachher als Lehrer beim Petersburger Hos- 
pitale und der dabei eingerichteten chirur- 
gischen Schule angestellt. l " L 
Doctor Nicolaus Fridrich Englert stadierte 
die Medicin in Halle und diente nachher als 
Arzt beim Kriegshospitale, während der 
Regierung Peters des ersten und zweiten. 
Doctor Alexander Cheladius. . ie 
Doctor Daniel Gottlieb Messerschmidt , 
einer der ausgezeichnetesten Gelehrten sei- 
ner Zeit, wird von Peter dem Grossen im 
Jahre 1716 in Danzig ın Dienst genommen 
und unternimmt , auf dessen Befehl , von 
1719 bis 1727 die erste gelehrte Reise nach 
Siberien. Von hier aus bringt Messersch- 
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"midi, ausser seinen gelehrten Beobachtun- 
gen, auch eine sehr reichhaltige Sammlung 

von naturhistorischen Seltenheiten mit sich. 148 


a2. Doctor Andreas van der Neden wird ım 


Jahre 17 16 von Peter dem ersten als Hof- 
medicus angestellt. . \ . ‘ 292 
23..Doctor Christian Balthasar Wiel wurde 
Arzt des Fürsten Mentschikow und ging im 
Jahre 1720 nach Deutschland zurück. . . 153 
24. Johann Christian Buxbaum, eiu berühmter 
Botanicus, tritt im Jahre 1719 in den 
Dienst, geht mit dem Russischen Gesand- 
ten als Arzt nach Constantinopel und 
kommt über Kleinasien und Persien nach 
Astrachan zurück, nachdem er eine genaue 
Beschreibung der seltensten Pflanzen ent- 
worfen hatte. . . F ’ , 194 
29. .Doctor Mathaeus Myneai , wurde von Peter 
dem ersten als Arzt beim’ Admiralitaets- 
hospitale angestellt und in der Folge, wäh- 
ı.. ‚reind. der Regierungszeit von Peter dem 
zweiten und Anna loannowna, mehrıinals 
im Öffentlichen Dienste gebraucht, . . 158 
26. Doctor Georg Remus wurde 1719 als Feld- 
arzt bei der Russischen Armee angestellt 
und kehrie 1723 nach Deutschland zurück, i6o 
Doctor Laurentius Blumentrost (der Jün- 


(3) 
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'gere) wurde bei seiner Rückkunft nach Rus- 
sland im Jahre 1719 zum Hofarzt und 1721 
zum eigentlichen wirklichen Leibarzt Peters 
des Grossen ernannt, Nach dessen Tode be- 


‘98, 
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kleidete er mit vieler Auszeichnung die 
Stelle eines Pra&sidenten der Academie der 
Wissenschaften in Petersburg und diejenige 
eines Curator’s der neueinzurichtenden 
Moskowischen Uniwersitet. . 
Doctor Aruntius Azzariti kommt ım Jahre 
1721 nach Russland , wird Professor der 
„Anatomie bei der medicinisch-chirurgi- 
schen Schule in Petersburg, nachher Feld- 
arzt und endlich 1738 Generalstaabsdoc- 
tor der Armee . . : : : . 


29. Doctor Franciscus Ardinois wurde 1721 als 


Arzt bei der Flotte in Cronstadt angestellt. 


30, Doctor Simon Pelarino (der jüngere) wurde 


vom Russischen Gesandten in Constantino- 
pel nach Moskwa gesandt , ging aber schon 
im Jahre 1724 wieder dahin zurück. . . 


31. Doctor Michael Schendo van der Bech wird 


vor dem Jahre 1723 als Oberarzt des Peters- 
burger Landhospitals angestellt. Ihm ver- 
dankt- man mehrere Schriften und unter 
andern namentlich eine Schilderung des 
‚Iitterärischen Zustandes von Russland unter 
Peier dem Ersten. . i NN . 


K, Chirurgi unter Peter dem Grossen , seit dem 
Jahre 1700 bis 1725. 
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172 


Zohan Termond, : . - E #197 
Jean Hosy. : $ . : : ‚ 178 
Christopf Paulson, » . Ä h «180 
Wilhelm Horm. . . AR „181 
Cornelius Stahlberg. „ . A ..183 


XIV 


6. Adam Zückschemann. 
7. Duca Botmann.. . 
8, Martin Klipstein. i 
9. Filhelm K lärner. :, 
o. Philipp Monantia. . 
1. Ichann von Haltern. 
2. Samuel Grabow. ; 

3. Iohann Berner. . 
4. Christian Good. ° 
5. Peter Boldwin. . 
6. Andreas Groot. . 


o 


7. Johann Andreas Schade. 


8. Iohann Howers. ; 
g. Aloysius Bianchi. « 


20. David Bacheracht. ; 


i. Anastasius Galactiono. 


22. Caspar Hennig, =. 


3, Schultz. . E 5 


a4. Schryver. N K 

25. Iohannes Hundt. . 
26. Mathias Paterson. ; 
27. Jean Wales. . 


8. Robert Seman. ; 


29: Jaque ‚Mosman. ° 
30. Kare Rochester, , 


m CD. &- ww. & 


eng 
De 


ö 


I. Jaque Priest. . ö 
2, Heinrich Eichler . e 
3. Heniicus »an der Sloeoten. 
4. Heinrich Röpken. » . 
5. Laurenz Pochert. . ° 
b. Jonäas Beckmann, &, 
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37. Heinrich Gamper. : : . 


38, Adam Paz2. : . ’ . 
3g,. Lorenz Philipv Sievers. . : 
40. Iohann Wulf. Re, - 
Zr. Melchior Harnagke. " : ; 
42. Daniel Meyer. ; ; ; 
43. Iohann Friedrich Classen. _ 
44. Christian Bernhard Kühlwind. 
45. David Hermanus, 3: ; 
46, Fraser... . \ 3 \ 
47. David Hieronymus Ziervogel. 
48: Harms. .- z ; s : 
49, Jacobi Friese,i vu. " 
5o. Christian Freygang. . . 
51. Aichgra,Bee. :. . : s 


1. Von Steinschneidern in Russland. 


M. Apotheker unter Peter dem Grossen, 


‘dem Jahre 1700 bis 1725. 


Johaun Gottfried Gregorius: : 
Daniel Hurzyn. . ; > 
Gabriel Sauls. : . } 
Wühelm Sekhelm. & \ 
Michael Jessen Arnkiel, ° 
Christian Durop. . i ; 
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Alexei Merculow. ; 2 
8. Abraham Ruth. f : : 
9. Gawrila Bischewshy. . . 
io. Albert Zander. AR . ‘ 
11. Iohann Dietrich Helwig. ö 

..t2. Liebhold, Eh EREHT 
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‚193 

193 
. 194 
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13. Ohristiaa Eichler. : » ; ; 
ı4. Jacob Bude. . R \ 3 N 
15. Herzen. . P . . . #- P 
16. Franz Timmermann. s N Pa Se 
17. Wessegin. . . ; : . . 


18. Iohann Schlenker: F Dr : 
19. Bojani. R ; v . ö N 
20. Ioachim. s . ° ° 5 ‚> 
21. Boltwinus Eisig. |: e n » R 
22: Leonhard Nilus. “=: r . e 


EIN UND DREISSIGSTES KAPITEL. 


REGIERUNG DER KAISERINN CATHARINA DER 
STEN VOM JAHRE 1725 BIS 1727. -» . 


ER- 
198 


A. Doctores Medicin& unter Catharina der ersten; 


2. Doctor Iohannes Deodatus Blumentrost. 
3. Doctor Iohannes Georgius Duvernoü. . 
4. Doctor Daniel Bernoulli. 5 k k 
5. Doctor Michael Bürger.v.ı.» £ R 
A. Doctor Iosias Weilbrecht. . b 


B. Chirurgi unier Catharına der Ersten. 


1. Iohann Herrmann Lestocg. . : . 
2. Iohann Pagenkampf. . i . . 
3. Iohann Friedrich Turow. . . . 
7 Adanı- DoOzzeesrkt, . : ä . 


C. Remerkungen in ärtztlicher Hinsicht über 
die letzte Krankheit und den Tod der Rai- 
serinn Catharina der Ersten, . - . 


1. Doctor Georgius Policala, . . . 


199 
200 
203. 
205 
206 
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ZWEI UND DREISSIGSTES KAPITEL. 


REGIERUNG DES Kaisers PETERS DES ZWEITEN 


. vom JAHRE 1737 BIS 1730... » . . 314 
A. Gelehrte Aerzte unter Peter II: ; 21) 
Doctor lohann Georg Gmelin. i . 216 


B: Vorsichtsmaasregeln der Russischen Regie- 
rung vom Jahre 1727 und ı728 wider die in 
der Türkei , än der Persischen Grenze und 


im Archipelago ausgebrochene pestärtige 


: | Krankheit: . U} °. [} 2 ® ® 93%23 
K, Bemerkungen uber die Krankheit und den 
Tod Peters des Zweiten. . ; ; ı 295 


DREI UND DREISSIGSTES KAPITEL, 

REGIERUNG Der Kaıseninn ANNa IOANNOWNA 
VOM JAHRE 1730 Bis 1740. 

A, Auordnungen und ergangene Befehle dieser 
Zeit in Hinsicht des Mediciualwesens über- 
haupt: Ä : ; h rs 

B, Beschreibung der Pest in der Ukraine vom 

Jahre 1738 und 1739 , so wie auch von der 
damals angewandten aerztlichen Behandlung _ 
und getrofienen Vörsichtsmaasregeln, ; . 234 

©, Doctores Mediein® unter der Kaiserinn 

Anna loannswna. | 

1, Doctor Ichann Christopf Rieger wird im. 
Jahre 1730 als Leibmedicus und 1732 auch 
zugleich als Archiater und Director des 
Medieinalwesens angestellt, erhält aber 
aufeigene Bitte schon im Jahre 1734 seine 
Entlassung. F i Ph A . 246 
= | } 


/ 
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3. Doctor Iohann Friedrich Schreiber , ein 


3, 
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berühmter Schriftsteller, wird im Jahre 
1731 als Feldmedicus in Russische Dienste 
berufen , nach acht Jahren zum Stadtphysi- 
tus von, Moskwa ernannt und bekleidete 
endlich vom Jahre 1742 bis 1760 die Stelle 
eines Professors der Anatomie und Medicin 
in Petersburg mit ausgezeichnetem Ruhme. 
Doctor Antonio Ribeyro Sanchez wird 
1731 nach Russland berufen, nachher zum 
zweiten Leibmedicus ernannt und endlich 
im Jahre 1747 auf eine schr ehrenvolle Art 
entlassen, ? ; \ . - R 


4. Doctor Iohann Amman wurde im Jahre 


+ 


6. 


1753 als Mitglied der Kaiserlichen Acade- 
mie der Wissenschaften und als Professor 
der Botanik nach Petersburg berufen , wel- 
che Stelle er bis 1742 mit vieler Ehre be- 
kleidete. . . . . - s - 
Doctor Iohann, Bernhard von Fischer, ein 
ausgezeichnet gelehrter Arzt, wurde im 
Jahre 1734 als Leibarzt und Archiater an- 
gestellt, welche Würde er mit vielem Ruh- 
me bis 1742 behauptete. Auch nach seiner 
erhaltenen Entlassung beschäftigte er sich 
sehr viele Jahre mit der Herausgabe ge- 
lehrter medicinischer Schriften. : . 
Doctor Damianus Sinopaeus war im Jahre 
1734 als Oberarzt beim Seehospitale in 
Cronstadt angestellt und diente noch im 
Jahre 1770 als ältester Arzt bei der Flotte. 


951 


263 


366 


270 
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74 Doctor Nicolaus Martini, ein geborner 
Liefländer , wird von der Kaiserinn Anna 
loannowna im Jahre 1755 als Hofmedicus 
angestellt. N ; Pe 

8. Doctor Iohann Georg 'Siegesbeck tritt im 
Jahre 1735 als Professor der Botanik und 
als Director ‚des botanischen Gartens in 
Petersburg in Dienst und wird nachher 
zum Mitglied der Academie der Wissen- 
schaften aufgenommen, , A 

9. Stephan Krascheninikow, ein geschickter 
Botanicus, unternahm in naturhistorischer 
Hinsicht eine gelebrte Reise nach Siberien 
und Kamischatka und wurde hei seiner 
Rückkehr als Professor der Natargeschichte 
und der Botanik bei der Academie der Wis» 


senschafien angestellt. n Se: Ei 


ı0, Georg Wilhelm Steller wurde als Adjunc- 
tus von der Academie der Wissenschaften 


im Jahre 1738 nach Siberien nnd Kamt- 


schatka geschickt , begleitete naclıher Beh- 
ring auf seiner bekannten Seereise und 
starb bei seiner Rückkunft unterwegens, 
nachdem er die Naturgeschichte mit vielen 
Beobachtungen bereichert hatie. . . 
i1, Doctor Iohann Christian Wilde , Lehrer 
der Analomie bei der Academie der Wise 
senschaften vom Jahre 1736 bis 1743. . 
ı2. Doctor Fokann Jacob Lerche kam 1731 
nach -Moskwa, wurde 1938 Feldmedicus 
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und »ndlich Stadiphysisus in Pelersburg? 292 
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ı3. Docior Ludwig Jaquemin. 
14: Doctor Thomas Humphrey. 
15. Doctor Franciscus Deese. 


16. Doctor Iohann Christian Clemens. 
17. Doctor Bajenius. 


18. Doctor Heinzelmann. R Z 
19. Doctor Gottlieb Lystenius. 


90. Doctor IJIohann Pleenn. 


21. Doctor Iohann Gottfried Keiling. 
22. Doctor Iohann Georg Zumpe. 
D, Chirurgi unter Anna loannowna 
1. Christian Einbrod. 


2. Iohann Friedrich Ziersen. . 
3. Daniel Alstroem... .' ....; ; 
A. Manse. . ; \ s - 
5. Friedrich Hoffmann. . ; 
6. Georg Beckmann. ; : 
7. lohann Christian Deslur. . . 
8, Daniel Friedrich Masius. N 
9. Pappelbaum. . E . 
ı0. Flebs. . . s } . 
11. lohann Georg Buschau. i ; 


12. dlexander ‚Wagner. 
13. Broacker. B ’ u Ve 
14. Ehrhard Christian Egidius. 
15. Iohann Ioachim Barlisius, 


16. Jacob von Haltern. 
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DREISSIGSTES RAPITEL. 


REGIERUNG PETERS DES ERSTEN SEIT DEM 
ANFANGE DES ACHTZEHNTEN JAHRHUN=- 
DERTS BIS ZUM JAHRE 17525. 


Mır dem ersten Neujahrstage des Jah- 

res 1700 wurde ,„ auf Befehl Peters des 

Grossen ,„ die bei allen andern europäischen 

Völkern von diesem Tage an gewöhnliche 

Zeitrechnung eingeführt. Von nun an beginnt 

also die neuere Geschichte Russlands ; welche 
1097 x 
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sich durch eine beispiellos geschwinde Um- 
bildung einer grossen Nation und durch Ver- 
vollkomnung der Staatsverwaltung auszeich- 
net. Mehrere von der Natur mit glänzenden 
Geistesgaben ausgestattete kriegerische Fürsten 
haben , vom Ehrgeiz beseelt, ihren Ruhm nur 
in dem Unglücke ganzer Völker und in den 
Verwüstungen fremder Länder gesucht. Peier 
der Erste aber erschien zur Ehre und zur ' 
Wohifart der Menschheit. Er wurde der 
wohlthätige Schutzgeist seines Reichs, gleich- 
sam der Schöpfer eines neuen Volks und 
zwar nur durch die Festigkeit seines Willens 
und die Uebermacht seines hohen Geistes, 
welcher nicht einmahl durch eine sorgfältige 
Erziehung dazu vorbereitet war. Kämpfend 
mit so vielen Hindernissen, die ihm von seinen 
Zeitgenossen in den Weg gelegt wurden, wus- 
ste er doch ohne alle fremde Hülfe dieselbe 
zu überwinden , nützliche Künste und euro- 
pzische Kultur einzuführen und sich eine 
neue Welt zu schaffen. 

Alle jene glänzende grosse Thaten, die mit 
einem unvergänglichem Ruhme diesen Held 
zu Wasser und zu Lande, diesen Gesetzgeber 
und Umschaffer eines so unermesslichen Reichs 
umstrahlen, werden in den Annalen der vater- 
ländischen Geschichte für ewige Zeiten auf- 


hewahrt bleiben. Für unseren eingeschränkte- 
ren Gesichtspunkt mag nur Dasjenige der 
Gegenstand einer genaueren Beleuchtung 
seyn, was auf die Arzneikunde Russlands in 
diesem Zeitraume einigen Bezug hat. 


A. Peters des Grossen Verdienste um die Wis: 


senschaften und Medicin in seinem Reiche. 


Dieser weit über sein Zeitalter erhabene 
Fürst sah gar wohl ein, dass bei der von ıhm 
unternommenen ee seines Volks; 
die Nationalbildung der vorzüglichste Gegen- 
stand seiner Fürsorge seyn müsse; Bisher 
haite es aber an öffentlichen Anstalten , für 
eine schnellere Ausbreitung der Kultur ge- 
fehlt; Bei aller Riesengrösse seines Geistes war 
es ihm dennoch unmöglich , mit einem mahle 
hierin grosse und allgemeine Fortschritte zu 
machen und daher errichtete er vorserste in 
seiner neuen Residenz ein Seecadettiencorp ; 
ein academisches Gymnasium und die noch 
jetzt bestehende Academie der VWissen- 
schaften, Die nächste Veranlassung in der 
Hinsicht gab diesem grossen Monarchen 
sein Besuch der Pariser Academie, als er am 
ig Junius 1717 der öffentlichen Versammlung 


ihrer Mitglieder beiwohnte, Man bestrebte 
#8 
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sich natürlich ,„ seine Aufmerksamkeit durch 
Vorzeigung alles dessen, was in der Mechanik, 
Physik , Naturgeschichte u. s. w. neu und 
merkwürdig war , zu fesseln. Alles dieses 
machte auf den grossen Geist des Kaisers, der 
immer nach höheren Dingen strebte, einen so 
lebhaften Eindruk, dass er bald nach seiner 
Rückkunft seinem Leibarzte Areskine den Auf- 
trag gab, in einem eigenen Schreiben dem 
Pra&sidenten jener Academie Abbee Bignon 
zu erkennen zu geben, wie sehr er seibst gerne 
ein Mitglied derselben zu werden wünsche, 
Die Aufnahme desselben legte jener Academie 
die. Pflicht auf, dem Kaiser als Academico 
jedes Jahr einen neuen Band ihrer Schriften 

zuzusenden und dieser war seinerseits so 
_ pünktlich in Erfüllung seiner Obliegenheiten, 
dass er eine verbesserte eben neu verfertigte 
Charte des Caspischen Meeres als gelehrten 
Beitrag der Academie durch seinen Bibliothe- 
kar Schumacher zuschickte. Noch jetzt ıst das 
bei dieser Gelegenheit von Peter dem Grossen 
im Jahre 1721 in lateinischer Sprache an die 
Academie gerichtete Schreiben zu lesen (1). 
Hier giebt er unter andern zu erkennen, dass 


(1) The history of ihe Life of Peter I Emperor of Russia by 
John Mottley. Vol. III. London 1740, pag. 214 et sqt. 


(89 
er es seinem Leibarzte Doctor Lorenz Blumen- 
irost aufgetragen habe, mit der Academie in 
Correspondenz zu treten und ihr von allem 
im Russischen Reiche für Gelehrsamkeit Merk- 
würdigen und Neuem die nöthigen Nachrich- 


ten künftig mitzutheilen. In dieser Hinsicht 


befahl er auch den Anfang der gelehrten Reise- 
beschreibung von Siberien des Doctors Mes- 
serschmidts,, aus eigenem Antriebe der Pariser 
Academie zuzuschicken (1). | 


Das Beispiel, welches er an derselben, als 
einer so berühmten und gemeinnützigen 


| 07 
lehrten Anstalt, vor Augen sah und die auf 
seinen Reisen persönlich gemachte Bekant- 
schaft mit den ausgezeichnetesten Gelehrten 
seiner Zeit, als Leibnitz, Wolf, Fontenelle , 
Bignon u. s. w. bewogen den grossen Monar- 
chen , auch in seinem Reiche eine _dcademie 
der Wissenschaften zu errichten. Nach Been- 
digung des schwedischen Krieges schritt er 
also zur Vollstreckung dieses seit langer Zeit 
gefassten Entschlusses , liess im Jahre 1724 
seine Gesandte in fremden Ländern mit den 
ausländischen Gelehrten in Unterhandlung 
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(1) Lettre de Monsieur Blumentrost & l’academie des Sciences 
de Paris dans l’Histoire de la meme Academie 1720, Ed. Holl. 
pag. 173. 174 
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ireten (1) und bestimmte der in der neuen 
Residenz zu errichtenden Academie vors erste 
die Summe von ahngefähr 25,000 Rubeln 
jährlicher Einkünfte als Betrag der Zollein- 
nahme von Narwa, Pernau , Dörpt, Arensburg 
und Oesel (2). Bekantlich aber ereilte diesen 
srossen Monarchen der Tod schon im Anfange 
des darauffolgenden Jahres und nur seiner 
Gemahlinn der Kaiserinn Catharina der ersten 
war es vorbehalten, diese neue Academie in 
eigener Gegenwart am 7 Januar 1726 feierlich 
eröffnen zu lassen. Es ist'hier nicht der Ort 
von den ausgezeichneten Verdiensten dersel- 
ben in wissenschaftlicher Hinsicht besonders 
um das Russische Reich zu reden , oder ein 
Verzeichniss der vielen berühmten Männer zu 
liefern , die vom Anfange der Stiftung an bis 
zu unseren Zeiten die Zierde derselben gewesen 
sind. Die Namen der letzteren so wie ihre: ge- 
lehrte Arbeiten sind ın den Schriften der Aca- 
demie zu lesen und werden ihren Ruhm auf 
immer begründen. Aber es darf hier nicht mit 
Stillschweigeu übergangen werden, dass unter 
Be 
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(1) Originalanekdoten von Peter dem Grossen von Jacob von 
Staehlin. Leipz. 1785. pag. 3ıg. 


(2) Fon Staehlin 1. c. Ibidem. Tormkcoza , Abau. Iempa 
Bea. Yacm» IX. cmp. 54. | 
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' diesen würdigen Männern , die derzte einen 
ganz vorzüglichen Platz einnehmen und dass 
in dieser Hinsicht die Academie der Wissen- 
schaften auch um die Ausbreitung medicini- 
scher Kentnisse sich em besonderes Verdienst 
erworben hat. Seit der Errichtung derselben 
war ihr erster President der durch Gelehr- 
samkeit so ausgezeichnete Arzt Doctor Lorenz 
Blumentrost und als erste berufene Mitglieder 
hatten sich einen grossen Ruf erworben der 
berühmte Duvernoi ın der Anatomie, Mes- 
serschmidt in der Naturgeschichte und Buxr- 
baum in der Botanık. Werfen wir nur einen 
Rükblik auf so viele andere nachher ange- 
stellte Academici und Aerzte als Z. B. Gmelin, 
Weitbrecht, Schreiber, AdAmman, Steller ,„ 
Koelreuter, Kaau-Bverhaave, Hebenstreit, 
‚Gorter , Güldenstedt , Pallas , u. 5. w. SO 
ergiebt es sich sehr deutlich, wie sehr durch 
die Errichtung dieser Academie und durch die 
von deren Mitgliedern unternommenen gelehr- 
ten Reisen (ı) die medicinische Wissenschaften 


(1) Ueberzeugt von der Nützlichkeit gelehrter Reisebeschrei-' 
bungen sandte Peter I schon im Jahre 1719 den berühmten Dooter: 
Messersehmidt zur Untersuchung von naturhistorischen Merkwür- 
digkeiten nach Siberien , so wie es in späteren Zeiten mit Gmelin, 
| Walk, Pallas u. s. w. geschah. Indessen verdient hier die auf 
®cters Befebl imJahro 1719 von Zorenz Lange nach China unter- 
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vervollkomnet und in Russland ausgebreitet 
‚worden sind. Bei Aufzählung solcher Thatsa- 
chen werden wir in staunende Bewunderurg 
versetzt und vom Dankgefühl durchdrungen 
frägt sich jeder Patriot und Weltbürger : 
"wem andern verdanken wir dieses alles, als 
dem schöpferischen grossen Geiste Peters 
des ersten, dessen ausgezeichnete Verdienste 
um die Wissenschaften überhaupt und um die 
Mediein insbesondere , unwiedersprechlich 
gross sind und bleiben ? 


B. Peters I medicinische Kentnisse und chi- 


rurgische Operationen. 


Bekantlich hatte der Kaiser eine besondere 
Vorliebe für Anatomie und Chirurgie. Was 
die Anatomie insbesondere betrift,so besuchte 
er ım Jahre ı693 das anatomische Theater 


+ 


nommene Reise eine kurze Beleuchtung in unserer ärztlichen: Ge- 
schichte. Obgleich er in mehreren Schriften als Arzt angegeben 
wird , so ergiebt es sich doch , dass dieser Lange nur Russischer. 
‚Agent und endlich Canzieirath war. Er wurde als Secretair des 
Gesandten Ismailow bis 1721 in China gelassen, ‘ging in den 
Jahren 1727 , 1791 und 1735 melhremals mit der Karawane wieder 
nach China und liess das Journal seines ersten Aufenthalts in 
Peking vom Jahre 1721 in Leyden in Französischer Sprache dru- 
ken, wovon Meber in s. veraenderten Russlaud I. 'p. 71 Auszüge 

geliefert hat. | | 
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in Leyden (1); aber einer noch grösseren 
Aufmerksamkeit würdigte er demjenigen in 
Amsterdam (2). Hier liess er sıch durch den 
berühmten Ruysch den Bau des menschlichen 
Körpers nach dessen eigenen vortreflichen 
Proparaten demonstrieren und bezeigte dabei 
eine ganz ungewöhnliche Wissbegierde und 
Gedächtniskraft (3). Eben so anziehend waren 
dem Kaiser die anatomische Wachspra&para- 
te (4) in Paris, als Derselbe im Jahre 1717 
das unter Duverney stehende Theatrum anato- 
-micum besuchte. Am auffallendsten beurkun- 
dete aber Peter I für alle kommende Zeiten 
seine Neigung für diese Wissenschaft, durch 
den im 'ebeugenannten Jahre geschlossenen 
Ankauf des vortreflichen Musaei analomici von 


” 


Ps 


(1) Aononrenie x» Aban. II. B. Yacumıs IV. cuıpe 427- 
Yacme V. cmp. 93. 

(2) Acnoas. IV. cmp. 363, 

(3) Ruysch advers. anatomico=chirurg. Dec. H. no, TEIII. Auch 
‚sagt Schreiber in Historia vitae et meritorum Fred. Ruysch Amst. 
‚1732. p- 74. Folgendes : « Gloriosum id manebit semper, Ruyschium 
a corporis humani fabricam exposuisse Petro Primo Magno Russo- 
« rum Imperatori, gui intensissimo ausoultabal animo, super 
4 omnibus rogitabat sedulo, atque habebat in memoria semper 
a quod vıderat semel, » Bekantlich liess sich Peter der Erste auch 
die Physik in Amsterdam im Hause des Bürgermeisters Wilsen vor- 
tragen. Vid. Forukosa Aban: TI.%. Yacımn IX. ump.30ß. 


(4) Bacmeister Beiträge zur Geschichte Peters I, IN Baud, 
1784. pr 129. 


(10) 
Ruysch, welches noch bis jezt eine wahre 
Zierde des Petersburger Naturaliencabinett& 
ausmacht (ı), Nachdem der berühmte Nico- 
laus Bidloo vom Kaiser im Jahre 1702 nach 
Russland berufen und nachher als Lehrer der 
Anatomie beim Moskowischen Hospitale an- 
gestellt worden war, wurde auf besondern 
Befehl des Monarchen auch hier 1706 ein 
anatomisches Theater eingerichtet, auf wel- | 
chem Peter 1 selbst mehrmahls der Zerglie- 
derung todter Körper beiwohnte (2). Bekant- 
lich liess er auch aus eigenem Antriebe die 
Section eines zufällig ertrunkenen Hofpagen 
in Petersburg solange verschieben, bis er 
selbst Augenzeuge davon seyn konnte (3), 
Alles Dieses beweiset zur Genüge, welch eitien 
Werth er auf die Bliedertt aa legte. 
Noch mehr aber vermehrte er die reichhaltige 
Samlung der Kunstkammer durch den am ı3 
Februar ı718 erlassenen Befehl, dem zufolge 
alle Misgeburten im Russischen Reiche sowohl 
bei Menschen als beı Thieren unter beson- 


(1) Jean Bacmeister Essai sur la Bibliotheque et le Cabinet de, 
l’acad&mie des Sciences. 1776. pag. 190. 

(2) Martin Hassen wahre Staatsklugheit Peters des Grossen, 
Leipzig 1739. p. 238. 

(3) Bergholz Tagebuch vom Jahre 1723 in Büsckings -Magazin 
XXI. p. 259. 
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deren Vergünstigungen nach Petersburg ein- 
geschickt werden mussten (1). Eben dieser 
Anorduung verdankt das dortige anatomische 
Mus&um bisjezt die ungewöhnlich reichhaltige 
Samlung von Monstris, welche ohne dem wohl 
schwerlich so vollständig hätten können zu- 
sammen gebracht werden, 

Für die Chirurgie bezeigte der Kaiser einen 
gleichen ‚ja wohl noch grössereren Eifer, als 
von welcher Kunst er sich manche Kenntniss 
und practische Fertigkeit zu eigen gemacht 
hatte. Gewöhnlich ptilegte derselbe zwei Be- 
stecke, das eine mit mathematischen Werk- 
zeugen als z. b, Zirkel, Maastab u, s. w. zur 
Untersuchung der ihm vorgelegten Risse vom 
Civil-Kriegs und Schiffsbau, bei sich zu tragen 
und das andere mit Chirurgischen Instrumen- 
ten. Zu letzteren gehörten ein Paar Lanzetten 
und ein Schnepper zum Aderlassen, ein anato- 
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{1ı) Yuas% 1718 Desp. 13. O' mpusomenin ypo20s% Ro 
BCAKOM» den x» KoMMeHjaamamıL Mm Oo yunueBin Ae- 
HeikHoM Harpanbt. 
Jean Bacmeister sur la Biblioth&que. et le Cabinet 1. c. 1776. 
sagt: «En vertu d’une ordonnance chaque monstre devoit äire 
« conserve. L’Empereur determina le prix de 100 Roubles pour 
« un monstre d’homme vivant, 13 s’il dtoit mort, 10, 7 ou, 3 pour 
« un monsire d’animal. A cette ordomnance le Cabinet doit la quan- 
atitd de monstres quil possede, etc. » 

; 
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Be 
misches Seciermesser , ein Pelican und Zange 
zum Zahnausreissen, eine Spatel zum Pflaster- 
streichen, eine Scheere , eine Sonde und 
Catheter (1). Seine Vorliebe für die Wundarz- 
neikunst ging so weit, dass man es auf seinem 
Befehl ihm allemahl vorher anzeigen musste, 
zu welcher Zeit und wo , sei es im Hospitale 
oder in der Privatpraxis , eine merkwürdige 
Operation veranstaltet werden sollie, Er un- 
terliess es alsdann nicht, sobald es irgend 
möglich war , selbst dabei zu erscheinen, ja 
sogar selbst Hand anzulegen. Daher hatte sich 
der Monarch , bei seinem vertrauten Umgange 
mit dem geschickten Hofchirurgus T’ermont, 
sogar eine Uebung zu eigen gemacht, eine 
methodische anatomische Sectio cadaveris 
zu verrichten ‚ chirurgische Einschnitte zu 
machen (>), Ader zu lassen , Wunden zu ver 
binden und Zähne auszuziehen (3). Letztere 


Operation unternahm er unter andern bei- 


(1) Tornsora Abın. TI. B, Macms VII Mock»a 1789. 
cup. 320. — Jacob von Stählin Originalanecdoten 1,.c.p. I4e 


(2) Am kranken Fusse des Kaufmanns Tames. hatte der Kaiser 
anter andern einen Schnitt mit gutem Erfolg angewandt. Daher elu= 
dierte unter gleichen Umstäuden die Herzoginn von Meklenhburg 
(Catharina Ioannowna) aus Furcht‘ seine Beihülfe. Vid. Büschings 
Blagazin XXIL P> 49: 


(3) Toxnxosa Atze. TI. B. Yacma VI cmp. 320. 


es 


der Frau seines Kammerdieners Poluboja- 
rew(ı)und bei der holländischen Dienstmagd 
des Kaufmanns Tames (2). Aber die grösste 
Aufmerksamkeit verdient, der von Demselben 
verrichtete .Bauchstich (paräcenthesis abdo- 
minis) in der Wassersucht bei der Frau des 
holländischen Kaufmanns Borsts, einer ge- 
‘bohrnen Zups. Die Unmöglichkeit diese Kran- 
ke auf dem gewöhnlichen Wege durch Arznei- 
mittel zu heilen, hatte ıhre Aerzte veranlasst, 
ihr schon seit langer Zeit den Bauchstich und 
die Ausleerurg des Wassers als einzig übrig 
gebliebenes Linderungsmitiel vorzuschlagen. 
 Indess wollte sıch die Patientinn dazu auf 
keine Weise entschliessen (3). Nur der Kaiser 
selbst konnte sie dazu bereden und er ver- _ 
richtete daher diese Operation höchsteigen- 
händig am 27 Aprill 1723 (4) sehr geschickt 
in Gegenwart ihrer staunenden Aerzte, wo- 
durch mehr als zwanzig Pfund, Wassers aus- 
geleert wurden. Sosehr sie sich dadurch 
erleichtert fand , so wenig konnte doch die 


> \(r) Von Stehlin ls c, p. .207. 

(2) Bergholz Tagebuch vom 20 Januar 1723 in Büschings 
Magazin. XXl. p. 186. 
(3) Von Siehlin lc. pP. 207. 

(4) Bergholz Tagebuch in Büschings Magazin XXI. p, 3° 
et 240. ? 
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die verspätete Operation derselben das Leben 
erhalten. Aber auch nach ihrem Tode folgte 
der menschenfreundliche Monarch am 6 May 
ihrem Leichenbegängnisse selbst zu Fusse in 
Procession und ehrete auf diese Art das An- 
. denken einer unglücklich Leidenden ; welcher 

er im Leben zu helfen sich bestrebt hatte. 
Die Ueberzeugung von der Nützlichkeit 
Chirurgischer Operationen veranlasste ünter 
andern auch Peter den Grossen bei seiner 
Anwesenheit in Paris im Jahre 1717, sich eines 
unglücklichen blinden Soldaten , der im 65 stea 
Jahre seines Lebensalters seit der Schlacht 
von Hochstaedt am Staar litt, menschen= 
frundlich anzunehmen. Auf seinem Befehl mus« 
ste sein damaliger Leibarzt Sreskine mit dem 
Professor Anatomuiae Duverney in Paris unter- 
handeln, um einen geschickten Oculisten zur 
Operation ausfindig zu machen, Duverney 
schlug hiezu den bekannten Augenarzt Wool- 
huysen vor und die Depression der verdun- 
kelten Staarlinse wurde von letzterem den ı3 
May im Wohnhause des Kaisers (Hotel Les- 
diguieres) in Gegenwart Desselben mit dem 
günstigsten Erfolge verrichtet. Der wiıederher: 
gestellte Kranke hatte die Freude, die Hand 
Peters zuerst zu erblicken und Ne entzückt 
über das Gelingen der Operation , versprach 


en 
dem Herrn Woolhuysen einen Zögling von 
eingebornen Russen zuzuschicken , um dessen 
wohltätige Kunst sich zu eigen zu machen (1): 


C. Peter I errichtet H ospitaeler und chirur- 


gische Schulen. 


Nach Aufzeichnung dieser Thatsachen wird 
es wohl Niemanden.befremden , wenn dieser 
menschenfreundliche Kaiser, bei seiner ge- 
gründeten Vorliebe für eine so heilbringende 
Kunst, es sich angelegen seyn liess, auch 
dIospitäler und chirurgische Schulen zu stiften. 
Mitten unter den bedenklichsten Kriegsrü- 
stungen gegen Schweden, nachdem Peter I 
kurz zuvor im Jahre ı705 einen Aufruhr in 
Astrachan durch ‚Einnahme dieser Stadt ge- 
stillt und achdeni Carl XII bei der Krönung 
des Leszinsky ihm den vollkommensten Unter- 
gang geschwohren hatte, kommt der grosse 
Monarch, seine Truppen dem Könige August 
‚zu Hülfe sendend und noch ungewiss, ob seine 
Besitzungen in Ingermanland nach der un- 
günstigen Schlacht bei Narwa hinlänglich 
gesichert waren, nach Moskwa zurück und 


Mn 


(1) Memoire du rögne de Pierre-1le-Grand, par Iwan Nestesw- 
jauoi. A la Haye 1726. pag. 613. 


6.0) 


errichtet mit ruhiger gemüthlicher Geistes- 
fassung im Jahre 1706 — ein Kriegshospital 
in Moskwa (1), Diesem beschloss er eine 
chirurgische Schule beizugesellen, so "wie auch 
ein anatomisches Theäter und einen botani= 
schen Garten. Als Lehrer bei dieser neuen 
Pflanzschule für künftige Russische Wundärzte 
wurde der schon vorher verschriebene be- 
rühmte Doctor Nicolaus Bidloo: angestellt, 
der sich auch durch Bildung so vieler junger 
Aerzte hier, während eines Zeitraums von 
dreissig Jahren , besonders verdient gemacht 
hat, Ausserdem aber wurden den Docioren 
zum Höspitaldienste geschickte Chirurgi , die- 
sen wieder Subchirurgi und endlich Lehrlinge 
beigesellt, welchen letzteren die lateinische 
Sprache , die Zeichenkunst und andere medi=-- 
cinische Hülfswissenschaften, auf Befehl des 
Kaisers, gelehrt werden mussten, Wer erstaunt 
nicht über die väterliche Fürsorge eines so 
Grossen Mannes zum Nutzen seines Reichs 
unter solchen Umständen ? Allein diesem nicht 


Ci) Dasselbe besteht noch bis auf den heutigen Tag an der Jausa. 
Vid. The present State of Russia. London 1723. Bekantlich hatte Pe- 
ter I im Jahre 1698, als er das Hospital in Greenwich für verwüns 
dete Matrosen besuchte , darin ein nachahmungswürdiges Beispiel 
gefunden. Jonvan. xd Aban. DO. B. Yacınz» V, cmp. 5a. 
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genung, erweiterte derselbe diese gemein= 
nützige Anstalten im Jahre 1715 noch durch 
die Stiftung eines See-und Land-hospitals in 
Petersburg. Hier auf der Wiburger Seite wur- 
de die zum Anbauen auserlesene Stelle in 
Gegenwart des Raisers, der Minister so wie 
auch aller Givil- und Militairbeamten , von 
einer zahlreichen Geistlichkeit nk ein- 
geweihet und jenes noch jezt bestehende 
srosse Gebäude auf dem rechten Newaufer 
aufgeführt, welches in der Mitte den Tempel 
Gottes einschliesst ,und zu beiden Seiten mit 
einem anatomischen Theater versehen wurde. 
Nach vollendetem Gottesdienste, nachdem 
die Artillerie der Festung und der Flotte die 
Feierlichkeit der Weihe begrüsst hatte, erfolg- 
ie vom grossen Kaiser selbst die Grundlegung 
unter folgenden rührenden laut ausgespro- 
chenen Worten: «Hier finde jeder kranke 
Krieger Beruhigung und Hülfe, die ihm 
. bisjeizt fehlte: Gott gebe nur, dass niemals 
viele derselben nöthig haben mögen, hieher 
gebracht zu werden (1)! » Nachher ergingen 


(1) « 3Abch Bcakia m3HeMmomRkeRanIn CAykuebili Haiıs 
“ pertiy” te6b Homo Mm yCuokoenie , Komoparo emf 
a pockab He 65110 ; Aalı moAarso Bors , wilodbr ANKOTA2 
« Mmsorie He MmMbım Hy%KkAbl Cioaa ÖbIme nPMBOaHNMBE:E! 


Torukrosa Atan, I, B. Yacmız Y. cmp. 4 Mocksa 1798, 
Stachlin 1, c. pagı 228. | 
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die nöthigen Anordnungen , um diese öffent- 
liche Anstalten recht gemeinnützig zu machen. 
Das Seehospital wurde dem Admiralitats- 
collegio und das Landhospital dem General- 
kriegscommissariate untergeordnet (1). Ge- 
sehickte Aerzte wurden angestellt und dieseh ; 
wie oben gesagt, Chirurgi und Subchirurgi 
aus jungen ‘eingebornen Russen beigesellt._ 
Nach vollendetem Bau ı720 erfolgte endlich 
der Befehl (2), dass die an gefährlichen 
Krankheiten daniederliegende Soldaten und 
Matrosen aus den Regiments-und Schifis- 
lazarethen nach diese beide grosse Hospitäler 
geschickt werden sollten. Beim Scehospitale 
‘wurde als Oberarzt angestellt Doctor Matheus 
Myneat , von Geburt ein Grieche und beim 
Landhospitale Doctor Antonius Sevasio so wie 
auch nachher der bekannte gelehrte Arzt Mi- 
chael Schendp van der Bech. Letzterer bezeugt 
in seinen Schriften (3), dass mehr als 500 


(1) Dass neben dem Liandhospitale auch ein Garnisonslazareik 
auf Befehl des Kaisers eingerichtet worden sei, so wie auch oln- 
gefähr 50 dergleichen in ‘Moskwa, Reval, Kronstadt und andern 
 Gouvernementsstädien „ dieses beschreibt sehr genau Golicow in 
Zonorn, xd Atan. TI. B. Yacımw XVII. p. 68. Auch wurden 
Lazarethe bei den Klöstern, welche Landgüter zur Dotalion hatten 
eingerichtet. Fid. Ibidem Aonorn. Nacmı» XIII. cmp. 292. 

(2) Tonukosa Abau, Tl. B. Yacnm VII, cmp, 185 

(3) Acta Physico-medica Academi® Natur curiosorum. Vol. L 
ppendix, p. 131 et sqt, ab anno 1725. 


a 
Kranke zu seiner Zeit sich in diesem Hospi- 
tale befanden und dass alle schleunig Ver- 
storbene vor der Beerdigung auf dem theatro 
anatomico seciert werden mussten. Zur reich- 
haltigeren Versorgung dieser Hospitiler wurde 
unter andern vom Kaiser im Jahre 1716 ver- 
ordnet, dass bei jeder Erhöhung des Ranges, 
vom General an bis zum letzten Oflicier, der, 
. Gehalt eines Monaths zurükgehalten und in 
die allgemeine Hospitalcasse gelegt werde (1). 


Ausserdem aber verdanken wir der alles 
umfassenden väterlichen Fürsorge Beters des 
ersten noch andere mehrere milde Stiftungen. 
Hieher gehört, dass er in Moskwa ein Findel- 
haus ım Kleinen errichtete und dergleichen 
mehrere bei den Kirchspielen in den Städten. 
-Laut einer am 4 November ı7:5 erlassenen 
Ukase mussten die unehelich geborne Kinder 
in denselben aufgenommen und nach dem 
vom Metropoliten Hiob (loa») in Nowogorod 


Ni 


* (1) Toankosa Abam. If. B. Yacms V. cmp. 112. Auch 
schon vorher im Jahre 1709 am 20 Februar war ein jenem zhnlis 
cher Befehl an die noxoawaa anmexapcxkaa kauıtenapia 
erlassen. Demzufolge musste noch che die grossen Kriegshospitler 
errichtet waren, ein Theil vom Gehalte der Kriessbeamten zurük- 
gelegt werden‘ Der Feldmarschal zum Beispiel bezahlte jährlich 
59 Rubel, der Generallieutenant 20, der Generalmajor 19, der 
Brigadier 14, der Obrist 12, der Obristlieutenant 6, der Major 
Rubel u» m 0 | 


w 
un 


f 


20.) 


gegebenen Beispiele (1), auf eine menschen- 
freundliche Art verpflegt werden. Nachdem 
aber eben dadurch für jene unglücklichen 
Opfer der verbotenen Liebe ein so sicherer 
Zufluchtsort eröffnet worden war, bestrafte 
der Kaiser auch diejenige, welche dieser 
milden Fürsorge durch muthwilligen Kinder- 
mord zu umgehen wagten, mit dem Tode (2). 

In gleicher menschenfreundlicher Absicht 
liess derselbe auch ım Jahre 1712 und ı715 
für alte verwundete Krieger ein Invaliden- 
hospital und für die Armen Armenhäuser 
(6oraabapnn) in Moskwa, Petersburg (3), 
Kiew , Reval,Riga und Catharinenburg errich- 
ten (4), wozu die jährli he Summe von 15000 
Rubeln von ıhm bestimmt waur!ie. 


(1) Vid. Geschichte der Medicin im Russland I Theil. Russi- 
sche Ausgabe. p. 189. 

(2) Abau. Tempa Bean. Yacme V. cmp. 94 2 @. 

(3) Yrasr 1723 Oxma6pa 23,06% omaaub Bh 6oranbas- 
an CAbOBIXR mn Tpecmapbreıxw. Ferner Ykaa» 1712 l'’en- 
»äpa 3ı m 1715 Hon6pa 4. Vid. Torurosa Atan. TI. B. 
Yacıms IV. emp ı169—ı71. MH gonoanen. «db Atan. I. B: 
Uacım» IX. cmp. ı83 Mehrere solcher Armenhäuser wurden bei 
den Klöstern und Kirchen in Moskwa und Petersburg eingerichtet, 
als zum Beispiel, ıpv Yereackom® co60p%&, UPU JepKBAXh: 
Anocmora Mameis , Powaecmsa IIprameun, Camcosa 
Cmparnsonpiamya, a Anocmora Anuapea. Vid. HRS 
"xd Aban. IT. B. Yacmp XVII. cmp. 69. 

(4) Aonornen. Macnır XVIIl. cmp. 410. In gleicher Hin- 
sicht wurde von der Prinzessinn Natalia Alexejewna ein Armen- 
haus für 70 alte unvermögende Frauen in Petersburg unterhalten, 
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Bei jenen oben genannten grossen Kriegs- 
hospitslern aber errichtete der Kaiser auch 
chirurgische Schulen, zur Ausbildung einge- 
borner Russen in der Heilkunde. Beim Mos- 
kowischen Hospitale war ( wie schon oben 
gesagt ist) Doctor Nicolaus Bidloo der ver- 
dienstvolle Lehrer der Anatomie und Chirur- 
sie, ferner Doctor Kellermann und Köhler (1). 
Hier wurden bo Zöglinge vom Staate unter- 
halten und zu künftige Wundzrzte gebildet, 
Eben so verdienstvolle Lehrer waren bei den 
Petersburger Hospitielern angestellt , als Do- 
etor Azzariti fur die Anatomie, Doctor 
Buxbaum für die Botanik, Doctor van der 
Hulst und der bekannte Hofwandarzt Wil- 
helm Horn für dıe chirurgische Operatio- 
nen (2) | 

Eine gleiche Sorgfalt verwandte der Mo- 
narch auf die in diesen Schulen so noth- 
wendige Erlernung der Kräuterkunde. Bald 
nach Errichtung des Moskowischen Hospitals 
im Jahre 1706, wurde eben daselbst ein Bot«- 


(3) Fid. Martin Hassen wahre Staatsklugheit Peters des -Gros= 
sen. Leipzig 1739 p. 238. — Elias Caspar Reichard gegemwärti- 
ger Staat von Russland. Leipzig 1752. p. 666.— Schendo von der 
Bech in Actis Nat. Curios. p« 138, 

(2) Dechisaux m&moire pour servir & l’instruotion de V’histoire 


natarelle des plantes en Russie. Pölersbourg 1725. pag. 4. 
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nischer Garten eingerichtet (ı), in welchem 
der Kaiser selbst manchmahl zu seiner eigenen 
Erhohlung Kräuter sammelte und sie sorgfäl- 
ug aufbewahrte (2). Eine dem ähnliche bota- 
nische Anstalt nahm in Petersburg im Jahre 
1714 ihren Anfang (3) und ebendamals 
wurden auch Kräuterbücher erhalten (4). 
Laut denen von Dechisaux vom Jahre 1725 
mitgetheilten Nachrichten (5), besass der Do- 
‚ctor Policala schon damals ein reichhaltiges 
herbarium vivum aus Pflanzen , die er ın den 
Umgebungen von Moskwa gesammelt hatte.. 
Ein noch grössereres Verdienst erwarb sich 
aber der berühmte Buxbaum , welcher ein 
alphabetisches Verzeichniss von den in Lief- 
und Finn-land, so wie auch in den Umgebun- 
gen von Petersburg wildwachsenden Kräutern 
schon zu den Zeiten Peters des ersten ver- 


(:) Torukosa Aban. II. B. Yacmr II. cmp. 225. 


(2) Die Kaiserliche Naturhistorische Socielzst bei der Moskowi- 
schen Universitzt bewahrt noch jetzt eine zwar kleine aber von 
seiner eigenen Hand gesammelte kostbare Samlung von Kräutern, 

(3) Formkosa Aban. IE. B. Macmın IV. cmp. 4oa., 

(4) Im Jahre 1714 wurden vom Kevalschen Landrath Nieroth ı6 
Schwedischer Kräuterbücher erhalten, welche auf Befehl des Kai- 
gers dem Herın Brüce in der Absicht zugeschikt wurden, um die 
‚Schwedische Beschreibung ins Russische zu überseizen, Wide 
‚Aonorn. #6 Adan. II. B. Yacma X. cımp. ı7g. 


(5) Dechisaux Memoire I, c. pag 4. 


X 


2) 
fertigte. In den Kaiserlichen Gärten fand man 
schon damals die Aloe, Opuntia, den Gaffee- 


baum, Palmbaum , die Ceder vom Libanon , 
‚den Helleborus niger u. s. w. Bekantlich sind 


nach Peters Tode die Samlungen von Kraeu- 
tern, so wie auch die botanischen Anlagen 
durch die berühmten Petersburger Academiker, 
als Amman, Gmelin, Krascheninicov , Sieges- 
beck , Heinzeilmann und andern sehr vermehrt 
worden und auch in Moskwa lieferte der 
Apothekergarten und die Umgebungen der 
Stadt eine grosse Anzahl Pflanzen zum me- 
dieinischen Gebrauche (ı). : 

Hier muss auch noch der Sorgfalt Peters 
des Grossen erwähnt werden, einige nöthige 


medicinische Bücher aus fremden Sprachen 


ins Russische übersetzen und drucken zu las- 


‚sen. Die Schriften, welche sich auf die Schifs- 
baukunst, die Befestigungskunst, die Civil- 


baukunst, die Geschichte und Geographie 
Bezug haben (2), übergehe ich als nicht zu 


(1) Us» pasamıx» 6ymar» N°® 55. 1720. O c60p% 0K010 


 Mocksbı pacmbalu u chmaH% no Aaudomy Tpasnuky . 


Msany Tpvropresy pocnmcaniıo. — Dem hier befindlichen 
Verzeichnisse zufolge wurden 99 Kräuter , a4 Blüthen , 39 Wur« 
zeln und 10 Semereien im Jahre 1720 in die Moskowische Ober- 


“ apotheke geliefert. 


(2) Zum Beispiele möge es erlaubt seyn nur folgende anzu- 


. führen: Brinkens Schiffbaukunst, Ceehorns neüeste Art zu he- 


34} 
unsern Zweck gehörig mit Stillschweigen ; 
aber es muss hier doeh erwähnt werden, dass 
unter denen, auf seinem Befehl, ins Russische 
überseizten und zum Druck bestimmten 
Büchern sich auch einige befanden , welche 


von medicinischen Inhalte sind oder wenig- 
stens von Aerzten abgefasst waren (t). 


/ 
D, Peter I bereichert die Kunstkammer mit 
anatomischen und naturhistorischen Samm» 
lungen, so wie auch mit medicinischen 


Büchern, 


Es ist bekannt, dass dieser Monarch bei 
seiner ersten ım Jahre ı698 nach Holland 
unternommenen Reise sich vorzüglich den 


Schiffbau , die Schiffarth, den Handel, die 


festigen, Pagams, Blondels und Vaubans Schriften gleichen Inhalts, 
so wie auch Curtius, Varenii, Hübners, Buflendorfs, le Clerks, 
und Plumiers Schriften. Fid, Staehlin. 1. c. p. 190. 


(1) Zu den medicinischen gehören vorzüglich: 1) Tmumorpa= 
ma Acbopusmn, Vid. Bibliotheca Imper. Petropol. 1742. To 
IV. pag. ögı. 2) Bunroa Anamomia verosbyeckaro mEna. 
3) Iioxonnmän m nomosaa Anmeka. 4) Hukonaa Bunaoa 
zıpenroxenie Hempy 3 o cımpoenim Cana vu WAOmUHBI 
ara bosmaHosp.— Jbid. Bibl. Imp. Petrop, p. 892. Schema de | 
plantandis arboribus exstruendo aggere et fonte saliente ad D-num 
Golovyn, anno 1722.— 3) Hnxornaa Evproa Nabackenie. 
spam» TpiymharrkeiXb 1709. — Yid. Forurosga /Aban. 
Hempa Beruraeo. Yacmm IX. cmp. 48. 


(23) 


Künste und Fabriken zum Gegenstande seiner 
Aufmerksamkeit gewählt hatte. Im Jahre 1717 
aber bei der zweiten Reise beschäffiigte er 
sich ganz besonders mit den Wissenschaften, 
besuchte die Academie in Paris , das dortige 
anatomische Theater und vorzüglich ın Hol- 
land die öffentliche und Privatsammlungen 
naturhistorischer Gegenstände. Hier war es, 
wo er die damals ganz einzige weltberühmte 
Sammlung anatomischer Preparate des aus- 
gezeichnetesten Anatomicı Auysch in Amster- 
dam für die Summe von 350,000 Gulden im 
Jahre ı717 kaufte und durch seinen Leibarzt 
Blumentrost nach Petersburg bringen liess. 
Die Beschreibung dieses vollständigen anato- 
mischen Cabinets (1) ist in Holland: unter 
dem Titel: Ruyschü Thesaurus anatomicus 
erschienen und mit vielen fein sestochenen 
Kupfern geziert. Bei den Uhnterhandlungen 
zum Ankauf suchte der Russische Leibarzt 
‚Areskine dem Professor Ruysch das Geheim- 
niss zu entlocken, wie diese schöne anato- 
mische Praparate pr&pariert, injieiert und 
erhalten werden könnten, so wie auch 


(») Bekamntlich halte sich Ruysch ganze 4o Jahre mit der Be= 
reitung von anatomischen Prparaten beschäftigt, Fid. son Staehlin 
I. c. pag. 77 


(26 ) 


die Kunst todte Körper zu balsamieren (1), 
Ruysch verlangte für das letztere Geheimniss 
allein 50,000 Gulden und schlug dem Leib- 
arzte sein Gesuch ab, Iudessen eröffnete er 
doch Alles Peter dem Ersten selbst, unter 
der Bedingung der höchsten Verschwiegen- 
heit. Der Kaiser theilte dieses Geheimniss ın 
der Folge der Zeit nur seinem Leibarzte Blu- 
mentrost als Oberaufseher des Gabinets ın 
der Absicht mit, damit jene schöne Prparate 
gehörig erhalten werden könnten and dieser 
dem ÜUnteraufseher Schumacher. Letzterer, 
sobald Doctor Rieger an Blumentrosts Stelle 
trat, that dasselbe , um sich die Gunst seines 
neuen Vorgesetzten zu sichern, dem Leibarzte 
Rieger kund und dieser endlich machte es, 
nach seiner Abreise aus Russland ın einer 
seiner gedrukten Schriften (2) öffentlich be- 
kannt. 

Was nun die analomische Sammlung vor 
Ruysch insbesondere betrifft, so findet man 


(1) Der Originalbrief von Ruysch ist noch vorhanden und 
abgedrukt zu lesen in Jean Bacmeister Essai sur la bibliorhegue 
et le Cabinet de euriosite et d’histoire naturelle de l’academie 
des Sciences de. St. Petersbourg 1776. pag. 151. 

(a) J. C. Rieger introductio in notitiam rerum naluralium et 
arte factarum. Hage Gomit. 4. 1743. T. IL PB, 1 pag. 38a. sul 
articulo animal, 


% 


jr 
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noch bisjezt in mehreren Glasschränken die 
seltensten feinsten Praparate zur Erkenntniss 
des menschlichen Körpers aufbewahrt. Hieher 
gehören zuerst diejenigen zur Beleuchtung 
der Structur der Haut (procparata cutıs), der 
Epidermis und des Malpighischen Netzes bei 
Europzern und Negern, ferner der Muscela 
und des Gehirns, Unter letzteren zeichnet 
sich ganz vorzüglich der Kopf eines Jünglings 
(so wie auch andere dergleichen) aus, bei 
welchem nach abgenommenen cranio „ 
die feinsten zahlreichsten Blutgefässe der 
pia mater aufs sauberste injiciert zu sehen 
sind. Die schön erhaltene Gesichtsfarbe in 
voller Vitalitst mit dem Incarnat der Wan- 
gen und dem Purpur der Lippen hat sich 
bisjezt: über ı00 Jahre erhalten und ver- 
setzt Jedermann in staunende Bewunde- 
rung. Die substantia corticalis cerebri ist an 
andern Pr:eparaten in vorzüglicher Schön- 
heit sichtbar , so wie auch die medulla- 
ris, obgleich aller angewandten Mühe ohner- 
achtet es Ruysch nie glückte, leztere mit 
rother Farbe zu injicieren. Die Praeparate der 
Sinnorgane erregen eine ganz besondere Auf- 
merksamkeit und unter diesen vorzüglich 
diejenigen des Auges. Die membrana choroidea 
zeigt sich in ganz vorzüglicher Schönheit 


| ae 
und man sieht auf der äussern Oberfläche 
derselben die Direction ihrer Gefässe, sowie 
auch die Iris und Retina. An andern Subjecten 
sind die puncta lacrymalia , die tunica adnata 
vu. 5. w. besser als am Auge eines lebenden 
Menschen zu erkennen. Unter den angiologi- 
schen Pr&paraten verschiedener Eingeweide 
verdient hıer, die dem Ruysch ganz eigene 
Art einige zu bereiten, insbesondere bemerkt 
zu ‘werden. Nachdem er die blutführende 
Gefässe mehrerer einzelner Eingeweide mit 
seiner Wachsmasse eingespritzt hatte , tauchte 
er dieselbe in eine corrosive saure Flüssigkeit ® 
Dadurch befreite er durch Aetzung die Wachs» 
masse von der tela cellulosa und allen andern 
anhängenden weichen Theilen so, dass man 
ganz nackt alle die schöne Ramificationen der 
Arterien und Venen und hiemit das ganze 
Eingeweide als Z.B. der Lungen, der Leber, 
Milz und Nieren in seiner natürlichen Be=- 
schaffenheit an den Wachsgefässen erbliken 
konnte. Unter der grossen Menge solcher 
kostbarer Praparate, verdienen aber diejenige 
die grösste Aufmerksamkeit nnd Bewunderung, 
“weiche die Geburt des Mens:hen und die 
stufenmässige Entwickelung der Frucht , von | 
der Empfängniss an bis zur vollkomneren 
Reife darstellen, Diese ganz einzige Sammlung 


» 


(9) 


) ' 
besteht aus ı10 Embryonen und Foetus, _ 
welche eine volikommene Stufenordnung , 
von der Grösse einer Linse bis zu derjenigen 
eines ganz vollkommen ausgebildeten Kindes 
darbieten. Hieher gehört, unter andern auch 
ein Embryo, der eben aus der Fallopischen 
Röhre ausgetreten ıst und mehrere dergleichen 
von der membrana amnıos eingeschlossen ; 
welche leztere so fein und durchsichtig ist, 
dass man die Lage und die schon gebildete 
Glieder ım frühesten Zeitraume entdecken 
kann. Endlich muss auch noch dazu gerechnet 
werden eine sehr reichhaltige Sammlung von 
monstris (r), vermibus, polypis und amphy- 
bis. Ruysch hatte dadurch so wie auch durch 
eine ziemlieh vollständige Sammlung von. 
Kraeutern (als herbarinm vivum) sein Cabinet 
zum vollkommensten und kostbarsten seiner 
Zeit gemacht. Nur die enge Gränzen dieses 
Werks erlauben uns nicht hier davon aus- 


führlicher zu handeln (2). / 


(1) Von der zahlreichen Sammlung der Misbildungen haben die 
berühmte Petersburger Anatomen Wolf, Knakstaedt und Zagor- 
dis sehr lehrreiche Bemerkungen mitgetheilt, 


“ (a) Der Verfasser hat hier nur diejenige Ruysche anatomische 
Preparate kürzlich heschrieben , welche er sich vor 27 Jahren 
(seit 1790) selbst geseben zu haben errinnerte. Aber die jetzige 
ganze Sammlung ist viel reichhaltiger. Daher verweisen wir die- 
jehige unserer Leser, die eine vollkomnere Beschreibung derselben 


(30 ) 

Im Jahre 1716 kaufte PeterI in Amsterdam 
für die Summe von-ı5000 Gulden eine für 
ihre Art eben so kostbare Sammlung in na- 
turhistorischer Hinsicht , als diejenige des 
Ruysch es für die Anatomie war. Ich meine 
das berühmte Cabinet des Apothekers Albertus 
Seda, dessen Beschreibung in vier Theilen 
gedruckt erschienen- ist (1). Dieser Natur- 
kundige hatte eine überaus zahlreiche Samm- 
lung aller bekannten Land-und See-thiere, 
Geflügel , Schlangen, Insekten u. s, w. aus 
Ost-und West-indien sich zu eigen gemacht 
und die mehresten in WVeingeist vortreflich 
aufbewahrt. Auch nach Seba’s Tode, welcher 
im Jahre 1736 erfolgte, erhielt das Petersburger 
‘ Naturaliencabinet im Jahre 1751 durch einen 
erneuerten Ankauf seiner öffentlich verstei- 
gerten ‚Nachlassenschaft, einen neuen Zu- 
wachs von merkwürdigen naturhistorischen 


Sachen (2). 


zu lesen wünschen, an die trefliche mitgetheilte Nachrichten des 
berühmten Herrn Professors Burdach. Sie sind zu finden in der 
bekannten Russischen Sammlung ibr Naturwissenschaft und 
Heilkunst herausgegeben von den Herren A, Crichton , Joseph 
Rehmann und Karl Friedrich Burdach. Ersten Bandes drittes 
Heft Riga und Leipzig 1816. von pag. 426 bis 456. 

(1) Alberti Sebae locupletissima rerum naturalium thesauri des» 
criptio et iconibus artificiosissimis expressio per universam Physices 
historiam. T. I—IV. Amstelod. 1734. in folio. 


(2) Jean Baomeister Essai sur la Bibliothögue ji. c. pag. 173. 
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Diese beide ebengenannte weltberühmte 
' Sammlungen sind als erste Anlagen des nach- 
malıgen und jetzigen Naturaliencabinets bei der 
Petersburger Academie der Wissenschaften zu 
betrachten. Peter der Grosse bestimmte hiezu 
ein eigenes steinernes Gebäude an der Newa 
auf dem sogenannten Stückhofe (cmorsnoä 
#80pb), besuchte mehrmals ın der Woche des 
Morgens ganz frühe, noch ehe er sich nach 
der Admiralitaet begab, diesen auserlesenen 
Schatz von Kostbarkeiten (1) und machte 
sich ein Vergnügen daraus, Andern die syste- 
matische Ordnung und Reichhaltigkeit der- 
selben bemerkbar zu machen. 

Aber hiemit nicht genung , vermehrte der 
Kaiser durch neuen Ankauf dieses Gabinet 
auf mannigfaltige Weise. So wurde im Jahre 
1716 eine schöne Sammlung von Mineralien , 
Edelsteinen und Coquillagen erhandelt, welche 
ehemals dem Doctor Gottwald ım Danzig 
zugehört hatte. Auch der Doctor Buxbaum , 
welcher mit dem Grafen Rumzsnzow als 


(1) Allgemein bekannt ist es, dass der Kaiser sogar den neuange- 
kommenen Römischkaiserlichen Gesandten einstmals des Morgens 
um fünf Uhr in dieses Naturaliencabinet bestellen liess , so wie 
auch seine Fürsorge, dass es einem Jeden offen stand und dass alle 
Sehelustige sogar bewirthet werden mussten. Vid, von Staehlin 


1% pag. Sn. ; 


BE 


Gesandschaftsarzt nach Gonstantinopel gegan« 
gen und über Persien und Astrachan zurük- 
gekehrt war , bereicherte im Jahre ı724 das 
Naturaliencabinet mit einer zahlreichen Menge 
neuer unbekannter Pflanzen ın botanischer 
Hinsicht. Ein gleicher Zuwachs erfolgte durch 
dievom berühmten Messerschmidt im Jahre 
1727 zugeschikte Sammlung siberischer Merk- 
würdigkeiten. Auch von ZSreskine , dem Leib- 
arzte Peters des ersten erhielt dieses öffent- 
liche Institut ım Jahre 1721 eine vollständige 
medicinische Bibliothek „ so wie auch ım 
Jahre 1726 sein ganzes reichhaltiges Gabinet. 
Leztieres ist so wohl wegen der Menge von 
Mineralien und Coquillagen, als auch vor- 
züglich durch die wnübertreflich schönen 
"Zeichnungen von Pflanzen u. s. w. der berühm- 
ten Marie Sybille Merian , merkwürdig (1). 
Bald nachdem die Apotheker - canzlei aus 
Moskwa nach Petersburg verlegt worden war, 
wurden auf Befehl Peters des Grossen die 
in dieser Behörde befindliche Sammlung von 


medicinischen Büchern (2) nach Petersburg 


41) Bacmeisier Essai l. c. pag. 158. 

(2) Kein vollständiges Verzeichniss dieser Bücher ist nicht mehr 
vorzufinden. Aber so viel ergiebt sich aus den Handschriften, dass 
mehrere classische Werke darunter gezählt wurden als Z. B. Hippo- 
eratis opera, Bonneti medicina Septentrionalis ı688, Brown myo- 


graphia vom Jahre 1684, Reald. Columb, vom Jahre 1539 und andere 
mehrere. | $ 


(3) 

gehracht,so' wie auch ein kleiner Vorrath von 
anatomischen Preparaten und Missgeburten , 
die man in Weingeist seit dem Jahre 1698 
aufbewahrt hatte. Die Monsira erregten ganz 
vorzüglich die Aufmerksanikeit des Kaisers. 
. Dieserwegen wurde von ihm, wie schon oben 
 erwähnt'ist, im Jahre 1718 der Befehl erlas- 
sen, dem zufolge alle Missgeburten aus dem. 
ganzen Reiche nach Petersburg geschickt wer-- 
den mussten , sie mochten todt oder lebend 
seyn. Unter den lezteren zeichnete sich ein 
laut jener Ukase aus dem Irkutzkischen Gouver- 
nement im Jahre 1720: gesandter lebendiger 
Zwerg mit Namen Foma aus. Seine ganze 
Länge betrug nur ı Arschin und ı2 Werschok 
und dabei hatte er nur zwei Finger an jeder 
Hand und nur eben so viele Zehen an jedem 
Fusse (1). Peter der erste bestimmte ihm die 
Function eines Ofenheizers in der Kunstkam- 
mer, von wo er sich nie entfernen durfte, 
um auf diese Art als eine lebendige Missgeburt 
die Aufmerksamkeit von Jedermann zu erre- 

gen. Als ein äauffüllender Kontrast in dieser 

Hinsicht diente der bekannte und noch jezt 
an eben dem Orte ostensible Riese Dourgois , 


(1) Fid. Kaönsemp ITemıpa Beruxaro Yacımz 1, n32auo 
mmpyyama Ocuna bbraesa. C. OD. 179% 
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(54.9 


welcher 3 Arschin und 3 Werschok Länge 
hatte und den Peter I für 600 Rubel jährli- 
chen Gehalts im Jahre 1718 aus Galais nach 
Russland gebracht hatte. Uebrigens ist.es be- 
kannt, dass der Kaiser , welcher selbst zwei 
Arschin und vierzehn Werschok an Leihes- 
grösse maas, in seinem eigenen Reiche keinen 
Mangel an Riesen hatte. Denn zufolge der 
noch jezt im Reichsarchive befindlichen Hand- 
schriften , wurden auf Begehren des Königs 
Friedrichs I im Jahre 1713 dreissig Riesen- 
soldaten für die Potsdamer Garde nach Preus= 
sen geschickt, wofür der Preussische Minister 
Mardefeld im Namen. seines Königs sich ver- 
pflichtete , für jeden dieser ausserordentlich 
grossen Soldaten ‘drei Matrosen nach Libau 


in Curland zur Disposition des Kaisers zu 
schicken (1). 


. (1) Laut den Archivsnachrichten , wurden vom Jahre 17:9 an bis 

1736 überhaupt 185 solcher grosser Subjecte aus Russland nach 
Preussen. gesandt. — Vid. Omnpasanenie xb IIpycrormy 
Koporw RKarıepdb-IOnzepa Torcmaso c0 sernuranarmıu 
Bb 1719 TOoNy- 


9) 
BE, Neue Einrichtung des Medieinahvesens 


# de W Sa eines 


überhaupt. Errichtung 


Archiaters und einzelne F' erordnungen in. 


aerztlicher Hinsicht: 


Die im zweiten Theile dieses Werks er= 
‚wähnte sogenannte Apothekerbehörde (aritme- 
raperif Ipnkasp) in Moskwa erhielt seit dem 
Jahre ı707 die Benennung der Apotheker- 
canzlei (arııneraperaa kanerapia) und nach- 
her im Jahre 1725 diejenige der medieinischen 
Kanzlei (Meanyancraa kasternpia r Jene 
Apothekercanzlei wurde ıyı2 aus Mosk wa 
auch zum Theil nach Petersburg versetzt und 
derselben überhaupt die Summe von fünf- 
zigtausend Rubeln jährlich als Einnahme 
angewiesen (1); um ihrer seits die nöthigen 
Ausgaben für Anschaffung der Arzneimittel 
aus dem Auslande und die Besoldung der 
Medicinalbeamten zu bestreiten (2): 


EEE EDEL EEE 


(1) In dieser Absicht wurden zu der im Jahre 1711 Bernie 
. Einnahme von 2734 ‚g Rubeln, noch Se Zugabe vom Moskowischen 
Gouvernement 22551 Rubel vom Kaiser angewiesen. Vid. Aonoam 
xÖ Aban. TI. B. Macnis IX, cmp. 16: ; 


(2) Wie es sich. ahs. einem nöch jezt in den Schriften der ehemä- 
ligen Apothekercanzlei befindlichen Verzeichnisse vom Jal PL) 1723 
“ erweisen lässt, war damals das jährliche Gehalt der vornehnisten 


Medicinalbeamten auf folgende Art bestimmt der Archiater erhisik 
a* 


(36 ») 


fiben diese medicinische Canzlei erhielt 
aber im Jahre 1716,einen Pra&ses ın der 
Person des Leibmedici Areskine, der als Vor- 
steher dieser Behörde zuerst zur Würde eines 
Archiater’s von Peter dem Grossen erhoben 
wurde. Seit dieser Zeit bis zum Jahre 1763 
hatte diese oberste Medicinalanstalt fortdau- 
ernd nur die angesehensten verdienstvollsien 
Aerzte zu Vorstehern. Das Amt (nicht der 
Titel) eines ehemaligen Archiater’s in Russ- 
land verdient hier eine genauere Beleuchtung, 
weil es damit eine diesem Reiche ganz eigen- 
thümliche Bewandniss hat. Es ist vormals 
gebräuchlich gewesen, dass jeder Leibarzt 
eines Fürsten sich Archiater nannte, wie 
dieses ın andern Ländern so oft, ja selbst in 
' Russland noch im Jahre 1701 beim Doctor 
Laurentius Blumentrost (dem Vater) und beim 
Doctor Glüssing, ‚obgleich auf eine willkühr- 
liche und eigenmächtige Weise, der Fall 


3000 Rubel. Von den beiden Leibmedicis erhielt der erste 1200 
und der zweite 8vo Rubel. Der Leibchirurgus 600, der Hofapotheker 
400, der Professor Anatomix 800; Jeder der Professoren der Natur- 
geschichte 300 ; jeder von den Hofmedicis 700 , jeder Stadtphysicus 
400, jeder Chirurgus 180. Als Ausnahme war der Chirurgus Paulsohn 
bei dem Kasaneprapackomr Kopıyct zu betrachten und der 
Oberapotheker Liebhold, Exsterer Ba? 50e und letzterer 600 Rubsl 


jährlichen Gebalts- 
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war (tr). Aber als eigentlicher vom Kaiser 
ernannter: erster würklicher Archiater in 
Russland kann nur Doctor Robert Areskine 
angesehen wer den. Nur er erhielt zuerst für 
diese Würde ein eigenes in.lateinischer Spra- 
che verfasstes noch jezt in der Abschrift vor- 
handenes Patent, welches Peter der erste am 
En Aprill 1716, während seines Aufenthalts 
in Danzig eigenhändig unterschrieb. Hierin 
heisst es unter andern: zlumque Archiatrum: 
ei Praesidem totius per integrum Imperium 
nosire medice facultatis constituimus u. Ss. W. 
Hieraus ergiebt sich also , dass. das Pradicat 
eines Archiater’s nicht sowohl einen Titel 
als vielmehr ein neues Amt bezeichnete, 
Fischer (2) und Frommann (3) haben dieses 


(») Doctor Laurentius Biumentrost (der Vater) war eigentlich 
seit dem Jahre 1659 Leibarzt. des Zaaren Alexei Michailowitsch 
gewesen, nannte sich aber manchmal in der Unterschrift von Ättes- 
talen beim Examine medicorum Archiater Iınperatoris, eben so. 
wie Doctor Glüssing, obgleich alle beide kein Recht dazu hattem, 
Er war nur Medicus Imperator:s (das heisst Leibarzt) aber nicht 
Archiater Imperü, wie es die nachmalige Vorsteher der medici» 
nischen Canzlei wurden 

(2) Johann Bernhard von Fiseher war selbst Archiater Russi- 
"eus und beschrieb die Obliegenheiten dieses seines Amtes sehr 
genau in detis Physicomedieis Acad. Ga&sarex Natur& Guriosorum 
Yolum. IX. pag. 34. | r 

(3), Stwicturae de statu Scientiarum et artium in imperio Russico 
auctore Joh. Henrico Fromman ı766 Tübing. p. 24 et sqt. 
« Tribunalis wedici a Pelre. inde Prases , ‚Archiater audiebat s 


\ 


( 33 ) 
genauer auseinander gesezt und bewiesen, 
dass nur dem vom Kaiser wirklich ernannten 
Archiater (er mochte Leibarzt zugleich seyn 
oder nicht) als Praeses der medicinischen 
Canzlei es aufgetragen war, das gesammte 
Medicinalwesen im ganzen Reiche zu dirigie- 
ren, Dociores,Chirurgos und Apotheker unter 
seinem Befehle und Aufsicht zu haben, die- 
selbe zum Kronsdienst zu berufen, ihnen ihre 
nöthige jährliche Besoldung zu bestinımen 
und Sorge zu tragen, dass ein jeder. sein Amt 
sachkundig und treu verwaltete. Im entgegen- 
/ gesezten Falle reichten alle Gollegia und ein- 
zelne Befehlshaber dem vom Kaiser ernannten 
‚drchiater ıhre Beschwerden und Klagen ein, 
welcher ste 'schlichten und richten musste, 
Endlich war es auch dessen Pflicht alle ın 
medicinischer Hinsicht erlassene Befehle des 
Monarchen in Ausführung zu bringen und 
dafür persönlich verantwortlich zu seyn. 
Daher muss die Würde des Leibarztes und das, 
höhere Amt eines Archiaters ın Russland fr), 


« non quod Imperatoris esset Protomedicus, sed quia omnibus ceteris 
«a medieis pariter ac chirurgis et pharmacopolis pr&fecturus fuerat.» 
Eben dieser Fromman war vormahls Professor der Kaiserl. Mosko- 
wiischen Universitist gewesen und war daher mit den Einrichtungen 
in Runssland wohl bekannt. 

(1) Der Zrehiater erhielt 3000, Rubel Gehalt, der erste Leib 

merlicus aber nur 1200 uud der zweite 800 Rubel unter Peter dem 
Ersten, wie schon oben in der Note Pag. 36. gesagt ist. 


2 


( 9) 


durchaus als von einander getrennt und ver- 


N 


schieden betrachtet werden , obgleich sie 
beide manchmahl auch in einer und derselben 
Person vereinigt waren. Der zweite Archiater 
war Johannes Deodatus Blumentrost, der 
nach Doctor Areskine’s Tode, durch ein Patent 
vom ı4 Februar ı7:2 an dessen Stelle vom. 
Kaiser ernannt wurde. An ıhn sıeht man das 
Ebengesagte vollkommen bestätigt. Denn er 
war nicht der eigentliche Leibarzt von Peter 
dem Grossen , sondern diese Stelle bekleidete 
bekanntlich sein jühgerer Bruder Lorenz Blu- 
znentrost, aber jener warund blieb Archiater 
des Russischen Reichs und Prises des Medi- 
cinalwesens. Nachdem derselbe im Jahre 173: 
seinen Äbschied erhalten hatte, ernannte die 
Kaiserınn Anna 1732 zum Archiater den 
Doctor Johann Christoph. Rieger, welcher 
aber dieses Amt nur zwei Jahre behauptete 
und ım Jahre 1734 dem vierten Ärchiater in 
‘der Person von Johann Bernhard von Fischer 
Platz machte. Dieser war der lezte, der 
Archiater genannt wurde, obgleich diese so 
ansehnliche Staatsfunction unter einer verän- 
derten Benennung fortdauerte. Denn an seine 
Stelle trat bekanntlich im Jahre 174: der 
unter der Kaiserinn Elisabeth so bekannte 
ehemalige Leibchirurgus und nachherige Graf” 


x 


( 40 ) 
Herrmann Lestocg , aber nicht mehr mit dem 
Beinamen eines Archiaters , sondern eines 
Generaldireciors der medicinischen Canzlei 
im ganzen Russischen Reiche, Daraus folgt, 
dass das Amt des vormaligen Archiaters als 
Praeses des Medicinalwesens auch nachher 
unter einer veränderten Benennung noch lange 


fortgedauert habe. Eben diese Stelle erhielt 


im Jahre 1748 Doctor Herrmann Kaau - 
Boerhaave, seit 1755 Doctor Paul Condoidi 
und nach dessen 1760 erfolgtem "Ableben 


“endlich Doctor Jacob.:Mounsey. Mit der 


Errichtung: des medicinischen Gollegii aber 
seit dem Jahre ı76% hörten die Aerzte auf, 
Vorsteher der obersten Medicinalbehörde zu 
seyn und die Kaiserinn Catharina Il ernannte 


für diese Stelle zuerst den Baron T'scherkasky, 


so wie auch nachher dieselbe nur durch 
Vornehme des Reichs jederzeit besetzt wurde. 

Der Felddienst erforderte die besondere 
Aufmerksamkeit Peters des Grossen, Er ver- 
fertigte daher selbst bekanntlich im Jahre 
1716, während seines dreimonatlichen Aufent- 
halts ın Danzig , das sogenannte Kriegsregle- 
ment (bonuckia Vemap®p), iu welchem auch 
die Anzahl der Doctoren, der Chirurgen und 
Apotheker für die ganze Armee einmahl für 


"allemahl bestimmt wurde, Demzufolge erhielt 


ct A) 

jede Division einen Doctor und einen Staabs- 
chirurgus, jedes Regiment aber einen Ohirur- 
gus und jede Compagnie einen Feldscheer 
(gsipioapnusp). Für die ganze Armee wurden 
' zwei Peldapotheken eingerichtet, die eine bei 
der Infanterie, so wie die andere bei der 
Cavallerie. Endlich waren laut diesem Regle- 
ment, für jede der lezteren ein Apotheker , 
zwei Gehülfen und vier Lehrlinge im Dienst 
bestimmt, so wie auch überhaupt in kurzen - 
Worten die einzelnen Obliegenheiten dieser 
Medicinalbeamten dort auseinander gesetzt zu 
lesen sind (1). Eben dieses gilt vom "Regle- 
ment für die Flotte vom Jahre 1720 (>). 


Unter andern übergab der nachmalige 
Archiater Johannes Deodatus Blumentrost ım , 
Jahre 172: ein Project zur bessereren Einrich- 
iung des Medicinalwesens überhaupt und zur 
Stiftung einer Behörde, welche mit dem 
später eingerichteten medicinischen Collegio 


(1) Vid, Bouncrkiü ÜUcmasd ı716, Mapma 30. Trasa 
XXIN, o Anmexb, 0 HONeBBIX% Aokmopaxp, Anmenra- 
' pax»p m Abkapaxyp U UXB AoOnxssocmu. I nasa XXXAIV. O 
1onresoMmr» Aaaapemb van Mlnnmans mn m. 2. 


(2) Ycmasd Mopcroü ı720 Teusapa ı3. Taasa 5. O 
Aormopt so promms. Taıasa 6. O raasuom» Abkapkı 
o Baysmpasim GOAKHBIXh Br Tolimurmarnnomp kopadak 
A m. 2% es 


ER) 


viele Aehnlichkeit hatte, welche Schrift dem 
dirigierenden Senate zur Prüfung und Durch- 
sicht übergeben und nachher, obgleich nicht 
im ganzen Umfange, indessen doch grössten- 
theils genehmigt wurde (1). Die Gegenstände 
dieses Vorschlags betrafen vorzüglich ı) dass 
yon nun an alle Hospitzler und öffentliche 
sowohl als Privatapotheken ın Russland nur 
der medicinischen Canzlei untergeordnet seyn 
sollten (2). 2) Dass alle Apotheker ihre 
“ Arzneien laut festgesetzter Taxe verkaufen 
‚müssten. 3) Dass die medicmische Behörde 
Physicos ernennen solle, um jedes Jahr die 
Apotheken zu visitieren, eines Theils damit 
die Einwohner der grossen Hauptstädte nicht 
Ursache hätten, sich über schlechte Arznei- 
mittel und andererseits nicht über ungewöhn- 
lich hohe Preise derselben beim Verkaufe zu 
beklagen. 4) Dass es keinem Doctor oder 
Chirurgo frei stehen dürfe die Praxis auszu- 
üben, ehe derselbe nicht in seinem medici- 
nischen Wissen von der Medicinalbehörde 


(1) Fornkora Abe. TI. B. Yacmr VIL comp. 3ıg. 


(2) Zur Erläuterung dessen dienet, dass (sowie wir es unten 
genauer beleuchten worden) alle Russische Privatpotheken seit dem 
Jahre 1701 nicht vom Anmerapcrkiu TIpukasp, sondern vom 
Hocorscroi IIpuxasd (der Gesandsshafishehörde) abhängig 
gemacht worden waren. 


IM 

geprüft und attestiert worden war (1). 5) Da 
es leicht möglich wäre, dass sich in den ver- 
schiedenen Gouvernements und Prowinzen 
des Reichs inlaendische Arzneimittel auffinden 
liessen, ohne nöthig zu haben dieselben aus 
dem Auslande zu verschreiben, so sollten die 
Gouverneurs und übrige Befehlshaber gehal- 
ten seyn , auf Ansuchen der Medicinalbehörde.. 
beim, Aufinden und Erhalten dieser Arznei- 
mittel behülflich zu seyn ns dabei en 
mitzuwürken., 


F. Vom Apothekerwesen überhaupt unter 


Peter dem Grossen. 


\ 


a, Neue Anlage einer Kronsapotheke. in Moskwa und 


x 
Stiftung einer dieser ähnlichen in Petersburg. 


Wir haben oben im zweiten Theile dieses 
' Werks Gelegenheit gehabt von den zwei 
öffentlichen Kronsapotheken in Moskwa zu 
reden. Diejenige im Kreml blieb an ibrem 
Orte i aber für die zweite vorige liess Peter I 
im Jahre 1707 ein ganz neues ausserordentlich 
grosses und prachtvolles steinernes Gebäude 


Ben 


(1) Yxas% 1721 Asryema ı/. Eben dieser Befehl wurde 
nachher im Jahre 1729 am 2% Julius wigderhollt, 


(44) 


bei der rothen Pforte errichten (1), versah 
dieselbe mit Gefässen aus Porcellain , worauf 
‚das Reichswappen en emaille zu sehen war und 
bereicherte sie auf die vollkommenste Weise 
mit dem auserlesensten Arzneivorrathe (2). 
Weber (3) behauptet, dass diese Apotheke, 
wenn nicht allen andern in Europa vorgezo- 
gen, doch wenigstens ihnen gleichgesetzt wer- 
den müsste. Seiner Behauptung zufolge, wurde 
die Summe von 20,000 Rubeln zur Erhaltung 
jährlich bestimmt sd täglich dabei 40 Arbei- 
ter beschäftigt (4). 


Auch in Petersburg hatte Peter der erste 
eine schöne sffentliche Apotheke auf eigene 
Kosten angelegt und genoss des Vergnügens , 
das dazu eingerichtete Gebäude , bei seiner 


(1) Wahrscheinlich ist dieses dasselbe Gebäude gewesen , wel- 
ches jezt unter dem Namen 3anacuom Asopers bekamt ist. 
Zum Beweise dienet, dass Bergholz (Büschings Magazin XXI. pag. 
200.) von einer im Jahre 1725 gehaltenen Masquerade bei der rothen 
Pforte redet, in welcher alle Masqueradeschlitten auf dem grossen 
Gerichtsplatze »or der grossen Apotheke rangiert waren. Vid, 
Aa. II B. II. cmp. 423, 

(2) Die Materialien wurden durch ausländische Kaufleute als 
Popp und Eimsel verschrieben und über Archangel erhalten. 


(3) Weber verändertes Russland. I. p. 145. Auch Ei IX, 


p- 375%: 
(1) Memoires du Rögne de Pierre-le-Grand par le B. J, N. 
1726.'p.82 — Ysasp 1706, Aera6pa 10. O 6uımim B% raas- 


zoa Aumerk Kommnccapom» Tlasıy Becernoscrony. | 


a} 

Ankunft am ı Apnil 1706 vollendet zu se- 
hen (1). Ausserdem wurden aber auch ın 
andern grössern Städten des Reichs als in 
Kasan, Gluchow, Riga und Revyal Krons- 
apotiheken errichtet sowie auch mehrere klei- 
nere Garnisonsapotheken an verschiedenen 


Dertern (2). 


b. Kerbesserung der Feldapoiheken; Errichtuug einer 
neuen in Eubna und Be emerkungen über einige da-= 


inahls im Militäirdienste übliche Ärzneimitiel, 


- Eine ganz besondere Sorgfalt trug der Kai-. 
ser für die Einrichtung der Feldapotheken , 
‚zu deren reichhaltigerer Versorgung er ın den 
Jahren 1707 und 1712 (3) eigene Befehle gab. 
in eben dieser Hifsicht wurde für Klein- 
russland im Jahre 1707 eine eigene Feld- 
apotheke (noresan anmera)in Lubna errichtet, 
welche noch jezt bestehet (4). 

Merkwürdig genung aber ist es , dass Peter 
der Grosse bei seinen Feldzügen , sich seines 
eigenen Gebrauchs wegen, einer kleinen Hand- 


(s) Aban. IT. B. Yacııs II. emp. 20% 

(2) Jononn. nd Abanı TI. B. ToArurosa. Yacıız XV, 
emp. A12. 

(3) Torux. Aban. I. B, Yacme IV. cmp: 139: 
" (tk) Deorpabrueckon Aekcukoub cmp. 167. Aban. II. 
B. Yacma Il. cmp. 429. 
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äpotheke” bediente ‚ welche noch- bis | diese 
Stunde im Naturalienkabinet zu sehen ist. Sie 
bestand aus einem Viereckigen aus schwarzem 
Holze sauber verfertigten Kasten mit acht 
Schubladen, worin sich ausser einer kleinen 
Wagschaale , einem silbernen Mörser und 
dergleichen Trichter, 23 kleine silberne und 
gläserne Gefässe zur Aufbewahrung verschie- 
dener für seine eigene Person nöthiger Arznei= 
mittel befanden (1). 

Zufolge eines noch jetzt in den Handschrif= 
ten des Apthekarskoi - Prikas.) vorhandenen 
Verzeichnisses derjenigen Arzneimittel, welche 
ım Jahre ı701 für das Garderegiment des 
Kaisers geliefert werden mussten, EN die 
Anzahl der genau specifieierten Mediabiän 
aus 318, deren Werth auf 2ı00 Rubel in 
Anschlag gebracht ward. Dieses macht einen 
auffallenden Kontrast mit demjenigen Cata» 
logo von 37 Arzneimitteln von 40 Rubeln an 
Werth , welche im Jahre 1676 für ein ganzes 
Oavallerieregiment verabfolgt wurden (2): 
Theils waren in ersterem sehr viele Mittel 


{1) Diese noxoasar Anmtexa oder Abkapna Tocyzapa 
ist von Ocund Btrarecd in seinem Kadusemp [Tempa 
Beankaro; pag, 190. genau beschrieben. 


2) Vid, Zweiter Theil dleses Werks, pag, 1%. 


3 EN 
zum innerlichen Gebrauch bestimmt, welche 
in letzterem Arzneivorrathe gänzlich man- 
gelten, theils war aber auch die Quantitzt 
viel höher angesetzt (1). Um nur einiger | 
dieser im Jahre 1701 verschriebener Medica= 
mente zu erwähnen , so gehören zu den 
kostbaren. damals für heilsahm gehaltenen 
vorzüglich Folgende: Bezoardicum simplex, 
orientale et minerale , mater perlarum, pulvis 
ex unicornu, elixirium solare et elixirium 
vite Mathioli: zu den wahrhaft nützlichen 
und nothwendigen aber müssen gerechnet 
werden: mercurius sublimatus ,rheum,, ffores 
sulphuris, saccharum saturni, vitrum anti» 
monii , sal volatile oleosum , spiritus vini 
camphoratus , species pectorales, species 
emollientes pro cataplasmate, alumen und 
s. w. Ferner zum „äusserlichen Gebrauch : 
Unguentum album camphoratum, althex, 
digestivum , ad ambusta und endlich einige 
nützliche Pflaster als griseum , vesicatorium 
stypticum, defensivum und andere mehrere. 


J 


(1) So zum Beispiel wurden im Jahre ı676 vom pulvis purgans 
fürs ganze Regiment nur 6 Solotnik verlangt , hier aber im Jahre 
1701 von demselben 2 Pfund, und ausserdem roch andere dort nicht 
vorhandene Laxiermittel als rheum , folia Senna , Jalappa , Scam= 


monium , eleciuarium lenitivum und extractum panchymagogum. 


(4 ) 


e. Errichtung von acht Privalapotheken in Moskwa, 


seit dem Jahre 1701. 


’ 


Peter der Grosse sah sehr wohl ein, dass 
für seine alte grosse Residenz die zwei beste- 
hende Kronsapotheken, denen überdem die 
Versorgung aller Feldapotheken und Krons- 
beamten oblag, nicht hinreichten. Daher er- 
liess er am 22 November {701 eine sehr 
merkwürdige Ukase (N° ı in der Beilage) , 
worin er die Errichtung von acht Privat- 
| apotheken in Moskwa auf eigene Kosten der 
Unternehmer bestimmte. Der Inhalt dieses 
Befehls begränzte sich auf folgende Punkte: 
ı) Diese Apotheken sollten in Kitaigorod,, 
Belgorod und Semlenoigorod an grossen volk- 
reichen Strassen angelegt werden. 2) Den 
Besitzern derselben solle es frei stehen , alle 
. mögliche Arzneimittel in medicinischer Hin- 
sicht zu verkaufen, mit Ausnahme von Weinen 
oder anderer nicht als Heilmittel anerkannter 
Getränke, als von welchen der ausdrükliche 
Verboih erfolgte, sie weder im Grossen noch 
im Kleinen zu veräussern. 3) Diese Apotheken 
und deren Beamte sollten künftighin der 
Gesandschaftsbkehörde (Ioconpegou Ipuxas») 


(9) 
üntergeordnet werden (1). 4) Ausser diesen 
eben bestimmten acht Apotheken dürften 
künftig keine andere mehr errichtet werden. 
5) Die bisher bestandene Kraeuterbuden 
(sexeupiä paA») sollten aus Kitaigorod an- 
dershin verlegt und die kleineren derselben 
in den Querstrassen vernichtet werden, Aus- 
drücklich war hier den Eigenthümern ange- 
deutet,mit andern ihnen anständigen Waaren 
zu handeln und künftig dem Medicinalhandel 
zu entsagen. 6) Alle diejenige , sie mögten. 
Russen oder Auslaender seyn , welche auf 
eigene Kosten diese Privatapotheken zu erri- 
 chten wünschten, sollten ohnentgeldlich einen 
angewiesenen Platz und aus der Gesandschafts- 
behörde ein förmliches Privilegium (xaro- 
pannaa I'pamoma) hidzu erhalten. 7) Leizteren 
Privatapothekern stehe es frei, sich ihre 
Apothekermaterialien entweder aus dem Aus- 
lande über Archangelsk oder über Asow kom- 
men zu lassen. 8) Endlich war ın dieser 


(1) Vormahls standen die Apotheker , wie bekannt , unter dem 
Apthekarskoi Prikas, Die Ursache der diesmaligen Aenderung war 
wahrscheinlich diese , weil sie bei der ersten Anlage das Patent 
viel schiklicher aus der Gesandschaftsbehörde erhalten konnten, 
Indess wurden sie im Verlaufe der Zeit abermals der Medici- 
nulbehörde untergeordnet, da die Visitation der Apotheken und die 
Taxe der Arzneimittel die Mitwürkung der medicinischen Canzlei 
erforderte 


III. 4 


ie 
Bi 


50 ) 
Ukase bestimmt, dass die Abschrift davon 
mit Unterzeichnung des Secretairs zu Jeder- 


manns Kunde an die Stadtpforten solle ange- 
schlagen werden. 


Dieser vom Kaiser erlassene Befehl, ver- 
fehlte keinesweges seines Zwecks. Der erste 
der auftrat, war der schon im zweiten Theile 
unserer Geschichte erwähnte Apotheker Johanr 
Gottfried Gregorius (1). Noch in demselben 
Jahre reichte er eine in dentscher Sprache 
geschriebene Bittschrift ein, wovon die Ueber- 
setzung noch jezt im Reichsarchive zu lesen 
ist, welche folgenden Inhalts war: ı) Er 
sagt, zufolge der gnrädigen Erlaubniss des 
Monarchen, den Entschluss gefasst zu haben, 
eine Apotheke in der deutschen Slobodde 
(2% Hosonbmeykon caoboAb ) auf eigene 
Kosten zu errichten. 2) Weil er aber, um 
sie in gehörigen Stand zu setzen , viele Un- 
kosten haben werde , so bedürfe er zur eige- 
nen Schadloshaltung eines eigenen Privilegii, 
worin festgesetzt werden möge, dass es 


(1) Abo vo npomesio mrosemia Änmexapı Azanı 
Pom&puabd Tpueopia (170:) 0 aauk ma» Tlocornckaro 
Ilpmkasa manosanuou Tpamomsi, Ara mocmpolkn sd 
Hosonbrueuroü Cro6boa& Anmeru, a 0 NOChbHAkb TaMa- 
mn 5» AumekapckoM IIprkasn. 
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Niemanden mehr künftighin, ausser ihm , 
frei stehen solle, in der deutschen Slobodde 
eine zweite Apoiheke anzulegen. Mit vieler 
Sachkentniss beleuchtet er den Gegenstand ,; 
dass ‚ nach dem Beispiele anderer grosser 
Städte als Hamburg und Lübeck, nur eine 
gewisse Zahl von Apotheken an bestimmten 
Orien zu gründen erlaubt werden müsse, 
weil bei einer Gollision von melireren sie 
sich nur gegenseitig ruinierten und weil beim 
mindereren allgemeinen Absatze jeder einzelne 
gezwungen wäre, zum Nachtheil des Publici 
und der Kranken insbesondere veraltete und 
wrohlfeile Arzneimittel, anstatt frisch zuberei- 
teter und kostbarer, verabfolgen zu lassen. 
3) Auch selbst wenn er gestorben sei, müsse 
es nicht gestattet werden , dass eine andere 
Apotheke in diesem Stadttheile aufgerichtet 
werde ,„ sondern in diesem Falle sollte die 
Apotheke seiner Frau uud Kindern anheim 
fallen , als welchen &s frei stehen müsse, 
dieselbe im Ganzen zu verkaufen: 4) Endlich 
zur Erleichterung der Unkosten , bei der 
anfänglichen Einrichtung bath er unterthänigst 
den Kaiser, ob Er es nicht erlauben wolle, 
die nöthigen Materialien aus Archangelsk auf 
eine gewisse Zeit ohne Mautzins sich kommen 
zu lassen, so wie auch um die Ausfertigung 
a« 


J 


! 


a. 


‚des Privilegii und die Mittheilung dessen an 
den Apthekarskoi - Prikas. 


Peter der Grosse genehmiste das Gesuch 
von Gregorius in allen Punkten , mit Aus- 
nahme des einzigen wegen Erlassung des 
Mautzinses (:) und mit dem Zusatze, dass 
alle Arzneimittel nach festgesetzten Preisen 
(nmpoAasamın no yrasnoh Bub best npn6asen) 
verkauft werden sollten. Ausserdem aber er- 
folgte der Befehl an den Bojaren Fedor 
Alexejewitsch Gulowyn, dem Apotheker Gre- 
gorius das .Patent anf Pergament mit dem 
grossen Reichssiegel bekräftigt ausfertigen zu 
lassen, wovon wir hier eine genaue Abschrift 
No II beilegen. Bekannt ist es übrigens, dass 
der Kaiser, aus persönlicher Gewogenheit 
zu Gregorius , denselben als seinen Commis- 
sionair zur Verschreibung von Weinen zum 
Hofdienst brauchte und dass er ıhn selbst 
mehrmahls zutraulich mit seinem Besuche 


beehrte (2). 


(1) Im Verlaufe der Zeit im Jahre 1717 ermeuerte dieser Gre- 
gorius sein Gesuch in dieser Hinsicht. Die Resolution des Kaisers 
war, es würde ihm erlassen den Mautzins in Moskwa zu bezahlen, 
aber er könne dieses in Archangelsk thun, 


(2) Berghols Tagebuch in Büschings Magazin XXI. p, 183. 
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Die zweite Apotheke wurde am Schlusse 
des Jahrs 1701 von Apotheker Daniel Hurzyn 
auf der Mesnitzkischen Strasse ohnweit der 
Jliinschen Pforte angelegt (1). Er bath eben 
so wie Gregorius, um ein Patent, welches er 
auch ohne Anfenthalt erhielt. Dasselbe ıst 
fast in den nämlichen Worten wie das erstere 
abgefasst, nur enthält es den Zusatz, dass es 
ihm erlaubt sei von Weinen in kleiner Quan-. 
titet so viel zu verschreiben , als für seine 
Arzneimitiel nothig wäre, aber nicht zum 
anderweitigen Verkauf. Eben dieser Hurzyn 
machte ım Jahre 1706 das Project ım Selo 
Ismailowo eine Glasfabrik zu errichten. und 
schickte dieserwegen einen seiner Geschäfts- 
leute mit Namen Mi:.haila Jevrosky nach 
Kleinrussland, wie dieses die Handschrif- 
ten des Reichsarchivs beurkunden. Dass der- 
selbe überhaupt einen unternehmenden Geist 
müsse gehabt haben , erhellt unter andern 
auch daraus, dass er es unternahm, die da- 
mals so kostbahr und heilsam gehaltene 
Confectio Alkermes aus inländischen granis 


(1) Es. heisst in der Bittschrift vom Hurzyn: komopys 
Anmexy On® UOCHPOoHAb Ha AAHHOM% eMmy 3b Cmpb- 
AelKuXp 3emern mbontb, 3a Masunckumu sopomaRıı, 
eb Brno. md copo4k, na bonımoüu meocmosoü Machüuu- 
Kau yauub: 


(54) 

Kermes (r) zu bereiten und es öffentlich zu 
sagen , dass dieselben eben so würksam wie 
die auslaendischen wären. Er wurde deshalb 
bei der Apothekerbehörde verklagt, seine 
Confectio vom Doctor Blumentrost (dem 
Vater) und den Apothekern Pyl so wie auch 
Nagel im Jahre ı703 förmlich untersucht, 
Da dieselbe als schlecht und unvollständig 
befunden war, so erfolgte vom Apthekarskoi- 
Prikas und vom Dumnoi Djäk Audrei Winnius 
für ihn der bestimmte Verboth, dieses damals 
so beliebte Arzneimittel aus den von ihm 
genannten inländischen Granis Kermes künf- 
tighin zu bereiten. Hurzyn musste sich die- 
sen Richterspruch gefallen lassen , erklärte 
aber aubei , dass er die von ılhım auf oben 
benannte Art bereitete Confectio Alkermes. 
nur zum eigenen Hausgebrauche bestimmt 
habe, ohne deren öffentlichen Verkauf fürs 
Publicum zu.beabsichtigen (2) 


Y 


(1) Es heisst von diesen inländischen Granis Kermes in den 
Handschriften des ehemaligen Apthekarskoi - Prikas, kKOMOpbre 
ponamca eb Uepkraccruxd TOpopaxr us w. 

(2) Angeführt muss hier werden , dass der Kaiser nicht einem 
Jeden unbedingt die Erlaubniss zur Errichtung neuer Apotheken sah 
Zum Boweise dieuet, dass den a9 November ı701 3enenaro pana 
moprossıe nam Keceü Angpeesd und Arosd Braccoed 
um Erlaubniss baihen, in Kitaigorod gegenüber der Kasanschen 


(5) 

Im Jahre 1702 den ııten Maertz reichte der 
Apotheker Gabriel Sauls (Tappıına Anapeesr 
chinb Cayacp ) eme noch jetzt vorhandene 
Bittschrift ein, worin er um Erlaubniss bath, 
eine dritte Privatapotheke auf der Pokrowka 
in Moskwa zu errichten (r). Hier sagt er unter 
andern , dass er die Apothekerkunst in Hol- 
land und namentlich in der Stadt Mastricht 
erlernt und sich in eben derselben bei seinen 
Reisen in verschiedenen Laendern vervoll- 
kommnet habe. Indem er um Ertheilung des | 
Patents zur Anlesung jener Apotheke schrift- 
lich anhielt, bath er auch, dass man der 
Apothekerbehörde und den diensttihuenden 
Doctoren anbefehlen möge, seine neue Ofhcin 
jährlich zu visitieren und erboth sich zum 
Velddienst des Kaisers alle mögliche Arzneien 


Kirche eine neue Apotheke anzulegen, Letzteres wurde ihnen rund 
abgeschlagen, aber frei gestellt eime anderer Ort, nur mit dee 
Restriction, Bürgen zu stellen , damit alle Vorschriften des Kaisers 
genau erfüllt würden, welches unterblieb, Auch auf die am 13 
December 1703 von einem gewissen Henamii Hempooß eiu- 
gereichte Bittschrift, um ihn die Errichtung einer Apotheke auf 
der Smolenskischen Strasse zu erlauben, erfolgte keine Resolution. _ 


(1) Vid, Peacmpdb namenmosd Vocyp. Apxura MHo- 
CHIPaHHmıX» AbA».1702 Mapıma ıı. Abao 110 Henoßmmmsıo 
Ilecapıza Aurmmerapa Taspıına Cayaca, 0 10350A1eHiu emy 
mocmpoums Ha Tlorposkb suos, Anmexy m onaıb Ha 
OHYIO 3KANOBAHHON Fpamcomat, 


(56) 


für einen solchen Preis verabfolgen zu lassen, 
als es Sr. Majestaet gefällig seyn würde, selbst 
zu bestimmen. Hiezu wurde ihm die Erlaub- 
»iss ertheilt (1)und er empfing ım Jahre 1702 
ein Patent ın eben der Form , wie Gregorius 
und Hurzyn. Indessen verbrannte dasselbe 
im Maymonathe 1737 beim grossen Brande ın 
Moskwa. Daher kam Sauls ım Jahre 1740 mit 
einer Bittschrift bei der medicinischen Ganzleı 
und diese beim Senate ein, um ein neues 
Privilegium zu erhalten. Letzteres wurde dem- 
selben den z7!“ August 1742, unter der 
Regierung der Kaiserinn Elisabeth auf Perga- 
ment in vollkommen diplomatischer Form 
ertheilt, wovon die Abschrift ım Reichsarchive, 
das Original aber noch bis“ jetzt in der 
Pokrowskischen Apotheke in Moskwa aufbe- 
wahrt wird. Unterschrieben ist es unter an- 
dern von den Vornehmsten des Reichs, dem 
Generalfeldmarschal Türsten Dolgorucky, 
Fürsten Iwan Trubezkoy, dem Kanzler 
Fürsten Ozerkasky, Grafen Solticow,, Czer- 
nischew und andern mehreren. 


(1) Inder Resolution des Kaisers heisst es wörtlich wie folget : 
« Nocmpommp emy ma 601.110#M TIoKPoBekoM MOCMOBOU 
« yauılb BL 6BN0OMP MAıM 3eMAAHOMR Toponk, rab npu- 
« CHIOUHO U BO3MOKHO , 6€3% yrubcHeHin BHOBR Änmery 
« CBOUMb MEANREHIEMb MO OÖBIKKOBEHIIO 3AMOPCKOMY. » 


Der Apotheker Michael Jessen Arnkiel legte 
im Jahre 1704 auf eigene Kosten bei der 
Warwarschen Pforte ın Moskwa (1) eine 
neue (vierte) Apotheke an und erhielt aut 
seine am ıı August desselben Jahres einge- 
reichte Bittschrift die Erlaubniss dazu und das 
Patent in der gewöhnlichen Form. Das Haus 
dazu hatte er sich für 30 Rubel jährlichen 
Miethzinses auf fünf Jahre von der Kauf- 
mannsfrau Schorin gemiethet und bekam 
nachher im Jahre 1706, auf Befehl des Kaisers, 
neben demselben eine Zugabe und Erweite- 
rung des Platzes. Da indessen sein Platz an 


der Warwarka in der Folge der Zeit zu Stadt- 
gebäuden eingezogen wurde , so versetzte 
Arnkiel diese Apotheke nachher im Jahre 
1709 auf die Twerskoy (2) und lebte noch, 
wie es sich aus den Schriften des Reichs- 
archivs ergiebt, im Jahre 1755. Von Geburt 
war derselbe ein Däne und legte der Apothe- 
kerhehörde seine Attestate vor, woraus erhellt, 


‚dass er in Amsterdam, Hamburg, Ooppenhagen 


.  unenin 


(1) In den Handschriften des Reichsarchivs heisst es: «B» 
« 6b 10m» ropoab 3a Bapsapckumm Bopomamnm, vayım 
« Ma» Topona a Bapsapckuxb BOPOML Ha npasoa cmo- 
« ponut. » | 


(2) Es heisst in den Handschriften ed 64 10.u0 zopoab um 
Tsepcrou. 


( 58 ) 
und Königsberg seine Kunst erlernt und 
"ausgeübt hatte. 


Im Jahre ı709 bath um die Erlaubniss eine 
neue (die fünfte) Apotheke auf der Pretschis- 
iinka anzulegen der Apotheker A4lexei Mer- 
kulow (1). In Abwesenheit des Kaisers wegen. 
des schwedischen Kriegs , erhielt er dieselbe 
so wie auch das gewöhnliche Patent aus der 
Gesandschaftsbehörde ‚ auf Verordnung des 
Grafen Gawrila Iwanowitsch Golowkin und 
des geheimen Secretairs Schafirow. Uebrigens 
finden sich in den Schriften des Reichsarchivs 
gar keine Data, woraus man abnehmen könn- 
te, wo Merkulow die Apothekerkunst erlernt 
oder wo er gedient hatte. 


Die sechste neue Privatapotheke wurde vom 
Apotheker Abraham Ruth zwischen der Ar-_ 
batschen und Nikitzkischen Pforte im Jahre 
1712 errichtet (2). In seiner damals einge- 
reichten Bittschrift zeigte er, auch mehrere 


(1) In der Bittschrift sagt Merkulow unter andern: « FHocmpor 
Yımb Bb ÖbnoMmp TöOpoab, Ha Ilpeumncmeuckon yıuzb, 
HA KyIneHHOM» MOeM»h M&cınb Arımery, MOHexke Ha 
on0oh yauub Aumern abm» u Im. 2.» 

(2) In der Bittschrift dieses Apothekers an den Kaiser heisst es 
wsnter andern: «Tlosenun Mmub 3a CIWaApbIMb KAMeHHBIMh 
MOCMOM®% » umMO TIpoMmex» Apdbamcroa m Hasnımcroi 
yanıyb nocmponmms Ammeryu. sw.» 


ihm gegebene Attestate vor, um seine Geschick- 
lichkeit zu beurkunden. Er erbielt die nach- 
gesuchte Erlaubniss und die Abschrift des ın 
gewöhnlicher Form geschriebenen Patents ist 
noch jetzt in den Handschriften des Reichs- 
archivs zu lesen, 


Zur Errichtung der siebenten Apotheke auf 
der HWarwarschen Strasse (ı) meldete sich im 
Jahre 1713 ein gewisser Gavrila Bischewsky , 
von Geburt ein Pohle. Die Erlaubniss dazu 
verzögerte sich , weil der Kaiser im Felde war 
und von dort aus bestimmte, dass. dieser 
Bischewsky erst gehörig examiniert werden 
sollte. Indessen ist es wahrscheinlich dass er 
dieselbe erhalten habe, besonders weil er 
vormals schon ım Dienste des Kaisers bei 
der grossen Kronsapotheke angestellt gewe- 
sen war, | | 


Endlich wurde auch in eben demselben 
Jahre die achte und letzte Privatapotheke vom 


(1) Wie oben gesagt ist, hatte Arnkiel anfänglich bei der war- 
warschen Pforte seine (vierte) Apotheke angelegt. Aber der 
Platz wo sie stand war im Jahre 1709 für andere nöthige Stadt- 
gebäude eingezogen worden, so dass Arnkiel seine Oficin seitdem 
nach der Twerskoy verlegen musste. Daher nahm nun Bischewsky 
Gelegenheit an jenem Orte (auf der Warwarka) . wo zu seiner 
‚ Zeit sich keine Apotlieke mehr befand, eine neue zu errichten, 


€. Gas) 
Apotheker Albert Georg Zander auf der 


Strasse, welche Sirefinka genannt wird, errich- 
tet. Zander, der als zweiter Provisor bisher 
in der Kaiserlichen Oberapotheke gedient und 
ein Attestat vom Archiater Areskine vorzu- 
weisen hatte, reichte seine Bittschrift zur 
Erhaltung der Erlaubniss den 4'en Februar 
1713 ein und erhielt die Genehmigung seiner 
Bitte in einem in gewöhnlicher Form ge- 
schriebenen Patente. 


Aus allem dem bisher Gesagten ergiebt sich 
also , dass der von Peter dem ersten seit dem 
Jahre ı701ı gegebene Befehl, zur Errichtung 
von acht Privatapotheken in Moskwa während 
eines Zeitraums von r2 Jahren volikommen 
in Erfüllung gegangen sei und zwar ohne dass 
die Krone hiezu eigene Kosten anzuwenden 
gebraucht hatie. 


Eine dem ähnliche Erlaubniss zur Errich- 
tung von Privatapotheken für Petersburg und 
andere Gonvernementssiädie erfolgte in einer 
eigenen Ukase vom ı4 August ı721. Hier 
fand nur die einzige Aenderung stait, dass 
dieselben unter der medicinischen Canzlei 
{und nicht wie bei den Moskowischen unter 
der Gesandschaftsbehörde) stehen sollten. 
Jener obersten Medicinalanstalt wurde es 


“es, 


zugleich zur Pflicht gemacht, diese neuange- 
legte Ofücinen zu visitieren und darüber zu 
wachen, dass nur gute Arzneimittel zu wohl- 
feilen von ihr bestimmten Preisen verkauft 
werden durften (1). 


(1) Zu den anderen in ärtzlicher Hinsicht nützlichen Ukasen von 


Peter I müssen auch folgende gerechnet werden : 


ı) Vom 6 April ı7aa und 6 December 1723, zufolge dessen es. 
den Blödsinnigen nicht erlaubt wurde, weder zu heirathen , noch 


ilır Vermögen zu verwalten, 


2) Vom 10 December 1722. Zufolge des 24 Punkts der Instruction 
für die Moskowische Policeimeisters - canzlei sollen die Fleisch- 
buden ausserhalb den Landstädten angelegt und reinlich gehalten 
so wie auch das Fleisch mit linnenen weissen Tüchern bedeckt 


werden. Eirneuert wurde dieser Befehl den 12 Sept. 1728 0. 8. w. 


3) Durch eine Beilage zum neuen Kirchenreglement vom Jahre 
1722 befahl Peter I, dass die Geistlichkeit in ihren Archiven alle 
4 Monathe Bericht üher die Zahl der gebohrnen und Verstorbenen 
abstatten sollte. Auch wurde festgesetzt auf welche Art die Geburts= 
und Sterbe=listen ausgefertigt werden sollten. Im Jahre 1726 
wurde befohlen eine doppelte Abschrift derselben Tabellen an den 
Synod und das Kriegscollegium einzuschicken, damit daraus eine 
Generaltabelle verfertigt würde, 


4) Endlich gehören noch hieher einzelne Vorschriften für Ver- 
schreibung von Apothekermaterialien vom 5 April 1722, vom ı98 
Januar 1723, vom Jahre 1724, so wie auch von späteren Zeiten 
als vom 2Mai 1744 und 30 April 1762. 


( 6 ) 
| ! 3 
d. Fon Anlegung neuer Apothekergärten in Petersburg; 


von Fabriken und Anlagen zur Gewinnung mehres 
rer inlaendischer Arzneimittel und Produkte, sö 
wie auch von den FVerdiensten Peters I um Be- 
schreibung und Würdigung der Mineralwässer irn 
seinem Reiche. 


Der Kaiser, der ı717 in Paris unter an- 
dern den dortigen Apothekergarten besucht 
hatte (ı), errichtete im Jahre 1719 (2) zwei 
dergleichen in seiner neuen Residenz und trug 
auch Sorge,dass andere medicinischehimische 
Anlagen eingerichtet wurden. In dieser Hin= 
sicht ertheilte er am g Maertz 1718 einem 
gewissen Sawelew und den Raufleuten Dmitri 
und Danıo Tolschlin ein in aller Form 
abgefasstes Privilegium (Ne II in der 


Beilage), um eine Fabrike für Fitrioloel‘ 


und Scheidewasser (rpbuxaa BoAka) anzu- 
legen. Im Falle dieselbe so viel abwerfen 
würde, als für Russland nöthig sei, so sollte, 
‚diesem Privilegio zufolge, das Einbringen 
dieser Yahrikate aus dem Auslande verboten 
und im Falle einer überflüssigen Ausbeute , 


(1) Bacmeisters Beitraege zur Geschichte Peters des Grossems 
IT. pag. ı29. 

(2) Torukosa Abam. IT. B. Yacıs VI cmp: 299. = 
Yacmız IV. cmp. 402, n 


u 
H 
3 


% ir 


die Ausfuhr auf dreissig Jahre ohne allen 
Mautzins den Eigenthümern erlaubt werden, 

Bekanntlich wurde olnweit Petersburg eine 
Anlage mit mehreren Oefen eingerichtet, um 
reinen Alaun (1) und andere dergleichen in 
verschiedenen Orten, um Pottasche (2) zu 
gewinnen. Der Salpeier. wurde aus eigenen 
Siedereien gezogen und dessen Ausfuhr ver- 
boten (3). Zu diesen einheimischen Producten 
muss hier noch endlich der Salmiak (4), der 
Blutstein, der Asbest (5) and als vorzüglicher 
Handelsartikel nochmals die Rhabarber ge- 
nannt werden, 


Als Nachtrag zur lezteren (TI Theil dieses 
Werks pag, 156.) muss hier noch Folgendes 


{1) Diejenige Gattung, welche mit dem alumine rupestri Aehnlich» 
keit hatte, erhielt man damahls vorzüglich aus dem Casanschen 
Gouvernement. Vid. Webers Ferendertes Russland, U. pag. rı2. 


(2) Yra3% -ı731 Anpbra 19.— 1723 Ceuma6pa 3 ır 173g 
Mapma 22. ÖO abraniu nomawa sd llocunkoscruxd 60=- 
Nocmaxd no 1000 boterd 66 8oAd. 


(3) Yrasy ı711 Tıoma ı4 u 1713 Asrycma 9, O Heupos 
n1yckb ceAmmpbi B% OTIB03b ANA IPonamws 


(4) Elias Caspar Reichärd gegenwärtiger Staat von Russland. 
1732 in 4. pag. 10% 

(5) Der Asbest (kamekHsria merk») wurde in Siberien längst 
dem Flusse Tagil im Jahre 1720 entdeckt, so wie auch eben dort 
der Blutstein (lapis hematites), und in der Nähe von Baku Nephta 
oder Petroleum. Vid, Müllers Samlung Russ, Geseh, III. p. 165. 


(64°) * 
bemerkt werden. Die Sperrung (3akas») des 
Jıhabarberhandels wurde noch im Jahre 1657 
unter dem Zaaren -Alexei Michailowitsch 
verordnet (1). In dieser Hinsicht erhielt der 
in Tobolsk befindliche Befehlshaber Alexeı 
Buinosow-Rostowsky am 2ı November jenes 
Jahres und der Djäk Grigori Uglew den 
Befehl, allen Handel mit Rhabarber in Siberien 
bei Lebenstrafe zu verbieten. Indessen änder- 


ten sich die Ansichten der Regierung und , 


wie schon oben gesagt ist, im Jahre ı69r 
gab man, während der gemeinschaftlichen 
Regierung von Iwan Alexejewitsch und Peter 
Alexejewitsch, einem gewissen Iwan. Issaew 
auf fünf Jahre das Privilegum, vom rheo 
jährlich 5o Pud oder mehr in Siberien nach 
willkührlichem Preise zu kaufen , wofür er 
sich verpflichtete, für jedes ohne Mautzins 


( 

(1) Die Wichtigkeit des Rhabarberhandels hatte man vorzüglich 
durch den im Jahre 1654 als Gesandien nach China geschickten 
Fedor Baikow kennen gelernt, Derselbe brachte laut den vorgefunde- 
nen Nachrichten bei seiner Rückkunft nach Russland Kopeus 
PeBeHR, KOPeH5 MaMpyIH% , MeM3IO und ÖAABAHP mit sich. 
Daher erfolgte die Sperrung des Rhabarberhandels im Jahre 1657 
in einem Zaatischen Befehle, wo es unter andern heisst: yınkrımn 
zasasb DOAb CmepımHolIo KaaHlio , YMOÖ6» HHÖ3EMULL M 
Pyckie awau un Byxapısı kopenmw Pesenmo He DOKyHa1ı 
5» Tobonsck» He IPHEOSMAH MH HUKOMYy He Iponasanın 
1 He mbusan nu x» Mocksb u ua apmousı kb ApXanreib- 
CKOMY rOpoAy He npnsosHan ma ım. A: 


ui A Ad 


(Bu) 

erkaufte Pud zwanzig Albertsthaler (ebunku) 
‘an die Krone zu bezahlen (1). Diesem Vertrage 
zufolge würde damals bestimmt, Niemanden 
ausser jenem Jssajew, den Handel mit Rha- 
barber zu erlauben. Aber dafür musste dieser 


N 


es sıch gefallen lassen , dass seine erhandelte 
Provision vorher visitiert, gewogen und ver- 
siegelt ‘werde, bis der ganze Transport die 
Stadt Werchoturi passiert war. Nachdem in- 
dessen Peter der Grosse den dadurch entstan- 
denen Misbrauch dieses Monopolisten einge- 
sehen hatte, entzog er ihm jenes Privilegium 
und gab in einer Ukase vom 7 Februar des 
Jahres 1704 dem Wojwoden von Jeniseisk 
Bogdan Danilowitsch Glebow: den Befehl , 
für Rechnung der Krone 300 Pud Rhabarber 
aufzukaufen (2) und nach Moskwa ‚an die 


| | | 
(1) bp UTpamomb Berbno rocmunoa comsa Usanıy 
Mcaeey zopeknr pPeBenR UORyHame Bb CuÖnpckuxb To- 
poaax» Ö6e3r meperynkm nam nbmÖd 6eanölmaenHo Ha 
roA% no 5o UyA» HAN CKOAEKO OB» Kyuams Moxemp um 
3a mo Benbuo naams Br Cnönpckoä [Ipukasr 5» Hay 
kassy 3a BCAKQN NyAb NO 20 edprAmkos%, m onpnAys ero 
Hcaesa naukomy pebenem» He moprosamm. Vid. AonoAn, . 
xd Abau. II. B. Yacme IV. cmp, 49. 
h (2) Zam Aukauf wurde es erlaubt, ıheils Geldzu geben, theils 
auch Pelzwerke und Juchten zum Eintäusch zu brauchen. Denn ap 
Befshle sind folgende Worte enthalten: sea&no easy am» 1000 
pydreü u wıbmei ga nucuum u Öbaru u. sw. 
ILL, Be 


(66 ) 


Prikasnaja Semenowskaja-Palata zu schicken, 
Seit dieser Zeit also blieb während Peters 
Regierung, der Rhabarberhandel ein Mono- 
polium der Krone. Noch jezt ist sein im Jahre 
ı706 an den Bojaren Jacow Jelagin in Jeni- 
seisk ergangener Befehl in der Abschrift zu 
lesen , worin Jedem ohne Ansehn der Person 
der öffentliche oder heimliche Handel mit 
Rhabarber untersagt und im entgegengesetzten 
Falle die Einziehung von Gütern, Verweisung 
nach Jakuzk und Leibeszüchtigung als Strafe 
der Uebertretung bestimmt wurde. 


Die grösste Vorliebe bezeigte dieser grosse 
Monarch für die Mineralwässer. Er selbst 
hatte bei seinen Reisen ım Jahre 1693 das 
nahe bei Wien gelegene Baaden , ferner 1716 
Pyrmont, im May 1717 Spaa und im Julius 
desselben Jahres _Zachen besucht und sich 
von der Nützlichkeit dieser ausländischen 
Wässer überzeugt. Um wie viel. angenehmer 
war ıhm also nicht das Auffinden derselben 
in seinem eigenen Reiche ? Sein Arzt Schober 
hatte die warmen Quellen am Terek unter- 
‚sucht, sie in vielen Krankheiten für heilsam 
befunden (1) und sie ihm zu Ehren mit seinem 


% 


(1) Schober versicherte, dass der Gebrauch dieser warmen Quellen 
rorzüglich bei syphililischen Krankheiten von grossem Nutzen sei. 


| u i 
Namen belegt. Peter der Grosse unterliess es 
daher nicht, während seines persischen Feld- | 
zugs im Jahre ı722 sie selbst zu sehen und 
von ihnen Gebrauch zu machen. Allgemein 
bekannt ist es auch, dass er. den Lipetzker- 
brunnen besuchte, Aber seine grösste Aufmerk- 
samkeit erregten die seiner neuen Residenz so 
nahe gelegene Fässer von Olonez. Dieselben 
wurden zuerst von Doctor Lorenz Blumentrost 
und späterhin von Model untersucht. Von 
ersterem ist aber nichts gedruckt, sondern 
nur ein Auszug in folgender Schrift erschie- 
nen: Remus epistola de aquis martialibus 
olonicensibus ad celeb. Breynium Lips. 1722. 
Peter der erste setzte dieses Eisenwasser ın 
Hinsicht der Würkung auf Krankheiten dem- 
jenigen von Pyrmont und Spaa gleich ,obgleich 
das Aetherische der lezteren jenem fehlte, 
liess die Art des Gebrauchs öffentlich bekannt 
machen (ı) und besuchte selbst Olonez in 
medicinischer Absicht mehrmals in den Jahren 
1719, 1720 und 1722. Bekannt ist es auch 
endlich, dass der Leibarzt Peters des ersten 


Vid. Tornukosa Aban. TI: B. Yacms IV. cmp. 279 und 
Yacme VIII. cmp. 268. 


(1) Yka3% ı7ı9 Mapma 3o u ı720 Mair ı0. Hier werden 
die Olonezer Waesser als besonders nützlich im $corbuts , der 
ypoehondrie, Diarıhoe u. s. ws gerühmt, 

“rk 


(68 ) 


Doctor „Zreskine ohnweit Petershurg eine 
kalte Quelle entdeckte , dessen vermeintliche 
Nützlichkeit in mehreren Nervenkrankbheiten , 
er anzuerkennen zu müssen glaubte (:). 


‘Aus allem diesem erhellt zur Genüge , wie 
empfänglich Peter der Grosse für alle neue 
wahrhaft nützliche Anlagen ın seinem Reiche 
war und wie gern er dieselben unterstützte. 
Mehrere andere Thatsachen als die Begün- 
stigung des Weinbau’s (2) der spanischen 
Schaafszucht (3) und dergleichen (4) könnten 
zur Bekräftigung dieser Behauptung dienen , 
wenn es dieser noch irgend bedürfte und 
wenn dieselbe nicht ausser dem Gesichtspunk- 
te der ärztlichen Geschichte lägen. 


. (s) Müllers Samlung Russ. Gesch, VII. pag. ır. 


(2) Peter I verschrieb aus Berlin einen gewissen Pousset im 
Jahre ı711 und schickte ihn zum Weinanbau anfangs nach Asow 
und endlich nach Astrachan, Vid AReichardt 1. e. p. 3aı. 


(3) Im Jahre 1724.sandte der Kaiser den Legationsräth Fürsten 
Sergei Gallizin nach Spanien, um Schaafe mit seiner Wolle nach 
Russland kommen zu lassen, 

(4) Merkwürdig ist es, dass Peter I im Jahre 1721 schon von 
einem Kaufmanne LZacort aus Leyden zuerst die Ananasfrucht 
erhielt, wofür er ein eigenhändiges Danksagungschreiben an ihn 


ergehen liess. 


09%) 


) 


(3. Peters des Grossen V\ orsorge zur Abwens 


dung der Pest und ansteckender Krankheiten 


in den Jahren 1709, 1718, 1721 und 1722. 


Nach der gewonnenen glorreichen Schlacht 
von Pultava im Jahre 1709 schickte der Kai- 
ser einen Theil seiner “Armee nach Polen, 
während ein anderer Theil unter dem Feld- 
marschal Scheremetiew Riga, Reval u. s. w. 


belagerte. Schon den 29 October desselben 


Jahres befand sich der Kaiser an der Polni- 
schen Graenze (1), fand aber hier einen 


mächtigeren Feind als die S hwedische und 
Polnische Armee — die Pest, welche 1709 


und ı7:0 ın dem Maasse wüthete , dass laut 
dem Zeugnisse von Gorden, nicht weniger 
als hunderttausend Polen ein Opfer derselben 
wurden ,und dass der Kaiser ın Marienburg 
gezwangen war, die Infanterie aufs W sser zu 
setzen (2). Am grössten waren die Verheerun- 
gen dieser Seuche vor und in Riga, während 
der so lange dauernden Belagerung dieser 


(1) Torvkosa Akse. II B. Yacmes III. cmp. 1/5. 
(2) The History of Peter ihe Great Emperor of Russia by 


Alexander Gordon. Aberdeen 1755. Volum. II. p.ar. Ibidem p. 17- 


heisst es: in Marienburg he was necessitated to bring down the 


infantry by water, to shun the plague, which raged universally - 


over all Poland. 
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ansehnlichen Festung. Gleich nach Ankunft 
Peters des ersten aus Marienwerder ins Lager, 
fing das Bombardement schon den ı4!c No- 
vember 1709 an und würde länger fortgeseizt 
worden seyn, wenn sich nicht bei der aus 
Preussen und Gurland gekommenen Russischen 


Armee die Pest (1) gezeigt hätte. Letztere war. 


so fürchterlich, dass bis auf den lezten Tag 
des Decembers 1709, von drei Divisionen, 
an Oflicieren und Gemeinen überhaupt. 9300 
Mann , mit Inbegriff des Generallieutenants 
Bauer , hingeraft wurden (2). Dieses war auch 
die Ursache , warum sich die Belagerung in 
die Länge zog, indem der Kaiser in dieser 
Hinsicht beschloss , den förmlichen Angriff 
auf Riga aufzuschieben und durch Bloquade 
die Stadt zur Uebergabe zu zwingen. Nach 
der am dritten Julius 1710 erfolgten Ueber- 
gabe von Riga, berechnete man die Anzahl 
der durch Pest und Hunger gefallenen Eın- 
wohner und Krieger auf. 60,000 (3). Auch 


(1) Es ist schwehr zu bestimmen, ob die Pest durch Mittheilung 
der verpesteten Deserteurs aus Riga und Dünamünde im Russischen 
Lager entstand , oder aus Preussen und Ourland, beim Durchzuge 
der Kaiserlichen Armee dahin gebracht war. Letzteres behauptet 
der Verfasser der Lebensgeschichte des Grafen Scheremetiews. 

(2) Bacmeisters Beitraege zur Geschichte Peters I. I. p. 320. 

(3) The History of the Life of Peter I Emperor of Russia by 
John Motiley. Vol. II. pag 66. 


U.) 
wüthete die Pest bei der Belagerung von 
Reval (1) und nach der Besetzung von Narwa. 
Peter der Grosse, indem er die von dieser 
Seuche ıhm drohende Geiahr sehr wohl einsah, 
beschloss die angemessensten. Maasregeln wie- 
der deren Verbreitung zu ergreifen. Daher 
erfolgte an den Capitainlientenant von der 
Garde Uschakow der gemessene Befehl, jede 
Division der Armee einige Meilen weit von 
einander, jedes Regiment eine Meile weit und 
jede Compagnie (poma) eine Werst weit von 
der andern zu verlegen (2). Hiezu kam noch 
die Fürsorge für eine hinlangliche Anzahl von 
Doctoren, Chirurgen und des nöthigen Arznei- 
vorraths, um die gesunde Krieger für An- 
steckung zu sichern und den Kranken die 
Wiedergenesung zu erleichtern. Noch strenger 
wurden die Vorschriften des Kaisers, als die 
in Riga gewesene Pest sich bei Narwa zeigte 
und seine neue Residenz bedrohte. Alsdann 
erhielt der Obrislieutenant Fürst Dolgoruky (3) 
die ernstliche Weisung, feste Militairposten 
(sacmasbı) anzulegen, damit Niemand aus 


(1) Bacmeister 1. c. pag. 362. Hier wird als grosser Bewegungs- 
grund‘ zur Uebergabe von Reval, welche den 29 September 1710 
erfolgte, namentlich die Pest genamnt. 

(2) Tornurosa Atan. TI. B. Yacme UI, cmp. 20% 

(3) Ibidem Yacma» III. cmp. 204 u. s. w. 
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Narwa nach Petersburg oder nach Nowgorod 
durchgelassen werde. Zum Beweise wie ernst- 
haft und strenge die Befehle des Kaisers in 
dieser Hinsicht damals waren, mag dienen , 
dass er die Strafe des Aufhängens für die 
Durchgeschlichene und Ertappte und eben- 
dieselbe für die daau behülfliche Militair- 
beamte bestimmie. 


Im Jahre 1715 zeigte sich im Kıewschen 
und Asowschen Gouvernement, so wie auch 
ın den’ Kleinrussischen Städten die Pest (1). 
Peter der Grosse machte dieses in einem 
Manifeste vom ı7 November ı718 (No IV ın 
der Beilage) öffentlich bekannt und schickte 
den Gardecapitain Gorochow mit den ange- 
messensten Befehlen und mit einer eigens ihm 
gegebenen Instruction (No V in der Beilage) 
dahin. Letztere enthielt folgende Vorschriften : 
ı) Er solle bei seiner Ankunft daselbst dem 
Generallieutenaut von Weissbach und der 
ganzen Generalit@t den Kaiserlichen Befehl 
bekannt machen, dass alle mit der Pestseuche 
behaftete Oerter , oder wo sie sich künftig 
zeigen sollte, sogleich durch feste Militair- 
stationen ( aacımasnl ) gesperrt und ausser 


{ı) Tagebuch Peters des ersten in Bacmeisters Beitragen. II. p. 86. 


Er 
‚aller Communication gesetzt werden müssten. 
>) Bei den 'Regimentern sollten Stationen 
(nocmsı) errichtet werden und zwar vom Dnepr 
bis au den Donn. 3) In allen dortigen Städten 
sollte bekannt gemacht werden, dass Niemand 
bei Lebensstrafe es wage, diese Stationen weder 
heimlich noch öffentlich zu umgehen oder sich 
einen Durchzug zu erlauben. 4) Sobald diese 
Milttairposten eingerichiet seyn werden, so 
sollte Gorochow selbst dieselbe bereisen und 
darüber ohne Verzug dem Kaiser Bericht 
erstatten. Dieserwegen wurde ihm bestimmt. 
angewiesen , sich in der Mitte dieser Militaır- 
stationen aufzuhalten. 5) Alle Häuser , wo 
die Einwohner ausgestorben wären , sollten 
sogleich samt allem was darin enthalten war, 
ja sogar samt dem Vieh, dem Feuer übergeben | 
werden. 6) An den grossen Landstrassen sollte 
man, um mehr Gewicht dem Befehle wegen 
der Nichtumgehung dieser Posten zu geben, 
Galgen errichten lassen und sobald Jemand 
als diesem Verbote ungehorsam ergriffen wür- 
de, so sollte derselbe sogleich aufgehangen 
werden , ohne noch vorher anzufragen oder 
Bericht abzustatten (neonncepmaaca). 7) Die 
Couriere welche mit wichtigen Depeschen aus 
Oertern eintreffen, wo die Pest selbst oder 
nur in der Nähe derselben herrschte , sollten 


\ 
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bei den Militairstationen angehalten werden , 
bis zu weiterer Verfügung des Kaisers. Aber 
ihre Briefe sollte man nach Durchräucherung 
ıbinen abnehmen und davon eine dreifache 
CGöpie abschreiben lassen , wovon die dritte 
Abschrift mit einer Poststaffette an die Behör- 
de geschickt werden musste, während das 
Original zurückgehalten wurde. 8) Endlich 
enthält der Beschluss dieses Befehls die Vor- 
schrift, dass ‚dem Gorochow die gehörige 
Anzahl von Ofücieren, Dragonern, Beamten 
0.5. w. zur Disposition stehen solle, welche 
Ukase von Peter dem Grossen am ı7 Novem- 
ber 1718 eingenhändig unterzeichnet worden 
war. Mehrere diesem ähnliche Befehle wurden 
auch im Jahre 1719 vom dirigierenden Senate 
an Gorochow gerichtet, sowie auch an den 
Gouverneur von Kiew den Fürsten Gallizin; 
Aber zum Glück hörte diese Seuche, von der 
es aus Mangel an anderweitigen Documenten 
noch ungewiss bleibt, ob dieselbe würklich 
die Pest , oder vielmehr nur ein ansteckendes 
bösartiges Fieber gewesen sei , bald auf und 
schon ım Maimonathe ı719 berichtete Goro- 
chöw , dass von dieser Krankheit dort keine 
Spuhr mehr zu finden sei. Daher befahl 
Peter der erste, jene Militairstationen aufzu- 
heben und berief den Gardecapitain Gorochow ı 


I) 
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am 8 November 1719 selbst nach Petersburg 
zurück. 
Wir dürfen hier nicht diejenige Vorsichts- 
maasregeln mit Stllschweigen übergehen ’, 
welche Peter der Grosse in den Jahren 1721 
uxd ı722 wider die Verbreitung der damals 
in Frankreich und besonders ın Marseille (1) 
herrschenden Pest zu nehmen für gut fand. 
Bekanntlich verbreitete dieselbe die grösste 
Furcht auch in andere Länder und zwar nicht 
allein hier, sondern in Spanien, Holland und 
Schweden. Obgleich diese Seuche jene Gegen- 
den nicht erreichte, so suchte man sich doch 
sehr strenge gegen dieselbe zu verwahren. 
Die erste Nachricht von dieser Pest ertheilte 
hier zu Lande der Russische Botschafter in 
Paris Fürst Dolgorucky in einem ofhiciellen 
Schreiben an den Ganzler Grafen Gawrila 
Iwanowitsch Golowkin im Septembermonathe 
1720 und von dem weitereren Fortgange ın 
spätereren Schreiben vom Jahre ı721. Er 
redet darin von der Ausbreitung der Pest in 
der Provence bis Avignon hin, ferner meldet 
er den 2: August ı7ar, ‚dass sie sich der 
Hauptstadt nähere und schon die Gränze von 
Auvergne heimgesucht habe , so dass der 


(1) So wie auch in Toulon, 


(276.4) 


Regent von Frankreich befohlen hätte, eine 
Militairlinie mit 4o Bataillons zur Sicherstel- 
lung von Paris zu besetzen u. s; w. Damit 
diese Seuche nicht durch die Schiffirth aus- 
gebreitet werde, so nahm man in verschiedenen 
Ländern seine Maasregeln. Der Preussische 
Gesandie Baron Mardefeld in Petersburg 
theilte dem Gollegio der auswärtigen Angele- 
genheiten den Befehl des Königs von Preussen 
‘mit, demzufolge in seinen Seehäfen als Kö- 
nigsberg, Pillau, Memel u. s. w. alle Vor- 
sichtsmaasregeln genommen werden sollten. 
In England und vorzüglich in Holland be- 
schloss man , den aus dem mittelländischen 
Meere kommenden Schiflen eine Quarantaine 
hilten zu lassen und überhaupt dem Handel 
mit Frankreich zu entsagen , als worüber der 
Russische Gesandte im Haag Fürst Boris 
Iwanowitsch Kurakin am ı5 September 1721 
einen umständlichen Bericht abstattete. Am 
strengsten war man in Schweden. Der. in 
Moskwa befindliche Commissair Thomas Knie- 
percron erklärte, dass vom Könige Friedrich 
befohlen sei, alle ın Schweden aus Guernsey 
und dem Archipelago mit Schiffen eingegan- 
gene verdächtige Waaren auf der Stelle zu 
verbrennen u. s. w, Es war also sehr zwek- 
mässig,, dass auch Peter der erste einige 
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Vorsichtsmaasregeln zu nehmen für gut fand. 
Hieher gehören: r) Er befahl anfangs dem 
Admiralitziscollegio und dem Comme:izcolle- 
gio: die nöıhigen Anordnungen zu treffen, um 
gegen die in Riga, Reval und Archangelsk. 
aus Frankreich kommende Schiffe besonders 
vorsichrig zu seya und dieselbe zu visitiereu 
(ocmampusamb). 2) Den in Russland befind- 
lichen Kaufleuten französischer Nation wurde 
im August 1721 anbefolen,, ihren respectiven 
Correspondenten den Befehl des Kaisers 
bekannt zu machen ‚dass die Schiffer, deren 
Ladung nach Russische Häfen bestimmt sei , 
ehe sie in See gingen, sich an den Russischen 
Gesandten in Paris den geheimen Rath und 
Fürsten Wassili Lukitsch Dolgorucky’ wenden 
sollten, um von ihm einen eigenhändig unter- 
schriebenen Pass zuerhalten, weil sie sonst 
‚nicht würden zugelassen werden. 3) Der 
Gesandte selbst bekam eine eigene Instruction, 
bei der Ertheilung der Pässe vorsichtig und 
zurükhaltend zu seyn. 4) Endlich aber erhiel- 
ten am 3 November ı72ı alle Befehlshaber 
der Russischen Häfen vom Kaiser die bestimmte 
Weisung, kein Schiff mehr aus französi- 
schen Häfen, es möge Pässe und Woaaren 
"haben welche es wolle , in Russland aufzu- 
nehmen. 
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Aeusserst merkwürdig in ärztlicher Hinusicht 
ist endlich die von Peter dem Grossen im 
Jahre 1722 am 5 Julius eigenhändig geschrie- 
bene Instruction an den General Kropotow, 
wie sich seine Truppen, während des Feldzugs 
nach Persien, vor Krankheiten bewahren soll- 
zen (1). In diesen heissen Gegenden, heisst es, 
wäre der Genuss von ‚Früchten , vorzüglich 
der Melonen, Pflaumen ‚der Maulbeeren und 
Weintrauben meistentheils schädlich und man 
müsste demselben entsagen. Ein Gleiches’ gilt 
vom. gesalzenen Fische und dem Fleische , 
wegen des grossen Durstes , den sie erregten. 
Der Schinken machte hier alleın eine Aus- 
nahme, welcher aber nur gekocht und. nicht 
roh zu essen erlaubt wurde. Zur Verhinderung 
des Verderbens war indessen die Vorsichts- 
maasregel beigefügt, dass die Provision jedes- 
mal auf nicht längere Zeit als anderthalb 
oder zwei Wochen gemacht werden müsse. 
Daher verbot der Kaiser es schr strenge den 
Marketendern Früchte und gesalzene Fisch- 
und Fleisch-speisen bei sich zu führen. Endlich 
aus ‚Vorsicht wieder die Insolation,, wurde es 
den Soldaten verboten, ohne Hüthe Se beelrdn 


'() Abat. II. B. Tornkosa- -Yacms VII. emp. 206. Diese 
Vorschrift wurde nachher bei der ganzen Armee bekannt gemacht, 
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oder an Orten sich niederzulassen , wo kein 
Obdach sie wieder die Sonne schützen konnte. 
Die Oficiere erhielten namentlich den Befehl, 
dass sie hierin den Soldaten selbst das Bei- 
spiel des Gehorsams geben,.oder im entgegen- 
gesetzten Falle erwarten sollten, ıhres Ranges 
verlustig erklärt und auf eine noch härtere 
Art bestraft zu. werden. 


Wer wird nicht durch die väterliche Für- 
sorge dieses grossen Monarchen in staunende 
Verwunderung gesetzt, da er für das physi- 
sche Wohl aller seiner Unterthanen und 
seiner Krieger eine so ausgezeichnete Sorgfalt. 
trug? Hieran aber nicht genung,, verband er 
manchmahl bei andern Verorduungen auch 
die Absicht einer moralischen Besserung. Der 
Befehl vom Jahre 1719 mag hier einstweilen 
zum Beweise dienen , demzufolge er einerseits 
den vom Alter und unvermeidlichen Krank- 
heiten geschwächten Veteran beim Abschiede 
in dem Jnvalidenhospitale versorgte, aber 
auch andererseits alle Theiinahme und Hülfe 
demjenigen versagte, welcher sich auf eine 
muthwillige Art Krankheiten , als durch 
Trunkenheit oder durch syphilitische Anstec- 
kung zugezogen hatie (1). | 


(1) Tornkosa Aban. 1. B. Yacına VII. cmp. a2, 23. 


\ 
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IH. Bemerkungen in ärztlicher Hinsicht über 
die letzte Krankheit und den Tod Peters 


des Grossen. 


Es ist so viel Unwahres über die letzte 
Krankheit dieses grossen Monarchen von 
Nichtärzten geschrieben und verhreitet wor- 
den, dass es endlich einmahl Zeit zu seyn 
scheint, jene verschiedene Gerüchte und an- 
 gebliche Ursachen mit der Fäckel der Wahr- 
heit zu beleuchten und zur reiferen Beurthei- 
lung selbst ärztliche Kenntnisse anzuwenden. 


Mehrere ausländische Schriftsteller nehmen 
fälschlich die Steinpassion als Ursache seiner 
Krankheit und seines am 28 Januar 1725 er- 
folgten Todes an. Hieher gehöret unter andern 


Bergholz (1), Weber (2) und Reichard (3). 


(1) Bergholz Tagebuch in Büschings Magazin. X11. p. 509%. 

(2) Webers veräudertes Russland. IL p, 199. 

(3) Die heutige Historie oder der gegenwähtlige Staat von Russ- 
land von Elias Caspar Reichard, 1752. pag. 279. Er nimmt als 
sein gewöhnliches Uebel die Darmgicht und die Steinbeschwerde 
an, redet von Lustseuche und auch von der Vermuthung anderer, 
als wenn das in der Jugend empfangene Gift gewirkt und .ein 
Geschwühr im Blasenhalse erregt hätte, Eben so unrichtig hat ein 
inländischer Schriftsteller die Steinpassion 'als Ursache angenom- 
men. Vid. Crasanie O pomperiu socnumasia [lempa Be- 
ausaro, nanaunoe Bopo6aesckuud. 1795. cmp. 139. 


1 
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Aber sie gestehen doch selbst ein ‚dass seine 


Krankheit erst seit dem ı6 Januar gefährlich 
geworden sei und dass er nur ı3 Tage über- 
haupt bettlägerig gewäsen wäre. Jedem prac- 
tischen Arzte ist es aber bekannt, dass die 
Steinbeschwerden , sie mögen nun vom Gries 
in den Nieren oder vom wirklichen Blasen- 
steine herrühren , mehrere Jahre dauern und 
höchstens nur alsdann tödlich werden können, 
wenn die lange Fortdauer der Leiden eine 


vollkommene Abzehrung des Körpers und 


gänzliche Erschöpfung der Kräfte zur Folge 
haben. Lezteres konnte bei einem so starken 


Körper, als derjenige des Kaisers war, ın der 


kurzen Zeit von ı3 Tagen unmöglich bewirkt 
werden. Auch äussert sich, nach der allgemein 
bestätigten Bemerkung der‘ Aerzte, der Bla» 
senstein niemals durch Ischurie, wie es 
wirklich der Fall beı unserm erhabenen 
Kranken war, sondern ım Gegentheil durch 
frequente Micturition , als welches alles zur 
Genüge, die Unrichtigkeit jener Supposition 
anzeigt. Ausserdem aber lösete die nach seinem 
Tode unternommene Section in dieser Hin- 


sicht alle Zweifel, indem vom wirklichen 


Steine durchaus nichts zu entdecken war. 
Andere, gaben in ihren Schriften eben so 


unrichtig an, als wenn die Krankheit Peters 
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Can) 
des ersten die Folge eines syphilitischen Uebels 
gewesen sei, als: wohin Büsching (r) Rei- 
chard (2) und Sprengel neuerlichst (3) 
gehören, Welcheim Arzte ist es aber wohl 
‘unbekannt , dass die Ischurie ,„ woran der 
Kaiser einzig und allein litt, durchaus nicht 
za den der Syphilis eigenen Kraakheits- 


zafällen ‚gehört ? Angenommen das Daseyn 


derselben , so müssten ganz andere örtliche 
Uebel vorangegangen seyn, welches hier nicht 
der Fall war. Selbst das Periodische der 
Krankheit des Kaisers, indem er im Jahre 
1724 : mehrere Monate an der seinigen litt 
und vollkommen wiederhergestellt war , wie- 
derspricht der vermeintlichen Ursache dersel- 
ben "und dann — sollte ein so geschickter 
Arzt wie Doctor Lorenz Blumentrost (junior) 
wär,’ bei einer nur syphilitischen Ursache, 
nicht lange vorher auf die bekannte unschwie- 


u‘ 
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(1) Büsehin& im XI Theile seines Magazins, beruft sich auf 
diedem Wienerhofe damals mitgetheilte Nachrichten vom Römisch- 
Kaiserlichen Minister in Petersburg dem Grafen Rabutin, Aber 
diese waren nicht unfehlbar, Er war Minister und nicht Arzt, 
konnte die Sache nicht beurtheilen und schrieb nieder, was er hie 
und da vom Hinrensapen wusste. 


(2) Reichard \ 6: D,.279. 


.@) Sprengel Versuch einer pragmatischen Geschichte der Arte 
neikunde, IV. pag. 5555" I N ı 


7 a u re Dr Ka She u 


he > u ae nö 2 u 


@e 


rige Art den Krankheitsstoff lange vorher zu 
vernichten verstanden haben , ehe. derselbe 
tödliche Folgen äussern konnte ? 


Die meisten Ausländer aber glauben die 
Grundursache seiner Krankheit ‘in einem 
Geschwüre des Blasenhalses gefunden, zu haben. 
Am ,mangelhaftesten und unrichtigsten ist-die 
Beschreibung , die uns hievon Poltaire (1), 
der doch zum eigentlichen Geschichtschreiber 
des grossen Kaisers bestimmt war und von 
Petersburg aus so viele handschriftliche Do- 
‚ cumente zu diesem Behufe erhalten hatte, 
giebt. Er nimmt das Geschwür als Ursache 
der Retention an und verwechselt hiemit als 
Nichtarzt die Wirkung "mit der Ursache, 
behauptet dass Peter I seit dem Anfange des 
Jahres 1724 angefangen habe, alle Kräfte zu 
verliehren , da er doch , wie es bekannt ist, 
im Gegentheile nach verstärkter Gesundheit 
den 5ten November desselben Jahres in men- 
" schenfreundlicher Absicht sich bei Lachta ins 
Wasser stürzte und mit wahrer Manneskraft 
20 Menschen das Leben rettete. Um nur einige 
andere gleichgesinnte Schriftsteller anzufüh- 


(1) Histoire de 1’Empire de Russie sous Pierre-le-Grand. par 
Vanteur de I’bistoire de Charles XII. Tome II. 1764. pug. 237. 
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(94) 
ren, so mag es hier genung seyn Mottley (1), 
Fontenelle (2), Rabener (5) und einige andere 
Anonymi zu nennen (4), von denen lezteren 
einige so unwissend sind, dass sie sogar be- 
"haupten , man hätte das Geschwür aufge 
stochen. 


Am aller :ungereimtesten endlich: ist die 
Behauptung derjenigen „ welche die Ursache 
der letzten Krankheit Peters des Grossen im 
Gifte suchen , das man ihm in seinen Jugend- 
jahren beigebracht haben soll. Letzteres wäre, 
wie man behauptet , im Jahre ı685 im Troiz- 
‚kischen Kloster geschehen (5), woraus einige 
sich .die krampfhafte Zufälle erklären (6), 
welche diesen Monarchen oft in üble Laune 
versetzien. Wahr ist es allerdings, dass er bis 


(1) Mottley history of the Life of Peter. 1 Volum. III. pag. 295. 

(2) Fontenelle Eloge de Pierre. ı. pag. 46. 

(3) Leben Petri des Ersten von Juszus Gottfried Rabener. Leipzs 
p- 779. Dieser geht sogar so weit, nicht allein ein Geschwür am 
Blasenhalse, sondern auch deu Ärebs als Ursache des Todes anzu- 
zeben. 

(4) A irue authentick and impartial History of the Life of the Zar 
‘of Moscowy. Jiondon. 8. p. 425. — Lebensbeschreibung der Raise» 


sinn Catharina der ersten. Frankfurt. 1726, pag. 1/0. 


(5) Tonukosa Abar. TI. GB. Nacme I. cmp. 190. 


(6) Abmonncr Pocciuckas omp Hayana Pyccraro Ha- 


popa, nepesegeuHaa ld. IncapessiMr. C. II. 1777. cmp: 40- 
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an sein Ende manchmal an solchen nervens=- 


 spastischen Anwandlungen zu leiden hatte, die 


sıch durch ein Verdrehen des Halses nach 


der linken Seite und durch ein Verziehen der 


Gesichtismuskeln offenbarten. Aber diese Zu- 
fälle hatten ein in seiner Jugend erlittenes 
heftiges Erschrecken zur Ursache und nicht 
das ihm mutmaaslich beigebrachte Gift (1). 
Noch weniger kann aber die letzte Krankheit 
des Raisers,, die sich mit dem Tode endigte, 
als Folge vom erhaltenen Gifte betrachtet 
werden. Denn wie wäre es wohl möglich , 
dass dieses erst nach Verlauf von 4o Jahren, 


«seine tödliche Würkung geäussert und eine 


5 
bei Vergiftungen ganz ungewöhnliche Krank- 
heit der u erzeugt hätte ? 


Die genaueste und der Wahrheit angemes- 
senste Beschreibung von der Krankheit und 
dem Tode Peters des Grossen ist wohl un- 
streitig diejenige, welche uns der verewigte 
Petersburger Academicus Stählin (2) geliefert 


hat, indem er sie aus dem Munde des Hof- 


‚chirurgi Paulson , der persönlich den Kaiser 


(1) The History of Peter the great by Alexander Gordon. Abeı- 
deen 1795. vol. II. p. 310, 


(2) Von Stahlin Originalanekdoten von Peier dem Grossen. 


Leipzig 1785. p. 328, u. s w. 


(2.8387) 
in der letzten Krankheit unter Blumentrosts 
Aufsicht bediente , vernommen hatte. Ohne 
alle seine mitgetheilte Nachrichten zu wieder- 
hohlen, mag es genung seyn hier nur ganz 
kürzlich zu bemerken, dass der Kaiser schon 
im Winter 1723 an einer Strangurie , aber 
leicht und vorübergehend gelitten hatte. Im 
Sommer 1724 kım diese Krankheit in heftige- 
rerm Grade mit Schmerzen wieder, und ging 
in eine J/schurie über. Doctor Lorenz Blu- 
mentrost (junior) behandelte den Kranken, 
berief als beiratherden Arzt den berühmten 
Nicolaus Bidloo aus Moskwa. Bei zunehmen- 
dem Übel wurde vom englischen Operateur 
FFilhelm Horn der Catheter einıgemahl aber 
vergehens und mit geringem Erfolge angewen- 
det (ı). Indessen stellte sich im September die 
erwünschte Besserung und die Hoffnung zur 
gäuzlichen Genesung ein. Der Kaiser, der 
sich ım Anfange des Octobers schon für ganz 
gesund hielt, unternahm ohne Vorwissen und 
Genehmigung seines Arztes eine Seefahrt nach 
Schlüsselburg , wollte nach Systerbeck und 
landete bei Lachta , einem ohnweit der Resi- 
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(1) Als dienstthuende Personen bei dieser Krankheit muss auch 
noch der Hoichirurgus Paulsen und der Apotheker Liephold ge- 
nannt werden. | 
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denz gelegenen Flecken am finnischen Meer- 
busen. Der Zufall wollte, dass just an diesem 
Tage ein aus Gronstadt ausgeloflenes und mit 
Soldaten und Matrosen überladenes Boot um- 
schlug und strandete. Da man es nicht sobald 
loos machen konnte, begab sich der Kaiser 
zur Rettung der Manercbah selbst dahin , 
sprang im Eifer für die gute Sache aus seiner 
: Schaloupe ins Wasser und obgleich er bis an 
den halben Leib von Nässe und kälte durch- 


 drungen wurde, so hatte er doch die Ge- 


nungthuung zur Rettung von mehr als zwan- 
zig Menschen kräftig mitgewürckt zu: haben, 
Aber dieses hatte einen sehr nachtheiligen 
Einfluss auf seine Gesundheit und bei seiner 
Rückkunft nach Petersburg erneuerte sich die 
vorige Krankheit. Diese dauerte abwechselnd 
bis im December 1724 fort, liess aber auch 
manchmal nach, so dass Peter der Grosse 
noch am 6ten Ianuar 1725 der Wasserweihe 
am heiligen drei Königstage persönlich bei- 
wohnen konnte. Bei der rauhen Witterung 
erkältete sıch der Kaiser aufs Neue und 
von nun an verschlimmerte sich sein Ge- 
sundheitszustand besonders seit dem ı6!« 
Januar (ı) so unaufhaltbar, dass sein Leib- 


> 


(1) Abau. Hempa Denus, I. IX, cmp, 19% 
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arzt Blumentrost es für gut fand, die von- 
ihm verfasste Beschreibung jener Krankheit 
„u die zwei damaliger Zeit berühmteste grosse 
Aerzte, an Hermann Börhaave nach Leyden 
und än Ernst Stahl nach Berlin zu schicken 
und sich ibren Rath auszubitten. In gleicher 
Absicht versammelte er auch damals. alle in 
Petersburg befindliche Aerzte ‚aber ohne allen 
Erfolg , ken bekanntlich ie erhabene Mo- 
narch schon den 28 Januar seinen Geist auf- 
gab. Börhaave, der sich eben anschickte sein 
Responsum zu schreiben , erhielt noch in 
eben dieser Nacht diese betrübende Nach- 
richt (1) und Stahl , welcher sich selbst zur 
Reise nach Petersburg entschloss , kam erst 


(11 Ich lasse es dahin gestellt seyn, ob die von Siaehlin (p. 337} 
vom grossen Börhaave mitgetheilte Nachrichten wahr sind oder 
nicht. Szehlin behauptet von dessen Schwestersohne Hermann 
Kaau-Boerhaane i in Petersburg vernommen zu haben, 4ls wenn der 
grosse Hermann Börhaave bei erhaltener Nachricht des Todes von 
Peter I ausgerufen habe: « ist es möglich, dass man diesen 
« grossen Mann hat können sterhen lassen , da man ihn doch mit 
a Arzneien von 5 Copeken an Werth hätte retten können? Indessen 
lässt sich eine so anmaassende Behauptung von einem so grossen 
Arzıte , der von aller Pralerei so weit entfernt war, mit Recht 
bezweifeln, besonders da er in der Krankheit der Prinzessinn Nata» 
1a Alexiewna den Petersburger Aerzten, mit der ihm eigenen Be- 
scheidenheit, in seinem Responso alle mögliche Gerechtigkeit und 
Achtung wiederfahren liess. 


N 
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lange nach dem Tode des Kaisers an. Bei der 
Oeffaung der Leiche war eine schvrülenbafte 
Verhärtung am Blasenhalse und am Sphine- 


ter so wie auch Verbrandung sichtbar. 


Wenn wir nun in ärztlicher Hinsicht auf 


eine ganz unpartheische Art den Hergang, die 


periodische Rückkehr und den Ausgang dieser 
tödlichen Krankheit prüfen, so ist es wohl 
keinem Zweifel unterworfen , dass ausser der 
habituellen Disposition zur Strangurie in den 
lezien Lebensjahren (1), die im October bei 


Lachta zugezogene grosse Erkältung , welche 


- am 6te" Januar erneuert wurde (2), zunächst 
die vorzüglichste Gelegenheitsursache zur ei- 


gentlichen Krankheit des Kaisers gegeben 


' habe. Letztere bestand in einer anfänglichen 
Strangurie , welche nachher in entzündliche 
Ischurie überging und endlich örtliche Abnor- 
miteten am Blasenhalse zur Folge hatte. Denn 
die hei der Section gefundene Verhärtung und 
Verbrandung dieser Theile muss als unmittel- 


(1) Schon im Jahre 1722 bei Gelegenheit des persischeu Feldzugs 
als Peter nach Astrachan kam, sollen sich die ersten Spuren dieser 
ominösen Krankheit gezeigt haben, Vid. Tornurosa Atan I- 
B. Yacın» VII. 277. 


(2) Dieser Meinung ist auch Rousset in Memoire du Regne de 
Catherine I. AlaHaye. 1728, 8, pag. 110, 
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bare Wirkung einer lange anhaltenden und 
mehrmals durch Gelegenheitsursachen erneu- 
erten Entzündung und nicht als. anfänglı- 
che Ursache der Krankheit angesehen wer- 
den , woran auch vielleicht der mehrmals 
unter vielen Schmerzen und ohne sonderlich 
guten Erfolg angewandte Catheterismus seinen 
Antheil gehabt haben mag. Die Natur und die 
 Aethiologie dieser furchtbaren und schmerz- 
haften Krankheit, die dem Leben eines so gros- 
sen Monarchen ein Ziel setzte , ist also an 
sich selbst so deutlich zu übersehen , dass 
man gar nicht nöthig hat, zur Erklärung der- 
selben zu andern vermeintlichen Ursachen als 
 Steinbeschwerden, Syphilis, Blasengeschwüre 
(welche höchstens nur Wirkung und Folge 
und nicht Ursache seyn konnten) oder gar zu 
Gift , seine Zuflucht zu nehmen, 
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I. DocrorEs MEDıCınE& UNTER PETER DEM 


GROSSEN SEIT DEN JAHREN 1700 BIS 172). 


ı. Doctor Nicolaus Bidloo wird von Peter I 
im Jahre ı702 als Leibarzt berufen, erwirbt 
sich als Jufseher des Moskowischen Hospi- 
tals und als Lehrer bei der damit verburde- 
nen Medic.nisch-chirurgischen Schule grosse 
Verdienste und behaupiet mit vielem Kuh- 
me diese Stelle bis zum Jahre 1733. 


Die Familie der Bidloo’s behauptete am 
Ende des siebzehnten und Anfange des acht- 
zehnten Jahrhunderts überhaupt einen ausge- 
zeichneten Ruhm in Hinsicht der gelehrten 
Kenntnisse in den medieinischen Wissens: haf- 
ten. So war der Vater dieses nach Russland 
berufenen Nicolaı Bidloo der berühmteste 
Anatom seiner Zeit, war Professor in Leyden, 
Leibmedicus des Königs von England Wil- 
helm’s des dritten und hiess bekanntlich Gott- 
/ried Bidloo (ı). Dessen Bruder Lambertus 


© 


(1) Er begründete seinen Ruhm vorzüglich durch seine für die 
Anatomie und Chirurgie merkwürdige Schriften. Hieher gehören : 
“  ı. Gödofredi Bidloo anatomia corporis humani centum et quinque 
tabulis demonstrata. 
2. Exercitationum anatomico-chirurgicarım decades due, Leid, 
1708. 


3. Opera omnia anatomico=chirurgica, 1719. 


ne 
Bidloo war einer der gelehrtesten Apotheker 
und Botanisten in Amsterdam, dem wir eine 
noch jetzt vorhandene gelehrte Beschreibung 


derin Holland einheimischen Pflanzen verdan- 


ken (1). Man darf, sich also nicht wundern , 
dass Nicolaus Bidloo (2), von dem wir jetzt 
ausführlich reden wollen , eine ausgezeichnete 
Bildung genoss und nach erworbener grossen 
Gelehrsamkeit , als der Sohn eines mit Recht 
so berühmten Vaters , von Peter dem Ersten 


im Jahre 1702 nach Russland berufen wurde. 


Der damalige Russische Gesandte in Holland 
Graf Andrei Artamonowitsch Matwejew er- 
hielt von Peter dem Grossen den Befehl mit 
ihn zu unterhandeln und ihn zum Dienst des 
Kaisers als Leibmedicus zu berufen. Der in 
dieser Hinsicht zwischen Matwejew und Nico- 
laus Bidloo am ı6 März 1702 im Haag gegen- 
seitig abgeschlossene Vertrag wurde von erste- 
rem an den Vorsitzer der Gesandschaftsbehör- 
de den Grafen Fedor Alexejewitch Golowyn 
eingeschickt und befindet sich noch jetzt ah- 
schriftlich im Moskowischen Archive des Colle- 


! 


(r) a dissertatio de re herharia. Amstelod, 1693. 


(2) Wicolaus Bidloo erhielt den Keen Doctorgrad in 
Leyden im Jahre 1697 , wie es seine Inaugaraldissertation de men- 
struorum suppressione, Lugd, Batav. MDCXCVIL, beweiset; 


I 


er 
gii der auswärtigen Angelegenheiten (ı). Er 


bestand aus folgenden Punkten: 
X 


ı. Nicolaus Bidloo machte sich verbindlich 
in den Dienst des Kaisers als Leibarzt (2) auf 
sechs Jahre zu treten und zwar von dem Tage | 
an gerechnet , an welchem er in Moskwa ein- 
treffen würde. 2. Nach Verlauf dieser sechs 
aufeinander folgenden Jahre, solle es ihm 
frei stehen, mit aller seiner Haabe und sei- 
nem Hausstande Russland zu verlassen und 
hinzugehen, wo er es für gut finden wird, 
3. Die jährliche Besoldung für ihn wurde auf 
zweitausend fünfhundert holländischer Gul- 
den (3) bestimmt, und zwar so, dass ihm 
nach Verlauf von drei Monathen jedesmahl 


run 


un 


(1) Us® pescmpa Tıpukasueıx® Abıp Apxmsa, 1703 


Aera6pa 22. Tlamams 5% Anmekapckou mpuUKka3b 0 xa- 
AOBARbe Bpibxasılaro 8» Poccho Aosınopa Buanoo. 


(2) Es heisst in den Handschriften: 6sıms emy 6arısHumn» 
Askmopom» ero Hanczaro Bervivecmsa, u. s. w. Hieraus 
folgt also wie unrichtig es sei, wenn einige diesen Leiharzt Archia- 
ter des Russischen Reichs genannt haben, 


(3) Zur Zeit der Abschliessung des Contrakts galten nach dama- 
lisen Course diese 2500 Gulden gerade fünfhundert Peterrubel und 
diese Summe hatte der Graf Matwejew in seinem Privatschreihen an 
Golowyn bestimmt. Da nachher der Cours fiel. und man in der Ge- 
sandschaftsbehörde nur 500 Rubel auszahlie, so kam Doctor Bidloo 
klagbar ein und es erfolgte der Befehl, ihm jedesmahl die 2900 
Gulden nach gangbarem Course zu berechnen, 


Go | 


der vierte Theil dieses Gehaltes ausgezahlt 
werden sollte. 4. Endlich im Falle, dass Doc- 
tor Bidloo vor Ablauf dieser sechs Jahre mit 
Tode abgehen sollte , so wurde gegenseitig 
bestimmt , seiner Witwe öder seinen Erben 
das Gehalt eines halben Jahres baar auszu- 


zahlen. 


Dies war also die Veranlassung , dass Doc- 
zor Nicolaus Bidlso den 3'eJunius 1703 in 
Archangelsk ankam und sich nachher nach 
Moskwa (:) begab. Seine schwache Gesund- 
heit aber (2) war Ursache, wegen. der er 
die Function eines Leibmedici bald aufgab und 
als Inspector des in Moskwa an der Jausa 
errichteten Hospitals und als Professor Ana- 
tomiöe et Chirurgie bei der dabei errichteten 
medicinisch-chirurgischen Schule von Peter 
dem ersten angestellt wurde. Bekanntlich ist 
und bleibt es auch sein in einen Zeitraume 
von dreissig Jahren sich erworbenes Haupt- 
verdienst, hier eine grosse Zahl Wundierzte 
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(z) In Moskwa erhielt er vom Raiser freie Wohnung und zwar 
im Hause der verwittweten Chirurginn Hennig, einer Tochter des 


ehemaligen Apothekers Pyl, welches auf hohen Befehl für den jähr- 


lichen Mietzins mit 60 Rubeln bezahlt werden musste. 


(3) Aus einem noch Jetzt vorhandenen Briefe von Bidloo an Gole- 
wyn vom 19 Junius 1704 erhellt, dass er an Brusibeschwe rden litt. 


le a € 


gebildet zu haben , welche nachher bei der 
Russischen Armee und bei der Flotte im 
Dienst traten, wie dieses sein Zeitgenosse 
Doctor Michael’ Schendo var. der Bech bezeu- 
‚get (1). Schon ım Jahre 1705 machte Bidloo 
unter andern in Mosk wa die Section einer von 
einer Soldatenfrau zur Welt gebrachten zwei- 
köpfigen Missgeburth , welche zwei Ventricu- 
los und eben so viel Oesophagos hatte (2) und 
beschrieb dieses in- einer eigenen Schrift , 
. die ohne Bezeichnung des Orts 1706 im Druck 
erschien. Auch machte er öffentlich im Thea- 
tro anatomico anatomische Demonstratio- 
nes (3), wo bei der Zergliederung Peter der 
Grosse selbst manchmal mit den Vorneh- 
men seines Hofes , gegenwärtig war (4). 


Überhaupt wırd Doctor Nicolaus Bidloo 
von seinen Zeitgenossen als ein sehr artiger 


et ee 


(1) Michael Schendo von der Bech in Actis Phisico-medieis Aca- 
demi® Näture curiosorum; ‘Vol. I. Appendix. p. 138 sagt: « Hinc 
« ferme omnes Ruthenae gentis Chirurgi, quiequid in. arte iatrica 
« valenı „ex Bidloiana Schola hausisse scias. 

(2) Des grossen Zaars Petri Leben und Thaten von I. H. V.L, 
Frankfurih und Leipzig. 1710, pag. 9% 


(3) Martin Hassen die wahre Bindtsklogkei Peters, Leprig 1739. 
pag. 235. £ 

(4) Relation vom gegenwärtigen Zustand des Russischen Reichs) 
Frankfurt, 1706, pag: 169, 
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ar" 
fein-und wohlgebildeter Mann geschildert (1), 
welcher sich ausser seiner grossen ärztlichen 
Wissenschaft , auch in andern. schönen kün- 
sten auszeichnete. So war er Z. B. ein gros- 
ser Kenner von Musik (2)und der Schauspiel- 
kunst (3). Er verstand Gartenanlagen und 
Baurisse zu entwerfen (4), Cascaden und Fon- 
tainen einzurichten und wurde ın letzterer 


Hinsicht von Peter dem ersten selbst zu Rathe. 


gezogen (5). Daher besuchte ihn der Kaiser 
oft persönlich: und brachte selbst die halbe 
Nacht bei ihm manchmal zu (6). Aus beson- 
derem Zutrauen zu ihm, beehrte ıbn auch 
der Kaiser im Jahre 1707 mit dem Auftrage, 
Apothekermaterialien aus Holland über Ar- 


} 


un mus memen, 


(1) Bergholz Tagebuch in Büschings Magazin XX. p. 536. 
(2) Bergholz ibilem. 


(3) Die Zöglinge des Moskowischen Hospitals mussten auf seine 
Veranlassung im Jahre 1723 ein Schauspiel aufführen. Vid. Berg- 
holz in Büschings Magazin XXI.. pag. 192. 


(4) Schon im Jahre 1704 musste Doctor Bidloo dem Golowyn 


einen Plan zu Gartenanlagen und einem Lusthause einreichen. 


(3) In Bergholz Tagebuch (Büsching XXI, p. 556) ist enthalten, 
dass Peter I während seines Persischen Feldzugs vom Doctor Bid- 
100 einen schönen Garten mit Fontainen und Cascaden einrichten 
liess. Auch hatte er, wie wir oben pag. 24 gesehen habeuy; einen 
Riss und Beschreibung der Triumpfpforte gegeben. 


(6) Büschings Magazin XXL. p« 183. et Ibid. p. 493e 
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chängelök zum Gebrauch der Kronsapotlieken 
zu verschreiben. Auch muss er mitunter die 
Entbindungskunst ausgeübt haben , weil hoch 
jezt ein Bericht des Doctors Lorenz Blumeri- 
trosis an Anta Iwänowaa vom Jahre 1740 zu 


er 
"> 


lesen ist, wormn lezterer die Capitaininn En 


gelbrechti in Moskiva als Hebammnie zum Dienst 


hei’ Hofe emphielt; weil sie mit Buktör Bidloo ” 


persönlich die Geburtshülfe äusgeübt hatte; 
Seines sich erworbenen. Ruhms wegen würde 
Doctor Bidioo vom Herzoge, von Holstein 
schriftlich wegen seiner Krankheit um Rath 
gefragt (ı ) und bekannt genung ist es endlich; 


dass er selbst in der lerten tödlichen Krank- Ä 


heit Peters des Grossen von Bluinentrost als 
consultierender Arzt nach Petersburg berufen 


wurde (3): 


} Wie lange Zeit Doetor Nicolaus Balls bein 
Hospitale in Moskwa angestellt geblieben ; 
lässt sich zwar. nicht ganz genau ‚angeben. 
indessen finden. wir in der: Schriften der 


er 


(1) Berghölz in Büsähing XXI. pag. 258. Im Jahre 1723 eihielt 
Bjdioo auch einen namentli ichen, Befehl vom Kaiser den, Chirurgns 
Hein als Arzt zu behandeln, Aonoan, „5 Atan, IB. XIV 
p- 84 N ; € ODER Ye AR dr r 
‚® Aban. Hempa Bei, IX. emp. 147. — »on Stashlin 
e% 320. 
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ehemaligen medicinischen Canzlei aufgezeich- 
‚net, dass erst im Jahre 1735 sein Nachfolger 
im Amte in der Person des Doctor’s Antonius 
Theils bestimmt wurde. Wenigstens. ist es 
ganz gewiss, dass er noch im Jahre 1734 in 
Moskwa am Leben war, weil in dem Refor- 
mirten Kirchenbuche‘ noch in eben diesem 
Jahre bei der Eheverbindung seiner Tochtet 
Maria Bidloo mit Franz Ludwig Popp, er 
selbst als Zeuge eingetragen ist. 


Was nun endlich seine übrıge zum Druck 
fertige Schriften anbetrift , so haben wir die- 
selbe oben pag. 24 einzeln angezeigt. 


2. Doctor Iohann Melchior Glüssing wird auf 
Empfehlung des Russischen Gesandten: in 
Berlin im Jahre ı702 in Dienst genommen 
und erhält nach acht Jahren seine Entlas- 
sung. Im Jahre 1719 äusserte er abermals 
den Wunsch, unter sehr eigennützigen Be- 
dingungen als Russischer H ofarzt au uf ge- 
nommen zu werden, welcher aber nicht in. 


Erfüllung ging. 

Iohann Melchior Glüssing kam im Jahre 
"1702 den 5ten November mit seiner Frau, 
zwei Töchtern und Dienstboten an der Pol- 
nisch - russischen Gränze an. Der Bojar und 
Woiwode in Smolensk Peter Samoilowitsch 


* 


(9% 

Solticow berichtete darüber an ‚die Gesand= 
schaftsbehörde, dass derselbe einen Pass vom 
Russischen Gesandten am Preussischen Hofe 
Andrei Petrowitsch Ismaillow vorgewiesen 
habe und er daher ohne Aufenthalt nach 
Moskwa durchgelassen seis Bei dessen An- 
kunft hieselbt wurde er in dem Posolskoi- 
Prikas gerichtlich vernommen und da ergab 
sich dann folgendes: i. Glüssing hatte in 
Utrecht in Doctorem Medicin® promoviert ; 
wie es seine im Jahre 1692 gedruckte Inaugu- 
valdissertation de Dyssenteria und sein noch: 
jezt in der Russischen Uebersetzung lesbares 
Doctor-Diplom beweiset. 2. Seiner Aussage zu- 
Folge war er von Geburt ein Sachse ans 
der Stadt Altenburg, hatte sich einige Zeit 
in Amsterdam und neun Jahre in Danzig 
aufgehalten. Hier hatte er Gelegenheit gesucht 
und gefunden, sich ein ın aller Form vom 
Könige August in , Polen unterschriebenes 
und jezt vorgezeigtes Patent zu verschaffen , 
worin er als Polnischer Hofarzt anerkannt 
war , ohne irgend jemals bei Hofe gedient 
zu haben. 3. Bei seiner Ankunft in Moskwa 
übergab er den vom Russischen Gesandten in 
Berlin und Stolnik Andrei Petrowitsch Ismai- 
iow an den Bojaren Fedor Alexejewitsch Go- 


lowyn vom 20 Junius 1702 geschriebenen 
ar | 
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Brief, worin eisterer sagt, dass da er vom 
Zaaren den Befehl erhalten, gelegentlich 
geschickte und wohl attestierte Doctores für 
seinen Dienst anzunehmen , So hätte er die- 
sen mit Attestaten versehenen Doctor Glüssing 
in den Zaarischen Dienst ohne allen weiteren 
Contract angenommen und es wären ihm nur 
tausend Albertsthaler (ecbumkm) das heist 500 
Rubel als jährliches Gehalt, und 200 derglei- 
chen Thaler zum Reisegelde versprochen wor- 
den. Da man seine är ztliche Kenntnisse ‚prüfen 
wollte, so erh#tlt Doctor Blumentrost (senior) 
den Befehl , mit ihm ein freundschaftliches 
Gespräch zu halten: Dieser damals beinahe 
achtzigjährige nnd schwache Greis erklärte , 
an ihm vielfache Uebung in den Üuren von 
Krankheiten bemerkt zu haben und aüsser- 
te, dass derselbe es verdiene, öffentlich 
angestellt zn werden. Glüssing wurde da- 
rauf in Eid und Pflicht genommen und erhielt 
mit 500 Rubeln jährlichen Gehalts seine An- 
stellung beim Regiment des nachherigen Felds 
marschals Scheremetiew. Nachdem er acht 
Jahre gedient hatte, gab er vor, einer ihm 
zugefällenen Erbschaft wegen , nach Deutsch- 
land verreisen zu müssen und erhielt seine 
vollkommene Entlassung. Indessen muss ihm 
doch sein Aufenthalt ın Russland zu wohl ge+ 


Each 


fallen haben , als dass er den Wiedereintritt 
in den Dienst nicht hätte wünschen sollen, 
Er schrieb also eine noch jezt im Original 
lesbare in deutscher Sprache geschriebene 
Bittschrift an den Kaiser- Peter 1 aus Ham- 
burg vom dritten Februar ı719. Diese ıst ganz 
unorthographisch (1), ohne alle gehörige In- 
terpunction und Verhindung , aber mit. vieler. 
Anmaassung geschrieben. Hier behauptet er, 
um mich seiner eigenen Ausdrücke zu bedie- 
nen , seit seiner Abwesenheit aus Russland 
keine Zeit versäumt zu haben , was St. Kai- 
serlichen Majestt contentieren könnte. Er. 
hätte also ganz vortrefliche anatomische und 
chirurgische Gegenstände in Imperialfolio nach. 
dem Leben nachgebildet und dieselben in 


(1) Noch auffallender sind. die von 'Glüssing gemachten Schnit- 
zer, in einem von ihm für Doctor Tohannes Deodatus Blumentrost, 
eigenhändig i in Inteintschen Sprache gesch: iebenem Altestate, zu be- 
merken. Hier folgen zum Beweise einixe buchstäblich daraus abge- 
schriebene Worte: A allestor; non solumodo Experlissimus Blus 
mentrost in Academia Halla (ansiatt Halae Magdeb.) examen 
subjieit (anstatt sustinuit) nee non publice disputalionem defendis-. 
set (anstatı defendit) itaque in Theoriam expers (anstait in Theöria 
expertus) ; qua propleis.. peritissimum collegam nostram (anstatt 
nostrum) suscipimus % medicinam docendi et etiam praxin exer- 
eendi merslal (anstatt meretur) us. W. Eben dieser Glüssing war 
aber eitel genung sich in der Unterschrift Archiator Imperatoria, 
zu nennen, wozu er als Feldarzt nicht das mindesie Recht hatte. 


( 103 )} 


Kupfer stechen lassen: auch erboth er sich 
sehr seltene Medicamente wiederhitzige Fie- 
ber , pestartige Krankheiten, Vergiftungen , 
Verwundungen u. s. w. mitzubringen , und 
dem Kaiser Vorschläge, zur Ersparung unsäg- 
lıcher Unkosten ,„ zu machen. Am Schlusse 
dieses Schreibens sagt er auf eine eben nicht 
bescheidene Weise: «Es. ist in Ihro Kaaiserlis 
« chen Majestaet Landen bei vielen kundbar , 
, « dass keinem Medicum allda die ganze Apo- 
«thekerkunst , Ghirurgie und wahre medicı- 
« nische Wissenschaft Besser dann mir bewuss£ 
sei u. S. W. und erbietet sıch endlich zur Rück- 
kunft nach Russland unter folgenden Bedin- 
gungen: ı. Sein Salarıum solle ihm nun mit 
tausend Rubeln (anstatt der vorherigen 500) 
honoriert werden. 2. Zweihundert Rubel zum 
Reisegeld. 3. Der Kaiser solle ıhn zum Hof- 
medicus und Vorsteher der Kronsapotheke in 
Moskwa, so wieauch der ganzen medicini- 
schen Facultzxi ernennen, 

Indessen ist seit seiner ersten Abreise aus 
Russland in den Handschriften des Reichsar- 
chivs nicht. die geringste Spuhr von einer er. 
neuerten Anstellung zu finden ; ım Gegentheil 
ist es mehr als wahrscheinlich , dass jene an- 
maassende Forderungen durch Zurück weisung 
so aufgenommen wurden, als sie es verdien- 
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ten. Überhaupt ergiebt es sich aus allem Obig- 
gesagten,, dass dieser von aller gründlichen 
Gelehrsamkeit entblösste Glüssing , keineswe- 
ges ein wissenschaftlich ebllakier Ya , son« 
dern eigentlich nur Apotheker in Amsterdam 
gewesen sei, welcher sich seine obengenannte- 
Attestate erschlichen hatte. 


3 Doctor Johannes Deodatus Blumentrost 
kommt im Jahre ı702 aus Deutschland 
nach Russland zurück. Hier bekleidet er 
zu verschiedenen Zeiten das Amt eines Feld- 
arztes, eines Leibmedici der Kaiserinn 
und des Kronprinzen und wird von Peter. 
dem Grossen im Jahre «722 zum Archia- 
ter ernannt , welche Würde er fast zehn 
Jahre behauptete. 


Wir haben von Doctor Iohannes Deodatus 
Blumentrost schon oben (zweiter Theil pag. 
3ı2) die Lebensgeschichte mitgeiheilt. Mier 
folgt also nur ein kleiner Nachtrag. Er war. 
den 5ien August 1676 in Moskwa geboren , 
‘ging 1696 nach ‚Könisgberg und nach vr 
Jahren nach Halle, wo er seine Inaugural- 
dissertation pulsuum Theoria et praxis , prae- 
side Friederico Hoffmanno defend. Johannes 
Deodatus Blumentrost (Moscoviensis) Halae 


ie 


1702 (+) vertheidigte,. Nach seiner in eben 
diesem Jahre erfolgten Rückkunft aus Deutsch- 
land über Holland, wurde er, wie schon 
oben gesagt , als Teldarzt angestellt und be- 
gleitete den Kaiser bei der Belagerung yon 
Naryya und Dörpat. Indessen bekleidete er 
auch nachher das Amt eines Leibarztes bei der. 
Gemalinn Peters des ersten , der nachmali- 
gen Kaiserinn Catharina der ersten (2), so, 
wie auch des Kronprinzen (3). Unter den 


(1) Sie ist angezeigt in Hefteri musaeo dissertat. Vol. I. Ne 
3715. Auch schier die Inauguraldissertation des Vaters,von Iohan- 
nes Deodati Blumentrost , des ehemaligen Leibarztes vom "Zaaren 
Alexei Michailowiisch unter dem Titel genannt: Zaurentü Blu- 
mentrost (Mühlhusano-Thuring.) diss. de Scorkuto praeside Rol- 
fink. Jenae 1648. Dieses Laurentii Blumentrost sein Vater ‚(der Gros- 
vater von Johannes Deodatus) hiess Iohannes Laurentius Blumentrost, 
war in Mühlhausen Superintendent und mit Charlotta Christina 
Russworm a der Tochter des Fe ldmarschals Russworm verheirgthet. 
Äus dieser Ehe entsprang Dr Laurentius Blumentrost, der mit 
Kalltarina Amalia v von Buchholz verheiräthet warn x s 


(2) Dieses lässt sich sowohl aus Webers Scheifien (veränderten 
Russland. j P> 583) beweisen, als Süch vorzüglich aus einer noch 
jezt in der Handschrift vorhandenen Beschreibung der lesten tödli= 
chen Brustkrankheit der Kaiserinn Catharina I; als w elche er selbst 


rei sönlich hehan delt hatte. 


(3) Michael Schendo van der Beeh in Actis Nat. Curios. voll. 
in append. nennt ihn im Jahre 1725 Principis hiereditarii medicus. 
Wahrscheinlich ‘wurde er'nach der Abreise von Doctor Policalg 
Lei barzt der Kaiserinn und des Kronpri nzu 2 , ; 


a 


(10) 


Aerzten seiner Zeit , die ihn persönlich kann- 
ten, muss. vorzüglich Schendo van der Bech 
genannt werden, welcher ihm das Zeugniss 
giebt, dass er ein Mann von sehr scharfer 
Urtheilskraft und von einem ‚sanften Gemüths- 
character gewesen sei (1). Peter der Grosse, 
da er seine Verdienste zu schätzen wusste , 
ernaunte ihn durch eine Ukase vom 14! l'eb- 
vuar 1722 (2) zum Archtater (Ne VI ın der 
Beilage) an die Stelle des verstorbenen Doc- 
tor’s Areskine, Von dieser Zeit an genoss Doc- 
tor lohannes Deodatus Blumentrost das sehr 
ansehnliche jährliche en von drei tausend 
Rubeln und erwarb sich, “vährend einer fast 
zchnjährigen RT der obersten Be- 
hörde,um die bessere Einrichtung des Medı- 
a rene überhaupt ein ganz ausgezeich- 
netes Verdienst (3). Auf seine Vorstellung 


Fi. 


' t1) Schendo var der Bech sagt h e vir, ul canter as ejus virlus 
- ad ies silenlio venerer,,  Fudigüi acerrimi ‚ lanta vero comitate Fetis 
« quae, qu& apud eum summo sunt in gradu » virtutes aspergunt, 


ig aut Er fucaluim exinde recipiani ornamentum. 


(2) Im zweiten Theile meiner Geschichte pag. 315 ist durch 
einen Drukfehler das Jahr 1719 austalt 3722 zur Ernennung des- 
selben zum Archiater angezeigt. 


(3) Er legte bekamntlich, wie wir es oben in diesem dritten Theile 
Bag: Air genauer angezeigt haben einen eigenen Plan hiezu vor, der 


auch grösstentheils in Ausführung gebracht wurds. 
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wurde unter andern, laut eines Befehls vom 
gta März 1728, die sehr nützliche Einrichtung 
getroffen, dass in der Moskowischen Ober- 
apotkeke täglich einer von den Doctoren $Se- 
vasto, Schober und van der Hulst abwech- 
selnd dejourieren mussten, um einestheils den 
armen hülfsbedürftigen Kranken sogleich 
ärztlich zu berathen (ı) und andererseits die 
nöthige gerichtliche Besichtigungen ohne Zeilt- 
verlust zu unternehmen. Indessen fiel Blu- 
mentrost doch im Anfange der Regierungszeit 
der Kaiserinn Anna, sobald sein nachheriger 
Nachfolger Doctor Rieger Leibmedicus gewor- 
den warin Ungnade, erhielt den ı8 Decem- 
ber 1731 zwar in gnädigen Ausdrücken seinen 
Abschied, jedoch ohne alle anderweitige Be- 
lonung, welche er für die schon dreissig 
Jahre damals geleistete Dienste mit Recht 
erwartet hatte. 


Seine erste Gattinn (seit 1714) hiess Agatha 
Poppen geborne Westhof und war eine 


Laut einem von Heinzelmann nachgelassenen Manuseript ım 
Reichsarchive , war Tohannes Deodatus Blumentrost von Peter dem 
ersten zum würklichen Etaatsrath ernannt und erhielt bei der Frie- 
densfeierlichkeit nach beendigtem Schwedischen Kriege vom Kaiser 
dessen grosses Portrait. 


(1) Hieraus erhellt also , dass schon vor go Jahren zurück as in 
Russland ein Dispensatorium für Arme gegeben hahe. 


(var) 


Tochter des bekannten reichen Moskowischen 
Kaufmanns Paul Westhofs , welche nachher 
die Witiwe vom Doctor Rlemm und kaufmann 
Poppe geworden und welche 1745 starb. Aus 
dieser Ehe war ein Sohn gehohren, der früh- 
zeitig starb. Nach deren Tode traf Blumentrost 
im Jahre 1745 eine zweite ehelige Verbindung 
mit der verwittiweten Doctorinn und Etats= 
räthinn Charlotta Magdalena Struwe (1), lebte 
eine geraume Zeit in Moskwa und ging endlich 
nach Petersburg. Hier starb Johannes Deoda= 
zus Blumentrost am sr! März Nachmittags 
gegen 2 Uhr 1756 , nachdem er ein Alter von 
79 Jahren und 7 Monaten erreicht hatte. Mit 
ihm erlosch der Stamm der Blumentroste in 


Deutschland und Russland (2). 


' (1) Einer Tochter des Professoris Juris auf der Universitaet 
zu Kiel und nachgelassenen Wittwe des Etatsraths und Grosfürse 
tlichen Leibarztes Ernst Gotthold Struve. Aus dieser Ehe war 
@ine Tochter Maria Elisabeth 1747 den 28 November geboren, 
die beim 'Tode des Vaters noch am Leben war. 

(2) Zum Beweise können folgende Worte seiner Grabschrift 
dienen : cujus morte memoria, generis et Sanguinis Blumentrosa 
tiadum prorsus deleta etc. 
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4. Doctor Gotifried Klemm wird zum Leibarz: 
‚des Zaarıschen. Kronprinzen Alezü Petro- 
witsch von Peter dem ersten ernanni und 
| hatte ein sehr trauriges Ende. 


# 


Doctor Goitfried Klemm aus Danzig wur- 
de vor seinem Eintritt in den Dienst der Kro- 
ne von Doctor Blumentrost (senior) in der 
Apothekercanzlei examiniert und approbiert. 
Darauf erfolgte seine Anstellung als Leibarzt 
des Zaarischen Kronprinzen Alexius mit 
einem jährlichen Gehalte von 400 Rubeln vor 
dem Jahre 1702 (1) Im Jahre 1703 den ı7!eu 
Januar traf er ın Moskwa eine ehelige Ver- 
bindung mit Agatha Westhof der Foren des 
Moskowischen Banquiers Paul Westhofs, wel- 
che nachher an lohannes Deodatus Blumen- 
trost verheirathet wurde. Indessen war ıhm 
eine sehr kurze Lebenszeit bestimmt, indem er 
das Ung! ück hatte schon in Engeln Jahre, 
1703 nahe bei Schlüsselburg ın der Newa zu 
eririnken (2), S 


(1) In welchem Jahre er eigentlich angestellt worden sei, bleibt 
unbekannt. Aber im Jahre 1702 ist derselbe im Verzeichnisse der 
Hofärzte mit Bestimmung des oben angezeigten jährlichen Ge- 
balts genannt. | 

(2) Zum Beweise dienet unter andern, dass bei Gelegenheit deı 


Taufg seines neugebornen Sohnes Paul Klemms am 22 November 


(. 109 ). 

5, Doctor ‚Zacharias Brescius wird vom Rus- . 

sischen Gesandten in Berlin in den Dienst 

Peters des ersten aufgenommen und bei sei- 

ner Ankunft in Moskwa im Jahre 1703 als 
drzt der Apothekerbehörde angestellt 


Doctor Zacharias Brescius,, aus Guben in 
der Lausnitz gebürtig ; studierte die Medicin 
zuerst in Frankfurth an der Oder und ging 
nachher nach Leyden , wo erim Jahre 1699 
die Doctorwürde erhielt (1 1). Bei seiner Rück- 
kunft von dort nach Berlin ; machte er die 
Bekanntschaft mit dem Russischen Gesandten 
amı Preussischen Hofe Andrei Petrowitsch 
Ismailow (3) und ging mit ihm einen noch 
jezt in der Abschrift vorhandenen Vertrag ein, 
welcher den 36 Julius i703 in Berlin von 
beiden Seiten unterschrieben wurde, Der 
Inhalt war folgender: ı. Der Gesandiıe gäb dem 
Doctor Bresciüs zweihundert Albertsthaler 
(Eıbankn) zum Reisegeld nach Russland: 2; 


1733 des Vaters als eines schon verstorbenen Mannes ;im Kirchen 
buche , erwähnt wurde. ar 

(1) Seine Inauguraldissertation führt folgenden Titel: Zachar, 
Brescius (Gubena-Lusatus) diss, de Lumbricis, Lugd. Bat. 1699: 
in Hefter. Vol: I N° 1189, n 


(2) Der Gerindie wird in den Handschriften 6anenia Cmoas® 
Air» n Tombcmuns» Cy3AansckolM gehannt. ® 


(io ') 

Ausserdem erhielt er einen Pass (npobxiä 
ancıp) and von der Russischen‘ Gränze an 
bis Moskwa unentgeldlich den Vorspann. 3, 
In Hinsicht des jährlichen Gehalts wurde dem 
Doctor Brescius so viel zugesichert, als andere 
Zaarısche Aerzte erhielien, doch nicht unter 
400 Rubel. 4. Dafür machte er sich anheischig 
der Krone wenigstens drei Jahre treulich zu 
dienen und nachher, wenn eres wünschte, 
stand es ihm frei, Russland mit seiner Haabe 

zu verlassen. | 


Hierauf kam nun Doctor Brescius in Ge= 
sellschaft des königlich Dänischen Envoye 
Paul Heinz nach Moskwa und zeigte am gt 
September 1703 in der Gesandschaftsbehörde 
seinen Pass und sein aus Leyden erhaltenes 
Doctordiplom vor. Auf Befehl Peters des er- 
sten wurde er mit vierhundert Rubeln jähr= 
lichen Gehalts bei der Apothekerbehörde an= 
gestellt. Indessen starb Doctor Brescius schon 
im Jahre 1704 ın Moskwa am hitzigen Fieber, 
da er eben angefangen hatte seine Praxis auf 
eine sehr glückliche Art auszuüben. 


tie 
6. Doctor Nicolaus Grimbe erg , ein bekannter 
Schriftsteller, wird im Jahre 19703 vom Vice- 


admirale Cruys in den Dienst des 
ersten aufgenommenn. 


Doctor Nicolaus Grimberg‘, von Geburt ein 
Hollsteiner aus Oldenburg, hatte auf däni- 
schen Universitaeten die Medicin studiert, war 
darauf nach Oxford gegangen , wo er in glei 
cher Absicht zwei Jahre zubrachte und nie 
nachher dem Könige von Daenemark als Arzt 
in der Stadt Asberg und endlich in Helsin- 
gör überhaupt viersehi Jahre. Im Jahre. 1705 
wurde er vom Russischen Viceadmirale Cor- 
nelius Cruys in Amsterdam in den Dienst 
Peters des ersten aufgenommen und ihm das- 
selbe Gehalt, was andere Russische Aerzte 
erhielten , zugesichert, Daher kam Doctor 
Grimberg den 27 November 170% nach Mosk- 
wa und wurde in der Gesandschaftsbehörde 
von Fedor Alexejewitsch Golowyn gerichtlich 
vernommen. Die Richtigkeit der Angabe in 
Hinsicht des Dienstes in Dänemark bestätigte 
sich durch zwei Öriginalattestate , wovon 
das erstere im Namen des Königs Frie- 
drichs IV und das leztere des Königs Chri- 
stian V ausgefertigt war , und Keen wurde 


erals Arzt bei der Apothekerbehürde förmlich 
angestellt. 


@ meR 
TOR “4 A 4 ? Ehe Es ER N 2% EU BmEeT: 
lis verdient hier angemerkt zu, werden ! 
dass dieser Arzt, noch ehe er, in den Rus- 
sischen Dienst trat; sich als Schriftsteller 
bekannt gemacht hat: Zu seinen Schriften 
gehören folgende : 
t. Observationes medicae auctore Nicolaö 
Grimberg. Hafniae et Amstelodami 168g} 


3. Observätiones anatomito-praclicae. Hafn; 
1695: 4: 
l 


Von diesen Basen giebt Haller an 
seiner Bibliotheca -medicopractica. Iv; 
p- 6:1. einen reichhaltigen Auszug: 

3. Kurze Beschreibung des Nieren-und Bla: 
sehsleins. Koppenhagen ı695. Letztere 
Schrift wird citiert in Vigilis ä Kreu- 
zenfeld Bibliotheca - Ghitürgicat 

Von seinen übrigen Schiksalen ist uns so 

viel bekannt, dass Doctor Grimberg im 

Jahre 1707 Sb Ärchangelsk nach Coppen- 

hagen reisete und im Jahre 1713 abermals 

hach Russland zurückkam. Seit dieser Zeit 
blieb er hier im Lande, privatisierte in Pe- 
tersburg und hatte das ungewöhnliche Loos 
ein Alter von 97 Jahren zu erreichen. Lezteres 

lässt Sich aus den Kirchenbüchern erweisen ;- 

) aus denen erhellt, dass Doctor Nicolaus Grims 


ee) 


berg erst den 32 Junius 1746 in Petersburg 
verstorben sei, 


7. Doctor Johann Instihus Dohnell war. vor- 
mals in Narwa als Stadiphysicus ange- 
stellt und wurde von Peter dem ersten im 


Jahre 1704 zu seinen Leibmedicus ernannt. 


Er war aus Sachsengotha gebürtig , übte 
die Arzneikunst anfänglich in Nenenschanz 
und Narwa aus, wor bei den englischen 
Kaufleuten eine belohnende Praxis mit rei- 
cher Ausbeute fand. Da er indessen sein me- 
diecinisches Studium noch nicht vollkommen 
heendigt hatte, so reisete er nachher nach 
Leyden , iherkd und erhielt im Jahre 1695 
die Doctorwürde , nachdem erin eben dem- 
selben Jahre seine Inauguraldissertation ver- 
theidigt hatte (ı). Nach seiner Rückkunft aus 
Holland wurde er als Physicus in Narwa 
und Ingermanland angestellt und fiel hei der 
Eroberung von’ Narwa in Russische Gefan- 
genschaft. Peter der Grosse nahm ihn nicht 
allein ın seinen Schutz, sondern ernannte 


(1) Joh. Justin! Dohnell. Saxo Gothani disss ds pardbetl, Lugt: 
hat. ı699. Vid Hefter. Vol. HI. N 1599. 


III. I 


(4) 


ihn sogar zu seinen Leibmedicus (1). Indes- 
sen starb er schon vor dem Jahre ı7ı1 in Po- 
‚sen an Steinbeschwehrden. Dieses bestätigt 
sich durch den vom Doctor Schober ıyıı au 
den Canzler Grafen Golowkin aus Leipzig 
‚ geschriebenen Brief, in welchem seines 'To- 
des als gewiss erwähnt wird. 


8. Doctor Evangelistus Mignazzi, von Ge- 
burt ein Grieche, wird im Jahre 1704 als 
Arzt der Apothekerbehörde in Dienst ge- 


NORMEN. 


Er kam im Jahre 1704 im März in Moskwa 
an und aus dem am ı6ter desselben Monaıs 
in der Gesandschaftsbehörde angestellten ge- 
richtlichem Verhöre ergab sich folgendes: 
ı. Er bekannte, von Geburt ein Grieche aus 
der Stadt Cephalonien zu seyn, wo sein Vater 
ein Geistlicher (mpomonon») war, 2. Er habe 
sieben Jahre ın Padua dıe Medicin studiert 
und dort den Gradum Doctoris Philosophiae 
et Medicinae ım Jahre 1699 erhalten. 3. 
Nachher hätte er eine Reise nach Frankreich 


(1) In dieser Eigenschaft war Doctor Dohnel der Antecessor muu- 
neris des berühmten Doctor’s Areskine, 


Gas ) 


und Rom unternommen. 4. Und sich endlich 
zwei Jahre als Arzt im Dienste des Hospö- 
dars von der Wallachei befunden. Nun aber, 
Sagte er, wäre er nach Russland in der Ab- 


sicht are ‚ um im ‘Dienste des et 
aufgenommen zu werden. 


Von seinem Doctordiplome ist noch jezt 
eine Abschrift vorhanden und auf Befehl Pe- 
ters des ersten, wurde er hierauf als Arzt bei 
der Apothekerbehörde mit einem jährlichen 
Gehalte von 400 Rubeln angestellt. 


9. Doctor Robert Areskine (Pobepmyc» Kap- 
aosnyb Apeckuns), aus Schottland gebürtig ; 
wird ı706 in Dienst genommen, ı713 von 
Peter dem ersten zum KLeibmedicus und 
1716 zum drchiater des Russischen Reichs 
und zum Praeses der medicinischen Fa- 
cultaet ernannt. Von seinen FV: erdiensten , 
seinem HVermächtnisse und dem ihm vom 
Kaiser zuerkannien ehrenvollen Leichenbe= 
güngnisse. 


Robert dreskine (i) stammte aus einem 
adlichen Geschlechte aus Schottland ah 


En 
(1) Obgleich man fast aller Orten in den Russischen Händs 
schriften; ja selbst in ausländischen Büchern ihn Areskin nannte; 


(710020) 


und hatte , nach vollendeten Studien auf der 
Universitet Oxford , den Gradum eines Doc- 
torıs Philosophie und Medicius erhalten. 
Seine ausgezeichnete wissenschaftliche Kent- 
nisse veranlassten die Königliche Grosbritan- 
nische Societt, ıhn unter ıhre Mitglieder (1) 
aufzunehmen, eine Ehre, welche bekannilich 
nicht einem Jeden zu Theil wurde. Bei seiner 
Ankunft in Russland war er anfänglich Arzt 
des Fürsten Ments: hıkow, der een 
dazu gab , dass Peter der erste den Doctor 
Areskine im Jahre 1706 zum Vorsteher der 
Apothekerbehörde ernannte. Mechrere seiner 
Zeitgenossen und Landsleute ı im Dienste Russ- 
lands , die ıhn persönlich kannten, nennen 
ihn einen geistvollen (2), Bahn offen- 
herzigen und wohlerzogenen Mann (3). Daher 
mnss man sich nicht wundern , dass Peter 
der Grosse , welcher so sehr die wahre Ver- 


'so erhellet doch aus seinen eigenhändigen noch vorhandenen Briefen 
"an den Kanzler Grafen Golowkin vom Jahre 1714, dass ersich eigen- 
tlich Areskine unterschrieb. Noch jezt existiert in England die 
Familie von Erskine 

(1) Regi® Societalis Magnae Britanniee socius, philosophi® et 
Medicinae Doctor. 

(2) The state of Russia under the present Czar by Captaiz 


"John Perry. London 1716, p- 171. «a most ingenious gentlemann. 


(3) Alexander Gordon history of Peter the Great. Vol, Il. p. 370. 
«he was a agreable , openhearted , fine gentlemann. 


(217) 


dienste zu würdigen verstand, ihn stufen weise 
zu höheren Fhrenstellen erhob. In dieser 
Hinsicht wurde Doctor Areskine,, nach dem 
Tode des Doctors Dohnell , zum Leibmedicus 
Seiner NMajesiset ım Jahre 1713 und endlich 
1716, mit dem Character eines Kaiserlichen 
Raths zum Archiater des Russischen Reichs 
und Praeses der ganzen medicinischen Fa- 
cultaet ernannt (1). Das bei dieser Gelegenheit 
in lateinischer Sprache am 3os'en April jenes 
 obgemeldeten Jahres ausgefertigte und eigen- 
'händig unterschriebene Patent ist noch jezt 
im Reıichsarchive zu lesen und wir theilen 
hier davon eine getreue Abschrift (No VH ın 
der Beilage) mit. Als Leibarzt; des Kaisers 
begleitete er denselben im Jahre 1717 auf 
seinen Reisen nach Deutschland, Holland und 
Frankreich. So wie wir oben gesehen haben, 


(1) Robert Areskine muss mit Recht als erster eigentlicher 
‚Archiater augesehen werden, weil seine Vorgänger sich als Leibärz- 
te nur auf eine eigenmächtige Art sich berechtigt glaubten, dieses 
Przdicat zu führen, als wovon wiroben pag. 36-38 ausführlicher 
gehandelt haben, Es war dieses sogar bei Areskine der Fall, dass 
er schon seit dem Jahre 1707 als Vorsteher der Apothekerbehörde 
manchmahl Archiater und. physicus primarius genannt wurdee 
Aber eigentlich behauptete er die Archiaterwürde, womit ein 
eigenes Amt verbunden war, nur erst seit dem Jahre 1716, wie es, 
sich aus dem Patent erweisen lässt. Vid. Jornoan, x Abanr 
Tl. B, Yacıne Xl. cmp. 217. ; 


n 


BR a) 
war es Areskine, dem Peter I den Aufirag gab, 
der Pariser Akademie den Wunsch zur Auf- 
nahme als Mitglied zu erkennen zu geben (1) 
und er war es auch , der durch Vermittlung 
von Duverney in Paris damals dem Kaiser die 
“reude bewürkte , ein Zeuge der wohlthätigen 
Staaroperation bei einem alten Krieger zu 
seyn (2). Von seinen ausgebreiteten litteräri- 
schen und andern Kentnissen in naturhisto- 
rischer Hinsicht , zeuget vorzüglich seine aus 
4200 Bänden bestehende Bibliothek und sein 
grosses Cabinet von CGonchylien und Mine- 
ralien, welche beide in der Folge der Zeit 
der Petersburger Kunstkammer einverleibt 
warden (3). Wegen seiner Gelehrsamkeit be- 
stimmte ıhn Peter Izum Vorsteher des Kunst- 
cabinets (4) und zum Aufseher der Biblio- 
thek daselbst (5), welches Amt nachher dem 
jüngern Doctor Blumentrost übertragen wur- 
de. Endlich erwarb sıch Areskine auch das 


(:) The history of the Life of Peter I by John Mottley. Lon- 
don 1740. p. 244. 

(2) Vid. Supra pag. 14. 

(3) Bacmeister Essay sur la Bibliothöque. I. c. p. 48. et pag. 159. 

(4) Von Staehlin Originalanekdoten »on Peter dem Grossen 
Leipzig 1789. p. 77.0. s w. 

(5) Bacmeister Essay. 1. c. p. 4% 


(RD) 


ausgezeichnete Verdienst, die grosse Raiserli- 
che Oberapotheke ın den Zustand der best- 
möglichsten Volikommenheit und Ordnung 
verseizt zu haben (1). Indessen traf bei allem 
diesem Glücke und bei seinen wahren Ver- 
diensten um den Staat, dem Doctor Areski- 
ne das so gewöhnliche Loos , sich viele Nei- 
der und Feinde bei seinen Zeitgenossen und 
namentlich beı seinen Landsleuten zugezo- 
gen zu haben. Daher behaupteten einige der 
lezteren , dass Areskine als Feind des der- 
zeiten regierenden Königlichen Hauses in En- 
gland, zu Gunsten der Jacobiten und An- 
hänger des Prietendenten beim Russischen 
Hofe zu würken suche , ja man liess es sogar 
drucken, als wenn er iin dieser Hinsicht eine 
gefährliche Correspondenz mit dem Grafen 
Marr , dem Haupte der Schottischen Rebel- 
len , unterhandelt hätte (2). Daher sah sich 
Doctor Areskine genöthigt im Jahre 1717 den 
5ten März an den Staatssecretair des Gros- 


(1) Alexander Gordon History uf Peter the Great. Vol. II. 
p. 170. 

(2) Dieser Gra® Maır war ein Verwandier von Areskine, wel- 
ches den Verdacht vermehrte. Indessen zeigte es sich in der Folge 
der Zeit, dass diese ganze Verläumdung eine Erfindung des Barons 
von Goerz gewesen sei. 
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britannischen Hofes Stanhope einen noch 
jezt im Archive befindlichen französischen 
‚Brief (1) zu schreiben und in dieser sowohl 
den Kaiser als auch ıhn selbst so sehr com- 
prowittierenden Sache , die vollkommene Un- 
richtigkeit der Angabe und seine eigene Un- 
schuld augenscheinlich zu beweisen. Üeberdem 
musste aber, auf Befehl Peters I, der Rus- 
sische Resident Weselewsky am ı2ten März 
1717 dem Könige von England ein förmliches 
Rechtfertigungsschreiben übergeben (2), wo- 
durch dann endlich diese so anstössige Sache 
vollkommen beigelegt wurde. 


Indessen war dem Doctor Areskine ein nur 
kurze Zeit dauernder Wirkungskreis bestimmt, 
indem er schon am Schlusse des Jahres 1718 
in Olonez sein Leben endete. Bei zunehmen- 
der Krankheit und Schwachheit liess er den 
Artillerieobristen und Commendanten von 


(1) Dieser von Areskine eigenhändig geschriebene Brief bewei- 
set, dass derselbe sehr gut französisch verstand, Ausserdem aber 
hatte Areskine auch sehr gut die deutsche Sprache inne , welche er 
am Russischen Hofe erlernt zu haben bekannte. Vid. Memoires et 
aneedotes d’un Ministre Resident a Petersbourg. ala Haye. 1737. 
pag. AVI 


(2) Martin Hassen wahre Staatsklugheit in den Staatsgrundsät- 
zen des Russischen Kaisers Peters des Grossen, Leipzig, 1739. im 
Ato. pag. 924. 


( Mar) 

Olonez Georg Wilhelm von Heking kommen, 
um ıım seinen lezien Willen zu eröffnen und 
als Zeuge seines am 29 November obbemel- 
deten Jahres entwürfenen Testaments aufzu- 
treten. Da lezteres einiges: Ungewöhnliches 
enthält nnd da einige ausländische Schrift- 
steller den Inhalt desselben nieht ganz rich- 
tig und vollständig angegeben haben (1), so 
‚mag es erlaubt seyn , die Hauptpunkte seines 
lezten Willens, aus der noch jezt im Reichs- 
archive vorhandenen Originalabschrift hier 
anzuführen und hiemit jene mitgetheilte fal- 
sche Nachrichten zu berichtigen (2). 


Doctor Areskine vermachte 1. Sein grösse- 
res Landgut Habschel (3) und alle Bauern der 
ältesten Zaarischen Prinzessinn. 2. Seine ın 
England fundierte Gelder überliess er seiner 
Mutter und seinen Geschwistern. Zu Gunsten 


(1) John Mottley History of the Life of Peter I, Valum, IH, 
pag. 134. 

(2) Webers veröendektes Russland. Frankfurth und Leipzig. 
1738 Vol. I. p 331. Zu den falschen Nachrichten gehört. unter an- 
dern, dass das Hospital in Edinburg «den aus verkauften Meublen 
gelöseten Betrag erhalten sollte, als.wozu namentlich die Kaufsum- 
me seines reichhaltigen Naturaliencahinets und seiner Medaillen- 
sammlüng bestimmt wurde. 


(3) In der Russischen Handschrift steht Maiemnocmz Ta6- 
WEN. 


a 
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ihrer aller sollte auch das ihm ın Peters- 
burg augehörige Haus und seine Bibliothek 
verkauft werden. 3. Das ın Petersburg ausste- 
hende Geld, so wie auch der Betrag vom 
Verkaufe von Edelsteinen, Gold und Silber, 
sollte zur Unterstützung zufällig verarmter 
Familien angewandt werden. 4. Sein ganzes 
Cabinet von seltenen Mineralien, Conchylien 
und Medaillen sollte dem Kaiser zum Ankauf 
angeboten und das daraus gelösete Geld dem 
Waisen-und Armen-hospitale in Edinburg 
zugeschickt werden (1). 5. Dem Doctor Lorenz 
Blumentrost (dem jüngern) vermachte Ares- 
kine sein kleines Gut Pakola. 6. Endlich 
das Uebrige minder wichtige bezieht sich auf 
einzelne Vermächtnisse an einen Apotheker , 
an den Bibliothekar Schumacher und seinen 
Rammerdiener Kroning. 


Nichts beweiset wohl auffallender, wie sehr 
Peter der erste dıe Verdienste Areskine’s zu 
schätzen wusste und in welch hohem Grade 


(1) Bekanntlich wurde das Areskinsche Gabinet von Mineralien 
und Conchylien, so wie auch seine Bibliothek für Rechnung der 
Krone erstanden und der Kunstikammer einverleibt, Daraus sieht 
man, wie unrecht Weber l.c. hat, wenn er behauptet , dass Peter 
I die Bibliothek von Areskine dem jünrern Doctor Blumentrost 
geschenkt habe, 
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er ihm gewogen war, als das prächtige ehren- 
volle Leichenbegängniss, welches er dem Ver- 
storbenen auf eine so feierliche Art zuerkann- 
te (1). Nicht genung, dass der Kaiser selbst 
dem Sarge folgte, sondern .er befahl auch, 
dass die Leiche ,„ zum Zeichen einer nicht 
gewöhnlichen Auszeichnung , im neuangeleg- 
ten Kloster Alexander Newsky öffentlich bei- 
gesetzt werden musste. In dieser Hinsicht 
war der hö'per des verstorbenen Areskine's 
aus Olonez vorher nach Petersburg gebracht 
worden und nun bestimmte Peter I den zen 
Januar 1719 zum Tage der feierlichen Beerti- 
gung. Nachdem der Monarch und das Ge- 
folge die in holläadischer Sprache gehaltene 
Parentation des reformierten Predigers ange- 
hört hatten , wurde der Sarg geschlossen und 
von den vornehmsten Medicis und Chirurgis 
in Trauerkleidern und schwarzen Mänteln bis 
‘an die Brücke der deutschen Vorstadt getra- 


ng, 


(1) Jononrnen. xd Aban. II. B. Macmr XII. cmpan. 130. 
Motiley history of the Life of Peter T. Vol. TII. p. 134. « He was 
a interred with great funeral Pomp , the Tzaar himself assisting of 
a in the procession, u. s.w.— The Present State of Russia. London 
1723. pag. 246. Alexander Gordon History of Peter the Great. 
Aberdeen. Vol. II. 1795. p. 170. Am genauesten ist dieses Lei- 
chenbegängniss beschrieben in Webers veraendertem Russland. Vol. 
1. pag. 331. 
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‚gen. Peter der Grosse stellte eich , eine bren- 
nende WVachskerze haltend , an die Spitze 
der Procession und folgte mit seinem Hof- 
state und einer äusserst zahlreichen Versamm- 
lung, beim Scheine von 200 Fackeln, sei- 
'nem verstorbenen Leibarzte. Bei jener oben- 
‚genannten Brücke wurde die Leiche auf 
Schlitten gesetzt und unter eben diesem gros- 
sen Gefolge nach das mehrere Werst von 
Petersburg entlegene Newskische Kloster ge- 
bracht. Hier war von der Pforte an bis zur 
Capelle Militair aufgestellt und nun erfolgte 
in Gegenwart des Raisers, die feierliche Bei- 
setzung mit der dem Verstorbenen zuerkann- 
‘ten Auszeichnung, dass für seine Gruft in 
diesem Kloster eine solche Stelle gewählt 
wurde, die sich zwischen derjenigen der 
Prinzessinn Natalia und derjenigen eines in 
Russischem Dienste verstorbenen Hollzndi- 
schen Contreadmiral’s , befand. 


10. Doctor Eustachius Placicus , ein Grieche, 
wird im Jahre ı706 als Arzt beim Ipthe- 


 karskoi- Prikas im Dienste angestellt. 


Seine Ankunft ın Moskwa erfolgte ım Jahre 
1706 und. aus dem: in: der Gesandschaftsbe- 
hörde im December Monate desselben Jahres 


(eat) 


angestellten Verhöre ergiebt sich folgendes : 
ı. Von Nation war Zustachius Placicus ein 
Grieche und geboren in Constantinopel. >. 
Schon in früheren Jahren hatte er seine Ge- 
burtsstadt verlassen und war nach Polen und 
endlich nach Danzıg gegangen, wo er über- 
haupt sich neun Jahre aufgehalten und so- 
wohl die polnische als deutsche Sprache auf 
eine vollkommene Art erlernt hatte. 3. Er 
erklärte, wegen Erlernung der medicinischen 
Wissenschaften , in England und Holland ge- 
wesen zu seyn und sich endlich nach Frank- 
furth an der Oder begeben zu haben. Hier 
vollendete er sein medicinisches Studium und 
erhielt den Gradum eines Doctoris Philoso- 
phie et Medien&. Nachdem man das vor 


Sr 
zeigte Doctordiplom für sültig anerkannt 
hatte, so wurde dieser Doctor Placicus am 
aı December ı706 als Arzt bei dem Ap- 
thekarskoi-Prikas angestellt. Von seinem 
nachherigen Schicksale schweigt die Geschi- 


:chte., 
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ı1. Doctor Antonius Sevasto (Aumonia Ario- 
CMOAOBB CHINb Cepacımo) komm! aus Vene- 
dig im Jahre ı708 nach Moskwa, wird in 
der Folge der Zeit als Arzt beim Peiersbur- 
ger Landhospitale angestellt und erwirbt 
sich besonders als Pestarzt im Jahre 1733 


ein ausgezeichnetes V: erdienst. 


Dieser Arzt kam im Jahre 1708 den sechs- 
ten October über Riew in Gesellschaft eines 
Griechen mit Namen Spiridon Astaffjew nach 
Moskwa. Beim Verhöre in der Gesandschafts- 
behörde ergab sich folgendes: ı. Doctor Se- 
vasto sagte aus, dass sein Vater in Morea 
geboren sei, sich nachher in Gandia und end- 
lich in Venedig aufgehalten habe. 2, Er 
selbst, seı in Venedig geboren und seine gan- 
ze Familie bekenne sich zur griechischen 
Religion. 3. Die philosophische und medici- 
nische Wissenschaften habe er während eines 
ı5 jährigen Aufenthalts ın Italien erlernt und 
namentlich in Padua, wo er den ı2 Decem- 
ber 1704 zum Doctor Philosophi@ et Medi- 
cinse wäre ernannt worden, wie dieses sein 
vorgezeigtes Doctordiplom erwies (:). 4. Er 


(1) Seine lnauguraldissertation handelte von einigen Gegenstän- 


den der Philosophie und Medicin. 


m 

verstäude übrigens nur die lateinische , ita- 
lizenische und griechische Sprache. 5. Ausser- 
dem aber äusserte er endlich , dass sein 
 Reisebegleiter der obenbenannte Grieche Spies 
vıdon Astafljew vom Russischkaiserlichen Ge- 
sandten in Polen den Fürsten Grigori Fedo- 
rowitsch Dolgorucky den Auftrag erhalten 
habe, geschickte Aerzte für den Dienst Sr, 
Majest@t anzunehmen. Daher hätte Doctor 
Sevasto dieser Einladung Folge geleistet und 
wäre mit jenem Astaffjew nach Moskwa ın 
der Absicht gekommen, um im Dienste des 
Monarchen angestellt zu werden, 


i 

Sein Gesuch fand Gehör und er wurde bald 
als Hospitalarzt in Petersburg ın Eid und 
Pflicht genommen. Wahrscheinlich war Doc- 
tor Sevasto der erste, der beim Landhospi- 
tale angestellt wurde und also der Vorgän- 
ger im Amte von Michael Schendo var der 
Bech, welcher ganz unzweideutig äussert, dass 
sowohl Sevasto als Policala, obgleich aus 
Italien kommend, doch eigentlich von Grie- 
chischer Nation abstammten (1). Doctor Se- 
vasto war von dieser Zeit an beständig im 


eu 


(1) In Actis Nature Curiosorum Vol. I. Er sagt von demselben 
‚unter andern ex gente nestra u. s. w. 
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Dienste der Krone und daher finden wir auch 
seinen Namen nicht allein unter denjenigen 
Aerzten , die unter Peter dem Zweiten dienten 
aufgezeichnet (1), sondern auch seiner noch 
unter der Regierung der Kaiserinn Anna und 
auch späterhin erwähnt. 


Am mehrsten machte sich Doctor Sevasto 
im Jahre 1738 verdient , da er vom Archiater 
Fischer zugleich mit dem Doctor Mathias 
Mymneat ıns Belgorodsche Gouvernement ge- 
schickt wurde, um bei der dort ausgebroche- 
nen pestartigen Krankheit hülfreiche Hand 
zu leisten. Wie wir es unten genauer beleuch- 
ten werden , so schickte Doctor Sevasto aus 
Belgorod vom ı6ten November 1738 einen sehr 
zweckmässig ın lateinischer Sprache abgefas- 
sten Bericht über dieses, seiner Meinung nach 
höchstentzündliche Pestfieber, ins damalige 
Cabinet, worin er vorzüglich auf Sperrung 
aller Communication und Absonderung der 
Kranken von Gesunden dringt. Ein Gleiches 
geschah im Jahre 1739 In einem andern in 
italiaenischer Sprache-ans Cahbinet gerichte- 
tem Schreiben. Im ersteren bekennt Doctor 
Sevasto, dass er schon ein Greis sei und 


(1) Büschings Magazin XVI. p. 375: 
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von den Folgen eines gebrochenen Fusses 
sehr zu leiden habe und bath, ihn abzuberu- 
fen sowie auch nach Moskwa zu versetzen , 
welches auch endlich im Jahre 1739 würcklich‘ 
geschah (1). 


Wie lange aber Doctor Sevasto im Dienste 
gestanden und wann er sein Leben geendet 
habe , dieses lässt sich, beim Mangel aller 
andern handschriftlichen Nachrichten ım 
Reichsarchive , nicht ganz genau bestimmen, 
So viel ist einstweilen gewiss, dass er noch im 
Jahre 1752 müsse gelebt haben, weil alsdann 
seine Gattion Maria Gertraud von der Brug- 
gen (eine Wittwe von Jean Tamess) in Mosk- 
wa begraben wurde und dieselbe nicht als 
seine nachgelassene Wittwe sondern als Ge- 
mahlinn des noch lebenden Doctoris Sevasto 
in dem Kirchenbuche genannt wird. 


ERRERBERBeR. SER CE STE AD BERN RN AERRENIERSRARRINE ADELS. IR DR: ZERREENDEOR 


(1) Im Jahre 1749 vertheidigte ein gewisser Andreas Sevasto seine 
Inauguraldisserlation in Leyden , de Lithogenesia. Aber unbestimmt 
bleibt es , ob lezterer ein Sohn ven Antonius Sevasto war, 
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12. Doctor Georgius Dimachi, ein Grieche , 
kam im Jahre 1710 nach Moskwa und diente 


als Arzt bei der Admiralitaet in Petersburg 


bis zum Jahre 1720. 


Doctor Georgius Dimachi kam im Jahre 
ızıo nach Möskwa und wurde den 26 April 
desselben Jahres in der Gesandschaftsbehörde 
(ilocorpcroA nprnkas»p) gerichtlich vernommen, 
woraus sich dann, laut seiner eigenen Aussa- 
ge ,. folgende Data erwiesen: ı. Er war ein 
Grieche und in Gonstantinopel geboren , wo 
sein Vater griechischer Kaufmann war, 2. 
Letzterer hätte ihn zur Erlernung der medi- 
einischen Wissenschaften : schon in früher 
Jugend nach Italien geschickt und zwar ins 
Venetianrische nach Padua und endlich auf die 
Sicilianische Universitzet Gatanea , wo er ı3 
Jahre studierte. 5. Von lezter Universitat zeigte 
er auch ein in lateinischer Sprache in aller 
Form abgefasstes Doctordiplom vom. Jahre 
1709 vor, von welchem noch jezt die Rus- 
sische Uebersetzung in den Handschriften des 
Reichsarchivs zu lesen ist. 4. Nachdem Doctor 
Dimachi Italien verlassen hatte und nach 
Constantinopel zurückgekommen war , melde- 
te er sich dort beim Russischen Gesandten 
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Peter Andrejewitsch Tolstoy und bath densel- 
ben, ıhn mit einem Freipass nach Moskwa zu 
versehen „ weil er den Wunsch habe, in den 
Dienst Peters des ersten aufgenommen zu 
werden. Dieses wurde ıhm . gestattet und er 
kam auf diese Art in Begleitung des Capitains 

Iwan Kwaschnin-Samarin aus Constantinopel 
über Kiew nach Moskwa. 


Seine in der Gesandschaftsbehörde einge- 
gebene Bittschrift zum Eintritt in den Dienst 
der Krone, fand ein gefälliges Gehör und 
Doctor Dimachi wurde nachher als Arzt beim 
‚ Admiralitoetshospitale in Petersburg angestellt, 
wo er bis zum Jahre ı720 diente und darauf 
um seine Entlassung ansuchte , welche er 
auch erhielt. 


13. Doctor Georgius Policala war anfangs 
Arzt bei der Russischen Gesandschaft in 
Constantinopel gewesen, wurde aber ı711 
von Peter I zum-Leibarzt seiner Gemahlinn 
der nachmaligen Kaiserinn Catharina 1 
ernannt und nach vierzehnjährigem Dienst 
in sein Vaterland entlassen. 

Doctor Georgius Policala, von Nation ein 


Grieche, der in Italien geboren war, hatte 
“rk 
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vorher eine Apotheke ın Constantinopel un- 
terhalten , trat aber’ im Jahre 1704 ebenda- 
selbst in Russische Dienste beim Gesandten 
bei der Ottomannischen Pforte dem wirklichen 
Geheimenrathe Grafen Peter Andrejewitsch 
Tolstoy (1). Nachdem er hier sieben Jahre 
gedient hatte , kam er mit dem Gesandten im 
Jahre ızır nach Russland und wurde von 
Pster dem ersten zum Leibarzt seiner Ge- 
mahlinn der nachherigen Kaiserinn Catharına 
der ersten ernannt. Er diente derselben ın 
dieser Eigenschaft sehr treu 14 Jahre lang 
und wurde im Jahre 1725 den 3ı Maı von 
der Kaiserinn mit einem in aller Form ge- 
schriebenen Patente (N° VIIl in der Beilage) 
nach Italien entlassen , worin seines treuge- 
leisteten Dienstes mit Lohe erwähnt wird. 
Seiner gedenken als Leibarztes der Kaiserinn 
_ mehrere seiner Zeitgenossen als Z. B. De- 
chiseaux (2) und Doctor Schendo var der 
Bech (3). Auch wurde Doctor Policala unter 


—— 


(1) Zufolge der handschriftlichen Nachrichten soll Doctor Georg 
Policala im Jahre 1706 in Rom zum Doctor Medicin& et Philoso= 
phi® ernannt worden seyn. 

(2) Deschiseaux memoire lc. 1725. page 4. 

(3) In Actis Physico-medicis. 1. c. pag. 138 et sql. sagl Schendo, 
der selbst ein Grieche war, von Policala , dass er ex gente nostr@ 


gewesen ski. 
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andern im Jahre 1721 nach Constantinopel ge- 
sandt, um den zwischen Russland und Schwe- 
den abgeschlossenen Frieden der Ottoman- 
nischen Pforte zu notificieren. Dass er übri- 
gens ein gelehrter Mann müsse gewesen seyn, 
beweiset , ausser dem ihm gegebenen Attes- 
tate, seine zahlreiche Sammlung von Kräu- 
tern , deren Deschiseaux. erwähnt , und von 
Büchern, welche letztere der öffentlichen Raı- 
serlichen Bibliothek in Petersburg einverleibt 
wurden (1) ® 


ı4. Doctor J. C. Wemann kam ıyıı nach 
Moskwa und wurde bei der 4poihekerbe- 
hörde angestellt. | 


Doctor Wemann war aus Sachsen-Gotha 
gebürtig und hatte in Leyden studiert, wo 
er im Jahre 1695 seine Inauguraldissertation 
de medico clinico publico (Lugd. Bat. 1695. in 
A) vertheidigte (2). Im Jahre ı7rı kam er über 
Archangelsk nach Moskwa und wurde bei der 
Apothekerbehörde angestellt. Indessen nahm 
er nachher seinen Abschied und beschäftigte 
sich in der Hauptstadt mit Privatpraxis. 


(1) Bacmeister Essai sur la Bibliotheque  e. 


(2) Diesse Dissertation ist angezeigt zu finden in Haller; Bib- 
liotheca medieirae praclicae, 1788. Bern, 
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ı5. Doctor Gottlob Schober wird im Jahre 
ı712 als Russischer Leibarzt angestellt , 
besucht auf hohen Befehl nachher die war- 
men Quellen am Terek und: sammelt sich 
auf dieser Reise einen Schatz von gelehrten 
physisch medicinischen Beobachtungen , die 


sich auf Russland und Asien bezogen. 

# 

Doctor Gottlob Schober war ın Leipzig 
geboren (1), studierte daselbst die Medicin 
und ging darauf nach Holland, wo er ın 
Utrecht im Jahre. 1696 den Gradum Docto- 
ris Medicin& erhielt (2). Anfänglich practi- 
sierte er in Lübeck (3), trat aber im Jahre 
1699 in Schwedischen Dienst, ging zu Was- 
ser nach Liefland und unter andern nach 
Narwa, wo er den dort ansässigen (obener- 
wähnten) und nachher als Russischen Leibarzt 
angestellten Doctor Dohnell kennen lernte, 


(1) Fromman Strietur® de statu scientliarum et arlium in impe- 
rio Russico. Tubing. 1766. pag. 27. sagt von Gottlob Schober, dass 


er circa annum 1670 geboren sei u.s. w. 


(2) Seine Inauguraldissertation wird in Malleri Bibliotheca me- 
dico praetica II p. 326. citiert nnd führt den Titel: Gottlob 
Schober (Lipsiensis) diss. de cholera. Trajecti ad Rhen. 1696, 


(3) Jöchers allgemeines Gelertenlexicon IV. p. 317. 


und liess sich endlich ‘in Reval nieder.‘ Im 
Jahre 1706 kamer zurück nach Sachsen und 
privatisierte mehrere Jahre in Dresden und 
Leipzig. Während dieserZeit liess Schober 
ım Jahre 1707 ein Werk unter dem Titel: 

pharmacopoea portatilis ın Leipzig drücken 
‘and als neuaufgenommenes Mitglied der Aca- 
demie Natur& Curiosorum , verfertigte er 
‘auch mehrere in ihren Actis physikastirbdibtg 
enthaltene‘ Abhandlungen. Da er damals in 
Erfahrung. gebracht hatte, dass der Russi- 
n sche Leibarzt Dohnell, sein’ehemaliger Freund 
in Narwa , mit Tode abgegangen war, SO ver- 

anlasste ehe dieses am ı5 December 17H 
aus Leipzig einen noch jezt ın der Abschrift 
"vorhandenen Brief an den Kanzler ‚Grafen 
"Golowkin zu schreiben, worinn erden 
Wunsch äusserte,, an die Stelle Ze eben 
verstorbenen Doctor’s Dohnell als Russischer 
 Leibmedicus angestellt zu werden , indem er 
schon | seit 15 Jahren den Doctortitel führe 

und so’viele Jahre an verschiedenen Orten 
die medicinische Praxis ausgeübt habe, Ob 
hierauf eine Antwort ertheilt worden sei oder 
nicht, dieses lässt sich aus den’ Handschriften 
des Reichsarchivs nicht erweisen. Aber soviel 
ist gewiss, dass Doctor Schober , bei der 
Anwesenheit Peters des Grossen in Dresden 
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(als er nach Carlsbad reisete) im Jahre 1712, 
in den Russisch Kaiserlichen Dienst als Leib- 
arzt angenommen wurde und dass er 17:3 
nach S! Petersburg kam. Peter I bestimmte 
ihn anfänglich zum Arzt, seiner geliebtesten 
Schwester Natalia Alexiewna , welche beı 
zunehmender Krankheit sich aber an den. 
Doctor Bidloo wandte. Schober wurde daher 
als Aufseber der Oberapotheke in Moskwa 
angestellt und als Medicus ordinarius bei der 
medicinischen Kanzlei. Im Jahre 1717 erfolgte 
auf hohen Befehl seine Absendung, um die 
warmen Quellen am Terek zu untersuchen 
und zu beschreiben. Schober fand diese 
Quellen äusserst heilsam in sehr vielen und 
vorzüglich in syphilitischen Krankheiten. Hie- 
von gab er einen sehr genauen Bericht und 
bezeichnete sogar, wie viele Patienten und 
wen namentlich er in verschiedenen Zufällen 
mit Erfolg dort behandelt hatte (1). Anbeı 
beschrieb er die sehr grosse Fruchtbarkeit 
des dortigen Bodens , auf welchem der schön- 
ste Weizen und die grössten Weintrauben 
gebaut würden und nannte dieses warme Bad 
zu Ehren des Kaisers die $! Petersquellen 


EEE NENEEEREIEEBERESIRENEBEREIBIERÄTHERERERNNGERFET GEREERLETEBABEERTÄIIBRENGEEREEER 


(1) Atan. Tempa Beruraeo, Yacms IV. cmp. 279. 


er )) 
(menmanmıpI. Cr. Ilempa). Der Monarch  be- 
suchte sie während des Persischen Feldzugs ım 
Jahre 1722, gebrauchte selbst dieses warme 
Bad und befahl, dass mehrere der Einwoh- 


ner von naheliegenden Gegenden ihren Wohn- 


ort dahin verlegen mussten. 


Schober entdeckte bei seiner Rückreise 
auch in einer andern Gegend Schwefelgru- 
ben (1). Peter der Grosse gab den Befehl hier 
eine Anlage zur Gewinnung des Schwefels 
einzurichten und liess 508 tartarısche Fami- 
lien in dieser Hinsicht dahin versetzen (2). 
 Üeberhaunpt benutzte aber Schober diese 
‚Reise in gelehrter Hinsicht auf die ausgezei- 
chneteste Weise , sammelte sich einen reich- 
haltigen Schatz von Bemerkungen, die sich 
auf die Physik, Botanik, die Landwirihschaft 
und Erdbeschreibung des Russischen Reichs 
bezogen und verfasste handschriftlich das so 
merkwürdige Werk unter dem Titel: Memo- 
rabilia KRussico-asiatica seu Observationes 
physicae, medicae, geographicae , politicae, 


(1) V nprroponsa Cepriescraro. 


2 
(2) Exemboauusie Aranemmyecrie coyum. 1760, Yacme 
I. cmp. 387-406. m Tleorpacbuueckoun nexcnkon® cmp. 
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oeconomicae, in itinere in Russia ‘ad mare 
caspicum, Jussu Monarchae sui facto, collec- 
Zae, ınquisitiones item in guarundam aqua- 
rum mineralium naluram, nec non variorum 
populorum linguae ee cognitae , nec de- 
scriptae, welches mit sechzig Zeichnungen 
nach der Natur geziert. war, Bedauern muss 
man aber, dass die gelehrte Welt dasselbe 
nicht hat gehörig benutzen können. Denn 
nach Heinzelmanns Zeugnisse (eines Verwand- 
ten von Schober) wurde das Original dessel- 
ben nach dem Tode des lezteren als Erb- 
schaft nach Holland geschickt und kam end- 
lich in die Haende des Residenten vom Ba- 
dendurlachschen Hofe i im Haag Treuer, Man 
machte indessen in der Folge der Zeit aus 
derjenigen Abschrift, die Lerche besass , 
einen Auszug, welcher im Druck erschienen 


ist (1) 


Nach zurückgelegter Reise trat Schober 
wieder sein Amt als Aufseher der Kronsa- 
poiheke und als Stadtphysicus von Moskwa 
an und bereisete in dieser Eigenschaft, bei 
Gelegenheit einer ausgebrochenen Volkskrank- 


(1) Sammlung Russischer Geschichte IV.B. p. 179. et VIL 
Bitp.l. | 


(139 ) 
heit, das Moskowische und Nischnei-Nowo- 
gorodische Gouvernement. Dieses veranlasste 


ıhn unter andern eine eigene kleine Abhand- 


lung de loliaceis seminibus et secalis corrup- 
lis zu schreiben , wovon ein Auszug in einem 
sehr bekannten a periodischen Werke 
zu lesen ist (1): 


Zufolge der handschriftlichen Nachrichten, 


welche Heinzelmann von Schober hinterlas- 
‚sen hat, musste derselbe , sobald Doctor Rie- 


ser ım Jahre 1732 zum Archiater ernannt 
war, seinem bisherigen Dienste bei. der 
Kronsapotheke entsagen und wurde, durch 
Vermittlung des Canzlers Golowkin, als Leib- 
medicus im Hofstaate des Zaars von Geor- 
gien mit demselben jährlichen Gehalte ange- 
stellt, welches er bei der medicinischen Canz- 
lei gehabt hatte, 


Im Jahre 1733, alsim Belgorodschen Gouver- 
nement eine pestarlige Krankheit, von der wir 


unten ausführlicher reden werden , ausbrach, 


a) Adle ara Lipsienstum. p: 146. Ebendieser Dis- 
sertation erwähnt auch Michael Schendo van der Bech in Actis 
physicomedieis. Acad. Naturae Curios. Vol. 1 in appendice pag. 


139. Ausserdem aber ist noch jezt von ihm eine Abhandlung , /bid. 


p. 190 unter dem Titel zu finden: Gottlob Schober diss. de mumia 


persica, id est remedio in Asia celeberrimo ab anno 1720. 
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erhielt Doctor Schober vom damaligen Ar- 
chiater Fischer den Befehl, sich unverzüglich 
zum Staatsrath Baskakow nach Issum als 
Pestarzt zu begeben. Da derselbe aber zu der 
Zeit vom Podagra viel zu leiden hatte und 
überdem auch schon : ein schwacher und 
bejahrter Mann war , so wurde dieser Befehl 
nachher dahin abgeändert, dass an seine 
Stelle der Chirurgus Beckmann und Broacker 
abgesandt wurden. 

° Doctor Schober hinterliess keine ehelige 
Erben , obgleich er zweimahl verheirathet ge- 
wesen war. Seine erste Gattinn hatte er aus 
Deutschland mitgebracht. Da diese aber ın 
Moskwa ihr Leben endete, so traf er zum 
zweitenmahle eine eheliche Verbindung mit 
‚der hinterlassenen Wittwe des bekannten reı- 
chen Kaufmanns Paul Westhofs, einer gebor- 
nen Volgenau aus Stockholm. Daher geschah 
es auch, dass seine Erbschaft und namentlich 
seine litterärische Handschriften, zum Be- 
dauern der gelehrten Welt, ın fremde Hände 
kamen , wie wir es oben gesehen haben. Sein 
Leben endete dieser ausgezeichnet gelehrte 
Arzt in Moskwa (ı) am 3! November 17309. 


BE SE LE 


(1) Fromman Siricturz de statu scientiarum et arlium in imperio 
Russico. Tübing. 1766. pag. 27: 


E13 


id 
ı6. Doctor Looh wird vor dem Jahre 17193 


als Arzt der Kronprinzessinn angestellt. 


Er war aus Danzig gebürtig und wurde, 
während der Regierung Peters des Grossen , 
als Arzt der Kronprinzessinn, der Gemahlinn 
vom Prinzen Alexius Petrowitsch , angestellt. 
Uebrigens finden sich in den Handschriften 
des Reichsarchivs gar keine Nachrichten von 
ihm. Da indessen jene Prinzessinn ım Jahre‘ 
1715 im Wochenbette starb, so folgt hieraus, 
dass Doctor Looh wenigstens einige Jahre 
vorher müsse in deren Dienst angenommen 
worden seyn. 


ı7. Doctor Anthonius de Theyls kommt im 
Jahre ı7ı4 aus Constantinopel nach Russ- 
land, wo er anfangs als Arzt bei der Hof- 
apotheke - Jerner als Hospitalarzt, nachher 
als Feldmedicus und endlich als Stadiphysi- 


cus in Moskwa seine Anstellung erhielt. 


Sein Vater FFilhelm Theyls diente beim 
Russischen Gesandten dem nachherigen Vice- 
canzler Baron Peter Pawlowitsch Schafirow 
in Constantinopel als Translateur sehr viele 


J 


(a) 
Jahre (1). Dieser sein Sohn Antonius Theyls 


war ın' Gonstantinopel geboren , bekannte 
sich zur Griechischen Religion und studierte 
die Medicin in Padua, wo er den Gradum 
eines Doctoris philosophie et medicine 
erhielt. Bei seiner Rückkunft nach Constanti- 
nopel stellte ihn Schafirow anfänglıch als 

esandschaftsarzt bei sich an, entliess ihn. 
aber im Jahre ı714 auf seine Bitte, um über 
Wien nach Moskwa zu reisen. Der vom Ge- 
sandten an den Reichskanzler Grafen Gawrila- 
‚ Iwanowitsch Golowyn am 24 August jenes 
Jahres aus Constantinopel geschriebene Brief 
ist noch jezt in den Schriften des Reichsar- 
chivs zu lesen. Er empfiehlt diesen Doctor 
und bittet, denselben im Dienst des Kaisers 
anzustellen , sowohl wegen der vieljährigen 
Verdienste seines Vaters, als auch wegen sei- 
ner persönlichen Geschiklichkeit. Dieses ges- 
chah und Doctor Antonius Theyls wurde 
anfangs als Arzt hei der Hofapotheke in Mosk- 
wa ım Dienst genommen (2), wo er viele 


(1) Er wird in den Handschriften des Reichsarchivs foarnanckou 
nepe6oAcurd genannt. Indessen muss er ein gelehrter Mann gewe- 
sen seyn, weil sein Enkel Zohann de Theyls, wie wir unten sehen 
werden, einer seiner Schriften unter folgendem Titel erwähnt: Me- 
moires de Charles XII Roide Suede par W. Theyls. Leyde.1722. 

(2) In den Handschriften heisst es: ed sepxnuei anmerb 
caykund Josmyposubs 


(183) 


Jahre zubrachte. Im Jahre 1735 wurde er 
nach dem Tode von Nicolaus Bidloo zum 
Oberarzt beim Hospitale an der Jausa und 
im Jahre 1738 zum Feldarzt bei der Armee 
des l’eidmarschals Grafen Münnich ernannt ne 
Er wusste sich dessen Gewogenheit zu erwer- 
ben und erhielt daher auch eine Belohnung 
au. Gelde , eben so wie Doctor Schreiber, 
Lerche und Azzariti. Indessen machte sein 
zunehmendes Alter eine ruhigere Stelle wün- 
schbar. ‚In dieser Hinsicht wurde Doctor 
Theyls endlich als Stadtphysicus von Mosk- 
wa angestellt, welches Amt er noch nach dem 
Jahre 1760 bekleidete. Von seinen übrigen 
Schicksaler ıst in den Handschriften des Rei. 
chsarchivs keine anderweitige Aufklärung zu 
finden. 


Ein Sohn von Doctor Antonius Theyls stu- 
dierte nachher gleichfals die Medicin in Frank- 
furıh an der Oder und erhielt im Jahre 1744 
die Doctorvrürde in Leyden. Seine Inausural- 
dissertation führt folgenden Titel : Joannes de 
OB er 

(1) Hierdurch wurde im Jahre 1738 die Stelle eines Hospitalarz » 
tes in Moskwa erledigt, und daher nalım der Archiater Fischer 
Gelegenheit dieselle dem damals ausser Dienst stehenden berihm- 


ten Lorenz Blumentrost zu geben und dadurch denselben aufs Neue 
in Hofgunst zu setzen. 


(144 ) 


Theyls (Moscovia-Russi) dissertatio Inaugu- 
ralis de sanguinis evacuatione per inferiora , 
guam haemoroidem vocant , ut causa fistulae 
ani. Lugd. bat. d. 22 Augusti 1744 (1). Die 
Dedication ist an Hermann Lestocg , aber 
ausserdem redet er hier von den Verdiensten 
seines Grosvaters (Wilhelms Theyls) und seines 
Vaters. Eben dieser jüngere Do«tor Johannes 
Theyls diente nachher bei der Russischen 
Armee und war im Jahre ı770 bei der Ük- 
rainschen Division angestellt (2). 


18. Doctor Zacharias von der Hulst (der Jün- 
gere) erhält in Leyden im Jahre ı7ı13 den 
Gradum eines Doctoris Medicinae und wird 
nachher als Lehrer beim Petersburger Hos- 
pitale und der dabei eingerichteten chirur- 


gischen Schule angestelit. 


Sein Vater gleiches Namens war, (wie wir 
oben im 11 Theile pag. 392 angezeigt haben) 


PEN EEE RT at Er EESsETR TE Er TRETEEEGE SEO" rEnir HErR TE" TEE IE EEE FE 


(1) Diese Dissertation wird sowohl von Haller eitiert, als auch 
von Figiliis a Creuzenfeld in seiner Bibliotheca chirurgica. Vind. 
1781 in 4to. 

(2) Neuverändertes Russland oder Leben Catharina II Zweiter 
“Theil 1722, p 358, wo der Hofstaat von 1770 und daher auch die 
im Dienste stehende Aerzle genannt sind. 


# 


1a ) 


im Jahre 1694 in Moskwa mit Tode abgegan- 
gen’, nachdem er denen Zaaren Iwan Alexeje- 
witsch und Peter Alexejewitsch , während 
ihrer gemeinschaftlichen Regierung , als Doc- 
tor der Apothekerbehörde so viele Jahre ge- 
dient hatte. Sein Sohn Zacharias (3axap» 3a- 
XapbeBb CbINb (DoHD-Aepp-T'yacın) erhielt aus 
Moskwa am 30 Januar 1705 , auf Befehl Peters 
des ersten, einen noch jezt in der Abschrift 
‚lesbaren Erlaubnisschein (npoexpıi ANCHID), 
worin denen an der Gränze befindlichen Be- 
fehlshabern es anbefohlen wurde, ihn über 
Moschaisk ,„ Wiesma , Dorogobusch und 
Smolensk ins Ausland einen freien Durchzug 
zu gestatten, als wohin er seines Studii wegen 
(ara nayr») reise. Obgleich es aus den Hand- 
schriften nicht erwiesen werden kann ‚ wann 
er eigentlich nach Russland zurückgekommen 
sei, so ist dieses doch keinem Zweifel unter- 
worfen, indem derselbe von Deschiseaux im 
Jahre 1725 als Lehrer der Chirurgie am Pe- 
tersburger Hospitale mit 4zzariti und Horn 
zugleich angeführt wird (1). Auch wird er in 
der von Büsching (2) abgedruckten Beschrei- 


(1) Deschiseaux memoire 1. c, 
(2) Büschings Magazin. XVI, pag. 375. 
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bung der "Staatsverfassung von Russland , 
während der Regierung Peters II unter die 
Zahl der bei der medicinischen Canzleiı dienen 
den Aerzte namentlich angeführt. 


19. Doctor Nicolaus Friedrich Englert stu= 
dierte die Medicin in Halle und diente 
nachher als Arzt beim Kriegshospitale , 
während der Regierung Peters des ersten 


und zweiten, 


Er war in Russland geboren , widmete sich 
dem medicinischen Studio auf der Universi=- 
txet Halle, nahm dort den Doctorgrad an 
und vertheidigte im Jahre 1713 seine Inaugu- 
raldissertation unter dem Prasidio des be- 
rühmten FErnestus Stahl (1). Nach seiner 
Rückkunft unternahm er in naturhistorischer 
Hinsicht eine Reise nach das caspische Meer, 
in die Gegenden von Dagestan und Scirvan , 
dessen Michael Schendo var der Bech (>) 


(1) Nicol. Frieder. Englert (Russi) observationes luculentae 
miedicae sub Praesidio Stahliü, Hal 1713, Vid. Hefteri mus&um 
disput. Vol. I. N° 7310, 


| 

(2) In Actis physicomedicis Vol. I. app. p. 139 sagt Sohendo vom 
Doctor Englert : qui per mare caspicum seu Hircanam universam 
tipensem ;, Dagesthaniam, Scirvaniam, Kilanam usque ad Tabair- 
staniam excursionibus medicis peragravits 


Ca) 

erwähnt. Da indessen in'den Handschriften 
des Reichsarchivs hieven gar keine Meldung 
geschieht, so bleibt es unbestimmt, ob er 
nicht auf höheren Befehl dahin abgesendet 
worden war. Aber gewiss ist es, dass Doctor 
£inglert unter Peter dem ersten und Peter 
dern zweiten im Dienste der medieinischen 
. Canzlei als Arzt beim Kriegshospitale angestellt 
war, wie sich dieses aus Büschings Werk (:) 
erweisen lässt: Sogar noch im Jahre 1739 
‚war er älterer Medicus beim Landhospitale in 
| Petersburg; 


30. Doctor Alexander Cheladius, 


Von diesem griechischen Arzte ist in den 
Handschriften weiter nichts zu finden ; als 
dass er im Septembermonäthe 1719 über Kiew 
nach Moskwa gekommen sei. 


(1) Büschings Magazin für Geographie ü. s. w. XVL. p. 375. 


ze: 


(148) 
ar. Doctor Daniel Gottlieb Messerschmidt , 
einer der ausgezeichnetesten Gelehrten sei- 
ner Zeit, wird von Peter dem Grossen im 
Jahre ı7ı6 in Danzig in Dienst genom- 
men und unternimmt ‚vauf dessen Befehl, 
von 1719 bis 1727 die erste gelehrte Reise 
nach Siberien. Von hier aus bringt Mes- 
serschmidt , ausser seinen gelehrten Beo- 
bachtungen, auch eine sehr reichhaltige 
Sammlung von naturhistorischen Seltenhei- 


ten mit sich. 


Dieser berühmte Gelehrte war in Danzıg am 
5ten September ı685 geboren , studierte in 
Halle, erhielt dort im Jahre 1713 die medi- 
cinische Doctorwürde (1) und übte nachher 
die Arzneikunst in seiner Vaterstadt aus. Als 
Peter der erste ım Jahre 1716 nach Danzig 
kam und das Museum von Breynius besuch- 
te, forderte er lezteren auf, ihm einen der 


ns 


(1) Seine Inauguraldissertation ist in Hefteri Musaeo disput. 
Vol.I. N°, 3723 angezeigt und führt den Titel: Messerschmidt 
(Dan. Gottlieb Gedanensis) dissertatio inauguralis sub praesidio 
Friederiei Hoffmanni Hale 1713 habila:s de ratione pracside Uni: 

 wersae medisinaes 
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Naturgeschichte kundigen Gelehrten zu em- 
pfehlen,, dem er eine litterärische Reise ins 
weite Russische Reich in der Absicht auftra- 
gen könne, um die gesammelte. Schätze zu 
bergen und zu beschreiben. Breynius emphal 
darauf auf eine sehr zweckmässige Art diesen 
Doctor Messerschmidt , welcher nach “abge- 
‚schlossenen gegenseitigen Vertrage, ım Jahre 
1717 nach Petersburg abging. Demzufolge trat 
Doctor Daniel Gottlieb Messerschmidt nach- 
her seine Reise nach S$Siberien am ı März 
1719 an, verwandte dazu acht Jahre und kam. 
erst den 27 März 1727 wieder nach Peters- 
burg zurück. Die Früchte dieser im weiten 
Umfange von ganz Siberien unternommenen 
Reise bestanden in einer reichen Sammlung 
seltener Pflanzen und Saemereien (herba- 
rium siccum), von denen in der Folge der 
Zeit dmman Beschreibungen geliefert hat (1) 
Eben dieses gilt von Seltenbeiten mancherlei 
Art als Vögeln , Fischen u. s, w, die insge«- 
'sammt der Kunstkammer einverleibt wurden. 
Ausserdem hatte der fleissige Messerschmidt 
hierüber seine Beobachtungen in Form ge- 
lehrter Abhandlungen niedergeschrieben, wo- 


(1) Amman Stirpium rariorum in Imperio Russico sponte pro= 
venienlium icones et descriptionese Petrop, 1797: 
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von Seine Ornithologia , Ichtiologia und Isis 
Sibirica einen Beweis liefern, so wie auch 
sein während jener gelehrten Reise geführtes 
Tagebuch (1).‘Der berühmte nachmalige Aca- 
demicus. Johann Georg Gmelin , welcher 
späterhin vom Jahre 1733 bis 1743 eine dem 
ähnliche Reise nach Siberien unternahm, giebt | 
. seinem ‘Vorgänger. Messerschmidi .ın seınem 
Werke (2) das gebührende Lob, Er rühmt an 
ihn seine ungewöhnliche Arbeitsamkeit und 
Geschicklichkeit nicht nur in allen Theilen 
der. Naturgeschichte, sondern auch in Unter- 
suchung der Alterthümer,, ja auch ın Abmes= 
sung der Polarhöähe, Das Einzige muss man 
bedauern , dass Messerschmidt zu seiner Zeit 
‚Alles allein thun musste und, ohne eınen Ge- 
hülfen zu haben ‚mit Entwerfung der Zeichnun- 
gen so viele Zeit verwenden musste , die er 
auf eine genungthuendere Art anf: andere 
Beobachtungen im Fache der Naturgeschich- 
te nützlicher hätte anbringen können, Peter 
der Grosse liess der allgemeinen Nützlichkeit 


(x) Zean Bacmeister Essai sur la Bibliotheque et le Cabinet de 
euriositd el d’histoire naturelle de VAcademie des sciences de Si. 
Petersbourg 1776. pag. ı60. 

(2) Johann Georg Gmelin Reise durch Siberien von 1733 bis 
374944 Theile. Göttingen 1791. Erster Theil in der Vorrede, 
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wegen, von Messerschmidts Reisebemerkun=- 
gen, aus eigenem Antriebe , Einiges der Kö- 
niglichen Academie der Wissenschaften in 
Parıs mittheilen , welches ın deren Schrif- 
ten abgedruckt zu lesen ist (1). Nach 'sei- 
ner Rückkunft aus Siberien wurde Messer- 
schmidt Mitglied der Academie der Wissen- 
schaften ın Petersburg. "Dieser ausgezeichnete 
Mann hatte, ausser den gelehrien und übli- 
chen europaeischen Sprachen, sich auch von‘ 
einem Lama in der Mongolischen und Tanhou- | 
tischen unterrichten lassen (2) und beurkun- 
dete hiedurch auf eine so vielfache Weise 
sowohl seine Fähigkeiten , als auch seinen 
ungemeinen Fleiss und Wissbegierde. Indessen 
lächelte bei allen seinen Verdiensten ihm doch 
das Glück wenig an. Denn während er ım 
Jahre 1729 nach seiner Vaterstadt zurückkeh- 
‚ren wollte, hatte er den Unfall am 27:t2 Octo- 
ber nahe bei Pillau Schiffbruch zu leiden und 
alle seine Haabe so wie auch alle zum eigenen 
Gebrauch gesammelte Sibirisch-litterärische 
Schätze zu verliehren. Sein Aufenthalt in 


(1) Vid. Histoire de l’Acad. des sciences de Paris. 1720. Edit. 
Holl. p. 173. 174. sub articulo : Zeitre de M. Blumentrost & 
P’Academie etc. YA 


(2) Bacmeister Essai. 1. c. pag. 160, 
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Danzig wurde ihm nun unerträglich, er sehnte 
sich nach Russland zurück und kam den 20 
September 1731 abermals nach Petersburg, 
aber in dem traurigsten Zustande. Wegen seiner 
Armuth und Hülfslosigkeit unterstützte ihn 
damals auf eine sehr menschenfreundliche 
‚Art der bekannte Erzbischof von Nowogorod 
Theophanes. Indessen erlag er doch endlich 
allem diesem Ungemache und endete sein Le- 
ben ın Petersburg am 25 März 1735. Er war 
ein vortreflicher und rechtlicher Mann, aber 
von einer etwas finstern und ungeselligen 
Gemüthsstimmung, vermöge welcher er es 
für eine Erniedrigung seiner Person hielt, 
für seine geleistete Dienste um eine Beloh- 
nung erst bitten zu müssen. Johann Bacmei- 
ster, der ıhn so genau und so vortheilhaft 
zu schildern wusste , behauptet, dass noch 
im Jahre 1776 eine von ihm hinterlassene 
Tochter in Petersburg gelebt habe. 


22. Doctor Andreas var der Neden wird im 
Jahre ını6 von Peter dem ersten als Hof- 


medicus angestellt. 


‘In dem von Peter dem Grossen am „3sten 
Mai 1716 in Hamburg unterschriebenen noch 


( 153) 


jezt in der Abschrift im Reichsarchive lesba- 
ven Patente (No IX inder Beilage) heisst es, 
dass dieser Doctor van der Neden als ein be- 
sonders geschickier und würdiger Arzt dem 
Kaiser anempfohlen sei und Derselbe ihn 
daher hiemit zu seinen Hofmedicus (HA ABOPHbIH 
MeAukyc») ernannt habe. Ausserdem aber 
finden wir von ihm sar keine andere Nach- 
richten , woraus man seine Lebensumstände , 
oder seinen Würkungskreis in Russland beur- 
theilen könnte. 


23. Doctor Christian Balthasar FWiel, wurde 
„Arzt des Fürsten Mentschikow und ging 


‚im Jahre 1720 nach Deutschland zurück. 


Er war aus Herzberg in Schlesien gebür- 
tig, promovierte 1703 in Erfurd (1), practi- 
sierte in Narwa während der Pestzeit und 
wurde vom Fürsten Mentschikow nachher 
als Hausarzt angenommen. Daher befand er 
sich im Jahre 1718 bis 1719 in Petersburg , 
ging aber schon ı720 nach Thorn und wurde 
daselbst Stadtphysicus. 


(1) Christian Balthasar Wiehl (aurimontan. Siles.) scrutinium 
apostematis ventriculi in puella novem annorum observati. Erford: 
1703 sub pre&sidio Eyselit, 


U 

24. Johann Christian Buxbaum , ein berühm- 
ter Botanicus , tritt im Jahre ı7ı9 in den 
Dienst, geht mit dem Russischen Gesand- 
ien als Arzt nach Constantinopel und kommt 
uber Kleinasien und Persien nach Astra= 
chan zurück , nachdem er eine genaue 
Beschreibung der seltensien Pflanzen ent-= 
worfen hatte, 


Johann Christian Buxbaum war im Jahre 
1694 in Merseburg, wo sein Vater Andreas 
Buxbaum (:) als Doctor Medicine lebte, 
geboren. Im Jahre ı7ı1 ging er von der 
Chursächsischen Landschule Pforta bei Naum= 
burg nach Leipzig und Wittenberg, um die 
Medicin zu studieren. Indessen bezeugte er 
eine ganz besondere Vorliebe für die Botanik 
und vervollkomnete seine Kenntnisse. darin 
vorzüglich in Jena im Jahre ı715, wo er schr 
viele Zeit bei Aufsuchung und Einsammlung 
von Krautern anwandte. Sein Vater wollte 


(1) Andreas -Buxbaum hatte in Leipzig 1679 promoviert. ,Vid. 
Andreae Buxbaum (Martisburg-Misn,) diss. sub pr&sidio Joh, 
Bohn de variolis habita. Lips. 167g. Dieser Vater von unserm 
Iohann Christian Buxbaum besass nahe bei Merseburg ein Land- 
‚guih, welches Wermsdorf genannt wurde, 


a 
durchaus, dass er den Doctorgrad annehmen 
sollte und schickte ihn dieserwegen 1717 nach 
Leyden, Aber auch hier legte er sich vorzüg- 
lich auf die Kra@uterkunde , unterliess die 
Doctorpromotion und begab sich 1718 nach 
Halle (1), wo ihn ‘der berühmte Friedrich 
Hofmann lieb gewann, Durch dessen Empfeh- 
lung kam er im Jahre ı719 nach Petersburg 
und both der medicinischen Canzlei seine 
Dienste an, um die im Russischen Reiche 
befindliche Pflanzen zu sammeln und zu 
beschreiben, Dieses wurde angenammen und 
hiemit Johann Christian Buxbaum in dem- 
selben Jahre im Dienst des Kaisers ange- 
stellt, Von den Erstlingen seiner botanischen 
Arbeiten erwähnt Deschiseaux (2), als welche 
in einem alphabetischen Verzeichnisse aller in 
den Umgebungen von Petersburg wild wach- 
senden Pflanzen bestand , die er im Manus- 
cript der obersten damaligen Medicinalhehör- 
de einhändigte (3). Aber im Jahre 1724 zeigte 


(1) In Halle gab Tohann Christian Buxbaum heraus; Enumera=- 
dio plantarum in agro Halensi etc. Hale ı7a1. in 8, 

(2) Deschiseauz memoire pour servir & l’instruction de l’histoire 
naturelle des plantes en Russie, 1725. 

(3) Auch soll nach einigen Nachrichten damals Buxhaum von 
Peter I den Auftrag erhalten haben , in Petersburg einen hortum 
medicum anzulegen nnd die öffentliche Apotheken mit Kräutern 
zu versehen, | | | 
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‚sich'für ihn eine viel vortheilhaftere Gelegen- 
„heit, sowohl seine eigene botanische Kentnisse 
zu bereichern, als auch’ sich um die Wissen- 
, schaften überhaupt verdient zu machen. In 
demselben Jahre nämlich wurde. der Graf ' 
Alexander Rumianzow vom. Russischen Hofe 
nach Constantinopel gesandt und Buxbaum 
als Gesandschaftsarzt besonders in der -Ab- 
sicht beigegeben, um in naturhistorischer Hin- 
sicht über die Beschaffenheit des Erdbodens 
und der dortigen Pflanzen die gehörige Un- 
‚tersuchungen anzustellen (r)..;Buxbaum unter- 
zog sich diesem Auftrage auf die rühmlichste 
Art. Er reisete mit dem Gesandten nach Gon- 
Stantinopel, ferner den Tustapfen des berühm- 
ten Tourneforts folgend nach Kleinasien , 
nach Persien und kehrte über Derbent und 
Astrachan nach Russland zurück. Die Frucht 
dieser botanischmerk würdigen Untersuchun- 
gen war ein vortrefliches und jezt seltenes. 
Werk ,. welches nachher in Petersburg unter 
folgendem Titel im Druck erschien: Plantarum 
minus cognitarum Gonturio 1-V, complectens 
plantas circa Byzantium in Oriente observa- 
tas cum tab. aen. 4. Petrop. 1728-1740 (2), 
Auch brachte er eine ansehnliche Zahl grie- 


(1) Bacmeister Essay sur la Bibliotheque etc. 1776. pag. 106, 
(a) Halleri Bibliotheca botanica. T. 1}. pag. 170. 
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chischer Medaillen und anderer asiatischer 
Seltenheiten mit, die der Petersburger Kunst» 
kammer einverleibt wurden. Nachdem Bux- 
baum im Jahre 1726 von jener Reise zurück- 
kommend seine grosse Kentnisse in der Kräu= 
terkunde dargethan hatte , wurde er bei der 
eben neuerrichteten. Kaiserlichen Academie 
der Wissenschaften in Petersburg als wirkli- 
ches Mitglied aufgenommen. Dieser Auszei- 
chnung bewiess er sich auch vollkommen 
würdig, wie es folgende in den Schriften 
dieser Academie abgedruckte Abhandlungen 
beweisen: 

ı. In Tomo I wesen Acade- 
mie Scientiarum Petropolitanae sub titulo: 
Nova plantarum genera auctore J. Chr, Bux- 
baum, de Chamzdaphnef, de Potamopity 
und Ceratocarpo. 2. In Tomo II. pag. 343. 
De spongioso vegetabili Badiaga dicto seu' 
musco aquatico , Lupinaster p: 344 Polifolia 
p- 34%. plante dubi® ad sua genera relat« 
p.« 369. 3. In Tomo II. de propagatione fun- 
gorum per radices pag. 264. de periclymeno 
bumili Norwegico p. 268. Observationes circa 
quasdam plantas Ingrie p. 270. 4. In Tomo 
AV. de oeysnbrk novo plantarum genere 
P- 277, de plantis submarinis p. 279. de fun- 
goidibus pedunculo donatis p. 281. 
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indessen wurde durch: die-Schwäche seıner 
Gesundheit, welche er auf keine Weise ge- 
schont hatte , diesem nützlichen Eifer für die 
Wissenschaften ein Ziel gesetzt. Daher bath 
Buxbaum in der Hoffnung , die gewünschte 
Besserung im Vaterlande zu erhalten, im Jahre 
1729 um Urlaub und kam auch würklich 
den dritten October dieses Jahres in Werms- 
dorf (dem ohnweit Merseburg gelegenen 
Landguthe und Wohnorte seines Waters) 
glücklich an. Aber die mitgebrachte Anlage zur 
Schwindsucht entwickelte sich nun in dem 
Grade , dass Buxbaum schon am siebenten 
Julius 1730 im 36ten Lebensjahre, ein Opfer 
dieser unheilbaren Krankheit wurde (1): 


25. Doctor Mathaeus Myneat, wurde von Pe- 
ier dem ersten als Arzt beim Admiralitaets- 
hospitale angestellt und in der Folge, wäh-= 
rend der Regierungszeit von Peter dem 
zweiten und Anna Ioannowna mehrmahls 


im Öffentlichen Dienste gebraucht. 


Doctor Mathaeus Myneat (von seinen Zeit- 
genossen oft in den Schriften auch Mignatti 


In Ian 


£ı) Joechers allgemeines Gelehrtenlezicon, YWol. E: 
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oder Miniati genannt) war ein Grieche von. 
Geburt. Unbekannt bleibt das Jahr seiner 
Ankunft in Russland , aber so viel ergiebt 
sich aus denen von Michael Schendo van der 
Bech (1) mitgetheilten Nachrichten , dass er 
anfänglich als Feldarzt diente und darauf 
von Peter dem Grossen beim neuangelegten 
Seehospitale in Petersburg als Arzt angestellt 
wurde. Indessen fällt doch die grösste Zeit 
seines Wirkungskreises in die Regierung Peters 
des zweiten (2) und der Kaiserinn Anna Ioan- 
mowna. Letztere schickte ihn, auf Vorschlag 
des damaligen Archiater’s Fischer im Jahre 
17358 nach Belgorod , wo sich eine pestarti= 
ge Krankheit geäussert hatte, Von hier aus 
übersandte Doctor Myneat am Atcn December 
desselben Jahres einen in lateinischer Spra- 
che sehr genau abgefassten Bericht an das 
Cabinet (3). In gleicher Absicht wurde er vom 
Feldmarschal Lescy im Jahre 1739 nach Wo= 


A 5 


(1) In Kahe Nat, Cur. Vol, I. app. p. 138 etsgqt, 


(2) Daher ist auch sein Name im Verzeichnisse der Aerzte unter 
Peter IT in Büschings Magazin XVI. p, 379 zu finden. 


(3) In diesem Berichte, von dem unten die Rede seyn wirds 
erklärte Doctor Myneat, dass jene Krankheit die wahre Pest sei und 
aus seiner eigenhändigen Unterschrift erhellt sein Name Mathias 
Miyneat, und nicht Mignatti oder Miniati wie ihn andere genannt 
haben, 


C-.i66 ) 


‚ronesch geschickt. Indessen war er zu dieser 
Zeit schon ein bejahrter Mann , der laut dem 
Zeugnisse des Archiaters Fischers manchmahl 
an Steinbeschwerden zu leiden hatte. Dieses 
war auch die Gelegenheitsursache , warum er 
seinem Wunsche zufolge endlich einen ruhige- 
ren Posten als Stadtphysicus von Petersburg 
erhielt. | 


26. Doctor Georg Remus wurde ı719 als Feld- 
arzt bei der itussischen Armee angestellt 


und kehrte 1723 nach Deutschland zurück. 


Doctor Georg ftemus war aus Danzig ge- 
bürtig,, studierte ın Halleund nahm dort den 
Gradum eines Doctoris Medicin® ım Jahre 
1709 an (1). Nach Russland kam er im Jahre 
1719 , bekleidete anfangs die Stelle eines 
Feldmedici , verwechselte aber diesen öffent- 
lichen Dienst ım der Folge der Zeit mit der 
Privatfunction eines Hausarztes beim Fürsten 
Menischikow. Im Jahre 1722 liess er die von. 
Doctor Blumentrost gemachte Untersuchun- 


(1) Der Titel seiner Inauguraldissertation ist folgehder : Georg 
Remus (Gedanensis) consideratio physico-mathematica hiemis pro- 
xime pretcrlaps® sub prasidio Christiani Wolf. Hal 1709. diss, 
cum fig. 


( ı6ı j 


Ben über das Olonezer Wasser ünter fölgen- 
dem Titel im Druck bekannt machen: Remus 
epistola ad cel. Breynium de aguis martialibus 
Olonezensibus. Petrop. 1720, Cül annexa est 
Breynii Epistola de melonibus petrefactis ad 
all. Anderson, Lips. 1722. Alle diese Nach- 
richten liess nachher Doctor Rieger i in seiner 
Introductio in notitiam rerum naturalium ei 
ürtefactarum (Hagae Comit, 1743) unter dem 
Articulo Acidulae Tomo I page. 162 wörtlich 
abdrucken , wie es nachher Model ( ) bezeug- 
te. Tasscn blieb Doctor Remus nicht lange 
in Russland, sondern kehrte schon. im 
Jahre 1723 ach sein Vaterland zurück; 


_ 


(1) Models chymische Nebenstunden, S*. Petersburg 1762, wel= 


eher selbst in sspäteren Jahren dieses Olonezerwasser genaner 
üntersuckte. 


ride IE 
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27. Doctor Laurentius Blumentrost (der Jün= 
gere) wurde bei seiner Rückkunft nach 
Russland im Jahre 1919 zum Hofarzt uud 
1721 Zum eigentlichen wircklichen Leibarzt 
Peters des Grossen ernannt. Nach dessen 
Tode bekleidete er mit Breler Auszeichnung. 
die Stelle eines Praesidenten der Academie 
der Wissenschaften in Petersburg und die- 
Jenige eines Curator’s der neueinzurichten= 


den Moskowischen Universitaet, 


a 


Da die Biographie dieses gelehrten und 
ausgezeichneten Arztes schon im zweiten 
Theile dieser Geschichte (pag. 317) grös- 

 stentheils mitgetheilt ist, so erlauben wir uns 
. hier nur, einige dahin gehörige Ergänzungen 
nachzutragen. Laurentius Blumentrost hatte 
bekanntlich einen eben so berühmten Vater 
‚gleiches Namens , der als Leibarzt des Zaaren 
”"Alexei Michailowitsch im Jahre 1668 beru- 
fen worden war und einen eben so rühmlich 
bekannten Bruder den Zrchiater Johannes 
Deodatus Blumentrost , von dem wir oben 
pag. 105 genauer geredet haben. Dieser Zauren= 
tius Blumentrost (der jüngere) war am 29 
October ı692 in Moskwa geboren , studierte 


ih Deutschland und brachte Häch erhaltenen 
Doctorgrade (1), mehrere Jahre auf Selehrte 
Reisen nach Frankreich und Holland zu; Im 
Jahre 1717 erhielt er von Peter dena ersten 
den Befehl, das berühmte anätomische Cabinet 
von Ruysch aus Amsterdam nach Petersburg 
bringen zu lassen , welches er eben so wohl 
unter seine Aufsicht bekam, als die Bibliothek ’ 
der Kunstkammer; Bei seiner Rüuckkunft wurs= 
de dieser Blumentrost im Jahre 1719 Zum 
Hofmedicus und 1721 zum eigentlichen Leib- 
mmedicus (3) für die Person Peters des Gross 
sen’ ernannt, Welches Armit er auch bis an 
dessen Tode mit Ehre bekleidete (3). Er war 
es, der den Kaiser in der lezten tödlichen 
Krankheit als Medicus ordinariüs behandelte 
und der eine vollkommene Beschreibung der- 
selben an Stahl nach Berlin ünd an Herz 


& 


(i) In Hefteri musdeo disput. wird seiner Tnaugvraldissertation 
> Fom Jahre 1713 (und nicht 1716 wie wir &s ir zweiten Theile 
angefülırt haben) unter dem Tiiel erwähnt : Laurent. Blumentroös& 
slissertatio de seoretione änimali (äbsque Praside) Lugd, bat, 1713; 
(2) Daraus ersicht man, wie Unrecht die. mehrssten Schriftä 
kteller haben, welche die Archtaterwürde seines Bruders, mit ders 
Bin Futction, welche Lorenz Blumenttöst als Leibarzt bekleik 
dste, verwechselii. 

(3) In dem in London 1723 erächienenem Werke sub MPitule: The 
present State of Russia, wird dieser Tiaurenlius Blumentrost dir 
her first physieian te his Majesty genannt, u 


(164 ) 
mann Boerhaave nach Leiden einschickte (1), 
wie wir dieses oben pag. 83 genauer beleuch= 
tet haben. Ueberhaupt war dieser Laurentius 
Dlumentrost einer der gelehrtesten Aerzte sei- 
ner Zeit. Der bekannte Doctor Schendo varı 
der Bech sagt als persönlicher Bekannte von 
ihm unter andern , dass er durch seine wirk- 
liche Verdienste die Erwartung aller über- 
iroffen habe (2). Auch andere Schriftsteller 
loben seine grosse Gelehrsamkeit und unge- 
meine Höflichkeit (3). Daher beehrte ihn auch 
der grosse Kaiser mit solchen Auftr&gen, die 
sich vorzüglich auf gelehrte Gegenstände. be- 
zogen. So zum Beispiel musste dieser Blu- 
“ mentrost , seinem Befehle zufolge , Messer- 
schmidts Reisebeschreibung von Siberien an die 
Pariser Academie schicken und bei derselben 
als Correspondent (4) zur Mittheilung von 
En aan Pl TE 


(1) Staehlin 1. c. pag. 328. u. s. w. T'oAurooa, Aban. TI. B. 
IX. cmp. 202. 

(2) In Aetis Nat. curios. Vol. T heisst es von ihm: « qüodenn= 
'« que humilioribus ingentis caliginosum occurrit aut etiam impers 
« vium , vel levi äcie penetrans , adeo publicas expectationes non 
«implevit modo, sed vicit, ut emeritos exsuperasse senes, ofnnes 
«ingenui fateantur. Dignus eapropter cui reduci Petrus suge vale- 
« tudini curam commitleret et, & ps 

(3) Martin Hassen walıre Staatsklugheit Peters des Grossen, 
Leipzig 1739 p. 240: 
(4) Motiley history ofihe Life of Peter I, Vol. III, 1740. p. a1. 


ck 1959 


gelehrten Bemerkugen über Russland dienen. 
Den grössten Beweis aber von Anerkennung 
seiner gelehrten Verdienste gab ihm Peter der 
Grosse , indem er es seiner Wahl im Jahre 
1724 überliess, die gelehrtesten Männer für 
die neuzuerrichtende Zcademie der Wissen- 
schaften in Petersburg zu bestimmen. Doctor 
Blumentrost conferierte daher dieserwegen 
vorläufig mit dem berühmten Christian Wolf 
und Burchard Otto Menke und darauf erhielt, 
auf seine Vorstellung und Bezeichnung, der 
Russische Gesandte in Berlin Graf Alexander 
Golowkin den Befehl, mehrere benannte 
Gelehrte für die Academie förmlich zu beru- 
fen und mit denselben die nöthige Vertrage 
abzuschliessen. Daher konnte wohl auch Nie- 
mand würdiger im Anfange dieser gelehrten 
Anstalt vorstehen, als eben derjenige , der zu 
ihrer Gründung das meiste beigetragen hatte. 
In dieser Hinsicht wurde Laurentius Blumen» 
Zrost, laut einer Ukase vom a1 April 1725 : 
von der Raiserinn Catharina I zum Praesi- 
denten der Academie der Wissenschaften mit 
einem jährlichen Gehalte von 3000 Rubeln 
ernannt (1), welches ehrenvolle Amt derselbe 


(1) Beitrag zur Geschichte Russlands vom Jahre 1727 bis 1744 


(von Mannstein). Hamburg und Bremen 1771. pag. 649. 
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bis zum Jahre 1755 mit vieler Auszeichnung 
bekleidete, Der Tod der Prinzessinn von Me» 
klenburgschwerin Catharina Iwanowna, welche 
Blumentrost ärzlıch behandelt hatte , äuderte 
aber mit einemmahle seine Bestimmung, Er 
wurde auf hohen Befehl wegen dieser Krank* 
heit vom General UÜschakow in Verhör ge- 
nommen und am ı9 Julius 1753 von der Rai- 
serinn Auna aus Petersburg nach Moskwa 
geschickt (ı), wo er sich bis zum Jahre 1738 
ausser Dienst befand. Bei Gelegenheit der ın 
diesem Jähre ausgebrochenen pestartigen 
Kıznkhet ‚(von der wir unten genauer hans 
deln werden) musste der beim Moskowischen 
Hospitale angestellte Dactor Theyls zur Armee 
beordert werden und an dessen Stelle brach- 
te der damalige Archiater Fischer den Doc- 
tor Laurentius Blumentrost, als einen ausser 
Dienst in Moskwa befindlichen geschickten - 
‚Arzt bei der Raiserin wieder ın Vorschlag, 
Dies war also die Veranlassung, dass der- 
selbe 1738 (2) als Oberarzt beim grossen 
Moskowischen Militairhospitale mit einem 


en 


(1) Commereium Norieum ab anno 1933. Vol. 1. p. a8r. 

(2) Im zweiten Theile pag. rg ist durch einen Druckfehler au-« 
statt 1730 das Jahr 1730 als dasjenige bezeichnet, in welchem Blu- 
mentrogt als Hospitalarat in Moskwa wieder angestellt wurde, 


9) 


Gehalte von 800 Rubeln aufs Neue in Dienst 
genommen wurde, | AR | 

Dass dieser Laurentius Blumentrost im Jah- 
ra 1742 von der Kaiserinn Elisabeth zum wirk« 
lichen Staatsraih und 1755 endlich zum Cu- 
rator der neueinzärichtenden Moskowischen 
Universitzet ernannt worden sei , dieses ist 
schon im zweiten Theile unserer Geschichte 
mitgetheilt worden. Hier muss noch schlies- 
slich angemerkt werden, dass von Anna Ivan» 
nowna im Jahre 1740 am 5ten Mai ein eigenes 
Rescript an diesen Blumentrost erfolgte, wo- 
rin er um seine Meinung über die Dienstfä- 
higkeit der Hebamme Engelbrecht befragt 
wurde, . welche (wie wir es unten genauer be- 
leuchten werden) nach Petersburg berufen 
wurde. Dies ist ein unzweideutiger Beweis , 
dass man endlich bei Hofe seiner Erfahrung 
und seinen wissenschaftlichen Kenntnissen 
aufs neue alle mögliche Gerechtigkeit wieder- 
fahren liess. Seine Bibliothek vermachte Doc- 


NN 


tor Laurentius Blumentrost seinem Zöglinge 
dem Chirurgo 4drian Faitarinow in Mosk wa, 
welcher in absentia ın Göttingen den Doctor- 
grad erhielt und in seinem der Inauguraldis- 
Sertation (1) heigefügtem Curriculo vitz es 


(1) Dissertatio medica inauguralis de Pleuritide vera singuler: 


sasu Wlusirata ab Adriana Tatiarinow, Mosquensi, Gortirgas 
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öffentlich bekannte, dass er diesem Doctor 
Laurentio Blumentrost als seinem einzigen 
Wohlthzter Alles zu verdanken habe, Sowohl 
dieser Laurentius Blumentrost „als auch sein 
älterer Bruder Tohaunes Deodatus endigien 
ihr Leben in Petersburg , wie dieses ihr ge- 
meinschaftliches steinernes Leichenhaus auf 
Samson bei der kleinen Newa beweiset. Die 
ihnen von Heinzelmann auf Marmor gesetzte 
Grabschrift fängt mit den Worten an: Mor- 
talia explent Fratrum Biga etc, | | 


38. Doctor Aruntius 4zzariti kommt im Jahre 
721 nach Russland, wird Professor der 
Anatomie bei der medicinisch-chirurgischen 
Schule in Petersburg ‚nachher Feldarzt und. 
endlich 1738 Generalstaabsdoctor der Ar- 
en | 


Doctor Aruntius Adzzariti (1) war in Apu- 
lien (im Neapolitanischen Gebiete) geboren 2 


(ohne Jahrzahl). Hier ist die Plonticl, des Türsten Sergei Iwangs 
witsch Kolzow- -Massalsky vom Jahre 1766 genau beschrieben, 


/ 
(1) Dass dieses der wahre Name dieses Arztes gewesen sei , 


Seller aus den Schriften seines Landsmannes Ioanni Dominici 
Santorini, der seine ohservationes anatomicas im Jahre 1724 an Pe- 
ter den Grossen dedicierte und auch einen eigenen Brief an Azza- 
siti dsucken liess , den er Anatomiae Professorem Petroburgi nennt, 
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studierte die medicinische Wissenschaften in 
Padua und erhielt auch daselbst den Gradum 
eines Doctoris Medicin®. Nach Peiersburg 
kam er im Jahre 1721 im Gefolge des Grafen 
Sawa Raguzinski und wurde bei der medicı- 
mischchirurgischen Schule daselbst als Pro- 
fessor Anatomie angestellt. Deschiseaux er» 
wähnt seiner in dieser Hinsicht ausdrück - 
lich (1) und auch Schendo var der Bech, 
welcher seiner Geschicklichkeit in der Ana- 
tomie alle Gerechtigkeit wiederfahren lässt (2). 
Nachher wurde Doctor Azzaritı ın den Jahren 
1727 bis ı730 als Feldarzt während der Re- 
gierung Peters des zweiten beim General $Sa- 
pieha angestellt (3). Im Jahre 1737 ‚aber be- 
fand er sich bei der Armee des Feldmarschals 
Münnich , Beriekh mit dem damaligen Leib- 
arzte Fischer in Streit und sollte von seiner 
Stelle entsetzt werden (4). Aber der mächtige 
Schutz des Grafen Münnich bei der Kaise- 


(1) Deschiseaux memoire |. c. 1729. 


(2) In Actis Nat. Cur. 1. c. Schendo var er Bech sagt von 
ihm pag. 139. Dostor Aruntius Azzariti analomica incidendi dex = 
‚ieritate paucis secundus, 


(3) Büschings Magazin XVI, p. 395. 

(4) In den Handschriften heisst es: a kan» Aokımop» Ala- 
Ppumm 6pin% BencupasernL mo Mepnnunusckag kanıjerapia 
Raero mbcıg masmayuna Aosınopa Komnouna m, ım A 


( 170 y 


yinn Anna loannowna brachte es im Gegen- 
theile dahin, dass Doctor Azzarıti im Jahre 
1738 zum Generalstaabsdoctor der Armee mit 
einer Gratification von tausend Rubelu er- 
nannt wurde (1), 


Alles was wir übrigens von ihm ın den 
Handschriften vorfinden , begränzt sich da» 
rauf, dass dieser Arzt im Jahre 1740 in Pe- 
tersburg müsse wieder ansässig gewesen seyn, 
weil vom 5ten November jenes Jahres noch _ 
jezt die für Doctor Fischer und Ribeiro San- 
chez abgefasste Instruction zu lesen ist, Wo- 
rın diese angewiesen werden, bei gefährli- 
ehen Krankheiten des damaligen unmündigen 
Iwan’s, diesen Doctor Azzariti als consultie- 
renden Leibarzt zu Rathe zu ziehen, 


29, Doctor Franciscus Ardinois wurde 1728 
als Arzt bei der Flotte in Cronstadt ange- 
szellt. “ 


Er war ın Moskwa geboren und wurde zur 
Erlernung der medicinischen Wissenschaften 


\ 


(1) Folgendes findet man in dieser Hinsicht aufgezeichnet : 
« xKAnOBaHbe eMy AAHO NO 700 Pybaren m TO 100 pybrel 
a upnÖsaskn m ellle HA NIOAPeMb mo 100 pydaen. 
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nach Holland geschickt, Hier beendigte er 
seine Studien und erhielt die medicinische 
Doctorwürde in Leiden , nachdem er daselbst 
seine Inauguraldissertation: de anatomia fun- 
damento Medicinae im Jahre ı7ı13 vertheis 
digt hatte, Nach erfolgter Rückkunft nach 
Russland, wurde er im Jahre 1721 nach Cron- 
stadt geschickt, um bei der Floite zu dienen, 


20. Doctor Simon Pelarino (der jüngere) wur- 
de vom Russischen Gesandten in Constan« 
tinopel nach Moskwa gesandt ‚ ginz aber 


schon im Jahre ı724 wieder dahin zurück. 


Von seinem Vater Doctor Zacob Pelarino r 
welcher ım Jahre ı690 nach Moskwa beru- 
fen war, haben wir oben im zweiten Theile 
dieser Geschichte (pag, 386) ausführlicher 
geredet. Dessen Sohn Simon Pelarino, gleich- 
fals ein Grieche , hatte in Italien studiert und 
im Jahre 1718 den Dactorgrad erhalten. Bald 
darauf wurde er als Arzt im Dienst des Kai- 
sers vom Russischen Gesandten in Uonstan- 
inopel nach Moskwa geschickt. indessen 
muss es im doch hier nicht ganz nach 
Wunsch gegangen seyn, weil er schon im : 
Jahre 1724 den 24 Fehruar Russland yerliess 


( ı72 ) 


und die damalige Gelegenheit benutzte, um 
als Gourier von Möskwa mit Depeschen an 


den Gesandten Neplujew nach Constantinopel 


zurückgesandt zu werden (1). 
a 


31. Doctor Michael Schendo van der Bech 
wird vor dem Jahre ı723 als Oberarzt des 
Petersburger Landhospitals angestellt. Ihm 
verdankt man mehrere Schriften und unter 


andern namentlich eine Schilderung des 


litterärischen Zustandes von Russland unter 


Peter dem Ersten. 


Er war von Geburt ein Grieche aus Maces 


donien und hatte in Padua die medicinische‘ 


und philosophische Doctorwürde erhalten, 
Im Jahre 1718 diente er dem Römischen Kai- 
ser als Feldarzt im Türkenkriege , wurde 
nachher als Gesandschaftsarzt im Gefolge des 
Römisch-Kaiserlichen Grafen Virmonti nach 


Constantinopel gesandt und endlich als Leib- 


(3) Vid Peecmp®% 0 Bbie34b VIHOCIIPAHHBIX» nIoRen. 
1724 Despan. 24. IIpie3a» u3» Haperpana sr Pocciiw Ber- 


FepcKaro Imasxmmya Anama AÄxosa C» UMCMamu 0m» 


Kuasa Paroniı m B» Mbcmo kypiepa ommpasnenze Aok- 


mopa Cemena Ilerapuna cm nomomeniamm x» He- 


HAIDEBY. 
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arzt beim Wallachischen Fürsten Maurocor- 
dato angestellt. In welchem Jahre er nach 
Russland gekommen sei ;, lässt sich aus den 
vorgefundenen Handschriften nicht ganz genau 
bestimmen, Indessen ist es wahrscheinlich , 
dass dieses vor dem Jahre 1723 geschehen 
seyn müsse , weil Conrad Schebhen in eben 
diesem Jahre die schlechte Begegnung , wel= 
che Schendo van der Bech vom Fürsten 
Maurocordato erfahren hatte „ öffentlich 
rügt (1). Soviel sagt Schendo selbst in seiner 
unten genauer zu beleuchtenden Schrift, dass 
er vor dem Jahre ı725 als Oberarzt beim 
Petersburger Landhospitale angestellt worden 
sei, und dass dort mehr als fünfhundert 
Kranke täglich behandelt wurden. Seit dem 
Jahre 1727 befand er sich in Riga unter dem 
Befehle des Generals Lescy und wurde gele- 
gentlich von dort aus einmahl durch den 
Archiater Iohannes Deodatus Blumentrost 
nach Üronstadt geschickt , um den CGom=- 
mendanten Blekloi in seiner Krankheit zu be- 


handeln. 


(1) Dieses ist dem Werke von Schendo unter dem Titel: Empiria 


| Ulustris Augsb. 1723 vorangedruckt. Unter andern sagt Schebhen 
, von Maurocordato , als Anspielung auf dessen Namenshedeutung, 
‚ facie ae corde nigrior guam nomine u. &. We 


4) 


Die von Sthendo van der Bech hinterlassea 
he in gutem Latein abgefasste Schriften be= 
weisen dessen Gelehrsamkeit und verdienen 
daher eine genauere Beleuchtung: Die erste 
enthält eine kurze Uebersicht des Ätterärischen 
Russlands zur Zeit Peters des ersten. Diese 
tum Lobe jenes grossen Monarchen und der 
Russischen Nation geschriebene Abhandlung 
führt den Titel: Praesens Russiae litierariae 
status in epistola adumbratus ad Samuelem 
Koeleseri de Kereseer , Principatus Transilae 
vaniae Secretarium (1). Die Verdienste Peters 
des ersten werden darin mit vielem Feuer und 
mit grosser Sachkentniss geschildert , so Wie 
auch diejenigen so vieler anderer gelehrter 
Männer und vorzüglich der Aerzte in Rus 
sland. So wenig vollständig dieses auch war; 
so leuchter doch aus allem der Wunsch des 
Verfassers hervor, den damaligen Zustand 
des Landes auf einer vortheilhaften Seite zu 
zeigen; 

Das zweite im Druck erschienöne Werk ist 


betitelt: Empirica ilustris per septem nobilis® 
sima euporista Jamiliaria remedia ad totiderm 


eig 


(1) Abgedrukt ist diese Schrift zu finden in Aotis physico=medieis 
Acad, Natur. Qurios Vol I. Append, p, ı3ı et sgt. ab anno 1723: 


“ 73) 


gravissimos et frequentiores morbos proflis 
gandos, auihore MicHAELE Scuenvo R, C. 
C; EQ. van DER Bech. dugust. Dindel, 1733, 
‚Hier rühmt der Verfasser gewisse ıhm damals 
übliche aber jezt nicht mehr gebräuchliche 
Arzneimittel wieder einige Krankheiten , des 
ren Nützlichkeit aber bei unsern neuern ärzt- 
lichen. Ansichten mit Recht bezweifelt wer- 
den muss. $o ist darin zum Beispiel von eis 
nem remedio cordiali stomachico die Rede; 
ferner von einem specifico in arena et Iythiasi, 
von eineni antihectico, antiphtysico ‚ deob- 
struente, antipleuritico, äntisyphilitico u. Ss. Wi 
welche alle ganz aus dem Gebrauch sekom- 
men sind, 

Ausser diesen heiden drössern Schriften 
hatte Schendo var der Bech noch einige an“ 


‚dere verfertigt (ı) und drucken (2) lassen ; 
1% 


(1) Der obenbenannte Schebhen sagt in der Vorrede zur Empiri: 
ca ıllustris, dass Schendo unter andern ein Jaricon universald 
‚eriticum werfertigt hatte, dessen er aber durch den Fürsten Mau- 
tocordato wäre beraubt worden. 

(2) deta physico=medico Acad, Nat. eurios. Vol, I. app. page - 
i1r, Micha&l Schendo van der Bech Epistola ad Lucam Schröckium 
de quibusdam rarioribus Indiae utriusque ewotieis, ac prscipus 
de Terra Sinica Bezoardica Tanzuk dieta. Hier pags 123. er 
wähnt Michael Schendo zuerst des Cajeputoels als Heilmittels in 
Zahnschmerzen , in maculis oculorum und Sugillationen, welches 


allerdings zu dieser Zeit schr merkwürdig ist, weil man damals 


6) 
welche wenigstens einen Beweis seines Fleis® 
ses und seiner wissenschaftlichen Kenntnisse 
abgeben; 

Eine besondere Vorliebe hatte er für antiz 
quarische Seltenheiten und für die Münzen- 
kunde. In lezterer Hinsicht machte er sich seit 
vielen Jahren eine zahlreiche Sammlung von 
Münzen zu eigen, welche ihm zur Aufklärung 
verschiedener Begebenheiten in der alten Ge= 


schichte Gelegenheit gaben, Wenn es wahr ist; 
as in einer öffentlich im Druck erschiene: 


nen Schrift (1) erzählt wird, so wurde er 


durch diese Münzliebhaberei nachher unglück: 
lich. Man behauptet , dass Biron , solange 
die Prinzessinn Anna noch in Curland war; 


mehrmals in Auftrsgen derselben nach Pe= 


tersburg reisen musste und bei seiner Durch: 
reise in Riga diese schöne Münzsammlung 
beim Doctor Schendo van der Bech gesehen 
üund bewundert hatte. Die abgeschlagene Ver: 


äusserung und Ueberlassung der seltensten 


noch nicht wusste , dass das ächte Cajeputoel aus den Blättern der 
Melaleüca Leucadendron destilliert werde. 


(1) Sammlung merkwürdiger Anecdoten, das Russische Reich 


1, s. w. betreffend von einem Reisendem, der sich :3 Jahre dort 


aufgehalten hat. Greifswald 1793: in Svo II, Band enthaltend den 


yierten Theil pag. 176; 


. “ 


i ! 


Münzen ; soll den nachinaligen Reichsfer: 
weser veranlasst ‘häben, diesen Arzt nacli 


‚Siberien zu verweisen ;, Wö er mehrere Jahr& 


zubrächte, bis der Senat auf eine zufällige Art 
Seine Verhaftung erfuhr und ihn nach det 
Sescheherien Regierungsveränderung endlich 
wieder befreite. Ich lasse es dahin gestellt 
seyn, ob dieses die wahre und einzige Ursa- 
che gewesen sei , aber soviel ieh. sich aus 
andern Handschriften als ganz gewiss , dass 


| Doctor Schendo van der Bech würklich mehre- 


re Jahrere verhafiet w war und endlich ausser 
Dienst sein Leben endete 


K. CHIRURGI UNTER PETER DEM GROSSEN; 
SEIT DEM JAHRE 1706 BIS 1735; 


- Ehe wir von den übrigen Chirurgen dieser 
Zeit ein Verzeichniss geben ; mag es erlaubt 


‘seyn, von dei vier Leibehirurgen Peters des 


ersten zu reden, von denen die drei ersien 


eine ungew öhnlich lange Zeit im Dienste stan« 


den und auch ein sehr liohes Lebensalter 
erreichten. 


i. Johann Termond, dessen Lebensbeschrei- 


RICH Bel BR j ® . i i Y . 3 
bung im zweiten Theile unserer Geschich- 


te (pag. 416) mitgetheilt isr, hatte bis än 
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sein Ende volle vier und vierzig Jahre ım Rus- 
sischen Dienste gestanden, ein Alter von mehı‘ 
als siebzig Jahren erreicht und war, zufolge der 
Behauptung seines Zeitgenossen des Staabschi- 
rurgı Schulz (1) ein geschickter und sehr fröh- 
lich gesinnter Mann, den Peter der Grosse sei- 
nes vertrauten Umgangs würdigte und ın des- 
sen Gesellschaft er mehrmahls die halbe 
Nacht zubrachte. : 


2. Jean Hopy gehört unter die Anzahl 
der funfzig Wundaerzte, die auf Befehl Peters 
des ersten, ım Jahre 1697 vom Admiral 
Cornelius Cruys ın den Dienst desselben aufge- 
nommen wurden (2). Indessen fand er bald 
Gelegenheit sich durch seine Geschiklichkeit 
in seiner Kunst und durch seine Talente vor 
allen andern auszuzeichnen. Daher diente er 
anfangs auf der Flotte als erster Chirurgus 
beim Admirale Cornelius Iwanowitsch Üruys, 
erhielt aber nach Termonds Tode auch die 
Stelle eines Leibchirurgi Peters des Gros- 


(1) Staehlin Original-anecdoten von Peter dem Grossen. Leip- 
zig. 1789. pag. 14. 

(a) Vide Zweiter Theil der Geschichte der Medicin. pag: 4915 
wo aber sein Name durch einen Druckfehler Govy, anstatt Ho»y 


bezeichnet ist, Auch muss es hier UBS werden, dass cr eigent« 
dich ein Holländer war, 


we) 


sen (1) und musste wegen dessen beson- 
derm Wohlwollen sich beständig bei seiner 
Person aufhalten , ja ihn sogar auf seinem 
Feldzuge nach Persien begleiten. Um dieser 
geliebten Leibehirurgo ein vorzügliches Zei- 
chen seiner Gewogenheit zu geben und ihm 
eine anschnliche Unterstützung zuzuwenden , 
schickte ihn Peter der erste nach geendigtem 
Schwedischen Kriege und nach abgeschlos- 
senen Nystädter Frieden nach Archangelsk als 
Friedensboten. Hier hielt er unter Lösung der 
Kanonen seinen feierlichen Eirzug , wurde 
vom Gouverneur so wie auch vom Stadt- 
magistrate schr ehrenvoll empfangen , be- 
wirthet und von den Einwohnern so gar 
reichlich beschenkt, wofür Hovy dann nicht 
ermangelie bei seiner Rückkunft, dem Kaiser 
seinen unterthänigen Dank abzustatten (2)» 
Auch nach dem Ableben Peters behielt er die 
Stelle als Öberchirurgus bei der Admirali- 
tzet (3), während der Regierung von Catha= 


E ri 5 ur : ee R ü 


(1) Bergholz in seinem Tagebuche vom Jahre 1722 in Büschings 
Magazin. XX. pag. 4ga erwähnt daher dieses Hoyy, als damaligen 
‚Oberadmiralitztsarzies und Leibchirurgi Peters des ersten. _ 


(2) Dieses hat Szaehlin in: seinen Originalanekdoten von Peter 
‚dem Grossen noch genauer beschrieben, pag., 3976 
(3) Schendo van der Bech in Aectis Nat. eurios, Vol, X nennt 
ihn primum maritimarum aspierum Chirurgum, | 
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rina der ersten , Peters des zweiten und der 
Kaiserinn Anna Ioannowna bei. Von Letzte- 
per erhielt er endlich , wegen Schwäche. des 
‘Alters, auf eigenes Ansuchen, seinen ehren- 
vollen Abschied, mit Beibehaltung seines 
jährlichen Gehalts als Pension. Er starb erst 
im Jahre 1743 ; nachdem er beinahe achtzig. 
Jahre alt geworden war und bis an sein Ende 
eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit des Geistes 
beibehalten hatte; | 

3, Christoph Paulson war Hofchirurgus 
ind bediente Peter den Grossen persönlich 
in seiner letzten tödlichen Krankheit im Jahre 
1724 (i). Äber auch nachher diente er auf 
eine sehr ehrenvolle Art unter Catharına der 
ersten, Peter dem zweiten, Anna Ioannowna, 
Elisabeth und sogar unter Catharina der zwei- 
ten. Daher finden wir ihn noch im Jahre 1776 
als Hofrath und Hofchirurgus im Hofstaate 
Catharina der Grossen aufgezeichnet (2). Er 
starb erst im Jahre 1780, nachdem er eifi 
achtzigjähriger Greis geworden war. 


(r) Staehlin 1. c: pag. 358 u. 8. w) Auch Sammlung merk= 
würdiger Anekdoten, Greifsmwalde: 1799. 4te. Theil. | 

(2) Abgedruckt ist der Hoöfstast vom Jahre 1770 zu finden im 
neuperaenderten Russland “der Leben "Catharina der Zweiten. 


1772. II. Theil. p. 350%. 


’ 


er) 
4. Wilhelm Horn, von Geburt ein Eng- 


länder , hatte die Wundarzneikunst zwanzig 
Jahre im Auslande und vorzüglich im Pari- 
ser grossen Hospitale practisch ausgeübt (1). 
In den letzten Jahren der Regierung Peters des 
ersten wurde er als Hofchirurgus und als 
öffentlicher Lehrer der Chirurgie beim Pe- 
tersbur 'ger Hospitale angestellt (2). Er war es, 
wie wir oben pag. 89 gesehen haben , der ın 
der letzten Krankheit des grossen Möndrchen 
im Jahre 1724, die Operation des Catheteris- 
mus (3) mehrmals an demselben verrichtete ; 
nachdem er dazu vom Doctor Blumentrost 
war aufgefordert worden. 


"Von seinem übrigen Schicksale schweigt die 
| Geschichte und von nun an folget hier das 
Verzeichniss der Chirurgen unter Peter dem 
ersten ,„ in chronologischer Ordnung , das 
heisst so viele derselben ich durch sorgfältiges 
Nachsuchen in den Handschriften , habe ‚vor- 
finden können. 


G) Schendo von der Bech 1. c. sagt von Horn : « viginti anno-= 


a rum praxi in Parisiensi Nosocomio erantlata, insignis. 
@) Deschiseauz memoire I.c, 


@& Tonurosa A&an. I. B. Yacmr 1X, cmp. 14 17» Auch 
Slachlin erwähnt seiner I. c. p. 328, 
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5. Cornelius Stahlberg kam ım Maimonathe 
1702 aus Amsterdam über Archangelsk nach 
Moskwa. Von Geburt war er ein Holländer 


und wurde als Feldwundarzt beim Regimente 
von Matwejew angestellt, 


6. Adam TZückschemann, ein Sachse ;- 
sagte, nach seiner im Jahre 1702 erfolgten 
Ankunft im Verhöre aus, dass erin Dresden 
und Hamburg die Wundarzneikunst erlernt 
habe und erhielt seine Anstellung ım Feld- 
dienste. 


7. Duca Botmann , von Geburt ein Hol- 
länder , diente seit dem Jahre 1702 beı der 
Flotte unter dem Befehle des Admiral’s Cor- 
nelius Cruys. 


8. Martin Klipstein, befand sich seit 
dem Jahre 1702 ın Archangelsk. 


9. Wilhelm Klarner diente eine lange 
Reihe von Jahren als Chirurgus und endigte | 
sein Leben in Moskwa im August 1797 5; 


nachdem er ein Alter von 76 Jahren erreicht 
hatte. | 


10. Philipp Monantia aus Savoyen. Seiner 
wird in den Handschriften vom Jahre 1702 
erwähnt, als eines in Moskwa ansässigen 
Wundarztes. 
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iı. Johann von Haltern , dessen im Jahre 
1702 Erwähnung geschieht. 


12. Samuel Grabow Regimentschirurgus in 
Nowogorod im Jahre 1703, unter dem Be- 
‚fehle des Fürsten Nikita Iwanowitsch Repnin. 


13. Johann Berner, Chirurgus in Schlüs- 
selburg 1703. 


‘ 14. Christian Good befand sich in Mosk- 
wa 1704 | 


ı3. Peter Boldwin war im Jahre 1705 ım 
Dienste des Russischen Gesandten in Holland 
Andrei Artamonowitsch Matwejew angestellt, 
kam nachher nach Moskwa und wurde hier 
in einem Alter von 76 Jahren den 27 Tebruar 


1756 begraben. 
16. Andreas Groot (in Moskwa 1705). 


ı7. Johann Andreas Schade, Regiments- 
chirurgus 1705. 


18. Johann Howers wurde 1706 den ı 
‚Julius aus Moskwa nach Smolensk zum Feld- 
dienst beordert. 


19. Aloysius Bianchi, von Geburt ein 
Italiaener, der in Frankreich die Wundarz- 
meikunst erlernt und nachher dieselbe im Hos- 
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pitale zu Marseille ausgeübt hatte, kam im 
Jahre 1707 mit dem Sohne des Russischen 
Gesandten am Türkischen Hofe Peter Andre- 
jewitsch Tolstoy aus Constantinopel nach 
Moskwa, wo er als Chirurgus von der Apo- 
thekerbehörde angestellt wurde, 


. David Bacheracht diente als Chirur- 
zus der Flotte unter dem Admiral Fedor 
Alexejewitsch Golowyn, und wurde im Jahre 
1707 , wegen seiner Kenntniss der deutschen 
und holländischen Sprache , auch als Trans 


lateur bei der Gesandschaftsbehörde gre- 
braucht. 


21. Anasiasius Galactiono, yon Geburt 
‘ein Grieche ‚hatte in' Constäntinopel die 
Wundarzneikunst erlernt, diente beim Hos- 
podaren in der Moldau ı2 Jahre und wurde 
von letzterem. an den Hettmann Iwan Ste- 
panowitsch Mazeppa empfohlen , in dessen 
Dienste er vier Jahre in Baturin zubrachte. | 
Endlich kam erim Jahre 1707 den ıo1en Fe- | 
bruar in der Absicht nach Moskwa 3 um im. 
Dienst des Kaisers aufgenommen zu werden, | 
welches auch geschah. 


22. Caspar Hennig war 3% Regiments- 
chirurgus ı nach Astrachan geschickt worden, 


a) 

‚Seiner wird in den Handschriften der Apo- 
ihekerbehörde vom Jahre 1707 den ıd!em März 
bei Gelegenheit einer Schuldforderung em 
wähnt. 


23. Schultz, ein Deutscher, diente im 
Schwedischen Kriege bei einem Russischen 
Feldregimente und u nachher beim Fürr 
sten Mentzikow als Hausarzt augestellt. Nach 
dem Sturze von Mentzikow aber warde er 
Chirurgus beim Ismailowschen Garderegimen- 
te, nachher im Verlaufe einer Reihe von 
vielen Jahren Staabschirurgus und starb ın 
einem hohen Alter erst im Jahre 1762 (1). 


24. Schryver befand sich als ee 
bei dem Feldzuge nach Asow. 


25, Johannes Hundt hatte viele Jahre im 
"Dienste zugebracht. Unter andern war er mit 
dem Bojaren Tichon Nikititsch Streschnew 
in Pleskow und mit dem Feldmarschal Boris 
| Petrowitsch Scheremetiewi in Polen, Mitau und 
| Reval gewesen. Im Jahre 17K1 den 20 Junius 
“würde er über Astrachan nach Persien. ge- 
schickt und ibm in dieser Hinsicht ans der 
Gesandschaftsbehörde ein Freipass ausgefer- 
tiget. 


(1) Staehlin Originalanekdoten.}. c. pag, A13. 


Ra 
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Im Jahre 1713 wurden von einem gewissen 
Soltikow in London, auf hohen Befehl, meh- 
rere Artillerieofficiere und unter andern auch 


folgende sechs Chirurgi in den Dienst Peters 
des Grossen aufgenommen, als: 


26. Mathias Paterson für 3 Pfund Sterling 
monathlicher Besoldung. 


27. Jean Wales, gleiche monathliche 
Besoldung. 


28. Robert Seman gleiche Besoldung. 
29. Jague Mosman gleiche Besoldung. 


30. Kare Rochester gleiche Besoldung. 


3ı. Jague Priest für a Pfund Sterling und 
ıo Schilling monathlich. 


32. Heinrich Eichler hatte acht Jahre 
als Regimentschirurgus gedient und auch un- 
ter andern bei der Russischen Gesandschaft in 
Constantinopel. Im Jahre 1714 nahm er sei- 
nen Abschied und erhielt ein am 30 Decem- 
ber desselben Jahres in aller Form abgefasstes 
noch jetzt in der Abschrift vorhandenes Entlas- 
sungspatent „ worin seiner Dienste mit vielem 
Lobe erwähnt wird. 


33. Henricus van der Slooten hatte sich 
bei der Moskowischen chirurgischen Schule 


(2) 


sechs Jahre der Erlernung der Wundarznei- 
kunst gewidmet und erhielt nach ehrenvoll 
überstandenem Examen im Jahre 1715 ein ın 
Lateinischer Sprache abgefasstes Patent als 
Chirurgus , wovon wir hier (No X in der Bei- 
lage) als Probe eine wörtliche Abschrift bei- 


fügen. 

34. Heinrich Röpken war ım Jahre ı715 
Chirurgus primarius beim Hospitale ın 
Moskwa , wie sich dieses durch seine eigene 
Unterschrift im Patente des ebenbenannten 
var der Slooten beweisen lässt. 


35. Laurenz Pochert , gleichfals Chirur- 
gus im Moskowischen Hospitale im Jahre 
171D. 

36. Ionas Beckmann in Moskwa (1716). 

37. Heinrich BR in Petersburg 
(17:6). 

38. len: Pazz ın nt (1716). 

39. Lorenz Philipp. Sievers in Petersburg 
(1716). 

40. Johann Wulf ın Petersburg (1716). 

4ı. Melchior Harnagke kam 1717 den 27 


September nach Petersburg, zeigte ein Attes- 
‚tat von der Stadt Frauenburg vor und wurde 
im Dienste angestellt. 
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42. Daniel Meyer aus Strasburg gebür- 
teg war ım Jalıre 17:17 beim. Grenadierre- 
gimente des Brigadiers Kropotow i in Peters- 
burg angestellt, 


45. Johann. Friedrich Classen in Moskwa 
(1718). 

44. Christian Bernhard Kühlwind stand 
im Jahre 1718 als Ohirurgus beim Ingerman- 
ländischen Regimente in Petersburg. 


42%. David Hermanus aus Riga in Peer! 
burg” (1718). 


45. Frazer ein Engländer als Chirurgus in 
Dienst genommen, der 17ig seine Entlas- 


P- 


sung erhielt. 


47. David Hieronymus Ziervogeli in Peters- 
burg (1720). 


48. Harms , von Geburt ein ER 
im Jahre ı722 beim Petersburger Hospitale 
angestellt, dessen Bergholz (1) erwähnt. 


49. Jacob Friese war im Jahre ı722 als 
Chirurgus in Dienst genommen (>) und starb 


(1) Bergholz Tagebuch in Büschings Magazin XX. pag, 532. 
(2) Büschings Magazin XXIT. p. 4ao. 


N 
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in Moskwä den 4 November 1751 irh zweiund= 
siebzigsten Lebensjahre: | | | 

50. Christian Freygang in Petersburg ini 

‚Jahre 1725. 

51. Richard Lee, von Geburt ein Englän- 
der, war anfangs bei der verwittiveten Zaarinn 
Proscowia: Feuvdordwna (der Gemahlinm des 
Zaaren Ioann Alexejewitsch) als Hofchirur- 
gus5 angestellt. Nachher nahm er seine Entlas- 

‚sung ‘aus dem Dienste und übte die practische 
Arzneikunst in Moskwa aus. Man sagt von 
ihm ‚ dass ver "sich ein ' Doctordiplom 'äus 
Schottland in absentia habe kommen lassen‘, 
obgleich ‘er demohngeachitet Hachher hier zu 

Lande nicht als Doctor anerkannt ..'wurde: 

Übrigens ist es gewiss, dass Richard Lee noch 
im Jahre ı725 in Moskwa lebte und sein Kind 
am 10 November desselben Jahres in der Re: 
formierten Kirche taufen liess; : 


L, Vox STEINSCHNEIDERN In RUSSLAND: 
Aus einigen im Reichsatchive befindlichen 
| Nachrichten ergiebt sich mit vieler Wahr- 

scheinlichkeit,; dass der Zaar Michaila Feo- 
| dorowitsch an der Steinpassion zu leiden hatte 
| und schon zu seiner Zeit einen eigenen Arzt; 


( ıgo ) 


(} 


der sich mit Heilung dieser Krankheit aus-- 
schliesslich beschäftigte , in seinen Dienst zu: 
nehmen gesucht habe (1). Da zu damaliger: 
Zeit dergleichen Griechische Steinschneider: 
sich ın CGonstantinopel befanden, so erhielt: 
sein Gesandter beim Sultan Ibrahim den Be-: 
fehl, einen solchen nach Russland zu schicken.. 
Indessen bleibt es beim Mangel anderer hand-- 
schriftlichen Nachrichten noch ungewiss „, 
ob ein solches Subject zu dieser Zeit würklich: 
nach Moskwa gekommen sei. Aber ausge-: 
macht und gewiss ist es, dass während der’ 
Regierung Peters des Ersten im Jahre 1716 
ein wirklicher Steinschneider mit Namen Fotii 
Nicolajew (Domin Hukonaesp) in Moskwa. 
ankam. Laut seiner Aussage in der Gesand- 
schaftsbehörde , war er im Constantinopel. 
geboren und lebte einige Zeit als Stein-und. 
Bruch -schneider in Bucharest, von wo er 
nach Neschin ging und endlich am ı2ten April: 
obbemeldeten Jahres in der alten Residenz 
eintraf. Dieser Fotii brachte seinen Lehrling, 
einen Griechen aus Macedonien mit Namen 
Dmitri Minaja (Muuaes®) mit sich, welcher 


(1) Es heisst in jener Handschrift 41a Abzenia kavucyknoiı 
6o.rb3HU „ welches allem Anscheine nach die Steinpassion be=- 
deutet. | 


( ıg ) 


nachher seinerseits der Lehrer seines Schwä- 
gers des bekannten nicht vor gar langer Zeit 
in Moskwa verstorbenen Iwan Petrowitsch 
Fenedictows wurde. Sowohl Fotü als Minaja 
hatten sich eine blos empirische Fertigkeit 
erworben, den Steinschnitt ganz einfach nach 
Gelsus Methode zu verrichten und kannten 
den Gebrauch der gerinnten Sonde nicht; 
Wenedictow aber hatte bei seinem zweijährigen 
Aufenthalte im Petersburger Hospitale sich 
diese so nützliche und unentbehrliche Erfin- 
dung zu eigen gemacht und erhielt, nach ab- 
Selesten Proben seiner Geschicklichkeit, vom 
Collegio medico die Erlaubniss der Praxis 
für diese Operation , im ganzen Russischen 
Reiche, Bekantlich lebte er einige Jahre in 
Kursk und nachher in Moskwa,. wo er 
viele Jahre die Lithotomie oft glücklich un- 
ernahm,, mehrere Schüler zog und seinem 
er jezt bier lebenden Sohne diese Kunst 
@leichsam als Erbiheil überliess (1). Merkwür- 
dig istes, dass auch der Sohn von jenem Dmiütri 


TE EEE 


4) Die Operationsart des Wenedictows, so wie auch besonders 
seine Lage für den Kranken am Kreuz, ist von dem verdienstvollen 
| Yollegienrath Johann Conrad Hiltebrand in Observationibus 
Medico. Chirurgieis Rutheni Imperii Vol, I. Peiropoli 1805 sehr 
genau beschrieben. 


e ” 


—s 


"Russland zurückgekommen und legte im Jahree 


‘schen Slobodde in Moskwa an. Er erhielt diee 


m) 


‚Minaja ; der sich Trofm Dmitriew Minajeww 


nennt ;noch bis auf den heutigen Tag hier ibn 

Moskwa äls‘Steinschneider lebt ünd diese 

Operation äuf.eine empirische aber ziemlich 

glükliche Art ausübt. 

| 
E“ 

M. Arorurken. UNTER PETER DEN Edoii 

SEN , SEIT DEM JAHRE 1700 BIS 1725; 


i. Johann Gottfried Gregorius , ; dessen! 
“Wir im zweiten Theile dieser Geschichte pag: 
440 erwähnt haben, war seitdem aus dem 


“Kuslande als &eschickter Apotheker nachi 


i701 die erste Privatapotheke in der deut-- 


Erlaubniss hiezu in einem eigenen förmlichem 
Patente, wie wir dieses oben paäg.. 50 genaueır 
beleuchtet haben. Obgleich der Kaiser die 
sem Gregorius persönlich gewogen war undl 
ihn rhanchmahl besuchte , so genehmigte em 
ihm doch nicht seine im Jahre 1717 schrift=! 
lich eingereichte Bitte, um günzliche Erlas- 
sung des Mautzinses für: alle verschtiebene 
Apothekerinaueiialich. Sein Leben endigte Gre- 
gorius im Jahre 1740 und wurde den sechste ja 


Mai in Moskwa bee graben. 
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3. Daniel Hırzyn legte ami Finde des Jahres 
2701 die zweite Privatapotheke in Moskwä 
auf der Mesnitzkischen Strasse ohnweit def 
lijinschen Pforte an, wozu er die Geneh= 
zaigung des Kaisers erhalten ‚hatte; Von seiz 
‚dem Versuche eine Glasfabrigue im Selo 
Ismaılovvo anzulegen und die damals so be- 
‚liebte Confectio Alkermes aus inlendischen 
"Granis Kermes zu bereiten , haben wir oben 
Pag. 54 geredet; 


3: Gäbriel Sauls (TDipdnia Äurpeesb ehiiik 

Cayac») baue ın Mastricht die Apotheker- 
kunst erlernt und sich nachher durch seine 
Reisen in derselben vervollkoränet. im Jahre 
2702 erhielt derselbe die Erlat:bniss die dritie 
Privatapotheke auf der Pokrovwka anzulegen 
(vid. supra pag. 55). Er wurde den 9 Octo- 
‚ber 1742 in Moskwa begraben und hinter- 
liess seine Apotheke als Erbstück seinem 
Sohne gleiches Namens (Tappıına laspnaoss | 
CbIHb Gayac») ’ welcher sie nach einiger Zeit 
dem nachherigen sehr würdigen Apotheker 
Goitfiied Tannenberg käuflich überliess, 


4. Wilhelm Sekhelm kaıh ii Jahtö 1704 

über Smnolensk nach Moskwa. Zufolge der 

[Bandschriftlichen Nachrichten von . Sol- 

ticow aus Smolensk , hatte derselbe vormals 
III. > 
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in Preussen bei einer Kronsapotheke gedient 
und erhielt auch in Moskwa eine dem gleiche 
Anstellung. 


5. Michael Jessen Arnkiel , von Geburt 


ein Däne, bath im Jahre 1704 um die Erlaub= 


niss , die vierte Privatapoiheke in Moskwa 
bei der Warwarschen Pforte (ı) anzulegen und - 


stellie der Gesandschaftsbehörde seine sehr 
vortheilhafte Attestate vor, ı. vom Apotheker 
Heinrich Ken npe aus Amsterdam. 2. Von Jacob 
Gottfried Becker aus Ottensee und 3. Vom 
Apotheker Albert Oldenburg aus Hamburg, 
Sein Gesuch wurde ıhm bewilligt und er em- 
pfing eben so wie die andern Privatapotheker 
ein eigenes in aller Form ausgefertigtes Pa- 
tent. Aus einer in die Apothekerbehörde ein- 
| gereichten Schrift ergiebt sich, dass „Srnkiel 
noch im Jahre 1725 am Leben war. 


6. Christian Durop war anfänglich Apo- 
iheker beim Dänischen Envoye Heinz in Mosk- 
wa gewesen. -Nach dessen Tode 1703 bath 
Durop um eine Anstellung im Dienste Peters 
des ersten. Dass dieses geschehen sei, erhellet 
aus den Schriften von Schendo van der 


» 


(1) Diese Apotheke wurde nachher auf die Twerskoy verlegt, wie 
wie dieses oben pag. 57 genauer auseinander geselzt haben. 


Er 


) 


Bech (1) vom Jahre 1725. Dieser erwähnt auch 
eines Apothekers Bähr in Peters burg, dessen 
in andern Handschriften schon im Jahre 77 


eldmg geschieht. 


7. © dlexei Mercuiow, Apotheker in Moskwa, 
lezte daselbst im kn: 1709 die fünfte Pri- 
Vatapotheke auf der Pretschistinka an und 
erhielt dazu in Abwesenheit des Kaisers vom 
Grafen Gawrila Iwanowitsch Golowkin und 
dem geheimen Secretair BeRSBIOW die nach- 


‚gesuchte Erlaubniss, 


8. Abraham Rüth bath im Jahre 1712 um 


 Erlaubniss, eine neue (die sechste Privat» 


apoth eke‘zwischen der Arl batzkischen und Ni- 


kitzkishen Pforte in Moskwa auf eigene Kosten 


einzurichten, welches auch genehmiget wurde 
9: Die siebente Apotheke in Mosk wa errich- 
iete ein Pole mit Namen Gawrila Bischewsky 
auf der Warwarschen Strasse im Jahre 1729, 
wie wir dieses oben genauer beleuchtet haben. 


10. Albert Zander hatte als zweiter Pros 


| visor bei der Kaiserlichen Öberapotheke meh- 


rere Jahre ın Dienst gestanden und erhielt 


{ . 3 X . ee { 
(1) Acta physico-medica Naturas Curios, Vol. L 1.o. 
a 
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ım Jahre 1713 die Erlaubniss , endlich auch 
die letzte (achte) Privatapothe ke ın Moskwa 
auf der Stretinka anzulegen. Uebrigens ist von 
ihm , so wie auch von seinen Vorg gängern if 
den Schriften des Reichsarchiys, nichts Merk - 
würdiges vorzufinden. 


ı1. Johann Dietrich Hehvig war als Apo= 
theker beim Preussischen Gesandten am Rus- 
sischen Hofe dem Grafen Mardefeld im Dien- 
ste. Bei dessen Abreise am ı2'e März 1723 
berichtete der Gesandte das Collegium der 3 
auswärtigen Angelegenheiten, dass er diesen 
Apotheker in Moskwa zurücklassen und ihn 
dem Schutze des Collegii überlassen müsse, 
indessen bleibt es beim Mangel anderer Nach- 
richten einstweilen unbekannt, ob er im Krons- 
dienste angestellt worden sei oder nicht. 


ı2. Liebhold war schon im Jahre 1721 mit | 
sechshundert Rubel Gehalt als Oberapotheker 
in Petersburg angestellt und bediente persön- 
lich Peter den Grossen in seiner letzten tödli- | 
chen Krankheit vom Jahre 1724 (1). Aber 
nachher wurde er wieder nach Moskwa seit 


(1) Atam. II. B. Yacnts IX. cmpan. 147. Staehlin 1. c. pa 
328 u. 5. w. 
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dem Jahre 1729 versetzt, wo er eine lange 
Reihe von Jahren zubrachte. Sein Leben 
endete er ın Moskwa im Jahre 175ı und wur- 
de den ı Junius hier begraben, nachdem er 


ein Alter yon 78 Jahren und 8 Monaten 
erreicht hatte, 


f 


19. Christian Eichler war in Moskwa im 
Jahre 1715 bei der Hospitalapotheke angestellt 
und unterschrieb in dieser Eigenschaft damals 
das Patent für den Chirurgus van der Slooten. 
Aber auch nachher diente er viele Jahre , 
daher wir seiner noch im Jahre 1738: als 
eines bei der Armee angestellten Iironsapo- 
thekers erwähnt finden, 
'14.. Apotheker Jacob Bude in Moskwa 
(1702). 
ı5. Apotheker Herzen (1702) in Moskwa. 
ı6. Franz Timmermann (1704) in Mosk wa. 
ı7 Wessegin Apotheker in Pleskow (1703). 
iR, Johann Schlenker in Moskwa (1715). 
19. Apotheker Bojani in Pleskow. 

- 20. Apotheker Joachim in Petersburg (1716). 

21. Boltwinus Eisig in Petersburg (1716), 

22. Leonhard Nilus ın Petersburg (1719). 


(19) 
EIN UND DREISSIGSTES KAPITEL. 


REGIERUNG DER KAISERINN ÜCATHARINA 
DER ERSTEN VOM JAHRE 172 BIS 1727. 


Di: von Peter dem ersten so fest einge- j' 


richtete Siaatsverwaltung blieb auch bei der 


milden Regierung dieser Kaiserinn im vorigen 
\ ® * . 

Gange ‚so dass in den verschiedenen Zweigen 

derselben keine ‘Hauptver®snderung wahrge- 


nommeü werden könnte, Dieses war hıemit . 


auch mit dem .Medicinalwesen der Fall, ın 
welchem während einer kurzen Zeit von zwei 
Jahren und drei Monaten die eınmahl be- 
stehende Anordnung der medicinischen Ganz- 
lei , der Hospitiler und der öffentlich ange- 
stellten Aerzte beibehalten wurde, 


Aber die in litterärischer Hinsicht merk- 
würdigste Epoche der Regierung für die Kai- 
serinn Catharina die erste ist wohl die im 
Jahre 1726 erfolgte feierliche Eröffnung der 
„Icademie der Missenschafien in Petersburg, 
welche von Beter dem ersten war angeord- 
net worden und nun ıhre endliche Bestim- 
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mung erreichte, Es ist hier nicht der Ort 
genau anzugeben, wie viele ausgezeich- 
‚nete Gelehrte in jedem Fache des menschli- 
chen Wissens angestellt wurden, und wer 
namentlich, Indessen sei es erlaubt zu bemer- 
ken ‚ dass ausser in andern Wissenschaften 
berühmten Männern, als Z. B. De PVisle, 
Hermann , Bülfinger, Beyer u. s. w. auch 
mehrere ausgezeichnete derzte in den Jah- 
ren 1726 und 1727 ın Petersburg ankamen, 
die zum Dienst bei der Academie waren ver- 
schrieben worden. 


"A. Doctores Medicinae unter Catharina 


\ der ersten, 


t. Doctor Georgius Policala war seit dem 
Jahre 17ı1 von Peter dem ersten zum Leibarzt 
seiner Gemahlinn Catharina der ersten ernannt 
worden und hatte diese Würde bis zu seiner 
Entlassung im Jahre 1725 mit Ehre bekleidet. 
Weilaber sein Wirkungskreis mit dem Antritte 
der Regierung dieser Kaiserinn aufhörte,, so 
haben wir seine Biographie oben pag, ı3ı als 
zu Petern gehörig , eingetragen. 


2. Sein Nachfolger als Leibarzt: der Kaise- 
 rınn wurde Johannes Deodatus Blumentrost , 
von dessen Verdiensten wir oben (pa$. 103) 
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genauer geredet haben und von dessen aertz- 
tlicher Behandlung der Kaiserinn Catharina 
unten Meldung geschehen wird. | 


Indessen mag es erlaubt seyn , jezt diejenige 
neuangekommene Mitglieder der Academie 
der Wissenschaften zu nennen , die zugleich. 
Medici waren, | | 


3. Doctor Fohannes Georgius Duvernoi aus 
Mümpelgard gebürtig, hatte ın Tübingen 
promoyiert (1 ) und die Medicin gelehrt. Auf 
Empfehlung des Academici Bülfinger wurde 
er als Mitglied der neueingerichteien Acade- 
mie der Wissenschaften im Jahre 1735 nach 
Petersburg berufen. Die von Lübeck aus im 
späten Herbst unternommene Seereise war aber 
für ıhn mit vieler Lebensgefahr verbunden , 
da sich sein Schiff mit genauer Noth ım Hafen 
von Reval retten konnte. Daher verzögerte 
sich die Ankunft desselben in Petersburg bis 
ans Einde des obenbenannten Jahres , wo er 
als Academicus die Professur der Anatomie 
und Chirurgie erhielt. Anfangs hatie sich Du- 
vernoi nur verbindlich gemacht, auf fünf 
Jahre im Dienste zu bleiben ; aber dieser 


(1) Dissertatio Ejus de colenda ciio, tuto et jucunde Lucina tu 


pusrparip. Tübing. 1716; 


‘f a0: ) 
Termin wurde nachher mehrmals verlängert, 
sp dass er erst im Jahre 1741 Russland ver- 


liess (1) und sich in Sinttgard und Kirchheim 
häusslich niederliess. 


Seine Schriften haben seinen gelehrten Ruf 
begründet und zwar anfänglich diejenige, die ' 
er nach vor seiner Anstellung bei der Peters- 
burger. Academie in Deutschland drucken 
liess, Duvernoi: schrieb am umsiändlichsten 
wieder die vermeintliche. Entdeckung des 
Georg Daniel Coschwitz, der die Venen der 
Zunge für Speichelgänge hielt (2) und selbst 
der berühmte Haller wählte nachher diesen. 
Gegenstand zur Verfassung seiner Jnangural- 
dissertation (3). | 


Ausserdem finden wir aber mehrere seiner 
gelehrten Abhandlungen in den Commentarüs 


(1) Beim Anfange der Regierung der Kaiserinn Elisabeth hatte 
Duvernoi die Aufsicht über die anatomische Kunstpraeparate der 
Kunstkammer erhalten, und hei seiner Entlassung wurde er zum 
Uhregmitgliede der Petersburger Academie der Wissenschaften 
ernannt, Seiner erwähnt auch J'romman l,e.p. 24. und Bacmei- 
ster in Essai, 1. c. pag. 168, | 


6) Vid. Halleri opera minora Wol, I. p. 538 und Sprengels 
pragm. Geschichte IV. p. 108. 

(3) Praeside Johanne Georgio Dugernoy et respondente Alberta 
Haollero Bermensi de ductu salivali novo Georgü Danielis Coseh- 
»uz. Tübing. 1723. 


„Lcademiae Scientiarum Petropolitanae aufge‘ 
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zeichnet. Hieher gehören in Tomo 1. p. >62. 


Io 


2 


10. 


Be vasorum chyliferorum. Er war 
‚ der eigene Beobachtungen über den 
a ‚ die Vertheilung der Milchge- | 
fässe und deren Klappen in den Gekrös- 
drüsen mittheilte, Seinen Beobachtungen 
zufolge gab es mehrere Behältnisse des 
Milchsafts, so wie auch zwei Brustka= 
näle, sowohl zur Leitung des Chylus’ 
als auch zur Aufnahme der Lymphe. 3 


4 


De cisterna et ductu ihoracico catopardi,. 
phocae et elephanti. p. BAR | 
De glandulis cordis. Tomo II. p. 268. 
De pene elephantino. Tomo. 11. p: 33% 
Monstrum casanense (monocephalum bie 
corporeum). Tomo Ill. p. 177. | 
Monstrum Petropolitanum (bicephalo= 
monocorporeum). Tomo III. p. 183. 4 


De sinibus, cerebri. Tomo. IV. p. ı30. N 
De liene. Ibid. p. 156. | 


De glandulis renalibus Eustachü. Tomo 
au p- I I 07 T« & ;. 


der intestinum tam sub extima quamı 
inlima tunica inclusus. Ibid, BD, a1 


if, 


0 


13. 


N‘ an ) 


Observationes de quadrupede kolanl 
diussiae Ibid. p. 218, 


\ 
De mutilatione brachiorum in puero dis- 
serlatio. Tomo VI, p. 249. 


4ortae et spinae dorsalis mira corruUp= 
2io: praemiltuntur animadversiones gene= 
rales super spinae dersalis strusturam. 


ibid. p- 302. 


Circa structuram Thymi novae observa- 
tiones. Tomo VII. 15.2305. 


De aspectu et fe varia vASO- 
rum sanguineorum in diversis particue 
lis ventriculi obsefvationes. Ybid. a, Ol, 
el continuatio pag. 216, 


De glandulis renalibus E: astachi. Tomo 
XITI. p. 36r. 


Anrimadversiones variae in Erinaceorum 
terrestrium analomen ; guarum nonnul- 
lae nunc ad structuram vesicularem vis- 
cerum ,„ monnullae ad novorum renum 


R eerurtae illustrationem perti- 


4. Daniel Bernoulli, Doctor Philosop! 


il 
: Medicinae, war in Grüningen im 3: hre 


rent. Tomo XIV. P- 199. 
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1700 geboren , aber schon von früher Jugend. 
an ın Basel erzogen worden. Ausser den ma» 
thematischen Wissenschaften, worin sich alle 
damalige Gelehrte dieser Familie auszeich= 
neten , hatte dieser Daniel Bernoulli auch die 
Medicin in Basel , Heidelberg und Strasburg 
studiert und eh einige Zeit in Venedig, Pa- 
dua und Bologna aufgehalten. Im Jahre 1725 
wurde er mit seinem Bruder Nicolaus Ber- 

noulli zugleich zur Petersburger Academie 
berufen und beschäftigte sich besonders mit 
der medicinischen Physiologie , welche er 
durch mathematische Principia aufzuklären 
suchte, Nach Abfluss seines verabredeten Ter- 
mins von 5 Jahren, blieb er dennoch im 
Dienste der Academie, vertauschte aber, nach 
dem Tode des Academici Hermann seine 
ärztliche Professur mit. derjenigen für die 
höhere Mathematik. Im Jahre ı733 nahm er 

endlich seine Entlassung und wurde in Basel 4 
als Professor Anatomiae angestellt. Wegen 
seiner ausgezeichneten Gelehrsamkeit und sei- 
ner Verdienste ernannte ihn nachher ‚sowohl 
die Petersburger-als auch die Pariser-acade- 
mie zu ihren Ehrenmitgliede. 


Zu seinen academischen medicinischen 
Schriften gehören : 


Sy 
/ 
/ 
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ti. Tentamen novae de mötn muscuülorim 
theoriae. Tomo I: commentariorum acadı 


Petropolit. pag. 297. 


IYZ 


. \ r BER ; Y ° 2 3 3 
. Ejusdem Experimentum circa nervum 


opticum. Ibid. pag. 314: - 
3. De actione fluidorum. Tomo.T. pag. 304; 


4. De actione fluidorum in corpora solida e? 
motu fluidorum continuatio. Tomo u) 


pas 214: 


5. Doctor Michael Bürg ger, geboren in 
Memel, hatte in Kr promoviert (1) 
und er dem Praeses der Academie dem Doc- 
tor Laurentius Blumentrost mehrere Jahre 
zugleich in Leyden verlebt. Dieses veranlasste 
auch letzteren den Doctor Bürger als Pro- 
fessor der Chemie für die neueingerichtete 
Academie zu berufen. Er kam also im Jahre 
1726 nach Petersburg ‚ starb aber schleunig 
schon im nämlichen Jahre durch einen un- 
glücklichen Fall mit seinem Wagen, da er 
eben , nach genossenem Mittagsmahle bei 
seinem academischen Freunde ; nach Hause 
zurückkehren wollte, 


(1) Michael Bürger (Memela-prussi) dissertatio inauguralis sus 
praesidio Finkenau de lumbricis. Regiomonti 1716, 
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6. Josias Weitbrecht, einer der berühmtesten 
Anatomicis seiner Zeit, war in Schorndorf ” 


im Herzogthume Würtemberg den zweiten 
October 1-02 geboren und haite in Tübingen 


die Medien studiert. Zur Petersburger Aca- 


demie wurde er im Jahre ı725 berufen und 


kam mit Duvernoi zugleich an, zu dessen 
Adjunct für die Anatomie er ernannt wurde, 


Hier zergliederte er eine so ausserordentlich 
grosse Anzahl von menschlichen Körpern , 


dass er dadurch in den Stand geseizt wurde, 


so viele lehrreiche neue Bemerkungen vorzüg- 
lıch ın der Syndesmologie zu machen ‚ dass 
sein Ruhm eben dadurch für immer begrüns 
det wurde. im Jahre 1728 verfertigte Weit- 
brecht einen Catalogus von den anatomischen 
Praeparaten der Kunstkarnmer und hielt seit 
dem Jahre 1730 öffentliche Vorlesungen in 
der Anatomie und Physiologie, für welche 
Wissenschaften er zum Professor ernannt, 


worden war.‘ Wegen seiner grossen. Verdich2 4 


ste ertheilte ihm die Königsberger-Universi- 


taet im Jahre 1736 die medicinische Doctor- 


würde (1). Aber diesem verdienstvollen und 


(x) Josias Weitbrecht diss. de febrili constitutione pelechizan- 


te Petropoli 1735 grassante Reziomonti 1736: Recusa in collect, 


diss. praet. Haller. T V, Eben diese Dissertation ist auch 
angezeigt im Comereio Norico anni 1756. pag. 392 et 308. 


3 Ä 


e 8) | 
berühmten Gelehrten war ein kurzes Lebens- 
ziel bestimmt und er starb schon im Zösten 


Jahre seines Alters in Petersburg, wo er am 
ı5ten Februar 1747 begraben wurde. 


Zu seinen medicinischen Schriften müssen 
folgende gezählt werden : 


1. De actione musculorum ab insorum direc- 
lione pendente Specimen. In Tomo 1V, 
Commentationum Acad. Scientiar. Petro- 
polit. P« 254. 


2. Ejusdem ligamenti clavicnlarum commu= 
nis descriptio. Ibid. p. 255. 


/3. Observationes anatomicae. Ibid, p. 258. 
4. De figura et situ vesicae urinarix. Tomo 
V. pP. 194. 
5, De notis characteristicis ossium, Ihid, 


”..pag. 234. ; 
E- De ads villosis. Tomo VI. p. 268, 


” 9. De circulatione sanguinis cogitationes 
physiologicae. Tomo.: V1, VII et VIIL. 
Doctor Weitbrecht brachte hier zuerst 

| die Kraft der kleinen Arterien und beson- 

ders die Lebenskraft der feinsten Zweige 

der Gefässe in Anschlag und zeigte , 


10: 


il. 


i2. 
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‘dass die Kraft. des Herzens Sicht! hintöis # 


che , um die Bewegung des Bluts durch 
die kleinste Vasa sanguifera zu erklären. 
Er nahm also die ganz eigenthümliche 
Contracuilitet der vasorum minimorum . 
äü, als Mittel das Blut fortzutreiben, 
Diese Idee von der eigenthümlichen 4 
Kraft der Gefässe hat bekanntlich nach- 
her Iohann de Gorter weiter ausgeführt; | 
wie wir dieses unten bei dessen Boa 
phie g senaüer erörtern werden; 


x 


De mutationibus caloris ei frigoris aqum 


fiuentis observationes., Tomo VII. pag; 
23%, | 


Observationes anatomicz ad historiam 
et actionem müsculorum frontalium , 
oceipitalium , palpebrarum, faciei pertis 


nentes. Toms Vi}. p: 331. 

Tentamen Theoriae, qua ascensus aque 
in tubıs capillaribus explicatur. Tomo ° 
YIL p. 261. "N 
De thermometris concordantibus, Tomo R 
VII. p. 3:0. 

Gögitationes physiologiex de tircula= 
tione sanguinis, Tömo VHH. p: 354, 


13: 


14. 


“ ® 
& a 8 
16. 


19. 


20. 


ie: i i&£ 
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Observationes anatomic&® ad historidm 
et actionem imusculorum labiorum, ossis 
hyoidis ', faucium, linguae, laryngıs per- 
tinentes. Tomo IX. p- 249 


Observata in seetion: juvenis anio 1795, 


Cujus manus et pedes mönströsi erant. 


Tomo IX, p- 269 


Esplieatio Sikalarcın experimentörän 


circa äscensum aqux in tubos capil- 
lares! Tomo IX: pag. 275. 

Solutio problemätis physiologici , date 
numero musculorum , qui membrum 
quodpian movent, invenire Humerum 
motuum, qui a musculis illis varie inter 
se combinatis produci possünt. Tomo 
X, pag. 261. | 

Tentamen esplicandi dilataffonerd ef 
contractionem pupille. Tomo X. bag: 
349: 

De pituita Hlutinosä laryneis. Tomo 
XTV. pag 207. | 

Dei vera. significatione processuum ma- 
imillarium e£rebri. Tomo XIV. päg. 276. 


De utero uulichr observationes anato- 


micae. In Novis .Commentariis dead. 


Scient. Petröp. Tomö I. p. 337. 


(219°) 


a1. Syndesmologia , sive historia ligamento= 
rum corporis humani, guam secundum 
observaliones analomicas concinnavit et 
Jiguris adumbratis. illustravit Tosıas 
WEITBRECHT. Petrop. 1741: Dieses ist 
eigentlich das aller merk würdigste Werk 
dieses berübmten Anatomici , welches 
für immer, als wahrhaft classisch ; sel= 
nen Ruhm behaupten wird. 

B. Chirurgi unter Catharina der Ersten. 
1. Johann Hermann Lestocg, dessen Lebens- 
beschreibung als eigentlich zur Regierungs- 
zeit der Kaiserinn Elisabeth gehörend ,‚ unten 
genauer mitgetheilt werden wird, hatte die 
Kaiserinn Catharina die Erste im Jahre 1716 
‚als Chirurgus nach Holland begleitet, als die- 
selbe Peter den ersten nachfolgenwollte aber 
genöthigt war in Nymwegen zurückzublei- 
ben (1). Nach seiner Rückkunft wurde er aber 
‚auf Anklage eines Hofbeamten wegen seines 
wiederrechtlichen Benehmens (2) von Peter 
dem ersten als Verwiesener unter Wache nach 


(1) Yon Staehlin Originalanekdoten von Peter dem Grossen; 
Leipzig. 1785. 

(2) Materialien zur Geschichte seit dem Tode Peters des Gros- 
sen 1790-1741. Zweiter Theil, von D’, Christoph Schmidt genannt 
Phiseldek, pag. 364. 


y f 
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Kasan geschickt. Trst nach Peters Tode rief 
ihn die Kaiserinn , eingedenk seiner Ihrer 
Person während der Reise gethanen Dienste, 
zurück und stellte ihn als Hof-Chirurgus bei 
Sich und der Prinzessinn Elisabeth an; 

2. Johann Pagenkampf war als Leibchirür> 
&us der Kaiserinn Catharina der ersten und 
Peters des zweiten mit sechshundert Rubeln 
jährlichen Gehalts angestellt. Da er aber ein 
sehr hohes Lebensalter erreichte, so finden wir 
ihn noch ünter der Regierung der Anna loan= 
nowna und Elisabeth im Dienste aufgezeichnet; 
Im Jahre 1732 wurde Pagenkampf i vom Hofe 
entfernt und vom Archiater Rieger als Demon- 
ötrator und Gehülfe des Doctor’s Nicolaus 
Bidloo für die Anatömie und Chirurgie ins 
Moskowische Hospital versetzt, Darauf erfolg- 
ie im Jahre. 1755 seine Absendung nach der 
Ukraine mit dem Major Schipow und endlich 
1756 seine Anstellung als Accouchementsope- 
rateur in Moskwa unter Doctor Erasmus, wie 
wir dieses unten genauer beleuchten werden, 
Während dieser Zeit überseizte Pagenkampf 
das bekannte geburtshülfliche: Werk. von 
Horns Wehemutier ins Russische und gab 
dasselbe in Moskwa im Druck heraus. 

3, Iohann Friedrich Turow war Chirurgus 


"in Moskwa im Jahre 1787: | 
ng 


* 


( 2i2 ) 
A: Adam Pazz in Petersburg vom Jahre 
2727. (1) 
C. Bemerkungen in ärztlicher Hinsicht über 
die letzte Krankheit und den Tod der Kai: 


serinn Catharina der Ersten: 


"Es ist nun einmahl das. Loos der Grossen 
auf dieser Erde, dass man die Ursache ihres 
Todes selten in natürlichen Dingen zu finden 
glaubt, sondern dieselbe mehrentheils auf eine 
ungewöhnliche Art zu erklären sucht. Auch 
bei der Kaiserinn Catharina H war dieses der 
Fall. Da sieht es einige (2\, welche eine trau- 
rige Gemüthsunruhe als ar he der letzten 
Krankheit ahnehmen und wieder andere, die 
behaupten, als wenn dieselbe von Einem aus 
feindseliger Hand empfangenen Gifie (3) ver- 
anlasst worden sei. Keines von „llem dem 
ist der Wahrheit gemäss, sondern zufolge des 

noch jetzt im Reichsarchive abschriftlich vor- 


rt 


(1) Von Apothekern zur Zeit der Regierung von Catharina det 
Tirsten; müss noch eines gewissen 'Iohannes Lefebre in Moskwa 
vom Jahre 1727 erwähnt werden. 

(2) Memoire du Regne de Catherine I. & la Hayes 1728, (pat 
Rousset) pag. 595. 

(3) Schmidt=Phiseldek Materiolien zu der Russischen Geschi< 
chie seit dem Tode Peters des Ersten. Riga. 1777» Be Ei 


023) 


handenen Berichts ihres Leibarztes des Ar- 
ghiaters Johannes Deodati Blumenirost, wurde 
die Kaiserinn aın ıo!en April 1727 mit einer 
entzündlichen Brusikrankheit (Pneumonie) 
\befallen. Obgleich gegen den siebenten Tag 
der Kraukheit sich ein Anschein von criti- 
scher Erleichterung zeigte , so vermehrte sich 
doch der Husten und die Engbrüstigkeit ın 
dem Grade, dass die Aerzte ohne Mühe die 
ohnfehibare Bildung eines Zungengeschwührs 
(Vomica) voraussehen konnten, Dieses bestä- 
tigte sich vollkommen vier Tage vor dem En- 
. de der Kaiserinn, indem sıch der Eitersack 
_ durch Ausspeien einer wahrhaft purulenten ın 
Menge ausgehusteten Materie entledigte (1). 
Aber alles dieses brachte keine Eı Kae 
zu We ge, sondern bei zunehmender Schwä- 
che verschied die Kaiserina am sechsten Mai 


(1) Webers veraendertes Russland TI. ‘Theil p. 81. Aber am 
aller ‚genauesten ist diese Krankheit erzählt in folgendem Werke : 
Lebensbeschreibung der durehlauchtigsten Catharina Alexiewna 
Czarinn und Kaiserinn von Russland. Andere vermehrte Auflage. 

 Frankfurth am Mayu 1728 p- 308, Nur gind hier die Tage der 

Krankheit nach neuem Stiel berechnet, zum Beweise, dass die Na- 

chrichten von einem Ausländer herrühren. Uebrigens ersieht man 
daraus. dass auch eine Aderlass vorge nommen worden war. Das 
Lungengeschwühr war also die Würkung und Folge der vorange- 
gangenen nicht zertheilten Brustentzündang und nicht die Ursache 
der Krankheit, wie Leveque in Histoire de Russis Tomo V. Paris, 
3782, p. 6 mit Uurecht angegeben hat. 
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Abends um acht Uhr im neun und dreissigsten 
Jahre ihres Alters und im dritten ihrer Re- 


gierung, 
ZWEI UND DREISSIGSTES 


KAFITEL. 


REGIERUNG DES KAISERS PETERS DES Zwe£r- 
TEN rom JAHRE 1727 BIS 1730. 


Di Geburt Peters des zweiten im. IN 
1715 hatte den Tod seiner Mutter der Braun- 
schweigischen Prinzessinn Sophie Charlotte 
zur Folge, welche schon am neunten Tage 
nach der Entbindung im zıster Lebensjahre 
ihren Geist aufgab. Peter der Grosse, welcher 
seine Schwiegertochter ganz besonders liebte, 
schickte während ihrer Krankheit nicht allein 
alle seine Hofärzte zu ihr, sondern dieselben 
mussten auch nach dem Tode zu ihrer eige- 
nen Rechtfertigung einen förmlichen Bericht, 
der noch jetzt ın lateinischer Sprache ım 
Beichsarchive abschriftlich zu lesen ist, ab- 
statten, worinn die ganze: Behandlung im 
Wochenbette , nebst Bezeichnung der ange- 
wandten ‚Arzneimittel, sehr genau beschrie- 
ben ıst, Re 


2, 


(53 
A. Gelehrte Aerzte unter Peter II, 


Was die 4erzte,, während der Regierungs- 
zeit Peters des zweiten anbetrift, so sehen 
wir aus dem von Büsching mitgetheiltem 
Verzeichnisse (1), dass es dieselben waren : 
die in den letzten Jahren unter Peter dem 
Grossen und Catharina der ersten angestellt 
waren, Hıieher gehören als Archiater und 
Vorsteher der medicinischen Canzlei Doctor 
Johannes Deodatus Blumentrost und als an- 
dere öffentlich angestellte Aerzte sein Bruder 
Laurentius Blumentrost, so wie auch die 
Doctores par der Hulst , Sevasio, Myneat , 
Zunglert, Azzariti und Schendo van der Bech, 
von denen wir einzeln im dreissigsten Kahır. 
tel genauer geredet haben, 


Indessen kam doch ein sowohl als Arzt 
als auch als Academiker besonders gelehrter 
und berühmter Mann zu dieser Zeit nach Rus- 


'sland und namentlich folgender :; 


. 


(1) Unter dem Titel: Russlands Slaatsverfassung unter der 
Regierung Peters des Zweiten ist eine eigene Schrift in Büschings 
Magazin XVI abgedruckt , worin sich p. 375 auch ein Verzeich- 
niss der damaligen Aerzie heündet, 


(2186) 
Doctor Iohann Georg Gmelin, 
Er wurde in Tübingen im Jahre 1709 ge- 


boren, wo sein Vater (lohann Georg) Apar 
iheker war. Hier studierte er die medicinische 


Wissenschaften mit eipem solchen Eifer, dass 


er schon als Jüngling von ı6 Jahren unter 
Duvernois Vorsitz eing Dissertation (ı) öffent- 
lich vertheidigen konnte , so wie auch eine 
andere im darauf folgenden Jahre (2). Seine 
academische nr, beendigte Gmelin im 
Jahre 1727 , in welchem er in Tübingen die 
medicinische Dactorwürde erhielt (3). Da nun 
ir seiner ehemaligen Lehrer zur Acade- 
mie der Wissenschaften waren berufen wor- 
den ; so kam er, van  Bülfinger vorzüglich 
aufgefordert ; N 30 August 1727 Pe- 


tersburg uud erhielt vom Przsidenten Blu- 


mentrost den Auftrag, die Mineralien und 


(1) Sub presidio Ioh. Georg, Dwernoi ae Johanne 
Georg. Gmelin disputatio: de glandularum mesenterii in chylum 
actione relardativa. Tübing. 1725. 


(2) Sub prsidio Mauchard respondente Ioh. Georg Gmelin de 
Ogydarnogvos nov-anliqgua seu Woolhusiano=Hippoeratica, Tü- 
bing. 1726, 

(3) Iöhannis Grörgii Gmelin dissertatio inauguralis siszens exa- 
men acidularum Deinacensium atque Spiritus vitrioli volatilis 


ejusdemgue phlegmatis per reagentia, Tübing. 1727. in Ato. 


ee 

Gonchylien in der Kunstkammer wissenschaft- 
lıch zu ordnen und vorzüglich ‘dem Doctor 
Buxbaum , hbsı der Herausgabe semer Gen- 
turien von Pflanzen , behülflich zu seyn. Seine 
ausgezeichnete Kinukeine aber verschaften 
ibm bald einen grösseren Wirkungskreis und 
daher wurde er ım Jahre 1730 als Professor 
der Chemie und der Naturgeschichte bei der 
Academie der Wissenschaften angestellt. in- 
dessen erwartete ihn in litterärischer Hin- 
sicht eine noch merk würdigere Bestimmung. 

Dies war die im Jahre 1735 auf Befehl der 
Kaiserinn Arna Joannowna von mehreren 
Academicis unternommene gelehrte fteise nach 
Siberien .„ wozu namentlich die Academici de 
Fisle de la Croyere, Müller und Johann Georg 
Gmelin bestimmt vrurden (1). Die Reise wurde 
yon Petersburg aus den 8!en August 1733 an- 
getreten und nach der Rückkunft von Müller 
und Gmelm, am ı5!le® Februar ‚1745, das 
| heisst erst nach Verlauf von beinahe zen 
Jahren, beendigt. Gmelin führte ein Tage- 
buch von allen medieinischen und naturhis- 


(1) Man nannte diese Reise die kamtschatkische , weil der 
eigentliche Ort der Bestimmung die Halbinsel Kamtschalkä war. 
Indessen bezog sich dieses für den Academicus de Pisle de la 
Croyere. Denn Müller und Gmelin bereiseien nur Siherien. 
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torischen Merkwürdigkeiten, die er während 
dieser langen Zeit ın Siberien bis nach Jakuzk 4 
hin und von dort wieder bis nach Petersburg 
zurück zu beobachten Gelegenheit hatte. Die- 
ses liess er unter dem Titel: ZAReise durch 
Siberien von dem Jahre 1733 bis 1743 in 4 
Theilen in Göttingen 1751 drucken und beur- 2 
kundete dadurch aufs Neue seine ausgebrei- _ 
tele naturhistorische Kenntnisse (1) Nach 
yollendeter Reise trat Gmelin wieder in sein : 
voriges Amt bei der Academie der Wissen- 2 
schaften ein und behauptete dasselbe bis zum 
' Jahre 1747. Alsdann erhielt er den Ruf als 
Professor der Chemie und der Botanik nach 
Tübingen (seiner Vaterstadt), welchen er an- 
nahm und hiemit Petersburg verliess. Auch 
dort behauptete Gmelin seinen ausgezeichne« 
ten Ruhm, als fleissiger Lehrer und bekann- 
ter Schriftsteller, bis zu seinem am 28 May 
1955 an einem hitzigen Fieber erfolgten 
Tode, : 


Von seinen ın Russland als Academicus 
und nachher als Professor in Tübingen 


! 


(1) So wie wir es aben gesehen haben, war Gmelins Vorgänger 
in Siberien, der berühmte Messerschmidt gewesen, dessen Verdien- 
sten er selbst alle Gerechtigkeit wiederfahren liess. 


(.2ig 3) 


herausgegebenen Schriften, müssen ausser den 
obengenannten noch folgende bemerkt wer- 


den : 


I. 


De radiis artieulatis lapideis in comment, 
Petrop. Vol, III. p. 246. 


De augmento ponderis, quod capiunt 
quaedam corpora, dum igne calcinantur., 
Ibid. Gamment, Petrop. Vol. Y. pas, 
263. 


De salıbus alcalıbus fixis Piantazuen, Ibid, 
“Vol, V. p. 27%. 

De frigore et calore glaciei , nivis et 
aquz. Vol. X. p. 303. 

Mus aquaticus exoticus (Russice zulxy- 
xarb) in Nor, Comment. Petr, Vol. IV, 
p- 383, | 

Rupicapra cornibus arletinis (Russice 
cmennoa 6bapann). did. p. 588, 
Descriptio animalis moschiferi (Russice 
za6bapra). Ibid. p. 393.’ | 
Animalium quorundam quadrupedum 


descriptio. Ibid. Vol, V. pag. 338. 


Flora Sibirica seu historia plantarum 
Siberiae und namentlich folgendes: 


10. Von seiner oben angeführten Reise % 
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a. Tomo T. continens tabulas aeri inci= 


b. Ejusd. Tomus H, Continens Tabulas 7 


E: 


d. Ejusd. Tom. IV. continens tab, U 


[2 


0 Be 1 


sas auctore I. G. Gmelin. Petrop. ” 


1747. # 


XLVII. 1749: 


‚ Ejinsd. Tomus II. Continens Tabnlas 4 
LXVI. auctore Ioh. Georg. Gmelın ,° 
editore Samyel Gottl. Gmelin. 1768. 


LXXXIM. 1769. Bekanntick war 
Iohann Georg Gmelin derjenige, der % 
das von Roiensche natürliche Pflan- 4 
zensysiem hier zuerst ın Ausführung ' 
brachte, | 


durch Siberien von dem Jahre 1755 bis 4 
1743. Göttingen 1751-1752 in vier Thei- 4 
lien, muss hier nur noch angemerkt E | 
werden , dass dieses Werk von Kera- | | 
ko ins Tranzösısche und von Elverfeld 
im Jahre 1767 ins Holländische über- 
setzt und in der Göttingischen Sam- 4 
mlung der Reisen B. 4-7 aufs Neue ab- 
gedruckt wurde, 


Ausserdem findet man in Aotis physico- 9 
medicis Naturae Curiosorum Vol. II. 


(,:adt ) 


p- 574 von ihm eine Dissertation: de 
colore quodam coccineo ex ligno Fer- 
nambuci elicito und im Commer cio No- 
rico Vol. I ab anno 1732 pag. 347 ein 
in lateinischer Sprache abgefasstes 
Schreiben aus Petersburg , worinn er 
von der in Russland üblichen Praxis 
medica eine kurze Beschreibung giebt; 


Nachdem Gmelin aus Russland zurückge- 
kommen war und die medicinische Professor 
ih Tübingen 1747 angetreten hatte, less er 
endlich mehrere gelehrte | kleine Abhandlungen 
drucken, zu welchen folgende gehören : | 
12. Sermo academicus de Hovorum vegefa- 

bilium post creationem divinam exortus 
Tübing& 


13. Dissertatio ne Ioh. Georg. Gmelin 
respondente Vietor Bengel de rhabar- 
baro officinarum. Tübing. 1753. 4 


14. Diss. Eodem Pixside respondente Ulri- 
co Friderico Varenbüler de ‚febre milia- 
ri. Tübing; 1752. 4: 

i5. Emelimi prögramma, guomodo balsama, 
unguenta et linimenta in corpora humas 
na agant. Tübing. 179% 
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ı6. Diss. Bodem Pra&side respondenite lo: 
seph Goertner de »üs urinae ordinarüs 
et extraordinariis. 'Tübing. 1753. 


17. Diss. Eodem Pr&side respondente los 
Melch. Streif de tacis pulsus , &erto in 
morbis criterio. Tubing. 1753. 


18. Leben des Herrn Georgs Steller’s; 1748: 


B. 7 orsichismadsregeln der Russischen Re: 
gierung vom Jahre 1727 und 1728 wieder 
die inder Türkei, an der Persischen Gränze 
und im Archipelago ausgebrochene pestar= 


tige Krankheit: 


Der Russische Resident in Constantinopel 
Iwan Neplujew schickte im Jahre 1727 einen 
Vähnrich Fedor Nakawalny als Courier nach 
Petersburg, welcher bei seiner Ankunft aus- 
sagte , dass bei seiner Abfertigung aus Gala- 
ihea sich das Gerücht von der in Constan- 
tinopel herrschenden Pest verbreitet habe, 
so wie auch bei seiner Durchreise durch Po- 
fen von derjenigen in Brody. Was das erste 
betrift so bestätigte sich dieses durch nach- 
her eingegangene Depeschen vom April 1723 , 
‚aber die Nachricht in Hinsicht von Brody war 


! 


a) 


ungegründet. Ausserdem aber liefen Berichte 
von der Pest an der Persischen Gränze, sowie 
auch im Archipelago bei Morea und Zante, 
ein, welche durch den vom Gouyvernenr in 
Astrachan won Mengden gegebenen Rapport 
über ein auch hier herrschendes bösartiges 
Fieber , noch bedenklicher wurden, 


In dieser Hinsicht wurden während der 
Regierung Peters des zweiten folgende Vor- 
sichtsmaasregeln genommen ; 


ı. Der Translateur Peter Safonow ünd der 
Kanzelist Jacow Kirilow wurden den 30. Sep= 
tember 1727 über Tambow nach Zaryzin 
imit dem Befehle an Mengden geschickt, die 
Sache genau zu untersuchen und alsbald sich 
die Seuche der Stadt Astrachan nähern sollte, 
eine förmliche Sperrung (sacrhasii) anzuord- 
nen, damit Niemand von dort in andere Rus= 
sische Provinzen durchgelassen werde; 

2. Aus dem Kasanschen Gouvernement solls 
te ein Obrister mit Militäir nach Zaryzin 
beordert werden , um alle von der Persischen 
Gränze einlaufende Briefe zu durchräuchern 
und dieselbe von diesen abgeschickten Canz« 
leibeamten dreifach abschreiben zu lassen ; 
mit Abschickung der dritten Abschrift und 
Zurückhaltung des Original’s. In gleicher Ab+ 
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Sicht erhielten duch die Generale Rumianzoir 
und Lewaschew die Bezeichnung der Geheim- 
schrift bei Depeschen , um im nöthigen Falle 
davon Gebrauch zu machen. 


ER, Als Norm des Verhaltens für die öffent. 
liche Beamten im Falle der Ausbreäitung die- 
Ser pestartigen Krankheit, wurden überhaupt 
einmal für allemal die von Peter dem ersten 
in dieser Hinsicht erlassene Befehle; (von 
denen wir oben ausführlicher geredet haben) 
zum Grunde gelegt (1) , so wie auch am 24 
Junius 1728 aus der Gesandschaftsbehörde 
an das  Ädmiralitaetscollegium die vormals 
ergangene Vorsichtsmaäsregeln ‚ wegen des 
Verhaltens der Schiffe .bei Ausbreitung der 
Pest im Ärchipelago , wiederhohlt. 

indessen breitete sich diese Krankheit in 
Russland nicht aus und die genommenen 
Maasregeln beurkunden nur, die Wachsam- 
keit und die weise Fürsorge einer wohleinge- 


richteten Regierung, 


(1) Im 38sten Punkie FydepHcraeo n Boesogörado Ham. 
‚kasa 1728 ist folgendes enthalten ; erkenM Tab ABHIISCH Bb 
Ty6epncxom» n HposnanianaoMb ropoAb Ha AIAAXL, 
JuU0Po6dA 236% O0 IHOM+ HACANIR Kb CeHamR mn ymHnTE 

Hmännexauyıo upeAoctuopoxuoöms. Vid: Harıamnurd usb 
zardnosd, UYachts FIT; Cup. 153, 
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Ö. Beinerkungen. über die Krankheit und den 
Tod Peters des Zweiten. 


Bekanntlich Haite der Fürst MentzikoW. 
gleich beim Antritte der Regierung des neuen 
Kaisers es aus weiser Vorsicht verboten, dass 
Niemand aus denen Häusern ‚;‚ wo Kinder au 
den Pocken. niederlagen, künftig bei Hofe 
oder in Wassiliostrow (der damaligen Kaiser- 
lichen. Residenz) erscheinen dürfe (1): Dieser 
Befehl bestand noch in voller Kraft auch nach 
dem. Falle dieses Staatsrmannes. Um desto auf: 
fallender ist die Sorglosigkeit der Fürsten Dol- 
soruky, welche nachher die Stelle von Mentzi- 
kow einnahmen. Denn wenn es wahr ist, was in 
einigen Schriften (2) angeführt. wird , so war 
es der Fürst Sergei Grigoriewitsch Dolgoru- 
ky der, ohnerachtet der bei seinen eigenen 
Kindern herschenden Blattern, dennoch fort- 
fahr bei Hofe zu erscheinen , welches einem 
jeden ahdern unter solchen Umständen un- 
tersagt war. Ungewiss bleibt es zwar ob die- 
ses die einzige Veranlassung dazu war. Aber 


(1) Weber in seinem »eraenderten Russland. TIL. p» 92 
(2) Materialien zur Russischen Geschichte von Schmidt-Phisel- 
deck. Riga. 1784. I. pas. 1, m. 5. w. 
111. 15 
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unbezweifelt wahr ist und bleibt es, dass sich 
hei dem Kaiser Peter II schon im Januar 1730 
die Pocken wircklich zeigten, welche ıhn am 
ı8ten jenes Monats Morgens um 2 Uhr, in der 
Blüthe seines Alters, durch einen frühzei- 
tigen, Tod dahinrissen (1): 


RaRnraR Er rar 


DREI UND DREISSIGSTES 
KAPITEL. 


BREGIERUNG DER KAIsERINN ANNA lIOANNOWw-= 
NA VOM JAHRE 1730 BIS 1740 


Ä. Anordnungen und ergangene Befehle dies 
ser Zeit in Hinsicht des Medieinalwesens 


uberhaupt:; 


Während der sehr glücklichen Regierung 
‚der Kaiserinn Anna loannowna, wurden von 
dem von derselben errichteten Gabinett viele 


(1) Wenn ausländische Schriftsteller den 29 Januar als seinem 
Sterbetag bezeichnen , so muss dieses dahin ausgelegt werden , 
dass sie den neuen Styl verstanden. 


(3%) 


Wweckmässige Anordnungen in ärztlicher Hhds 
sicht getroffen und mit Ernst in Ausführung 
gebracht ;, welche ihrer Nützlichkeit wegen 
eine genauere Erwähnung verdienen. Hieher 
gehören : 


i, Der am 6 Februar 1731 erlassene Befehl, 
worinn es aufs strengste den Kaufleuten ver- 
boten wurde, mit Arsenicum und andern 
giftigen Sachen zu handeln (1); Dieser Verbot 
wurde den 8 Januar 1738 erneuert und in 
voller Gültigkeit erhalten; 

3. Dasim Jalite 1735 herausgegebene Regle- 
ment wegen Einrichtung der Hospitaeler‘ g 
(No XI in.der Beilage), worinn es namentlich 
den Oberärzten zur Pflicht Semlacht wird , 
sich auch mit dem Unhnterrichte der jungen 
Leute in den medicinisch - chirurgischen 
Schulen zu beschäffiigen, Da indessen hier 
weder alle Theile der Arzneikunde vollstän- 
dig, noch die Art des Lehrvortrags genau 
angegeben waren ;, so wurden zu dieser 
Zeit mehrentheils nur die Anfangsgründe der 
Heilkunde ihnen vorgetragen; 

(1). Dem zufolge durfte das Arsenicum nur in den Apsthäkön 
verkauft werden und da, wo keine befindlich waren, nur auf dem 
Zollhause (Tamoxer®b), bei Strafe der, Verschickung nach Sibe- 


rien, Vid. [rasamear Zaronosd, 
“x 
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3. im Jahre 1736 wurde eine neue Anord- 
nung in Hinsicht der Feldapotheken getroffen 
ünd namentlich vier derselben in Lubna, 
Smolensk, Riga und Wyburg einmal für 
allemal einzurichten bestimmt. 

4. Hieher gehören noch andere Befehle, 
die sich auf die Untersuchung der Aechtheit 
der aus dem Auslande verschriebenen Mate- 
rialien (ı), auf die Erlassung des Mautzin- 
ses (2), auf Erhaltung von Medicinalkraüter 
und Blutigel (3) und die Erhebung der Gel- 
der für die Erhaltung der Hospit#ler bezie- 
hen (4): 

5. Laut einer Ukase vom 7 Julius 1737 wur- 
den mehrere Aerzte in einigen Städten ım In=- 


(1) Yraan 1733 Tensapa 3)° dBbIBO3BVMBIMb N3r 3amopa 
aimekapckuMr IpHIacaM® AOCMOMPpBI YnHums omb 
a koMepissorserin mo nmpnuBösb yıke Bp MOckby U Bb 
Acımpaxakb.» 


&r 


a. 


(2) 1734 Tenzapa 3. « He6panie C» BBINKCHIBACMEIXB 
& 13% 3äMmOpA ammekapckuX» Mamtepia1oßp HoImAvmab. 


(3) ı733 Mair 29 « MorkoscroM Ty6epniu ara coßupd- 
4 Hia mpasd u kopensa u AO6BNeHin niasuyd NOcBbIAae- 
& MbIXs Om» Mockosckön Topıunumarm HuUK2KOorTO Ipe- 
< maincımsis He ymnmIme M Ana MOTO Bb BOIIIUHAXPB IIÖ- 
« mbıymkaMm» m. IM. A. OÖLABHIIB Ch HOAUMCKOI: » 

(4) 1738 Oxmma6pa 18. «BorsermHpix» aener» wa Tocd- 
« inimamann v3b schbxp Mbcıhm» O0 ıpHckhIakth Bb raasacı 
a Kpurckömmcapiauın, » 
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nern des Reichs mit festhestimmten jährlichen 
Gehalte angestellt, um den Einwohnern beı 
vorfallenden Rrankheiten die nöthige Hülfe 
zu leisten, 


6. In eben so menschenfreundlicher Hin- 
sicht wurde auf Befehl der Kaiserinn Anna 
loannowna im Jahre 1758 ein eigener Arzt 
Jür die Armen bestimmt , ‘welcher täglich ın 
der Oberapotheke gegenwärtig zu seyn ver- 
pflichtet war, um denhülfesuchenden und 
nothdürftigen Kranken sogleich die nöthige 
Arzneimittel zu verschreiben und sie auch 
sogleich ohnentgeldlich von dort verabfulgen 
zu lassen. 


7. Besonders merkwürdig ist der im Jahre 
1739 erlassene Befehl, zufolge dessen in 
Moskwa und Petersburg Physicate angeord- 
net wurden, | 

Die Pilichten derjenigen Doctoren , die als 
Physici in den beiden Hauptsiädten bestimmt 
wurden, waren ihnen genau vorgezeichnet 
und bestanden in Folgendem : 


a. Sie hatten das Recht, der Regierung 
über alle Gegenstände Vorstellungen ein- 
zureichen , welche auf die Erhaltungder 
(sesundheit der Staatsbürger im allge- 
meinen Bezug haben konnten. 


b, 


L:h 


u 
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ihnen war die Handhabung der medici» 
nischen Policei überlassen. Hiezu gehörte 
vorzüglich die Uutersagung der medici. 
nischen Praxis für alle solche Aerzte R 
welche keine rechtmässige Erlaubnisg 
dazu erhalten hatten, 


Im physicate mussten sich die neuange- 
kommenen Aerzte examinieren lassen , 
besonders diejenige , welche wünschten 
in öffentlichen Dienst aufgenommen zu 
werden. Aber ausserdem war es Pflicht, 
auf die Behandlungsart aller so wohl 
freipractisierender als auch im Dienste 
befindlicher Aerzte ein wachsames Auge 
zu haben und dieselbe in den Gouverne- 
ments anzustellen, 


‚, Die Apotheken waren dem Physicate zur 


Aufsicht untergeordnet , damit eine ge- 
hörige Anzahl gutbereiteter Arzneimittel 
beständig vorräthig sei. 


Alle gerichtliche Beschwerden , welche 
die Medieinalbeamte unter sich hatten , 
mussten vom Physicate geschlichtet wer- 
den. | 


Endlich erhielt jener Befehl noch einzel- 
ne andere Vorschriften, die Invaliden 
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und andere Kranke, , auf Requisition der 
;. Regierung, genau zu besichtigen und 
einen umständlichen Bericht hierüber , 
sowie auch anderweitige Gutachten ın 
zweifelhaften Fällen einzugeben, 


8. In den letzten Jahren Ihrer Regierung (1) 
befahl die Kaiserinn Anna Ioannowna bei 
den Barbernschen Wässern in Kurland (2) 
zwei grosse steinerne Gebäude, zufolge des 
vom General von Bismark eingereichten 
Pians, für hundert Soldaten zu erbauen und 
man hatte eben damit angefangen, als die 
Kaiserinn hinstarb. Der Rigische General» 
gouverneur und Feldmarschal Graf von Lesly 
kaın also , während der Regentschaft von 
Anna im Jahre 1741 schriftlich ein und ver- 
langte zu wissen, ob man mit dem Bau 
fortfahren solle? Seine Anfrage wurde an 
den Archiater Fischer zum Berichterstatien 


(1) Bekanntlich starb die Kaiserinu Anna am 28 October 1740 
an Zufällen der fliegenden Gicht , wozu sich am Ende Blutspeien 
gesellte. 


(2) Barbern ist ein Landgut, welches hinter Bauske ohnweit von 
Altraden liegt. Nach neuen Beobachtungen sollen diese Wässer 
sehr schwach seyn, Vielleicht war vormals das Gegentheil zu be» 
merken, weil man im Jahre 1741 die gute Würkung derselben beim 
chronischen Rheumatismus rühmte. 
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verwiesen. Da man nun eben jetzt nicht ge 
neigt war, einen ‚kostspieligen Bau fortzuz 
Setzen , so wurde befohlen , dass nur neben 
dem Wasserbehälter .ein steinernes vierecki- 
ges Gebaude zur Küche, zum Bade u. s. w; 
eingerichtet werde und bestimmt , dass die 
kranke Soldaten im Junius und Julius in gut- 
bedeckten Gezelten ihre Wohnung erhalten 
sollten , sowie auch der dazu bestimmte Chi- 
rurgus. 


9. Ferner erfolgten auch noch in verschie- 
denen Jahren mehrere einzelne Befehle der 
Kaiserinn Anna Joannowna , die sich auf den 
verbotenen Verkauf der Rhabarber (1), auf 
die Verfertigung des Salpeiers (2), auf die 


(1) Yras» 1731 Anpbaa 9. Pesenw, KONopoM Bb 1727 
Tony Io ykasy 43% BepXosHaro manraro cosbmma A03- 
BUNEHb IMOPFOBACH Bb HAPOAb, Ch HbIR'bLIBATO BPeMaHM 
ana Ka3CHRoM upmÖBLAM ÖBII» Io IpexHeMmy KaseHndLud 
mosapoud.... a WAPIITMKYAAPRBIMb AWAAMb OHbIMb 
ne moprosame.— 1754 Orma6pa 7, kansıtamaeo Pe- 
senm NORy Alk Bb KA3Hy... AA 3AMOPCKAXb OTUNYCKb 
6pakoeannado AO 1000 nyAb B% TOAp. Alles dieses wurde 
noeh erneuert in den Ukasen vom ı1 Junius 1735, vom 16 
September 1736, vom ı1 Julius 1737, vom 28 April 1738 und 
vom 2g März 1739. 'Vid. ‚Ifauamnurd usb 3aronoet 
Yacıme IV emp. ı66 u. s. w. | | $ 


(2) Ysas» 1730 Aera6pa 23.— 1733 Mapma g. 
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unehelige Kinder (1 ı) und auf die Entfernung 
ger Schlachtbänke (>) bezogen. 


Endlich müssen zu den allgemein nützli- 
chen Anordnungen noch folgende ah la 
werden: 


Z i 
ı0. Vomog März 1730 und vom 4 und 20 
December 1738, wodurch das schnelle Fahren 
und Reiten verboten wurde, 


i1. Vom 23 December 1730 „ vom 20 Mai 
1792 ‚ vom 4 Junius 1737 u. Ss. w. wodurch 
es verboten wurde , Schiesspulwer in den Bu- 
den zu verkaufen, | 


ı2. Vom 31 December 195: , worinn der 
Verboth enthalten , die Todten bei den Rır- 
chen zu begraben. Dieses sollte nur ausser- 
halb der Stadt auf besondern an state 
finden. 


13: Vom 5 December 1736, worinn bestimmt 
wurde, dass die Apotheker nicht zu den Gil- 
den gerechnet werden sollten, 

14. 1736 vom 6 November erfolgte der Ukas, 
dass alle Naturalien und neuentdeckte Mine- 


(1) Yraa» 1731 Tensapa 20. — 1731 Teasapa an. 


(2) Yras» ı740o Asryoma a, 06% omsoab aaa az 
empomkm ckomoboüunz npucmeüunne Mhcmg. 
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ralien jährlich an die medieinische Kanzlei 
eingesandt werden sollten, 


k 


15, 1739 vom 3 Februar war in einem Ukas 
bestimmt, dass wer Begräbnisse plündert 
und Leichnahme aus den Särgen hebt, als 
Criminalverbrecher die Lebensstrafe erhal- 
ien solle, 


B. Beschreibung der Pest in der Ukraine vom 
Jahre 1738 und 1759 , sowie auch von der 
damals angewandten aerztlichen Behandlung 


und getrofjenen Vorsichtsmaasregeln. 


Die Pest, welche grosse Verwüstungen in 
der Moldau und Wallachei angerichtet hatte, 
zeigte sich auch ım April 1758 in der im 
vorhergegangenen Jahre von den siegreichen 
Russischen Truppen eroberten Festung Otza- 
kow und verbreitete sich zum Theil bis nach 
die Ukraine. Den zweckmässigen Anstalten 
abseiten des Russischen Gabıinetts muss man 
es zuschreiben, dass diese Seuche nicht die 
ganze Prowinz heimsuchte , sondern nur ein- 
zelne Städte entvölkerte (1). Was die Verbrei- 


(1) Schon im Jahre 1733 den g Mai waren für den Fall des 
Ausbruchs einer Pesiseuche von der Kaiserina Anna loanuowna die 
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tung derselben in Otzakow anbeinfft „"so ish 
aus einem Rapport des General’s Stoffel’s yom 
ı6 Julius 1738 zu ersehen, dass im Maimo- 
nate allein 1080 und im Tone 642 Menschen 
ein Opfer derselben wurden, Sobald diese 
Nachrichten i in Petersburg einliefen, so erfolg- 
ten an den re Fürsten ner: 
koy, den Generalmajor Lewitz, den Contread- 
miral Mamonow und den Gardemajor Ioseph 
Hampf folgende Befehle : 


1. Der Malischewskoi Ostrow sollte voll= 
kommen gesperrt und Niemand von dort 
durchgelassen werden. Der Sicherheit wegen 
erfolgte die Verordnung, alle Fahrzeuge auf 
dieser Insel in Beschlag zu nehmen, 

2. Man sollte auf dieser Insel einen Chirur- 
gum mit Medicamenten , sowie auch Verhal» 
tungsvorschriften für denselben zurücklassen. 

3. Den Einwohnern sollte man den Proviant 
nur ans Land, das heist ans Uler setzen, 


nöthigen Befehle ertheilt worden. Daher wurde bei Gelegenheit, 
als der Russische Resident Neplujew im Jahre 1732 aus Üonstans 
tinopel meldete , dass die daselbst und in Bender ausgebrochene 
Pest aufgehört habe, befohlen , auch von Russischer Seite die 
Quarantainen bei der Wassilkowskoi. Sastawa aufzuheben „ aber im 
Falle sie wiederkäme, von dem Gouverneur sogleich wieder einzu- 
siehten, ohno vorher die Befehle yom Senate zu erwarten. Vid, 
 Ürasamenz 3amonosd, 


6 238 5) 


von wo aus sie sich denselben zuführen 
könnten. 


4. Es sollten feste Militairposten (sacmaspy) 
längst dem Dnepr errichtet werden , um da- 
mit Niemand herauskommen könne. 


5. Die Saporogische und Ukrainsche Kosa- 
ken sollten durchaus keinen Durchzug haben, 


6. Die Briefe sollten durchräuchert sowie 
auch aus der Gluchowschen Garnison das 
nöthige Militair genommen werden. 


Aber diese Pestseuche hatte demohngeach- 
tet schon ihren Weg in eben diesem Jahre 
1738 nach die Ukraine gefunden und namen!t- 
lich nach Isium schon ım Maimonate, nach 
Petschenegi im Anfange des Augusts, nach 
der Festung Bachmuth den 3oten Julius , nach 
Lebedin den ırtea September , ferner nach 
das Rurskische und vorzüglich nach das Be- 
logorodsche Gouvernement, Die Verwüstung 
war schrecklich, wovon wir nur einiges als 
Beispiel aufzeichnen wollen. So wurden in 
Isjum und dessen Umkreise vom. Anfange 
dieser Pest bis zum Aufhören derselben über- 
haupt vom Tode entrissen 6610 Menschen, 
im Staropolskischen Kreise 795, in Swtoi 
Lutschke vom ı2t% Julius bis zum z5teu 
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August 507; in Kupaina ı66, vom Poltawia 
schen Regimente im Öetabenmonate allein 84 
Soldaten u. s. w; Der nach Isjum geschickte 
Regimentschirurgus Georg Beckmann war an: 
fangs geneigt , die Krankheit nur für ein ge- 
wöhnliches Petechialfieber zu halten „ aber 
er wurde selbst bald eines bessern belehrt, 
Zu den Krankheitszufällen gehörten : eine 
unbeschreibliche Angst, glühende Hitze, rothe 
Gesichtsfarbe und Wahnsinn (1). Aber zufolge 
der mitgetheilten Beobachtungen des Doctor’s 

Sevasto und des Chirurgi Pohlmann’s zeigten 
sich auch nachher Bubones , Cärbunculi, An- 
thraces und der Kranke endigte meisten- 
theils schon den zweiten tnd dritten Tag sei 
Leben. Daher starben an den mit Dei Seu» 
che behafteten Öertern ganze Häuser ohne 
Ausnahme irgend eines Individui aus , woher 
mehrere Aerzte als Z. B. Doctor Se und 
andere, die anfänglich die Krankheit für ein 
Eötzündungsfieber hielten , sich genöthigt sa- 
hen endlich in ihrem Berichte an das Cabi:- 
nelt offenherzig zu gestehen , dass es wirklich 


| 


.G) Schreiber in ik et cogitalis de en 
guae annis 1738 et 173g in Ukraine grassata est, Berolin, 1744 
sagt: « nonnulli zgrolare inceperunt cum anxielalibus, zstu Ba 
a rubore vultus ac tantis deliriis, ut furibundi Sierent,. Hi morieban« 
atur die secando vel leıtio u. 5 ws » 
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eine wüthende Pest sei: Dieses bestätigen auch 
die Beobachtungen von Pohlmann (1) ın 
Hinsieht dieser Pest in Otzakow. Denn auch 
hier zeigten sich Bubones und alle schwä= 
chende Mittel als Z. B. Aderlassen und Ab= 
führungsmittel waren, wie bei der wirklichen 
Pest , allezeit aüsserst schädlich. 

Die vom Gabineit, während der Regierung 
der Kaiserinn Auna loannowna genommene 
Vorsichtsmaasregeln entsprachen vollkommen 
der Gefahr einer so tödlichen Seuche, Der 
würkliche Siaatsrath Bascacow erhielt den 
Öberbefehl , zur Ausführung der neugetroffe- 
hen Änordnungen und der damalige Archia= 
ter Fischer bezeigte wenigstens einen lobens- 
würdigen Eifer, die weitere Ausbreitung 
dieser Seuche abzuwenden, wenn auch einige 
der angewandten Mittel , nach unsern heuti- 
gen Ansichten, nicht ganz zweckmässig zu 
seyn scheinen} 

Zu den gebrauchten Vorsichtsmäasregeln 
gehören folgende : | ® 


1. Die Einrichtung von festen Militairpos- 


ten, um die Communication zwischen den 


Pa: in Re. i 


ACH) Pohlmanu in Schreiberi observationibusl, e. pag: 7% 


a 
angesleckten und gesunden Oertern zu ver: 
hindern. 

3. Die Entfernung der gesunden -Einwohs 
ner in verpesteten Gegendeu, von den ange- 
steckten Kranken, und Versetzung derselben 
in umliegende gesunde Gegenden (1). 


3. Anordnung der Quarantainen, um die 
Ankömmlinge wegen ihrer verdächtigen Ge- 
'sundheit eine gewisse Zeit zu beobachten. 

4. Die Durchräucherung der Briefe , das 
Anhalten der Gouriere , sowie auch das Räu- 
ehern aller verdächtigen Sachen mit Tabak 
und gestossenen Wacholderbeeren, 

5. Die Anstellung von Doctoren und Chi- 
rurgen in den verpesteten Gegenden. So wur- 
den zum Beispiel bei der Armee des Feld- 
marschal Münnich angestellt die Doctores 
Azzariti, Gondoidi, Nietzch, Schilling, Theyls, 
Clemens und Dese; bei der Armee des Feld» 
marschals Lesly die Doctores Schreiber, Ler- 
ehe, Synopaeus, die Chirurgi Pagenkampf 


(1) Der Archiater Fischer bringt in einem an Östermann im 
Jahre 1738 geschriebenen Briefe den bekannten Vers in Errinnerung?, 
Haee tria labificam curant adverbia pestem y 
Mox , longe, cede, tarde recedey redi ! 


# ne 
2%» Ro ee 
vs 


Um 
ER}, 
\ & 
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ünd Falk, und beim Generallieütnänt Fürsten 
Trubezkoy der Doctor Humpfrey. 

6. Diese Aerzte erhielten Vorschriften , wie 
sie sich zu verhalten hätten und in der Mei- 
nung die Pesikranke heilen zu können, wurden 
gewisse Arzneimittel, als’ electuaria, alexıphar* 
imaca ; und äusserlich bei Bubonibus anzu- 
iwendende maturantia ü. Ss. w. zum Gebrauch 
bestimmt vorgeschrieben. 


7. Der damalige Ärchiater Fischer glaubte 
sogar „Zmulete unter die gesunde Einwohner 
in der Absicht vertheilen zu müssen, um bei 
ihnen die Hoffnung des Freibleibens von der 
Ansteckung aufs neue zu beleben. 

8. Endlich wurde auch der Gebräuch det 
Badstuben und des Schröpfens vom Archia- 
ter Fischer als nützlich vorgeschlagen. 


Da diese pestartige Seuche im Jahre 1738; 


aller angewandten Sorgfalt obnerachtet, den= 


hoch fortwährte , so wurde man am Ende 
dieses Jahres besorgt , dass dieselbe wohl gar 
hach Mosk wa sich verbreiten könne, In dieser 
Hinsicht that die medicinische Canzlei , auf 
Anregung des Archiaters , folgende Vorschlä- 
gein prophylactischer Hinsicht: 


a. Vom Anfange des Jahres 1739 an sollten . 


in einer Entfernung von 1530 Wersten 


(ak ) 


von Moskwa nach der Ukrainiscken 
Seite hin Militaitposten errichtet und 
hier eine gehörige Anzahl von Chirurgen 
angestellt ‘werden, welche den Befehl 


erhielten , alle an bedenkliche Krank- 


C 


heiten verstorbene Leichen zu visitieren 
und in solchem Falle den gehörigen Be- 
richt an die Obrigkeit abzustatten. 


Die angesteckte Gegenden sollten so- 
gleich gesperrt und mit gehörigem Pro- 
Viant versehen werden. 


In einer Entfernung von 30 Werste vor 
Moskwa sollten alle Anukömmlinge eine 
Quarantaine auszuhalten haben , wozu 
die Doctores Sevasto und Schreiber eı=- 
nannt wurden. | 


Ausserdem geschah der Vorschlag , 
zum nächsten Märzmonate eine gehö- 
vige Anzahl von Praservativmitteln fer- 
tig zu halten. Hierzu gehörten das von 
Fischer vorgeschlagene electuarium pro- 
phylacticum , prophylactische Tropfen 
und ein dieser Absicht entsprechendes 
Pulver, wovon die Dosis für Erwach- 
sene auf ein Scrupel und für jüngere 
Subjecte auf zehn Gran bestimmt war, 
wovon die Bestandtheile aber insge- 
III. ı6 
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sSammt unbekannt geblieben sind, Fer- 
ner wurde auch noch als Vorbauungs- 
mittel ein Decoctum aus absinthio , 
fumaria, und scordio empfohlen mit 
Wasser Wein und Essig, nebst dem 
Zusatze von Theriaca Andromachi. Von 
letzteren Mitteln sollte man ganze Fässer 
voll zum Vorrath verfertigen , um sie 
den Einwohnern in gleicher Form ge- 
brauchen zu lassen, wie es ‚mit der 
Esseutia alexipharmaca vormals der Fall 
zu seyn pflegte. 


e, Endlich gehörten auch zu den empfohl- 
nen Arzneimitteln Rhabarber mit Sal- 
peter , Absorbentia aus oculis cancro- 
rum u. s. w. und als äusserliche Mittel 
Cataplasmata ex semine lini und ver- 
schiedene allgemein übliche Pflaster. 
Hierzu kommt noch die Aufsicht für 
gute Nahrungsmittel, dass Austheilen 
der Amulete aus den Händen der Pries- 
ter, der Gebrauch der Badstuben ‚ das 
Austreuen und Räuchern mit Wachol- 
der, und das Nauen von Angelica : 
Myrrha u. s. w. 

Dieses von der medicmischen Canzlei da- 

mals eingereichte und von Dr. Fischer unter- 


(a) 


schriebene Project, wurde in Hinsicht der 
nothwendigen Anschaffung aller dieser Arz- 
neimittel dem Preise nach für die ganze 
Hauptstadt Moskwa als Ausgabe von 53946 
Rubel und 65 Copeken: in Anschlag ge- 
bracht. ' 


Indessen minderte sich jene pestartige 
Krankheit im Anfange des folgenden Jahres 
merklich, so dass man nicht nöthig hatte 
zur Ausführung jenes Vorschlags zu schreiten. 
Hieher gehören die am Schlasse des Jahres 
1739 eingeschickte Berichte des Generals Le- 
waschew aus Asow, des Belogorodschen Gou- 
verneurs Grecow, des Kiewschen Govuver- 


| 


neurs Leontjews, des Feldmarschals Lascy 
und endlich des würklichen Staatsraths Bas- 
kakows , welche sämtlich ‘das stufenmässige 
Abnehmen‘ ‚und das  endliche vollkommene 
Aufhören dieser Pest im Jahre 1740 be- 
zeugien. 


Um den Ausbruch und den Fortgang dieser 
pestartigen Seuche, sowie auch die damals 
angewandte ärztliche Behandlung genauer 
beurtheilen zu können, wird es nicht unan- 
gemessen' seyn, hier einige schriftliche Auf- 
sätze der damaligen Aerzte als Actenstücke 


mitzutheilen. Der erste ist der vom Doctor 
n% 
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Sevasto am ı6 November 1733 an das Cabi- 
nett aus Belgorod. abgeschickte Ber:icht ‘in la» 
teinischer Sprache, den wir bier (No All ın 
der Beilage) mittheilen. Hier dringt. er vor- 
züglıch auf Unterbrechung und Sperrung je- 
des Verkehrs zwischen den von der Pest an- 


gesteckten und zwischen den gesunden Oer- 


g 
tern, sowie auch auf Absonderung der Rran- 
ken von den übrigen gesunden Einwohnern. 
Uehrigens hielt 'er den Gebrauch des Brand- 
weins für Gesunde für ein nützliches Vor- 
bauungsmittel , und ın der Meinung, dass die 
Krankheit höchst inflammatorischer Art sei , 
empfahl er auch'in den ersten Tagen sogar 
eine Aderlass , ferner andere kühlende Mittel, 
diluirendes Getränk aus Gerstenabsud u. s. w. 


Einen dem vorigen. ähnlichen Bericht: stat- 
tete Doctor Myneat im Jahre 1758, an das da- 
malige Gabinett ab „wovon wir.hier die latei- 
nische Abschrift (N° XTII in der Beilage) lie- 
fern. Auch er gesteht „ dass diese verheerende 
Seuche die wahre Pest sei, legt aber mehr 
Gewicht als es seyn sollte , auf die Anwen- 
dung von diluirenden , absorbierenden und 
schweistreibenden Mitteln. 


Endlich muss hier noch bemerkt werden , 
dass der berühmte Schriftsteller Johann Fried- 
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rich Schreiber , (von dem wir unten ausführ- 
lıcher reden werden) , von dieser im Jahre 
1738 und 1739 herrschenden Pest in der 
Ukraine als Augenzeuge ein eigenes im Druck 
erschienenes Werk (1) hinterlassen hat. Seine 
Schreibart ıst der Wolfischen Methode ähn- 
lich, indem er erst die Observationes mit» 
theilt und nachher daraus die Consectaria 
zieht, So merkwürdig auch diese Schrift an 
Sich ist, weil sie eigene auf der Stelle ge= 
machte Beobachtungen von einem so bekann- 
ten gelehrten Manne enthält, so kommen: 
doch in pathologischer und practischer Hin- 
sicht, auch manche paradoxe Meinungen 
und Vorschläge vor. Hieher gehört vorzüg- 
lich , dass Doctor Schreiber nıcht abgeneigt 
war , diese Pest für eine velox Syphilis und 
die Syphilis für eine Zarda Pestis zu halten (2) 
und daher auch unter andern als Heilmittel 
den Mercurins duleis in Vorschlag zu brin- 
gen. Eben dieses gilt von der unerwiesenen 


Pasta iTLE es ERIIEREÄRT AApBERBeIEn En SenBRunmRErApespes REDEN 
(1) Ioannis Friederici Schreiber observationes et cogitata de 
pestilentia, yu® anno 1738 et 1739 in Ukrainia grassata est. Bero- 
"livi 1744. 
(2) Ejusdem observationes et cogitata 1. c, pag. 92. Wahrschein- 
"lich bewegte ihn zu dieser auffallenden Meinung die Bemerkung 5 


” { 
dass in beiden Krankheiten Bubones zu erscheinen pflegen. 


(‘246 ) 
Supposition, als wenn ein alcali fracidissi- 


mum als Ursache der Pest angesehen werden 
müsse. 


GC. Docrorks MEDICINAE UNTER DER Kal- 


SERINN ANNA [OANNOWNA, 


1. Doctor lohann Christoph Rieger ‚wird im 
Jahre 1730 als Leibmedicus und ı732 auch 
zugleich als Archiater und Director des 
Medicinalwesens angestellt , erhält aber auf 
eigene Bitte schon im Jahre 1734 seine 


Entlassung. 


Bekanntlich war die Kaiserinn Anna Iloan- 
nowna den beiden Brüdern Blumentrost nicht 
gewogen und gab daher dem Grafen Andrei 
Ostermann bald nach ihrer Thronbesteigung 
den Auftrag, den in Moskwa befindlichen und 
ihr so sehr angerühmten Doctor Johann Chris- 
topf Rieger als ıhren Leibarzt zu berufen und 
mit ıhm ın dieser Hinsicht einen Vertrag ab- 
zuschliessen. Letzteres geschah und Graf 
Ostermann benachrichtigte die Kaiserinn in 
einer noch jetzt vorhandenen Schrifi über 
folgende übereingekommene Punkte: 


( 24 ) 
1. Dass Doctor Rieger sich im Jahre 1730 


verbindlich mache, auf zwei Jahre der Kaise- 
rınn als Leibarzt zu dienen. 


3. Nach Verlauf dieser zwei Jahre solle es 
ihm ‚, wenn er wolle, freistehen in sein Vater- 
land zurückzukehren. 


3. Er solle von Niemanden als unmittelbar 
von der Person Ihro Kaiserlichen Majestaee 
abhängen. 


4. Als Besoldung solle ihm jährlich Vier- 
tausend Rubel und ausserdem noch bei Hofe 
freie Bedienung, Quartier, Tafel, Holz, sowie 
auch Wagen und Pferde zugestanden werden. 


Alles dieses wurde dem Doctor Rieger ge- 
währt und er erhielt dem zufolge ein eigenes 
in dentscher Sprache abgefasstes Patent vom 
2osten Februar 1730, welches wir hier (No XIV 
in der Beilage) abschriftlich mittheilen. 


Nach Abfluss dieser zwei Jahre , nachdem 
selbst der verdienstvolle Archiater Iohannes 
Deodatus Blumentrost sich genöthiget gesehen 
hatte, um seine Entlassung zu bitten , wurde 
mit dem, Doctor Rieger ein abermaliger Ver- 
trag am ı März 1732 abgeschlossen , worinn 
er ausser der Würde des Leibmedici auch 
‚drchiater und Director des Medicinalwesens 


duse ): 

mit Vorbehaltung seiner vorigen Emolumente 
bei Hofe und mit freistehender Entlassung 
nach abermaligen zwei Jahren ernannt wurde 
und zwar mit einem jahrlichen Gehalte von 
sieben tausend Rubeln, wie dieses aus dem 
ihm gegebenen Patente (N° XV in der Beilage) 
genauer zu erseben ist. Alle diese ungewöhn- 
liche Begünstigungen hatten aber für ıhn, 
der wenig zu dienen und mehr zu geniessen 
trachtete, keinen Reiz. Er schützte vor, für 
seine Gesundheit eine Ortsveränderung nö- 
thig zu haben und erhielt endlich im Jahre 
1754 seine vollkommene Entlassung. 


Indessen machte Doctor Rieger auch spä- 
terhin abwesend von Petersburg , in einer 
am ı0!°° December 1756 aus dem Haag an 
die Kaiserion Anna erlassenen Bittschrift , 
seine vorige nur vierjährige nd wohlbelohnte 
Dienstjahre geltend und bath um Unterstüt- 
zung. Ein gleiches that er sogar , nach aber- 
mals verlebten zehn Jahren, ın einem an den 
Vicecanzler am 4 October 1745 aus dem Haag 
gerichteten Schreiben , worin-er ihn bath , 
es hei der Kaiserinn Elisabeth auszuwürken \ 
& ss ihm ein vermeimtlicher Rückstand von 
beinahe 3000 Rubeln ausgezahlt und er selbst 
zum Ehrenmitglied der Academie der Wissen- 


ee) 


& 
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schaften mit einem anständigen jährlichen 
Gehalte ernannt werde. 


Ueberhaupt verrieth Doctor Rieger, wäh- 
rend der so kurzen Zeit seines Würkungs- 
kreises, nur gar zu sehr seine Absicht „ alles 
Mözliche nur für seinen eigenen Vortheil zu 
thun , ohne irgend einige Rücksicht auf die 
Verhältnisse anderer zu nehmen. Er war es, 
der ausser dem Archiater Blumentrost , auch 
Pagenkampf, diesen geschickten und verdien. 
stvollen Leibchirurgus zweier Monarchen 
zwang, den Hof zu verlassen und mit einem 
Pechigten Gehalte nach Moskwa zu gehen, 
so wie er anch den würdigen Doctor Schober 
von seiner Aufseherstelle über die Oberapo- 
theke entfernte, Er war es auch der das Ge- 
heimniss von Ruysch, welches ihm von Schu- 
macher als seinem Untergebenen zutraungs- 
voll war eröffnet worden, nach seiner Rück- 
kunft aus Russland nach Holland , öffentlich 
bekannt machte und der die von Blumentrost 
gemachte Untersuchungen des Olonetzer Was- 
sers wörtlich aNdrdcken liess (1). 


(1) Entlehnt war dieses aus Remes epistola ad Breynium de 
aquis martialibus Olonicensibus. 1722. 


| (380 ©} 
Schriften. 


1. Rieger diss, de aöre,; welche von einem 


gewissen Kupiar» Konapampeenyp im Jahre 


1744 ıns Russische übersetzt und im Jahre 
1767 ın Petersburg unter dem Titel o 6034y- 
xB gedruckt wurde. Die Uebersetzung ist nicht 
gut gerathen und das Original selbst sehr 
weitläuftig geschrieben und mit vielen unnö- 
thigen Citaten überladen. 

2. Hippocratis aphorismi notationibus vario- 
rum illustrati, digessit et indices addidit Ioh. 
Christoph Rieger. Hagae Comit. 1767. in 8. 
Haller (1) sagt davon , dass da der Verfasser 
im Griechischen nicht hinlänglich bewandert 
war, er sich seiner philologischen Anmer- 
kungen hätte enthalten sollen. Sprengel (2) 
aber bemerkt, dass Rieger das Beste aus Gor- 
ters VWVerk (3) entlehnt habe. 

3. Rieger introductio in notitiam rerum na- 
turalium et arte factarum,, quarum in Medi- 
eina usus est. Hagae Gomit. 1743. duo Volu- 
mina. — Hier that der Verfasser das Ruysche 
Geheimniss kund , so wie auch Blumentrosts 
Untersuchungen vom ÖOlonetzer Wasser. 


(ı) Halleri Bibliotheca medicin® practice. IT. p. 94. 

(2) Sprengel pragmatische Geschichte der Arzneik. V. pag. 299. 

(3) Ioannis de Gorter medicina Hippocratiea exponens Aphoris- 
wos Hippocratis. Amstelod, 1739» 


u 
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2. Doctor Johann Friedrich Schreiber, ein 
berühmter Schriftsteller, nird im Jahre 
173 ı als Feldmedicus in Russische Dienste 

| berufen, nach acht Jahren zum Stadtphy- 
sicus von Moskwa ernannt und. bekleidete 
endlich vom Jahre ı742 bis 1760 die Stelle 
eines Professors der Anatomie und Chi- 
rurgie in Petersburg mit ausgezeichnetem 
Ruhme. 


Doctor Johann Friedrich Schreiber ist un- 
ter allen andern bisher in Russland gewese- 
nen AÄerzten derjenige, der die mehresten 
Schriften hinterlassen hat. Er war in Königs» 
berg den 26°!" Mai 1705 geboren , wo sein 
Vater Michael Schreiber Consistorialrath : 
Doctor und Professor Theologiae so wie auch 
Prediger an der Domkirche ‘war. Von der 
ersten Jugend an erhielt er in gelehrten Spra- 
chen durch Privatlehrer die gehörige Bildung, 
so wie auch nachher in der en 
Schule. Aber schon im ı6ter Jahre seines 
Alters fing er an die Vorlesungen der Profes- 
soren auf der Königsberger Universitset und 
zwar die philosophische, mathematische und 
medicinische zu besuchen, Seine Siudien setzte 
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‚er im Jahre 1726 in Frankfurth an der Oder 
und nachher in Leipzig fort, vonwo aus er 
sich über Hannover nach Leyden begab. Hier 
vervollkommnete sich Schreiber , unter .der 
Anleitung des grossen Herrmann Boerhaave’s 
‘und Bernhards Siegfrieds Albinus, vorzüglich 


in den medicinischen Wissenschaften. Andie- 


sem Orte traf er auch mit dem nachmals so 
berühmten Albert Haller ‚zusammen und 
'stiffiete mit ihm ein vertrautes Freund- 
schaftsbündniss, welches bis zum Tode unge- 
trennt blieb (ı). Den ıg!® Junius 1728 
erhielt Schreiber ın Leyden die Doctorwürde 
und vertheidigte seine Inauguraltdissertation 
de fletu. Er versuchte die Laufbahn eines 
practischen Arztes in der kleinen Stadt Saar- 


dam, Aber die von Jugend auf genährte Hof» 


nung als academischer Lehrer einst aufzu- 
treten, [vermochte ıhn bald jene Stadt zu ver- 
lassen. Er reisete darauf zuerst nach Mar- 
burg ‚um den berühmten nachmaligen Preus- 


(1) Schreiberi epistola ad veterem amicum Albertum Haller de 
medicamento a Johanna Stephens divulgato etc. Götting 1744 
Hier sagt Schreiber in der Vorrede unter audern : « Fateberis me- 
acum singularem fuisse .animorum nostrorum eousensum, qhum 
a studiorum causa Leid Batavorum versaremur. Fir una ‚vespera 

-« in noctem declinavit , qua sludis diurnis ‚finitis, non convenis- 


»'semus, de visis et auditis quovis die sermones mistori n, s. m; 
R) 
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sischen geheimen Rath Freiherrn von Wolf, 
mit -dem er schon seit langer Zeit in einem 
 dreundschäftlichen Briefwechsel gestanden hat- 
te, persönlich kennen zu lernen und sich 
seine philosophischmathematische Grundsätze 
eigen zu machen. Dies gelang ihm auch wür- 
cklich mehr als zu viel und er sing nachher 
nach Leipzig, wo.er den ersten Theil seiner 
elementorum medicine methodo mathemati- 
ca demonstralorum ım Jahre 1730 herausgab 
und endlich nach Hälle, Hier hätte er bleiben 
können , weil Friedrich Hoffmann für ihn 
‚auf dieser Universitet eine philosophisch- 
ınedicinische Professur ausgewürckt hatte (1); 
aber schon im Frühlinge des Jahres 1731 
hatte die medicinische Canzlei in Petersburg 
an Boerhaave nach Leyden und an Zricdrich 
‚Hoffmann nach Halle ein Schreiben erlassen, 
worinn: beide: aufgefordert wurden , sechs 
geschickte Aerzte für den Dienst der Russisch- 
Kaiserlichen Armee anzustellen. Schreiber von 
Bofmarn aufgefordert, folgte diesem Rufe und 
ging über Dresden ‚Berlin, Danzig , Königs« 


(1) In der Verrede zu seinem Almagestum medicum sagt Schrei- 
ber: « obtinuit Hoffmanus denique pro me Professionem philoso= 
4 phi® ordinariam et medicinae extraordinariam in Academia Fries 
« dericiaua» u. & w; . 
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berg, Riga, und Pleskow nach Moskwa; Hier 
erfolgte seine Anstellung als Feldmedicus bei 
der Division des Rigischen General-Gouver- 
neurs und nachmaligen Feldmarschals Lasey 
in Riga, wo er bis zum Jahre 1733 eine sehr 
ruhige Stelle behauptete. Aber im Jahre 1734 
musste er eben dieser Armee nach Polen fol- 
gen und bei der Belagerung von Danzig ge- 
genwärtig seyn, so wie auch nachher im 
Türkenkriege bei der Belagerung von Asow, 
ferner zweimahl den Chersonesus tauricus 
besuchen und endlich 1738 als Pestarzt die- 
nen. Zur Belohnung seines im Felde bezeug- 
ten Diensteifers wurde er nachher zum Ge- 
neralstaabsmedicus mit Erhöhung des Gehalts 
ernannt und nach Ablauf von acht bei der 
Armee zugebrächten Dienstjahren , erhielt er 
nachher einen ruhigeren Posten als Physicus 
beim Moskowischen Comptoir, wo erim Jahre 
1740 mit Eleonora Charlotte von Frankenberg 
eine ehelige Verbindung traf. 

Doch bei allem dem entging ihm die von 
Jugend auf so sehr gewünschte Stelle eines 
öffentlichen medicinischen Lehrers nicht. Denn. 
im Jahre 1742 wurde Doctor Schreiber endlich 
als Professor der Anatomie und Chirurgie 
beim Petersburger Hospitale angestellt, wel- 
ehes Amt er bis an seinen Tod mit einer 


1) 
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solchen ausgezeichneten Ehre bekleidete , wie 
wenige vor und nach ihm. Daher wurde er, 
auf Vorstellung des Kaiserlichen Leibmedici 
und Directors der medicinischen Canzlei Po- 
Iyjota Condoidi zur Belohnung für seine Ver- 
dienste der Kaiserinn Elisabeth ganz beson- 
ders vorgestellt und im Jahre 1757 zum Kai- 
serlichen Hofrath ernannt. Ausserdem war er 
schon in früheren Jahren als Mitglied der 
Petersburger Academie der Wissenschaften 
und der Römisch-Kaiserlichen Academie der 
Naturforscher aufgenommen worden und be- 
hauptete Eerkhdie unter seinen Zeitgenossen 


als Lehrer und gelehrter Schriftsteller einen 
ausgezeichneten Ruhm. 


Seit den letzien fünf tn zeigten 
sich bei Doctor Schreiber Spuren von einer 
periodischen Engbrüstigkeit, welche nachher, 
wegen Verstopfung der Eingeweide, in Was- 
sersucht und endlich in Auszehrung über- 
ging und hiemit dem Leben dieses verdienst- 
vollen Arztes am 28 Januar 1760 in Peters- 
burg ein Ziel setzte. 


Hier folgt ein Verzeichniss seiner Schriften: 


ı. Schreiberi Dissertatio inauguralis führt 
den Titel meditationes philosophico-medicae 
de Jletu, quas pro gradu Doctoris submittit 
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Iohannes Friedericus Schreiber (Regiomontano- 
Borussus) anno 1728d. ıg Junii. Lugd. Bat. 4 


Er suchte hier unter andern auch das Wei- 
nen auf eine mechanische Weise aus einer 
Stockung des Bluts in den Lungen herzulei= 
ten. . 


Elementorum medicinae physico-mathe- 
maticorum lomus I auctore J. Fr. Schreiber, 
praefatus est Christianus Woltus, Francolurti 
et Lips. 1791 in 8. 


Der Verfasser sagt in. seinem ın späteren 
Jahren erschienenen Almagesio medico , dass 
er damals noch ein sehr junger Mann gewesen 
sei und scheint sowohl durch dieses Ges:änd- 
niss als auch durch die nicht erfolgte Fort» 
setzung desselben zu verstehen zu geben , dass 
er es als eine unreife Frucht betrachte. Schrei- 
ber suchte überhaupt die Wolfische Forma 
demonstrativa mathematica in die Medicin und 
Physiologie einzuführen und daher die ge- 
meinste unbezweifeltste Erscheinungen mit 
einem Schwulst von mathematischen Sätzen 
zu beweisen, Hier in diesen Elementis fin- 
det man also Lemma , Corollarium , Scho- 
lion, Theorema u. s. w. womit er die drei. 
Haupttriebfedern des Lebens, als Essentia, vis 
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motrix ‚and Materies zu beleuchten sucht, 
Gr behaupteie unter andern, dass in jeder 
Krankheit die Organisation des leidenden 
Theils verändert werde ‚ja sogar, dass alle 
Arzneimittel nicht ohne Veränderung des 


. Baues und der Mischung des kranken Theils 


wirken könnten, so wie auch dass die Bewe- 
gung des Bluts in der Axe der Arterien sich 
am geschwindesten zeige u. s. w. 


3. Historia vitae et meritorum Frederici 
Ruysch, auctore loanne Frederico Schreiberos 
Amstelod, 1732, 4. 


Diese ist eine in gutem Latein geschriebene 
Biographie von Ruysch , welche derjenigen ; 
die Schultens von Herrmann Boerhaave her= 
ausgab , an die Seite gesetät zu werden vers 
dient. Auch werden hier alle gelehrte Strei- 


tigkeiten zwischen Gottfried Bidloo und 


Ruysch beleuchtet; Letzteren nennt Schrei- 
ber seinen Freund. 


4. I. Fr. Schreiber Observationes et cogitd- 


ta de Pestilentia ,  guae annis 1738 et 1739 


in Ücrainia grassata est: Adcessit adpendix 


continens observationes de eadem lüe ‚„ guae 
iisdem annis Odzcacovium vastayit. Berolini 


1744. 8. 


118; 17 
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Dieses vom Verfasser als Augenzeuge ge- 
schriebene lehrreiche Werk enthaelt manche 
paradoxe Sätze, deren wir oben pag. 245 
erwähnt ale Die Beobachtungen von der 
Pest in Odezacow waren demselben vom Chi- 
rurgus Georg Samuel Pohlmann mitgetheilt 
worden und man muss gestehen , dass letztere 
sehr genau und zweckmässig angestellte Er- 
fahrungen enthalten. Von diesem Werke smd 
ausserdem noch 2 Ausgabeu in Petersburg 
vom Jahre 1740 und 1750 erschienen , so wie 
auch eine deutsche Uebersetzung von Paul 
Friedrich Harmens. Petersburg 1792. ın ©. 


5. 1. Fr. Schreiber Epistola ad veterem 
amicum Albertum Haller de medicamento a 
Joanna Stephens contra calculum renum et 
vesicae divulgato et inefjicaci et noxio. Göt- 
‚tingae 1744. 4- 

In der Vorrede errinnert der Verfasser sei- 
nen Freund Haller an die in Leyden glück- 
lich verlebte Tage , wo sie sich jeden Abend. 
besuchten ,„ um das am Tage Gehörte zu 
beurtheilen und zu wiederhohlen. | 


6. Praefalio ad Syllabum seu indicem om- 
nium partium corporis humanı figuris illus- 
tratum , in usum Chirurgiae Studiosorum , 
qui in n0socomiis petropolitanis aluntur 
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 publica auctoritate conscriptum et divulga- 
tum. 1744. ; 


Dem Chirurgo beim Seehospitale Johann 
Balthasar Hanhart, einem gebornen Schwei- 
zer und a Schüler von Winslow, 
war es aufgetragen worden , dieses Compen- 
dıum anatomicum zu verfertigen. Wegen des 
frühzeitigen Todes 'von Haare aber , über- 
trug man dieses Geschäft nachher dem Chi- 
rurgo beim Landhospitale Christoph Jacob , 
pan Mellen. Dieser beendigte das Werk und 
Schreiber lieferte dazu die Vorrede , aus wel- 
cher sıch manche Data ergeben ‚die den da- 
maligen Zustand der Petersburger Hospiteler 
aufklären. In dem Land-und Seehospitale 
wurden Z. B. zwanzig Discipuli auf öffentli- 
che Kosten erhalten und zehn Subchirurgi. 
Auch war ein eigenes theatrum anatomicum 
eingerichtet und ein eigener Öperatenr ange- 
stell u.s. wu 

n. Kurzer Unterricht, wie man bei vorfal- 
lendem Viehsterben zu verfahren habe , von 
Doctor Schreiber. 1950 


Dieses kleine Werk ist auch in den mo- 
natlichen Abhandlungen. vom Jahre ı756 
eingerückt und enthält als zweckmässige Vor- 
schläge, das Absondern des kranken Viehes 


*r 
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vom gesunden „ das Räuchern mit Wachol- 
derbeeren, das Reinigen, der Zunge mit Essig, 
Salz, Salpeter und Leinoel, das Ansetzen 
des Haarseils u. s. w. 


8. Anweisung zur Erkenniniss und Cır der 
vornehmsten Krankheiten, wie solche in den 
grossen. Hospitaelern zu St. Fetersburg alle 
Jahre seit. 1742 bishieher ist vorgetragen und 
erklärt worden. Leipzig. 1756. 8. 


Obgleich dieses Werk hin und wieder eini- 
ge unzweckmässige Mittel für gewisse Krank- 
heiten als Z. B. den Gebrauch des mercurii 
dulcis , des antimonii diaphoreticı und des 
Camphers in der Pest enthält, so muss man 
doch gestehen, dass dasselbe sehr lehrreich 
und fasslich geschrieben für Anfänger sei. 
Daher liess der Doctor Peter Pogoretzky die 
lateinische Uebersetzung dieses Wercks zum 
Nutzen der jungen Zöglinge im Moskowischen 
Hospitale auf eigene Kosten unter folgendem 
Titel abdrucken: Schreiber manuductio ad cog- 
noscendos et curandos morbos, eura et sump- 
tibus Petri Pogoretzky impressa Mosquae. 
1768. So rühmlich dieses Unternehmen an 
sich und so natürlich auch das Lob eines ver- 
diensivollen Lehrers aus dem Munde eines 
guten Schülers war, so auffallend ist es doch, 


dass Pogoretzky die gute Meinung von Schrei- 
ber auf Kosten seiner Zeitgenossen und na- 
‚ mentlich der nachfolgenden Lehrer am Mos- 
kowischen Hospitale erhob. 

9. Almagestum medicum conscriptum a loan- 
ne Frederico Schreiber. Introductio et Phy- 
Siologie medicae pars prima. Lipsie et Vien- 
nae: 1757,.4 

Das Werk ist an die Kaiserinn Elisabeth 
dediciert und enthalt in der Vorrede Vieles , 
was sich auf die Lebensgeschichte des Verfas- 
sers selbst bezieht. Im Ganzen blieb Schreiber 
auch in den letzten Lebensjahren ein treuer 
Anhänger des Wolfischen philosophischen 
Systems und suchte dasselbe in diesem ersten 
Theile auf die Physiologie anzuwenden. Da- 
her nennt er seine Introductio Ontologia 
medica , das Almagestum selbst aher magnam 
Syntaxin medicam u. s. w. Aber leugnen lässt 
es sich nicht, dass in diesem letzteren Werke 
auch sehr viel Eigenes, Neues und Gutes her- 
vorleuchtet, welches zum Bedauern veran- 
lasst, das dasselbe unvollendet geblieben ist. 
Der grosse Haller lässt der gründlichen Ge- 
lehrsamkeit des Verfassers und seinen ausge- 
zeichneten Verdiensten, bei Abfassung dieser 
leztgenannten Schrift, alle Gerechtigkeit wie- 
derfahren. / 


e 
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10. Schreiberi corporis et motus considera- 
io, instituta coram Academia scientiarum 
Petropolitana , quum anno 173ı in eamdem 
reciperetur. Petropoli. 


ı1. Argumentum hypothesi influxus physici 
recens oppositum , nunc data occasione evolu. 
zum. 


12. Schreiberi litterae ad Samuelem Chri- 
stianum Hollmannum , Philosophie Professo- 
‚rem apud Wittenbergenses scripts, ubı objec- 
liones , quas viri clarissimi commentatio in 
Harmonix pröstabilite systema Leibnitzia- 
num exhibet, phbilosophice solvuntur. Am- 
stelod. 1727. 4. 


13. 'Observationes anatomico-practicae in 
comment. Petrop. Vol. VIl, p. 222. 


ı 4. Ejusd. Observationes anotomico-praclicae 
in Novis Comment. Vol. Ill. p. 595. 


Hieher gehören : de suturis eranü , Singu- 
laria in cadavere visa , ingens aneyrisma , de 
corde villoso naut® u. Ss. w. 
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3. Doctor Antonio Ribeyro Sanchez wird 1731 
nach #tussland berufen , nachher zum zwei- 
ten Leibmedicus ernannt und endlich im 
Jahre 1747 auf eine sehr ehrenvolle Art 


entlassen. 


Doctor Antonio Ribeyro Sanchez ‚von Ge- 
burt ein Portugiese, wurde im Jahre ı73r 
n.ıch Russland berufen und demzufolge auf 
verschiedene Weise im Dienste angestellt. Un- 
ter andern ersieht man aus einem noch jetzt 
in der Handschrift vorgefundenen und von 
ihm eigenhändig unterschriebenen Berich- 
te (1), dass er im Jahre 1737 als Oberarzt 
beim Cadettencorp eine Anstellung hatte. 
Unter der Regentinn Anna wurde Doctor San- | 
chez im Jahre 1740 zum zweiten Leibmedieus. 
des unmündigen Iwan’s mit dreitausend Ru- 
beln Gehalts ernannt, und ihm sowohl als 
auch dem Archiater Fischer eine eigene 
schriftliche Instruction in Hinsicht der ge 
meinschaftlichen aerztlichen Behandlung am 
5ten November desselben Jahres ausgefertigt , 


(1) Es ist dieses ein Rapport an den Director und Obristen von 
Teitau, wegen der Krankheit eines Cadetten von Fock , welcher 
vom Doctsr Sanchez und vom Chirurgo Pappelbaum unterschrieben 
ist, 
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wie wir dieses unten genauer beleuchten 
werden. 


Die Kaiserinn Elisabeth behielt aber diesen 
Doctor Sanchez auch nach ihrer Thronbe- 
steigung als zweiten Leibmedicus mit dem 
Range eines wirklichen Staatsraths bei sich 
am Hofe, war ihm besonders gewogen und 
ertheilte demselben seine Entlassung mit einem 
förmlichen ehrenvollen Abschiedspatente vom 
4 September ı747 (N° XVI ın der Beilage), 
worınn seiner geleisteten Dienste mit vielem 
Lobe erwähut wird, 


Seine zahlreiche Büchersammlung . wurde 
vor seiner Abreise aus Russland ım Jahre 1747 
durch Ankauf der Kaiserlichen Bibliothek 
einverleibt , welche dadurch einen beträchtli- 
chen Zuwachs an medicinischen Büchern er- 
hielt. Ss 

Aus Petersburg ging Doctor Sanchez nach 
Paris, wo er eine geraume Zeit in gelehrter 


Musse und Ruhe zubrachte (2), 


Von seinen Schriften müssen bemerkt wer- 
‚den: 


(2) De Vigiliis aKrsuzenfeld Bibliothaca Chirurgica. Vol. H. 
Paz. ıbo7. 
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ı. Ribeiro Sanchez. de cura variolarunı 
vyaporarii ope apud Russos omni memoria 
antiguioris ust recepfi, welche Schrift auch 
unter dem Titel: o napneıxb Poccincrnxb 
banaxb ins Russische übersetzt wurde. Der 
"Verfässer schreibt dem Gebrauche der in 
Russland üblichen Schwitz -und Dunst - bäder 
die verhältnissmässig minderere Sterblichkeis 
an den Pocken zu. 


Ausserdem ist es bekanni, dass es eigentlich 
Sanchez war, der in einem Briefe an Van 
Swieten nach Wien, denselben zuerst mit dem 
'ın Russland in syphilitischen Krankheiten 
eingeführten innerlichen Gebrauche des Sub= 
limats bekannt machte , welches van Swieten 
eigentlich erst veranlasste ‚ seine bekannte 


n< 


Versuche anzustellen, 


2. Sanchez dissertation sur lorigine de Ia 
maiadıe venerienne, Lisbonne 1790. 1792. et 
1762. | | 

Diese Schrift wurde nachher ins Deutsche 
unter folgendem Titel übersetzt: Abhandlung 
von dem Ursprunge der Venusseuche. AJus 
dem Eranzösischen überseizt von Georg, 
Heinrich Weber, Bremen 1775. Hier sucht 
Sanchez zu beweisen , dass jene Seuche nicht 
aus America nach Europa gekommen sei, son- 


ni 4 
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dern hier durch eine Epidemie ihren Anfang 
genommen habe. Seiner Behauptung zufolge, 
soll diese Krankheit schon vorher in Italien 
bemerkt worden seyn , noch ehe Christopf 
Colon aus der neuen Welt zurückkehrte, Auch 
diene, wie er sagt, zum Beweise seiner Be- 
hauptung dieses, dass weder Chrisiopf Colon 
noch sein Sohn Fernando irgendwo von der- 
selben in historischer Hinsicht Erwähnung 
gethan hätten, | 


4. Doctor Iohann dmman wurde im Jahre 
1733 als Mitglied der Kaiserlichen Acade- 
mie der VWissenschaften und als Professor 
der Botanik nach Petersburg berufen , wel- 
che Stelle er bis ı742 mit vieler Ehre be- 
kleidete, 


Sein Vater Iohann Conrad Amman war 
Doctor Medieinz in Schaffhausen , welcher 
seinen Sohn Iohann Amman die Medicin 
studieren liess. Obgleich derselbe den Doc- 
torgrad erhalten hatte , so entsagle er doch 
gleich anfangs der medieinischen Praxis und 
widmete sich der Naturgeschichte und vor- 
züglich seinem Lieblingsstudio der Botanik. 
In dieser Hinsicht wurde er als Aufseher des 
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Musaei vom Ritter Hans Sloane in London 
angestellt, von wo aus er mit dem Acade- 
mico Müller einen gelehrten Briefwechsel 
unterhielt (1). Dieses gab die Veranlassung , 
dass Müller ihn dem Pra&sidenten Blumentrost 
für die damals erledigte Stelle eines Professors 
der Botanik bei Fer Academie der Wissen- 
schaften in Vorschlag brachte. Johann Amman 


wurde auf diese Art förmlich berufen , und 


bei seiner Avkunft in Petersburg als Mitglied 
der Academie und als Prost der Kräu- 
terkunde angestellt. Im Verlaufe der Zeit er- 
hielt er den Auftrag die botanischen -Samm - 
lungen im Naturaliencabinet zu ordnen. Seine 
eigene zahlreiche Bibliothek in botanischer 
Hinsicht wurde durch Ankauf nachher der- 
jenigen der Academie einverleibt (>), und von 
seiner Gelehrsamkeit zeugen seine zahlreiche 
Schriften. Indessen war ihm ein nur kurzes 
Lebensziel gesezt, indem er schon im Jahre 


1742 mit. Tode abging (3). 


(1) Wegen seiner Verbindung mit Hans Sloane und seiner da- 
durch kundgewordenen Naturhistorischen Kenntnisse, wurde Am= 
man nachher als Mitglied der Königlichen Eondner-Societzt auf- 
genommen, | 

(2) Jean Bacmeister Essai sur: la 2 epenaedl. c. pag. 47- 
u. 8. w. et pag. 168. 


(3) Von seinen übrigen Lebensumständen ist uns weuig be- ı 


kannt geblieben , ausser dass seine Gattion Anna Elisabeth, eine 


» 
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Schriften : | 


ı. Stirpium rariorum in imperio Ruthenro 
sponte provenientium Jcones et descriptiones 
collectae ab Ioanne Ammano Mediecinae Doc» 
tore, Academix Imperialis Scientiarum mem- 
bro et Botanices Professore , Regia Soeietatis 
Londinensis sodali. 1759. Petrop. 4. 


In der Vorrede dieses treflichen Werks sagt: 
«Imman selbst , dass es die Bezeichnung der- 
jenigen Russischen Pflanzen enthalte, die er 
nach Erscheinung von Buxbaum’s Centurien 
aufgefunden hatte. Er liess den Verdiensten 
von Messerschmidt und lohann Georgs Gme- 
lin volle Gerechtigkeit wiederfahren, säete die 
von Ihnen aus Siberien so wie auch von Hein- 
zelmann aus der Tartarei erhaltene Sämereien 
aus ,„ beobachtete diese im academischen 
Garten aufgegangene- Gewächse und lieferte 
endlich nach eigenen Ansichten die Beschrei- 
bung derselben in diesem gelehrten Werke, 


Die in Quartform gegebene schöne Abbil- 
dungen enthalten mehrere Pflanzen als Tab. I. 
Gentiana humilis aqnaltica verna. Tab. II. 
Chamzxlasme radice Mandragors. Hl. Vale- 


Tochter des schon unter Peier I so bekannten und verdieustvollen 
Bibliotkekars Schumachers war. ; 


“ 
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riana . lutea humilis. IV. Veronica spicata 
altissima foliis verticillatis. V. Coris juncea 
aphylios. VI. Cessida montana. VII. Molda- 
vica minor et lathyroides. VII. Ballote ino« 
dora. IX. Hypecoon tenuifolium. X. Anacamp- 
seros flore flavo. XI. Helleborus fumari& 


foliis. XII. Ranunculus repens und andere 
mehrere bis Tabula XXXV u. s. w. 


2. Verschiedene Abhandlungen in den Come 
mentarüs dcademiae Scientiarum Petropoli- 
Zanae als: | | 


a. De ficubus e trunco arboris enatis, Öom- 
ment. Peirop. Tom VIIl. p. 193. 

b. De Meliloto siliqua membranacea com» 
pressa. Ibid. p. 200. 

c. Quinque nova plantarum genera. Ibid, 
p- 2ı1. 

d. De Alsinanthemo Thalii ;‚ seu trientali 


‚herba Bauhini. Ibid. Tom. IX, p- 310. 


e. De betula pumila folio subrotundo. Ihid. 
p- 314. 

f. De Filicastro , noyo plantarum genere 
aliisque minus notis filicum speciebus, 


Ibid. T. X. p. 278. 
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8. Descriptio Cameli bactriani binis in dor- 
so tuberibus e Scriptis  Messerschmidti 
collecta. Ibid. p- 326. 


h. De fungo insolitse magnitudinis observa- 
tio. Ibid. Tom. XI. p. 304. 


i. Descriptio et icon nov®e Bermudians 


k. Descriptio Cassie Americanz procum- 
bentis herbacex , mımos&® foliis , florı- 
bus parvis , siliquis angustis planis. Ibid. 


Tom. X1l. pag. 288. 


l. De lapatho orientali , frutice humili , 


flore pulchro. Ibid. Tom. XII. pag. 400. 


5, Doctor Johann Bernhard von Fischer, ein 
ausgezeichnet gelehrter Arzt & wurde im 
Jahre ı754 als Leibarzt und Archiater an- 
gestellt , welche Würde er mit vielem Ruh- 
me bis ı742 behauptete. duch nach seiner 
erhaltenen Entlassung beschäftigte er sich 
‘sehr viele Jahre mit der Herausgabe gelehr- 


ter medicinischer Schriften. 


Sein Vater. Doctor Benjamin Fischer war . 
practisierender Arzt in Lübeck, welcher im 


Ne 
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Jahre 1637 als Garnisonsarzt nach Riga 
sing (1). Dieser unser Johann Bernhard Fis- 
ehe war in Lübeck im Jahre ı685 geboren, 
hattein Halle, Jena und Leyden studiert und 
war nach erhaltener Doctorwürde im Jahre 
1710 nach Riga zurückgekommen. Hier übte 
er die Be mit so vielem Erfolge aus, 
dass er im Jahre 1733 zum Stadtphysicus 
ernannt wurde. Die Kaiserinn Anna Ioanno- 
wna ernannte diesen Johann Bernhard Fis- 
cher , nach Riegers Entlassung im Jahre 1734 
zu ihren Leibarzi und zugleich zum Archia- 
zer, dem das ganze Medicinalwesen im Russi- 
schen Reiche anvertraut wurde,mit einem jähr- 
lichen Gehalte von Siebentausend Rubeln. Das 
in dieser Hinsicht erlassene Patent (No XViE 
in der Beilage) enthält noch ausserdem die 


nn End nn ne tun egal weg 


(1) Die Familie dieser Fischer behauptete überhaupt in Liefland 
unter den Gelehrten eine ausgezeichnete Stelle. So gab es in Riga 
einen Generalsuperintendenten Jacob Benjamin Fischer, dessen 
Vater Tohann Fischer ‚ der Oheim vom Doctor Iohann Bernhard 
und Bruder seines Vaters des Lühbeekischen und nachmals Rigis- 
chen Doctors Benjamin Fischers dasselbe geistliche Amt in Riga 
bekleideie. Beide Generalsuperintendenten hatten sich ein ausge- 
zeichnetes Verdienst um die lettische Bibelübersetzung erworben. 
Der Vater von unserm hier benannten Ärzte Benjamin Fischer 
katte 1680 in Leyden den Doctorgrad erhalten und seine disserta= 
tio inauguralis de Scorbuto vertheidigt. Vid, Halleri Bibliotheor 
praetie. III. p. 486. 
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Begünstieumg von freier Bedienung , Quartier; 


Tafel, Holz, Wagen und Pferden welches 
iım späterhn am ı Februar ı755 förmlich 
ausgefertigt wurde, 


In der That zeigte sich auch Doctor lohann 
Bernhard Fischer dieser Auszeichnung volls 
kommen würdig. Unter seinen Zeitgenossen 
ist es vorzüglich der oben genannte gelehrte 
Doctor Schreiber (1), welcher seine Verdien= 
ste um die Medicinalverwaltung während sei- 
nes achtjährigen Dienstes, mit vielem Lobe 
erhebt. Hieher gehört, dass er durch seine 
getroffene Vorsichtsmaasregeln der Verbrei- 
tung der im Jahre 1735 ın der Ukraine herr» 
schenden Pest Gränzen gesetzt habe, wie wir 
dieses oben pag. 2/0 geuauer beleuchtet ha- 
ben, ferner ; dass er die Erlernung der Pilan- 
zenkunde durch Errichtung von Apothekergär- 
ten in Moskwa so wie aüch ın Petersburg 
und das studium anatomicum begünstigte, 
wozu auch noch die vollkomnere Einrichtung 
der Feldapotheken, die Anstellung von Chi= 
rurgen ın den Provincialstädten und vorzüg- 


“= 


(1) Schreiber observaliones et cogitala de pesie, dude ähnis 
1938 ei 1739 in Ukrainla grassaläa est. Dieses Werk ist an Doctor 
fohann, Bernhard Fischer dediciert und hier schildert er auch die 
Verdienste des Leizteren, 


J 
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lich die durch Tischer’s Fürsorge bewürckte 
bessere und gesundere Alimentation der kran- 
ken Soldaten gerechnet werden müssen. Auch 
andere Schriftsteller wie Z. B. Peter von Ha- 
ven (1) und Reichard (2) lassen seinen Ver- 
diensten volle Gerechtigkeit wiederfahren. Der 
Römische Kaiser Carl VI erhob daher diesen 
Doctor Fischer in den Adelstand und noch. 
grösser waren die Begünstigungen , welche 
ihm die Kaiserinn Anna Ioannowna_ zuflies- 
sen liess. Sie schenkte ihm unter andern im. 
Jahre 1735 die am Ufer der Fontanka in Pe- 
tersburg gelegene Gebäude, welche ehemals 
ihrer Schwester ‘der verewigten Herzoginn von 
Meklenburg-schwerin zugehört hatten (3). 
Selbst nach dem Tode dieser Monarchinn be- 
hauptete dieser gelehrte Arzt sein Ansehn und 
wurde im Jahre 1740 von der Regentinn Anna 
zum ersten Leibarzt des unmündigen Iwans 
ernannt, wie wir dieses unten genauer ausein- 
(PR nn innen 

(1) Peter von Haven Reise in Russland. Coppenhagen 1744. p. 


116. Er wird hier als ein erfahrner und verschwiegener Arzt ge- 
schildert. ah | 


(2) Der gegenwärtige Staat von Russland von Elias Caspar 
Reichard. Altona und Leipzig. 1752 4. p. 35r. | 


(3) Der ganze zu den Gebäuden gehörige Platz hatte 1/6 Faden 
Länge und 101 Faden Breite, so wie auch einen Umfang von aı4ög 
Quadratfaden,, | 


III. ı8 
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ander setzen werden. Erst nach der Thron- 
besteigung der Kaiserinn Elisabeth , als der 
damals so viel vermögende Graf ok die 
erste Leibarztstelle erhielt , bath Doctor 
lohann Bernhard von Fischer um seine Ent- 
lassung. Diese wurde ıhm auf die ehrenvollste 
Art ertheilt, wovon sein am 17 Februar 
1742 erhaltenes Patent (Ne XVII ın der Bei- 
lage) einen Beweis abgiebt. 


Nach seiner Verabschiedung ging Doctor 
Fischer nach Riga und liess sich auf seinem 
ohnweit dieser Stadt gelegenen Gute Hinter- 
bergen nieder. Hier als dem ehemaligen Wohn- 
sitze seines Vaters lebte er in einer ruhigen 
und glücklichen Musse noch über 30 Jahre , 
gab sehr viele gelehrte Abhandlungen heraus 
und endigte sein Leben erst in einem sehr 
hohen Alter von 86 Jahren am dt Julius 


1772: 
Seine Schriften sind folgende 


ı. Dissertatio ınauguralis sistens varias ex 
singulis partibus medicinae desumptas 
positiones. Harderowic. 1709. 


Hinterbergens allgemeine und eigene 
Winter-und Sommerlust mit untermis- 
chien physicalischen und moralischen 
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Bemerkungen von dem daselbst in Be- 
ruhigung und Friede wohnenrden Mono- 
ton. Riga 1745. 8. 


Anmerkungen zur allgemeinen VW elthisto- 


 rie, welche Baumgarten in der Vorre- 


de zum 6! und ı 2ten Bande einrückte 
und sie theils erläuterte theils wiıeder- 
legte, ' 


Liefländisches Landwirthschaftsbuch auf 
die Erdgegend von Lief- Ehst-und Kur- 
land eingerichtet mit einer Vorrede von 
Iohann Gotifried Arndt. Halle 1753. Im 
Anhaähuge ist die Beschreibung der Pest 
von 1733 in der Ukraine befindlich. Dje- 
ses Werk wurde sehr vermehrt heraus- 
gegeben in Riga 17728 58% 


De, Senio eJusque gradibus et morbis 
nec non de ejusdem acquisitione fractatus 
cum prifatione Büchneri. Erf "th 195%. | 
Vermehrt erschien diese Schrift von 
eben diesem nachmaligen geheimen Rathe 
und ersten Professor in Halle Büchner 
in Erfurth 1760. 

De febri miliari , purpura alba dicta, 
e veris principüs eruta et confirmata. 
Rige 1967. 8, | | 
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7. Erörterung ob der Eridanus der Alten 
der heutige Dünastrom sei? 


Ss, Yon den Ursachen der weissen Haare 
bei den Thieren. In Titiı gemeinnützigen 


Abhandlungen I Theil. 


9: Deutsche Uebersetzung eines Anuszugs 
aus dem Reaumurschen Werke von den 
Bienen, welche aber nicht gedruckt wor- 
den. | 

10. Ausserdem sind in den Actis Physico- 
medicis Academiae Naturae-Curiosorum 
noch ı4 Abhandlungen von ihm abge- 
druckt, bei welcher Academie er cum 
cognomine Olympus einer der arbeit- 
samsten und fleissigsten Mitarbeiter war. 


a. Vol. IX. p. 256. observatio de Scor- 
buto. 


b. Vol. IX. p. 335. observatio LAXXIX 
de Krakatiza. Est zoophytum mari- 
num caudatum natatile in Ponto 
euxino. Fischer behauptet dass Brück- 
mann Unrecht habe, als wenn ein 
solches Thier aus Petersburg ge- 
schickt worden sei (1). 

BBRBRRR EEE IR ANETT 5,7 ee ne nn 


(1) Brückmann hatte dieses im Commereio norico 1741. Ps 18a 
"behauptet. 


C 


© 
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De munere drchiatri in Rossia Ibid, 
p: 341. Dieser Abhandlung haben wir 
oben. pag. 57 erwähnt. 


Vol. X. Act. Physico-med. p. 64. ob- 
servatio de rhabarbaro, Hier bezeugt 
der Verfasser der Wahrheit gemäss , 
dass die wahre Rhabarber aus China 
komme. 

Ih. p. 71. obs. de Thea. Er sagt hier 
unter andern , dass der grüne Thee 
aus China Schulan genannt werde 
und der schwarze Thee Bui. 

Ibid. p. 7t. de albis leporibus. Von 
diesen heisst es: monendum hanc 
leporum speciem .„ qui ineunte hieme 
p:los aesiivos ex fusco rubentes in 
albos mutant, non in Livonia tantum, 
sed et in Ingria, Curonia et Russia 
boreali inveniri u. s. w. 


‚Ibid. p. 254. de singultu et vagitu 


uterinis. Non ambigo , sagt Fischer , 
darı vagitum uterinum, idque ex 
facto magis, quam ex possibilitate, 
Hievon habe ich schon im Jahre ı81 0 
in meiner Synopsis prazis medico- 
obstetriciae Mosquensis pag. 322 Er- 
wähnung gethan. 


h. 


1. 
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Ibid. Vol. X. pag. 394. Motus con- 


vulsivi puellae XIV annorum inter 
rariores reputandi. Aus diesen Beo- 
bachtungen zieht Dr. Fischer folgen - 
de Corollaria: ı. Venzsectio brevio- 
rem reddit paroxysmum. 2. Vomito- 
nıum iteratum multis profuit. 3 fric- 
tiones utiles sunt et vesicatoria. Hxc 
tamen nuchae non applicentur. 


Volum. XI. p. 284. de pelecano. 


Volum. XII. p. 207. Naevus monstro- 
sus in cane ex imaginatione matris. 


Vol. XIII. p. 207. de Sphacelo in fe- 


bribus acutis externo. 


Volum. XIII. p. 310. de obstructione 
alvi, post illatas intestinis, per ni- 
mium nisum , injurias. 

Volum. XIII. p. 313. de melancholia 


ex insomnio el inedia morti De puel« 
lae X1 & annorum. 


Volum. XII p. 325. de vagitu ute- 
rino per embryulciam confirmato. 


Die Embryulcie war wegen vorlie- 
gender Hand 1730 angestellt wor- 
den und nach geendigter Operation 
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sagten die Anwesende und die Mutter, 
dass das Kind fünf Wochen vor der 
Geburt und nachher abermals 2 
Wochen vor der Geburt einen Va- 
gitum hörbar geäussert habe. Fischer 
fand einen Theil der Lungen natati- 
lem ım Wasser und behauptete da- 


her die Möglichkeit des Vagitus. 


Dieser ebengenannte Doctor Johann Bern- 
hard von Fischer hatte einen Sohn Johann 
Benjamin von Fischer ‚welcher im Jahre 1720 
in Riga geboren war. Er folgte seinem Vater 
nach Petersburg und hatte dass Glück zu- | 
sammen mit dem Kurländischen Prinzen er- 
zogen zu werden (1). Anfänglich studierte er 
die Medicin in Halle, Strasburg , Paris nnd 
Leyden, wo er im Jahre 1743 die medicinische 
‚Doctorwürde erhielt und eine gelehrte Inau- 
guraldissertation veriheidigte (2). Aber nach- 
her vertauschte derselbe die Arzneikunde mit 
der Rechtswissenschaft, wurde 1746 Secretair 
beim Hofgerichte und erhielt endlich die Stelle 


(1) JAdelung im Ergänzungsbande zu Jöchers allgemeinen 
Gelehrten-lexicon p. 1119. 

(2) Joh. Benjamin a Fischer (Riga-livoni) sub pr&sidio Gaubii, 
dissertatio de medo, quo ossa, se vicinis accomodant partibus. 
Cum tabulis III. aeneis. Lugd. bat. 1743, 
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eines Collegienassessors. Indessen starb er 
schon im Jahre 1759 an einer Brustkrankheit. 


6. Doctor Damianus Sinopaeus war im Jahre 
1754 als Oberarzt beim Seehospitale in 
Cronstadt angestellt und diente noch im 


Jahre 1770 als.ältester Arzt bei der Flotte. 


Er war vor dem Jahre ı734 als Oberarzt 
beim Admiralitaetshospitale in Cronstadt an- 
gestellt und diente überhaupt die grösste Zeit 
berder Russischen Flotte. Zwar wurde er im 
Jahre 1733 zur Armee des Feldmarschals Las- 
cy geschickt. Indessen kam er bald aus dem 
Felde zurück und trat seinen vorigen Dienst 
aufs Neue an, so dass wir ihn noch im Jahre 
1770 während der Regierung der Kaiserinn 
Catharına der zweiten als ältesten Arzt bei der 
Flotte mit dem Titel eines Hofraths aufge- 
zeichnet finden (1). 


Sein hinterlassenes Werk führt den Titel: 
Parerga medica conscripta a Damiano Sino- 
paeo „ medico ordinarıo marini Nosocomii 
' Cronstadiensis. Auno 1734. Petrop. 8. Hier 


rn — 


- 


(1) Neuverändertes Russland oder Leben Catharina der Zweiten. 
Zweiter Theil, 1772. p. 436 u. s. w. 


(: a ,,) 


beschreibt dieser Arzt die gewöhnliche Krank- 
heiten des Russischen Schiflsvolks (1)- und 
erwähnt auch gewisser Hautkrankheiten bei 
den Kalmucken , durch welche dieselben , 
seiner Meinung zufolge , meistentheils von den 
Pocken verschont Bleiben (2). 


7. Doctor Nicolaus Martini , ein geborner 

Liefländer , wird von der Kaiserinn Anna 
= 

Joannowna im Jahre 1735 als Hofmedicus 


angestellt. | 


Doctor Nicolaus Martini war in Bir gebo- 
ren. und hatte die medicinische Wissenschaf- 
ten in Halle studiert , wo er auch im Jahre 

1705 seine Inauguraldissertation unter dem 
Vorsitze von Friedrich Hoffmann vertheidigte, 
Sie führt den Titel : de prudenti virium me- 
dicamenti exploratione dissertatio defensa a 
Nicol. Martini (Riga-livono) Halae 1703. Die 
Kaiserinn Anna loannowna ernannte ihn zu 
ihren Hofmedicus und liess ihm hierüber am 
2ı October 1735 ein förmliches Patent ausfer- 


Bi 
(1) Commercium Noricum anni 1735, Vol. IV, pag. 372. | 


(2) De Vigiliis a Creuzenfeld Bibliotheca Chirurgica,. Vindob. 
1791. pag. 83a. 
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tigen, worın es unter andern heisst, dass 
seine ärztliche Geschicklichkeit hinlänglich 
bekannt sei (tr). 


ur 


8. Doctor Johann Georg Siegesbeck tritt im 
Jahre 1735 als Professor der Botanik und 
als Director des botanischen Gartens in Pe- 
tersburg in Dienst und wird nachher zum 
Müglied der Academie der Wissenschaften 


aufgenommen. 


Er hatte in Wittenberg die Medicin studiert, 
wo er im Jahre 1716 die Doctorwürde er- 
hielt. Seine damals unter Adam Brendels Vor- 
sitze vertheidigte Inauguraldissertation führt 
den Titel: de Rorella. Nachher practisierte 
Doctor Siegesbeck in Seehausen. Weil er in- 
‘dessen sich vorzüglich auf die Botanik gelegt 
hatte und in dieser Hinsicht eine Lehrstelle 
in dieser seiner Lieblingswissenschaft wün- 
schte , so nahm er im Jahre 1735 die Profes- 
sur der Botanik beim Petersburger Hospitale 


(1) Es heisst daselbst: « ns#bemno aa BEA0oMoO Öyaenıd 
« kasaoMmy, “umo Mbr Jokmopa Hukonaa Mapmunia 
a nıra ero WM3RbCIIHBIXh A06pBIXp MCKkycmBb Bb HAlIy 
«a cayıKöy Tpuuanum Mm B» Toch Are AuriyCcvi BCEMHAOCHIU- 
« BeWNIEe TIO)KANOBAAM.» ÄHHA. 
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an und erhielt auch die Aufsicht über den 


srossen botanischen Garten auf der. Apo- 
ihekerinsel CE). 


| 


Seit dem Jahre 1742 wurde Siegesbeck als 
Mitglied der Academie der Wissenschaften 
aufgenommen und hat mehrere botanische 
Schriften hinterlassen, als: 


I. Botanosophiae verioris Epicrisis. Acce- 
dit Epierisis in Linnaei nuperrime evul- 
gatum Systema plantarum sexuale et 
huic superstructam methodum botani- 
cam. Petrop. 1737.4. Indessen beantwor- 
tete Gleditsch dieses Werk bald in einer 
im Jahre 1740 herausgegebenen Schrift 
unter folgendem Titel: Consideratio epi- 
criseos Siegesbeckianae in Linnaei sys- 
iema plantarum sexuale. Berol. 1740. 
in & | 


2. Siegesbeck vaniloquentiae botanicae $ pe- 
cimen. Petrop. 1744 4. 


(1) Peter von Haven in seiner Reise in Russland, Coppenh. 
1744: pag. ıd giebt eine interressante Beschreibung dieses an 
europäischen und asiatischen Pflanzen so reichhaltigen botanischen 
Gartens und nennt diesen Doctor und Professor Siegesbeck als 
Director desselben. 


©. 2a84 9) 
3. De maianthemo , lilıum convallium ofi- 
cinis vulgo nuncupato. Petrop. 1730. 


4. De tetragono Hippocratis. Petrop. 1737. 


9. Stephan Krascheninicow (Cmenanp Ilempo- 
pnyp), ein geschickter Botanicus, unternahm 
in naturhistorischer Hinsicht eine gelehrte 
Reise nach Siberien und Kamischatka und 
wurde bei seiner Rückkehr als Professor 
der Naturgeschichte und der Botanik bei 
‘der Academie der W issenschaften angestellt. 


Dieser gelehrte Mann verdient hier eine 
um so grössere Rücksicht , weil er der erste 
Botanicus von eingebornen Russen war, der 
durch seine Schriften seinen Namen rühmlichst 
auf die Nachwelt brachte. Er war den ı8 
October 1713 in Moskwa geboren , hatte den 
anfänglichen Unterrieht in der geistlichen Schu- 
le daselbst genossen und wurde im Jahre 1732 
zur Academie der Wissenschaften nach Pe- 
tersburg geschickt. Hier widmete er sich der 
Naturhistorie und vorzüglich der Kräuterkun- 
de, welche er unter der Anleitung des be- 
rühmten Botanici Iohannis Georg Gmelim’s 
nach van, Royens System zu erlernen die er- 
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wünschtesie Gelegenheit hatte. Als im Jahre 
1733 die zweite gelehrte Reise nach Sıberien 
und Kamtschatka von den Academicis Müller 
und Gmelin unternommen wurde , folgte 
ihnen Krascheninicow als Student der Aca- 
demie , vervollkomnete sich vorzüglich im 
Fache der Naturgeschichte und Botanik und 
wurde im Jahre 1736 von ihnen nach Kamt- 
‚schatka vorausgeschickt. Da Müller und Gme- 
lin der Reise dahin enisagten , so übertrug 
die Academie die naturhistorische Beschrei- 
bung von Kamischatka dem Krascheninicow, 
welcher diesen Auftrag zugleich mit dem ım 
‚ Jahre 1733 dahingesandten Adjuncten Steller 
aufs vollkommenste ausführte und endlich 
im Jahre 1743 nach Petersburg zurückkehrte. 
Hier sammelte er seine gemachte Beobachtun- 
gen von der Kamtschatkischen Reise und gab 
dieselbe unter folgendem Titel heraus : 


1. Onncanie sem.an Kamyamkn counnennoe 
Cmenanomb Kpawennnnkosvimb C. I. 
1755. Eine zweite Ausgabe mit Kupfer- 
tafeln erfolgte im Jahre 1786, welches | 
Werk in mehrere europaeische Sprachen 
übersetzt ist. 


2. Im Jahre 1750 hielt Krascheninicow 
beim Antritte seiner Professur eine im 
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Druck erschienene Rede: o morsE 
naykbın xy aosecmeh. 


3. Flora Ingrica ex schedis Stephani Kras- 
cheninicow (Botanices et Historie natu- 
ralis Professoris gquondam Petropolita- 
ni) confecta et propriis observationibus 
aucta a Davide de Gorter M. D. Augu- 
stissimae Russorum Imperatricis Medico, 
Acad. Scient. membro. Petrop. 1761.8. 


David de Gorter war zugleicher Zeit wie 
sein so berühmter Vater Iohann de Gorter im 
Jahre 1754 nach Petersburg verschrieben 
worden und erhielt aus dem Archive der 
Academie das Manuscript von der Flora In- 
grica, welches Krascheninicow kurz vor sei- 
nem Tode derselben übergeben hatte, Da hıer 
506 Pflanzen so vollständig und genau wie 
nirgends beschrieben worden waren ‚ so gab 
David de Gorter diese Beschreibungen heraus 
und ordnete die Pflanzen nach dem späterhin 
allgemein gewordenen Linnaeischen Systeme, 
anstatt dass Krascheninicow demjenigen des 
van Royen gefolgt war. Mehrere andere Aca- 
demici als Messerschmidt, Buxbaum, Gme- 
lin , Schober , Amman u. s. w. hatten zwar 
von einzelnen Gewächsen ihre Beobachtungen 
mitgetheilt, aber Niemand hatte vor Krasche- 
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ninicow eine so vollständige allgemeine Be- 
schreibung derselben geliefert. Daher bleibt 
sein grosses litterärisches Verdienst in dieser 
Hinsicht unverkennbar. 


£; 


Steph. Krascheninicow descriptiones ra» 
riorum plantarum in Novis Commenlariis 


Petrop. Tomo I. p. 375. 


Hier beschrieb er verschiedene seltene 
Pilanzen , die aus denan die Academie 
geschickten Sämereien im botanischen 
Garten waren aufgezogen worden, als 
Persicaria, salvia, lunaria und. Tha- 
lictrum.. | 


Steph. Krascheninicow de acere foliis 
oblonge cordatis et inaequaliter serratis. 
in Nov. Commentar. Petrop. Tom. I. 
pag- 255. 


Die Uebersetzung des Quintus Curtius 
aus dem Lateinischen ins Russische wur- 
de 1750 und nachher abermals 1767 in 
Petersburg gedruckt. 


Was seinen öffentlichen Dienst anbetrifft , 
so wurde Stepan Krascheninicow im Jahre 
1745 nach seiner Rückkunft aus Kamtschatka 
und Siberien zum Adjunctus und 1750 als 
würklicher Professor der Naturgeschichte und 
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Botanik bei der Academie der Wissenschaften 
ernannt, eine Würde, welche er bis zu sei- 
nem am ı2 Februar 1755 erfolgten Tode mit 
vieler Auszeichnung bekleidete. | 


10. Georg Wilhelm Steller wurde als Adjunc- 
zus von der Academie der Wissenschaften 
im Jahre ı738 nach Siberien und RKamt- 
schatka geschickt , begleitete nachher Beh- 
ring auf seiner bekannten Seereise und starb 
bei seiner Rückkunft unterwegens, nachdem 
er die Naturgeschichte mit vielen Beobach- 


tungen bereichert hatte. 


\ 


“ Er wurde den ıo März 1709 in der Reich- 
stadt Windsheim in Franken geboren und 
hatte sich anfangs in Wittenberg der Theo- 
logie gewidmet. Nachher aber , N Sei= 
nes Aufenthalts in Halle studierte er die Me- 
diein und legte sich auf die Naturgeschichte 
und besonders auf Zoologie. Im Jahre 1754 
begleitete er als Wundarzt von Danzig aus 
Russische Verwundete nach Petersburg und 
fand an dem Erzbischoff von Nowogorod 
Theophanes einen besondern Wobhlthäter , der 
-/hn zugleich als Hausarzt aufnahm. Nachher 
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wnrde Steller bei der Acadlemie .. 
schaften angestellt und von derselben ım Jahre 
1738 EN Sıberien und Kamtschatka ge- 
schickt. Im Jahre 17%: begleitete er Behring 
bei der auf hohen Befehl nennen 
Reise nach den Küsten des Eismeers ‚nach 
Kamtschatka und Japan. Während dieser Zeit 
hatte er das Unglück durch Schiffbruch auf 
die sogenannte Behringsinsel geworfen zu 
werden , wo er überwinterte und von da er 
nach Kamtschatka zurückkehrte, Endlich trat 
Steller nach glücklich überstandenem Unge- 
mache seine Rückreise von Kamtschatka nach 
Petersburg im Jahre 1745 an, starb aber 
unterwegens den ı2 November 1746 in Tiu- 
men „ einer Stadt die nicht sehr weit von 
Tobolsk entfernt ist, am hitzigen Fieber, 
Sein frühzeitiger Tod erlaubte es ihm nicht, 
alle seine auf der Reise gemachte Beobach- 
tungen zu ordnen. Indessen redigierte sein 
Reisegefährte der obengenannte Kraschenini- 
cow dieselben und übergab sie der Academie 
der Wissenschaften, f 
Zu seinen Schriften gehören folgende (1): 


ehe nn nennen enSeBaneTTO inner 


Sr) Vid. Adelung in seinem Ergänzungsbande zu Jöchers allge= 
meinen Gelehrten-lexicon, 


Im. - Oo e 


Is 


2s 
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Ichtyologia Sibirica. 
Ornithologi a Sibirica. 


Beschreibung vier unbekannter grosser 
Seethiere. Halle 1753. ın Novis com - 
mentar. Petrop. Vol. II. p. 289. de bes- 
tiis marinis conlinet discriplionem 


a. Manati seu vacc®& marine. 
b. Ursi marinı. 
c. Leonis marinı. 


d. Lutr& marıne. 


Itinerarium und. Journal von St. Peters- 
burg bis Kamtschatka. 


Reisebeschreibung von Kamtschatka nach 
SI merica, deren eigene Herausgabe durch 
den Tod des Verfassers verhindert 
wurde. 


Steller 'observaliones generales univer- 
sam Historiam piscium concernentes in 
Novis Commentar. Petropolit. Tom. III. 
pag. 405. | 


Stieller observaliones nidos et ova avium 
concernenies. 


( age -) 
ır. Doctor Tokann Christian SE Lehrer 


der Anatomie bei der Academie der Wissen- 
schaften vom en 1756 bis EI 


Er kam im Jahre 1736 a Petersburg und 
irde bei der Acadlemie der Wissenschaften 
als ddjunctus und Lehrer der Anatomie und 
Gehülfe des Professors Duvernoi angestellt , 
weil letzterer, wegen Krankheit , seine Vorl. 


sungen nicht mehr fortsetzen one Dieses. 


Auftrags,. unterzog sich. Docior Wilde mit 
vielem Fleisse , zur vollkommenen Zufrieden- 
heit des damaligen Vorstehers der Academie 
des indie von Korfs, verfertigte sehr 


viele Prieparate für das naturhistorische Ca- 


binettund wurde im Jahre. 1738 daher zum 
Professor. extraordinarıus ernannt. Nachdem 
er bis 1743 gedient Ei ging er nach Deut- 
schland: zurück. | 


Zu seinen Schriften müssen folgende Bereuh“ 


net werden : Be 


in Diortatiante; anatomicze rariores , de 


' vena Cava duplici ascendente, de vena. 
jugulari externa, quoad progressum trip- 


lici, quoad insertionem autem quadrup- 
| Ir In Commentar. Petrop. Tom, X. 
pag. 313. 


#% 


* 


Be 
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De ven. Azygos trunco duplicı. Ibid, 


.pag 318  . KR | 


De musculo 'singulari gemino.sternum 
superjacente. Ibid. p. 320. 

De tendinum digitos manus sinistra® 
extendentium , extraordınario numero, 
Ibid. p. 321. iron ; Fr 


De intestino coeco et processu. vermi- 


‚culari. 1bid. p. 524. 


De renibus suecenturlatis in puero dis= 
quisitis notata. Ibid. pag. 327° 


12. Doctor ar Jacob Terehe kam | 1791 


nach Moskwa ,. wurde 1738 ‚Feldmedicus 


"und endlich Stadiphysicus in Petersburg. 


Er war aus Preussen gebürtig und studier- 
tein Halle , wo er im Jahre 1730 die Doctor- 
würde erhielt. Seine Inauguraldissertation beur- 
kundet schon _ seine naturhistorische Rennt= , 
nisse und ausgebreitete Gelehrsamkeit (tr), 
besonders aber seine gelehrte Reise nach Per- 


(1) Johannis Jacobi Lerche (Potsdamensis) oryctographia Ha- 
lensis sive fossilium et inineralium in agro Halensi deseriptio ‚sub 


Presidio Fried. ‚Hoffmanni. Hals, 1730. 
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sien (1), Was seinen Dienst anbetrifft ,‚ so‘war 
er im Jahre 1731 practisierender Arzt in M.s- 
kwa , wie sich dieses aus den Actıs physico- 
medicis erweisen lässt (2 ). Im Jahre 1738 be- 
fand er sich als Feldmedicus bei der Arınee 
des Feldmarschals Lasey und verhinderte na- 
mentlich durch seine zweckmässige Ancord- 
nungen, dass die damals herrschende Pest 
sich nicht weiter in Charkow ausbreitete , 
als wofür er auch im Jahre 1739 eine Belöh- 
nung an Gelde und den Hofrathscharacter 
erhielt. Bei fortgesetztem Dienste würde er 
zum Gollegienraih ernannt und bekleidete im 


Jahre 1770 die Stelle eines Stadtphysici in 
Petersburg (3). | 


13. Doctor Eudwig Jaguemin (Karmann) 
befand sich im Jahre 1735 als Teldmedicus 
bei der Armee des Feldmarschals Münnich , 
und wurde im Jahre ı740 als Nofmedicus 
ın Petersburg angestellt. Er hatte 1718 im 
Halle die medieinische Doctorwürde erhal- 


(1) Büschings Magazin für Geographie u. s. w. X. Band, 


(2) Acta physico-medica Volum. IV, In Catalogo sociorum recep- 
torum ab anno 1727 ad annum 1736 usque, 


(3) Neuverändertes Russland I, c. Zweiter Theil. p. 358 u.s. w. 
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ten, wie dieses seine Inauguraldissertation 
beweiset (1). 


14. Doctor Thomas Humphrey wurde, laut 
eines vom Grafen Ostermann unterschriebe- 
nen Cabinets-befehls vom ‚12 Julius 1738, 
zur Armee unter dem Befehle des General- 
lieutenants Fürsten Trubezkoy abgesandt. Er 
hatte in Leyden studiert und dort im Jahre 
1736 seine Dissertatio inauguralıs de calculi 
urinarüi generatione vertheidigt. 


15. Doctor Franciscus Deese, ein geborner 
Engländer war , laut Gontracts auf zwei Jahre 
als Feldarzt im Dienste angenommen und be- 
fand sich im Jahre 1758 bei der Armee des 
Feldmarschals Münnich, Er starb in Russland 
im Jahre 174: (2). 


16. Doctor Iohann Christian Clemens diente 
bei der Flotte, wurde aber im Jahre 1738 


(1) Ludovie. Jul. Jaquemin (Brunswic.) dissertatio de cnra per 
expectationem Praside Alberti. Halae 1718. 


(2) Zum Beweise dessen dient, weil sich der Lord Iohn 
Linthod aus Irland im Jahre .1742 am ı0 October in einem 
eigenen Schreiben zu Gunsten seiner nachgelassenen Brüder John 
und Richard Deese verwandie , damit ihnen das nachgelassene Ver- 
mögen des im Russischeu Dieusie verstorbenen Doclors Deese über- 


lassen werde. 


a, 


20) 


zur Armee des Feldmarschals Münnich, beor- " 
dert. Seine Inauguraldissertation führt fol- 

genden Titel: Jo. Christ. Clemens (Longosaliss, 

 Thuring,) de funiculo umbilicali foetus huma- 

mı longiori pr& brutis. Erford. 1724» 


17. Doctor Bajenius (Aoxımop» Baenfü)'war 
im Jahre 1738 4ls Fellarzt bei der Armee des 
Feldmarschals Läscy angestellt, 


18. Doctor Heinzelmann ‚ein Verwandter 
des obengenannten Doactors Schober , unter- 
nahm eine in naturhistorischer Hinsicht merk- 
würdige Tartarische Reise und beschrieb 
vorzüglich genau das Orenburgische Gouver- 
nemenuf., | 

19. Doctor Gottlieb Zystenius wurde im 
Jahre 1739 von der Kaiserinn Anna Toanno- 
wna als Leibmedicus berufen, In dem am 
29 December ausgefertigten Patente (N XIX 
in der Beilage) wurde er auf vier Jahre an- 
genommen mit einem jährlichen Gehalte von 
viertausend Rubeln und die Absendung dieses 
Patents wurde dem Wolfenbüttelschen Mi- 
nister Baron Kaiserling übertragen. Seine 
Inauguraldissertation führt den Titel: Gottlieb 
Wiepert Lystenius (Magdeburgensis) disser- 
tatıo de anevrismate sub presidio Alberti. 
Hals 1933: 


(29) 

o. Doctor Johann Pleenn in Moskwa ge- 
boren , studierte die Medicin in Halle und 
erhielt den Doctorgrad im Jahre 1756. Seine 
Inauguraldissertätion führt den Titel: de me- 
chanismo musculorum abdominralium sub prae- 
sidio lo. Henrici Schulze. Halse 1756. Seine 
übrige Schicksale sind uns unbekannt geblie- 
ben, aber gewiss ist es, dass er noch im Jahre 
175o in Moskwa als Practicus lebte. 


a1. Doctor Iohann Gotifried Keiling war 
mehrere Jahre Stadtphysicus in Narwa und 
namentlich im Jahre 1733 und hatte in Halle 
studiert (1). ! 

22. Doctor Johann Georg Zumpe wurde 
im Jahre 1759 von der medicinischen Oanzlei 
nach Olonez geschickt. Uebrigens ist von ıım 
noch seine Inauguraldissertation aufgezeich- 
net zu bemerken unter dem Titel: centuria 
thesium miscellanearum, que dubie vexala, 
ex omnibus partibus medicine proponunt 
auctore lo. George Zumpe (Seifersdorf. Misn.) 
Hafniz 1738. 


m mnmm 


(1) Io. Gotifried Köiling (Longo salissthuring) de hamorrhoidum 
solsensu cum calculo et podagra. Hal. 1720 sub pr&sidio Alberti. 
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D. GHTRURST N UNTER Anna lOANNOWNA. 


1. Christian Einbrod Oberchirurgus in Pe- 
tersburg im Jahre 1752. 


2. Johann Friedrich Ziersen in 
Astrachan (1733). 


3. Daniel. Alstroem aus Schweden (1755). 
4 Manse Hofchirurgns (12735). 
Friedrich Hoffmann Operateur (1754). 


“ 


Sn 


Georg Beckmann stand seit dem. Jahre 
1734 ım Dienste und wurde 1738 3 ins Be- 
logorodsche Gouvernement und nament- 
lich nach Isjum geschickt, um bei der 
damals dort herrschenden Pest die nö- 
thige Hülfe zu leisten. Von ihm sind 
noch jetzt zwei ın deutscher Sprache 
über diesen Gegenstand geschriebene 
Berichte an den Archiater Fischer zu 
lesen. £ \ 


7. Johann Christian Deglur, aus Liegnitz 
in Schlesien gebürtig , diente beim See- 


hospital in Petersburg ı735. 


8. Daniel Friedrich Masius diente eben- 
daselbst 1735. 


9. 
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Pappelbaum war im Jahre ı737 beim 


Cdettencorp angestellt und diente zu- 
sammen mit Doctor Sanchez, 


10. Plebs befand sich ı 757 ım Dienste bei 
der Armee des Feldmarschals Münnich. 


ı. Johann Georg Buschau in Petersburg 


17370 


ı2. Alexander Wagner in Petersburg 1737 


13. 


Broacker wurde den ıöd August 1738 
vom Archiater Fischer nach das Belo- 


- gorodsche Gouvernement wegen der 


15. 


Pest beordert. 


Ehrhard Christian Egidius wurde in 
gleicher Absicht nach Isjum 1738 ge- 
schickt und war nachher 174: Chirur- 
gus bei der medicinischen Oanzlei. 


Johann Ioachim Bartisius war der älte- 
ste von allen Chirurgen , die 1758 ins 
Belogorodsche Gouvernement gesandt 
wurden. Nachher erhielt er die Stelle 
eines _ Oberehirurgi beim Petersburger 
Landhospitale starb den 20 Octo- 
ber 1742 in einem Alter von 56 Jah- 
Ten; | 
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ı6. Jacob von Haltern befand sich eben- 
daselbst im Jahre 1738. 


17. Heinrich Kelling aus Göttingen, bei 
der. Armee in Asow Sun und 1738 
angestellt. 


18, Georg Bösler in Petersbnrg. 1738, 


ig. Beinrich Werre im Dienste Ihro Kai- 
serlichen Höheit der Prinzessinn Elısa- 


‚beth 1738. 
20. Christian Würger ı738 in Petersburg. 
a1. Streithorst in Petersburg 1738. 


22. Johann Thomas Schmidt in Petersburg 
1758. 

3. Ichann Goitfried Jonas ebendaselbst 

1738. 


a Johann Siegismund Zeidler ebenda - 
selbst 1738. 


22. RR war Regimentschirurgus beim 
Asowschen Infanterieregiment und be- 


fand sich 1938 in Jsjum, 


26. Cornelius Regimentschirurgus beim Ples- 
 kowschen Dragonerregiment 1758. 


| 27. 


2% 


3% 


39. 


40. 
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Freier war Staabschirurgus beim Preo- 
braschenskischen 'Leibgarderegimente 
1758. 


Bremer diente beı der Flotte und wur- 
de 1738 zur Armee des F,M. Münnich 
beordert. | 


. Gottfried Sode , desgleichen, 


. Franz Krepein , desgleichen, 


Johann Rösslein , desgleichen. 

Peter Baskow, desgleichen. 

Schade Chirurgus in Moskwa 1730. 
Göttcher in Moskwa 1738. 
Zimmermann Chirurgus ın Moskwa 
1799. 


Otto Chirurgus in Moskwa 1739. 


. Johann Dietrich Müller Staabschirur- _ 


gus in Petersburg 1739 bein Gardere- 
gimente zu Pferde, 

Abraham Ens Staabschirurgus in Pe- 
tersburg 1759. 

Carl Friedrich Poritius ın Petersburg. 
1739. | 


'Mathias Ramström in Petersburg 1740. 


ea) 
Johann Heinrich Appelgreen. 17Jo:wur- 
de 1746 zum Gesandschaftsarzt nach 


Persien bestimmt. 


"’Rainpan Regimentschirungus 1740. 


Andreas Ohlof 170. 


he Wolfgang Prager, aus Leipzig, 
Chirurgus bei der Flotte im Jahre 1740 


* und LER 


P Rich war beim ksrrachatı= 
schen Seehospitale angestellt, und wur 
de als.Ghirurgus der Russisch-Kaiser- 


‚lichen Gesandschaft nach Persien im 


Jahre 1746 ernannt, 
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E, APOTUERER UNTER ANNA ToAnsownA. 


uud 


2; 


Neidhard im Dienste bei der Feldapo- 
theke in Smolensk i im Jahre 1758. 


Gregorius Friedrich Mreferien, Aa 
potheker in Petersburg seit dem Jahre 
1735» 


Eichler Feldapotheker bei der Armee. 


Schmidt Apotheker i in Moskwa ım Jahre ° 
1736. | 


Casimir:..Goii Yried: Meyer Privatapo- 


: theker ıa ER vom “Jahre Rn bis 


1767. 


Christian Durop Apotheker in Peters- 
burg seit dem Jahre 1738. 


DERSTUTERA ERW UTUTTSUISSU TED BTOEHUTSDERLBTER LAU 


VIER UND DREISSIGSTES 
KAPITEL. 


REGIERUNG DES UNMÜüNDIGEN Iwan’s UNTER 


DER REGENTINN AnnA VOM JAHRE 1740. 
BIS 1741. 


} 
ä 


' Die kurze Regierungszeit der Regentinn 
Anna erlaubt es nicht, hesonders ' merk wür- 
dige Vernderungen im Fache des Medicinal- 
_ wesens zu erwarten, Alle vorher 'ergangene 
Anordnungen blieben: im vollen Gange, Das 
Einzige was in ärztlicher Hinsicht unsere 
Aufmerksamkeit verdient, ist die am 5 Novem« 


ber 1740 erfolgte Anstellung der Leibärzte für 
den unmündigen Iwan und die derer da- 
mals gegebene schriftliche Instruction (1), wo 


a 


N j ü R ä . \ n, x n % k f 


\ i 7 
(1) Diese in Russischer und deütscher Sprache verfasste Origi- 
nalinstruction ist noch. jezt in den Handschriften des Reichsarchivs 


unier folgender Aufschrift, vorzufinden : kzpamroe nacmass 


aenie onpegbrennsub npu burewemb MHunrpamops 
Joanna III Aeudb-meguraud, Spxiamepy Duwepy, u 
Aokmo,y Pubeüpy a he Unsere Abschrift ist aus dem 
deutschen Original eutlehnt, 
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von wir hier eine treue: Abschrift, ohne alle 
“ wörtliche Abänderung, mittheilen : 


«a Es werden zu dieser Function zwei Perso- 
«nen, nämlich der Archiater Fischer als er- 
ester und der Doctor Ribeiro Sanchez als 
« zweiter Leibmedicus bestellet und ihnen da- 
« für ein jährliches Gehalt von drei tausend - 
a Rubeln einem Jeden, ausser frei Quartier 5 
« Tafel und Equipage accordiert. 


alhre Pflicht und Bemühung hiebei wird 
«hauptsächlich darin bestehen, ihro Kaiserl. 
« Majesteet ‚höchste Person zu bedienen und 
evor.die Erhaltung Dero Gesundheit nach 
« Ausserstem Vermögen und bestem Wissen 
« und Gewissen Sorge zu tragen, wobei dann, 
«um solchen Entzweck mit desto besserem 
« Success zu erreichen , nöthig seyn wird: 


«et. Dass obbesagte beide Leibmediei in 
« allen Stücken was Ihro Kaiserl. Majestaet 
« Gesundheitszustand betrift, jederzeit de con- 
«.cert zu Werke gehen und nichts , als was 
« vorher gemeinschaftlich unter einander über- 
« legt anorduen , vornehmen , auch zu sol- 
«chem Ende: 


«a. Die Besuchung des Kaisers, so viel 
möglich , allemal beide zugleich und mit 


a 
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« einander 'anstellen , Oder doch "wehigstens , 
«Wafern je zuweilen einer ‘von ılnen alleın 
« hingehet‘', er’ Solches dem andern , "und wie 
«er Ihro Kater! Maj.: Zustand Befinden ; 
« sogleich commünitiere , niemals aber allein 
«und vor sich das Geringste ordiniere , son- 
'« dern nach Inhalt 'd&s ersten Punkts , über 
« Alles g-meinschaftlich gerathschlaget , auch 
«von beiden Zusammen ein, ‚gemeinschaftli- 
« ches accurätes Journal von Ihro Kaiserl. 
« Mäj. Gesundheitszustand von Tage zu Tage 
« gehalten und solches Journal an einem 
« aparlen „Ort, damit einjeder von ihnen 
« allemahl dazu kommen könne, ‚verwahrt 
| «werde. 


« 3. Dafern Ihro Kais. Maj. einige ee 
« lichkeit zustösse ,. welche eine ee 
« Cur erforderte, so soll alsdann der Doctor 
« dzzariti auch dazu berufen_und über die 
zugebrauchende Mittel und Remedia gleich- 
« fals mit ıhm zu Rathe gegangen , auch daher 
in solchem Falle demselben das zuhaltende 
« Journal communiciert werden. Wie dann 
« auch übrigens: 


zZ 


r 
u 


« 4. Von denen beiden Leibmedicis mit Zu- 
ı ziehung dieses JSzzariti und auch noch an- 
derer geschickter Medicorum von nun an 
Bl... | 20 a 


EN 


a 


| | ( 306 ) 

« die Methode, auf welche Art des Kaisers 
a Person und dessen Gesundheitszustand., zu 
a tractieren sei und wie man ‚um alles , was 
« dabeı nöchig, auf das genaueste wahrzuneh- 
« men, sich darüber zu ‚benehmen habe , 
aufgesetzt ; auch selbiges hienächst gehöri- 


5-3 + 


2 


germaassen .befolget Mardfed | 


«5. Ausser Ihro Kais. Mi. Bersch Ron 
sıe auch der Beiden Kaiserl. Eitern Hohes 


Bi 


ten so oft und auf was Art Dıeselben Sol- 


[> 


a 


ches verlangen werden , ‚zu bedienen. 


«6. Auch haben sie dem bei Ihro Kais, 
Maj. und zu Deroselben Bedienung bestell- 


& 

aten Frauenzimmer ın allen Vorfallenheiten 
« bestermaassen und mit allem Fleiss um so 
« 


vielmehr zu assıstieren , als zur Erhaltung 
«1hro Kais. Ma]. Gesundheit, auch die Con- 
« servation dieser zu Dero Wart-und Pflegung 
« verordnete Personen sehr nöthig ist. 


"m, Dafern ihnen bei dieser Function an- 
e noch Zeit ührig bleibt, auch ausser dem 
«a Hofe Privatpatienten zu besuchen , so ist 
«ihnen solches zwar allemal ; soweit es ohne 
« Versäumniss ihrer Hauptverrichtungen. ge- 
« schehen kann , nach wie vor erlaubt, je- 
« doch werden sie sich dabei’solcher Häuser, 


( 97) | 


« wo Krankheiten , so auf einige Art anstec= 
a kend seyn können ‚ insonderheit aber Kin- 
« derblattern und dergleichen befindlich , auf 
a das sorgfältigste enthalten, auch sothane 
«ihre Privatcuren, um "nicht gar zu sehr 
« durch selbige distrahiert zu werden ‚„ nicht 
« weiter , als auf solche Personen ‚so würk- 
«lich in Ihro Kais. Maj. Diensten stehen, 
« extendieren, » 


FÜNF UND DRRISSIGSTES 
KAFTIEL 


REGIERUNG DER KATSERINN ELISABETH 
VOM JAHRE 1741 BIS 196m... 


A. Medicinalverordnungen dieser Zeit. 


Zu den von der Kaiserinn. Elisabeth. ergan« 
genen Befehlen , die sich auf die Verbesse- 
‚rung des Medicinalwesens im Allgemeinen 


beziehen , ‚ müssen folgende gerechnet: werdens 
a‘ 
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a. Fürsorge ‚zur vollkommneren und zweck- 
mässigeren Einrichtung der medicinisch- 


chirurgischen Schulen als: 


Er Der im Jahre 1746 ergangene Befehl (1), 
alle Leichname von schleunig Verstorbenen , 
wie zum Beispiel von Ertrunkenen , Erschla- 
genen Us 8. Ne nach das anatomische Theater 
der medieinisch- chirurgischen Schulen zur 
Besichtigung abzuschicken. Vormals war es 
üblich gewesen , dieselben der Academie der 
Wissenschaften zu überliefern. Von nun an 
erhielten aber die Lehrlinge der Wundarznei- 
kunstiim den Hospitälern die sehr erwünschte 
Gelegenheit, den pathologischen und gerichts- 
arzneikundigen Sectionen , unter der Anlei- 
tung des medicinischen Professors beizuwoh- 
nen, sich von der Ursache des Todes und 
der Natur der Krankheit dieser. Verstorbenen 
zu überzeugen und auch die Form kennen 


en nu Senne En anne een ans ven nanÜBBnS arena Öeannen 


4) ae 174 16 Main 2 ua. Ein diesem Ähnlicher Befehl, 
bei todten Leichnamen eine förmliche gerichtliche Besichtigung 
vorzunelimens; erfältteiden 10 Julius 1761 bei Gelegenheit, als ein 
Bauer. des Majoren Lasarew. an erhaltenen Schlägen starb. Hier 
heisst es: shell Meanımnnckoi Kanyyernaapin IHaKOBbIA 
Hepimshin. rbna" AHAIHOMKIIL BEE AaÖbt ComsEbHie 
au kakof ae)68110.' > | 


er 
DR 
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zu lernen , nach welcher die Rapporte in 
Hinsicht der Gerichtsarzseikunde mussten 
abgefasst werden. Dieses war um so nöthiger, 
weıl zu damaliger Zeit die Medicina forensis, 
noch nicht öffentlich in den Vorlesungen vor- 
getragen wurde. 


2. Um die Anzahl der Studierenden in den 
medicinisch-chirurgischen Schulen bei den 
Hospit&lern zu vermehren , erfolgte im Jahre 
‘1748 (ı) der Befehl an die geistliche Schule 
in Moskwa , von den dort befindlichen Zög- 
lingen ‚eine gehörige Zahl für die chirurgische 
Schulen, zur Erlernung der medicinischen 
Wissenschaften , abzusenden. Weil mehrere 
derselben aber nicht die gehörigen Vorkennt- 
nisse besassen, so wurde im Jahre 1754 jener 
Befehl von der Kaiserinn Elisabeth dahin be- 
richtigt (2), dass nur diejenigen Zöglinge bei 
den Hospitälern angenommen werden sollten, 
die in den geistlichen Seminarien die nöthige 
Vorkenntnisse in Sprachen sich zu eigen ge- 
macht hatten. Daher wurde seit dieser Zeit 
auch dem Lehrvortrage in den Hospitälerg 


(1) Ysa3» 17/8 rona Ina gro Ara. 
(2) Ysas%» 1754 ropa Asrycma ıı ro aun. 
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eine grössere Ausdehnung gegeben und meh- 
rere heilkundige Wissenschaften als vorher, 
zum öffentlichen Vortrage bestimmt , so wie 
auch die Art des Examens für die Chirurgen 
genauer festgesetzt, 


3. Zum Unterricht in den medicinischchi- 
rurgischen Schulen_wurden auf hohen Befehl 
mehrere zweckmässige Bücher theils eigens 
verfasst, theils ins Russische übersetzt. Hieher 
‚gehören unter andern folgende : ı. Syllabus 
seu index omnium parlium .corporis humani 
Jiguris illustratus , in usum Chirurgiae Stu- 
diosorum , qui in nosocomils petropolita- 
nis aluntur, publica auctoritate conscriplus 
et vulgatus Petropoli. 1744. in 4to. In der 
vom Doctor Schreiber verfassten Vorrede (1)» 


(1) Durch Professor Schreiber erhalten wir manche sehr lehr« 
reiche Nachrichten, die sich auf die Einrichtung der Petersburger 
chirurgischen Schnlen beziehen. Denn so heisst es in der Vorrede 
dieses Weıks aTIn gnolibet amplissimornm nosccomiorum qu® 
a hic Petropoli duo prasto sunt. alterum nauftas bellicos , alterum 
a mılites pedestres , varia wgritudine adfectos fovens prater medi- 
« cos et chirurgos illis sanandis constilutos , aluntur viginti chi=- 
a rurgiae discipuii . et decem, ul vocanl Subohirurgi , qui jussa 
a medentinm exsequantur, Cuilibet chirurgus datus est» sub tilulo 
« operatoris, qui primis annis eliam demonstrationes habuit ana- 
« tomicas, quare ülrumque nosocomium commodo instructum est 
« theatro anatomicp el. 8. p:» - 
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heisst es, dass man einem Schweizer mit 
Namen Johann Balthasar Hanhart, der als 
Chirurgus und Operator beim Seehospitale 
angestellt gewesen und ein Schüler vom be. 
rühmten WYinslow war, den Auftrag gegeben 
habe, dieses Compendium anatomicum, auf 44 
Vorlesungen berechnet , zum Nutzen der Stu- 
dierenden zu entwerfen , welchem er sich auf 
die rühmlichste Art unterzogen hatte, Indes- 
sen verhinderte denselben sein frühzeitiger 
Tod, dieses nützliche Werk zu vollenden und 
daher legte die letzte Hand an dasselbe der in 
dieser Hinsicht zu seinem Nachfolger ernannte 
Chirurgus am Landhospitale Christoph Jacob 
varı Mellen, welcher schon vorher mehrere 
IE Pr&parata verfertigt hatte und 
sich nun im Jahre 1744 durch die eigentliche 
Herausgabe dieses Werks aufs Neue verdient 
machte. 2. Aaspenmia T'enemepa coxpamen- 
naa anamomia nepeserennan C. Ilemep6y p2- 
eron Aamnparnmeicron Tommnmasn 2.1ae- 
noımb abrapemb Mapmoınomb llleunvımb. 
1757. in 410. c» mso6paxeniamn. 3. Jozanına 
Jaxap. I ramnepa ocnosameAsubIA nacma- 
srenia Xnpypenveckia MeAnveckia n Pyro- 
HPOW 360 ANBIA. llepeser. C. Iemep6ypreroä 
AAmapaanmehckon Tonnmmaan 1llma6-aBbra- 


pen» Mapmovinomb Illeunsındb. 176:. IIpu- 
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Hoienie omb Jleperorumka Tpasınmeäcme. 
Cenamy (1). 


4. Hier muss auch noch endlich bemerkt 
werden , dass auf hohen Befehl ım ‚Jahre 
1755 bei der medicinischen Kanzleı eine 
eigene medicinische Bibliothek angelegt wur- 
de, und zwar abgesondert, von derjenigen‘, 
welche sich bei der Academie der. Wissen- 
schaften befand. 


b. Fürsorge zur Verhütung der Ansteckung 
und zur Verminderung der Sterblichkeit an 
den Pocken und andern ansteckenden Krank- 
heiten. Anfang der Pockenimpfung ın Rus- 


sland. 


Dass die Kinderpocken in Russiand eben so 
wohl , wie in andern Ländern seit mehreren 
Jahrhunderten grosse Verheerungen angerich- 


(1) Ausser diesen eben genannten medicinischen Schriften , er- 
schienen während-der Regierungszeit der Kaiserinn Elisabeth meh- 
rere dergleichen im Druek , welche nicht eigentlich zus Ge- 
brauch der medicinischen Schulen hestimmt waren. Hieher können 
zum Beispiel die Schriften von dbraham Kaau-Boerhaave, David 
de Gorier „ Model u. s. w. gerechnet werden, von denen wir aber 
unten genauer handeln werden, bei Gelegenheit, als von jedem 
dieser Gelehrten einzeln die Rede seyn wird, 
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tet haben, ist unbezweifelt, obgleich wir nicht 
eigentlich ganz genau in den historischen Hand- 
schriften das Jahr angezeigt finden, in welchem 
sie sich hier zuerst ausgebreitet haben. Indes- 
sen muss dieses lange vor dem Jahre 1630 we- 
nigstens Statt gefunden haben ‚ weil die Ein- 
wohner Siberiens und namenilich diejenigen 
der Stadt Narim in eben diesem Jahre die 
Pocken durch Ansteckung aus den angränzen- 
den Russischen Prowinzen zuerst erhielten. 
Von hier aus verbreitete sich diese Seuche 
im October und December des Jahres 1631 
nach Turuchanskoje Simowie und verursach- 
‚ te überhaupt, laut denen vom Historiographen 
Müller mitgetheilten Nachrichten (ı) unter 
den Ostiaken , Tungusen, Jakuten und Samo- 
jeden eine schreckliche Entvölkerung. Nur die 
Kamtschadalen waren bis zur Zeit , da jener 
berühmte Reisende Siberien “besuchte , von 
dieser Seuche verschont geblieben. Hieraus 
ergiebt sich also , dass die Pocken lange vor- 
her in Russland müssen einheimisch gewesen 
seyn und folglich wahrscheinlicher Weise 
aus den übrigen‘europäischen Ländern durch 
Ansteckung herüberkamen, 


(1) Müllers Sammlung Russ. Geschichte, V, p. 74 et 7% 
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Während der Regierungszeit des Zaaren 
Feodor Alexejewitsch erfolgte daher im Jahre 


ı680 der Befehl, dass ale Hauseigenthümer 
es schrifilich im Rosraed anzeigen musste, 
sobald jemand in seinem Hause vom hitzigen 
Fieber oder von den Zocken befallen wur- 


de (ı). 


Auch ın ES Zeiten im Jahre 1727 wur- 
de-unter. Peier. ‚dem. zweiten die. Anordnung 
getroffen, dass Niemand aus den Haüsern » 
wo die Kinderblattern grassierten , au(' WVassi- 
Jyostrow (er damalıggen Residenz jenes jun- 
gen Kaisers) zugelassen werde (2). Allem 
demohngeachtet aber wurde bekanntlich die- 
ser Monarch in der ersten Bluthe seiner Jahre 
selbst ein Opfer dieser Seuche und starb drei 
J.hre nachher daran , zum Beweise , in wie 
hohem Grade verheerend diese Krankheit von 
jeher gewesen sei. Daher ist es kein Wun- 
der, wenn jener Befehl im Jahre 1742 unter 
der Regierung der Kaiserinn Elisabeth erneuert 


2 


(1) Yskasamea» Poccinermnx» 3akoHuosp. Macıım Il 
cıpan. 283. Vid. Geschichte der Medicin in Russland, H. pag, 


349. 
(2) Webers verändertes Russland. III. 


(5) 


wurde (ı). In der Folge der Zeit waren die 
Anordnungen, um die Verbreitung der An- 
steckung zu verbindern noch viel ernsthafter, 
Daher wurde am 8 Aprill des Jahres ı755 
'ın Petersburg ein eigener Doctor mit zwei 
Chirurgen dazu bestimmt, um für die H.i- 
lung derjenigen Kranken Sorge zu tragen , 
welche mit den Pocken, Masern oder andern 
Auschlagsfiebern behaftet waren. (2) Endlich 
wurde sogar, zur Verhinderung der Anstec- 
kung, eine eigene entlegene Kirche bestimmt, 
wohin nur allein die mit den Pocken behaf- 
tete Kinder zur Communion gebracht werden 
durften, | 


Ein viel wirksameres Mittel aber, die Sterb- 
lichkeit an den Pocken zu vermindern , war 


u — nun 


(1) Yrasm 1742 Derpana ıı ro a» C. ITem pöyprY+ HArme 
as» Mo .us% no nmpu6srmie Er Mmmeprmopckaro Brav- 
sermsa Obrapnmb O6dBIrRAmenamLı, ker KITO OCNnYrO 
SAHEMOKeTIb V N35b MOrG AOMY KO ABOPy Hukmo He ITpM- 
xoautmir. Ein ähnlicher Befehl erfolgte 174% den 3ten Januar , 
wo Niemand vier Wochenlaug .bei Hofe erscheinen durfte, hei dem 
sich die Pocken oder Masern gezeigt hatten. Noch strenger war 
endlich der Befehl vom 21 October 1754 und vom ı2 November 
‚1799. Diesem zufolge durften auch diejenige nie bei Hofe erschei- 
nen, in deren Hause sich das Petechialfieber, purpura alba et zubray 
(weisser and rother Friesel) gezeigt hatten. 


(2) Ysa3%» 1799 Oxmabpa ı6ro zan, 
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die 1721 ın England zuerst bekannt gewor- 
dene Einimpfung derselben (ı), welche man 
im Jahre 1754 auch in Schweden und Däne- 
mark mit günstigem Erfolge angestellt hatte. 
In dieser Hinsicht erschien auch in Russland 
1755 die erste Schrift (2) darüber und ım 
darauf folgenden Jahre wurde die Pockenino- 

culation von Schulinus zuerst in Russland 
wirklich unternommen. Indessen war die allge- 
meine Verbreitung derselben hier zu Lande 
erst für die Regierungszeit Catharina der Gros- 
sen vorbehalten , als welche ein so nachah- 
mungswürdiges Beispiel an Ihrer eigenen Per-. 
son und an derjenigen des Thronfolgers ihrem 
Volcke gab. Die Verdienste, welche sich der 
Pastor Eisen ın Torma (5) um die Ausbrei- 


(1) Da» wie wir oben (II Theil pag. 390) gesehen haben, 
Doctor Jacob Pelarino einer der ersten war , welcher die schon 
1714 in Constantinopel bekannt gewordene Pockeninoculation 
anempfahl, so muss man sich wirklich wundern, dass er bei sei- 
ner Anwesenheit in Russland , dieselbe nicht schon früher hier zu 


„Lande ausbreitete. 


(2) ErkembcauHbia COYUHEHIiA Kb NOAB3b MH yBeceneBiio 
cay:kamia. Yacım I. cmp. 37 


(3) Johann Georg Eisen, geboren den ıg Januar 1717 in Fran« 
ken studierte in Jena und wurde 1745 Prediger zu Torma in Lie« 
fland. Er bearbeitete verschiedene Zweige der Oekonomie und der 
Cameralwissenschaften. Im Jahre 1769 fing er an dem gemeinen 
Maone Unterricht in der Einimpfung der Blattern zu ertheilen und 


( Ai) 


tung der Pockenimpfung in Russland erwarb, 
gehören. in die Regierungszeit der Kaiserinn 
Catharina der Zweiten und können hier kei- 
nen Platz finden , eben so wenig, wie die 
‚Verdienste des Barons Dimsdale. 


c. Fürsorge zur dbwendung der Fiehseuche 


y 


in Russland. 


Die ältesten Nachrichten von der Viehseu- 
che in Russland sind vom Jahre 16/0 (1). 
Ausserdem aber habe ich über diesen Gegen- 
stand noch eine eigene Handschrift vom 6 ten 
Julius 1643 gefunden , welche das schriftliche 
Gutachten der Zaarischen Nofärzte über die 
damals herrschende Viehseuche enthält, Auf 
Befehl des Zaaren Michaila Fedorowitsch 
mussten nämlich die Doctores Hartmann Gra- 
mann und Johann Belau schriftlich ihre Ver- 
schlege zur Abwendung derselben bei dem 
Bojaren Fedor Iwanowitsch Scheremetiew ein- 
a ET a er rs a a 
wurde dieserwegen nach Petersburg berufen. Er starb den ı5 
Februar 1779 und hinterliess mehrere Schriften von der Einimp- 


fung der Blattern, von der Kunst alle Küchenkraeuter und Wur= 
zeln zu trocknen , von der Leibeigenschaft in Liefland u. s. w. 


(1) Yraa® 16/0 ropa Asrycma 5ro Vid, Yrasauıeıs 
Pocciläc. 3anouoB%. Yacına III. cmp. 156, 
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reichen. Aus dieser. Schrift ergiebt Sich, dass 
diese Aerzte, zufulge der damaligen Ansichten, 
die Viehseuche fur eine Folge von einer durch 
Nebel verdickten Luft hielten , wodurch die 
Futterkräuter vergiftet. worden wären und 
dass die Ansteckung durch das Abziehen des 
Tells vom verpesteten Vieh weit umher ver- 
breitet werde. Daher schlugen sie folgende 
zwei Mittel zur Vorbeugung und Heilung 
vor: 1. Das abgestorbene Vieh sollte tief in 
der Erde mit dem Felle eingescharrt werden. 
2. Als Prisservativ und Heil-mitiel in dieser 
Viehseuche , sollte man Radix Carlinae fein - 
pulverisiert in Wasser infundieren und hiemit 
sowohl krankes als gesundes Vieh tränken. . 

Während der Regierung der Raiserinn Eli- 
sabeth zeigte sich im Jahre 1745 in mehreren 
Gegenden und vorzüglich in Kleinrussland 
eine Seuche unter dem Aindvieh nnd an eini- 
gen andern Orten auch unter den Pferden , 
welche den ganzen Sommer und Herbst wü- 
thete. Mierauf erfolgte am ı7!e Mäız 1746 , 
am 2ı Julius 1747 und ı3 August 1747 der 
Befehl, zufolge cines von der medicinischen 
‚Kanzleı eingereichten Gutachtens, folgendes 
zu beobachten: ı. Das gesunde Vieh solle 
ausser Communication mit dem angesteckten 
gesetzt und 5 Werste weit vom inficierten 


(m) 


Örte auf offene und hohe ‚Heiden gebracht 
werden. 2,/’Das Schlachten von ungesundem 
oder verdächtigem Rindvieh solle durchaus 
untersagt werden. 3. Endlich solle das gefülle- 
ne Vieh mit Haut und Haar in tiefe Gruben 
verscharrt werden. 


Mehrere diesem ähnliche Befehle erfolgten 
im ‚Jahre 1736, bei der damals ausgebro: he- 
ne Pferde-und Viehseuche, , welche sich sogar 
in den Umgebungen von Petersburg zeigte. 
Hieher müssen gerechnet werden die UÜkasen 
von ııter Julius (1), ı2ten Julius (2), ı5ten 
Julius (3), 24sten Julius (4) und vom a2 
August 1756. Die leztere beurkundet endlich 
das Aufhören dieser Vielhseuche vom Jahre 


(1) Ysasb umo6: us» mExX» Mbcm», rab CRomcr?a 
zanex» 5b C. Tlemtep6ypr» cKoma Tporousemo He 6BL10 
a 06rosa mE Mbcımı apyrumn Aoporama m. Im 2. 


(2) Das auf dem Wege von Petersburg nach Nowgorod und 
Moskwa gefallene Vieh , musste weit weggeschaft und tief ver- 
scharrt werden. | | 


(3) Diesem Befehle zufolge musste das angesteckte Vieh in die 
Wälder getrieben werden, ohne dasselbe bis zur Wiedergenesung 
nach Hause zu nehmen. 


(4) Dieser am 24 Julius erlasseie Befehl bezog sich auf die 
 Nichtberührung des gefallnen Viehs beim Einscharren. Es wurde 
daher verordnet, dabei lange Stangen und Stricke zu brauchen, so 
wie auch das inficierte Vieh heraussutreiben und zu erschiessen. 


E 2 
* . 
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1756, indem anbefohlen wurde, "die Stationen 
(sacmasoı) auf dem Petersburg Er regen aufzu- 
heben. Tarzsrı DIRT HT 

Zu eben dieser Zeit liess auch det damals 
in Petersburg befindliche "Professor dbraham 
Kaau-Boerhaave, von dem wir unten ausführ- 
licher reden werden , eine aul diesen Gegen- 
stand sich beziehende Schrift in den monatli- 
chen Petersburger Abhandlungen ‘vom Jahre 
1756 einrücken. Hier bezeugt er, im Jahre 
1744 bis 1746 in Holland eine Be verhee- 
rende Rindviebseuche beobachtet zu haben 
und ertheilt hier würklich einige sehr inter- 
ressaänte Nachrichten. Als diagnostisches Kenn- 
zeichen dieser Seuche bemerkt er , dass sich 
beim Vieh ein Fieberschauer äussere, welcher 
aus dem Erheben der Haare auswärts, aus 
der Kälte der Hörner und der Ohren erkannt 
werden köunc. Ferner rechnet er hiezu die 
rothentzündeten Augen , das Anschwellen der 
Lippen, Geschwulst am Halse und'rothe eiter- 
hafte Blattern an der Zunge. Alles dieses be- 
zeichnet , seiner Meinung zufolge den entzünd- 
lichen Character der. Seuche , die eigentlich 
nichts anders als ein allgemein entzündliches 
Fieher mit örtlicher Inflammation der Leber 
und der Milz wäre, wie dieses die Obduc- 
ion hinläuglich bewiese, Diesen Grundsätzen 


( ad) 
zufolge schlug Zbraham Kaau- Boerhaave fol- 
gende Heilmittel vor: ı. Blutlassen bis zu 6 
Pfund. 2. Innerlich ein Pfund Leinoel einzu- 
geben. 3. Zum Futter Buttermilch mit Roggen- 
mehl oder Kleyen abgekocht. 4. Zum Getränk 
einen Theil Essig mit acht: Theilen warmen 
Wassers. 5. Endlich zwei Drachmen Cremor- 
‚ tartarı alle Stunden mit Wasser einzugeben. | 


Im Jahre 176: herrschte in den Umgebun-. 
gen von Petersburg und selbst in der Haupt- 
stadt aufs Neue eine sehr verheerende Vieh- 
seuche. Uuter andern erhellet aus einem der 
mitgetheilten ofhiciellen Berichte, dass an 
Hornvieh 5:3 und an Pferden 296 als daselbst 
gefallen. angegeben wurden, In einer am 3 
Julius 1761 erlassenen Ukase , wurden dieje= 
nigen Befehle von 1756 erneuert und am 6 
Julius 1761. anbefohlen , dass die Einwohner 
von Petersburg das angesteckte Vieh der Po- 
licei überliefern mussten, welche es erschies- 
sen und in tiefe Gruben legen liess (1). 


b 


Eine noch grössere Verheerung verursachte 
die im Jahre 1763 in Saratow, Dmitrewsk , 
und in der Umgebung der Ettonschen See aus- 


(1) Hierzu gehören noch andere Befehle vom gten Julius und 
ıoten Julius 1762. Vid. Urasamens ZJaronoad. 


a ygr | | m 
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$ebrochene Viehseuche. Das Nisowsche Salz- 
comptoir hatte dem Senat als Ursache dieser 
Seuche, ein aufs Gras ın Gestalt von weisser 
Asche gefallnes Mehlthau angegeben, wodurch 
Blasen ım Maule entständen und die Füsse , 
nachdem die Klauen zum Theil geborsten 
‚waren , ganz lahm würden. Die medicinische 
Kanzlei aber, bei welcher geschickte Aerzte 
angestellt waren, verwarf mit Recht in ihrem 
Gutachten jene vermeintliche Ursache , nahm 
vielmehr die Abmaittung des aus der Ukraine 
zum Abhohlen des Salzes von weitem her- 
kommenden Hornviehs als Grundursache jenes 
Uebels an und schlug daher folgende Hülfs- 
mittel vor: 1. Absonderung des kranken 
Viehs vom Gesunden. 2. Zum Getränk ein 
Absud von Kleyen mit Grütze in Wasser , 
wozu man Kwas oder etwas Essig hinzuset- 
zen solle. 3. Brot mit Salz bestreut mehrmahls 
innerlich gegeben. 8 Für die Blasen an der 
Zunge ein mit Essig und Honig befeuchteter 
Lappen an die Zunge gebracht. 5. An der 
Brust ein Haarseil. 6. Für die schwindende 
Füsse Scarificationen und Umschläge von Essig 
mit Brandwein , so wie auch Butier oder 
Nephta auf die geborstene Klauen gelest. 

Ausserdem erschien noch eine eigene Ab- 
handlung in dieser ‚Hinsicht vom oben mehr- 


ur 


mals erwähnten Doctor Schreiber (1). Da 
dieselbe selten geworden ist , so bemerke ich 
der Kürze wegen nur folgende in Anregung 
gebrachte Vorschläge | : 1. Das Absondern des 
gesunden Viehs vom augesteckten. 3. Das 
Reinhalten der Ställe und das Räuchetn mit 
Wocholderheeren. 3. Das Vermeiden des Aus- 
treibens zum Schwimmen und des Stehen- 
‚bleibens ım. Wasser. 4. Das Reiben der Zunge 
mit, Essig , Salz, Salpeter und. Eeinoel. 5, 
Haarseil unter da Halse ; an der herunter- 
hängenden Haut , mittelst einer Nadel und 
eines in Oel Bahnen Fadens gezogen. 6. 


Endlich tiefe Verscharrung des gefallenen 
Viehs; 


d. Andere einzeln er gangene Befehle in Hin- 


sicht des Medicinaliwesens: 


Hieher müssen folgende von der Kaise- 
rinn Elisabeih erlassene UÜkasen gerechnet 
Verden; 


(1) Manches Me rkwürdige über die Viehseuche ist abgedruckt 
zu finden in einer eigenen Schrift unter folgenden Titel: ; Sammlung 
einiger Unterrichte und Beiwahrungsmittel wider grassierende 
Fiehseuchen , . nebst den zur Vorbeugung derselben ergangenen 
Ukasen zum Gebrauch und Nutzen der Landleuts herausgegeben 
in St. Petersburg 1764» in &%- hin: 

“nr 
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ı. Vom 25 September ı756, worin zwei 
der ältesten Aerzte mit dem Pradicate von 
Generalstaabsdoctoren bei der Arniee ange- 
stellt wurden. 


2a. Vom ı9 Junius 1758, dem zufolge der 
schon vorher 1733 erlassene Verboth abermals 
erneuert wurde, dass es den in den öffentli- 
chen:Läden handelnden Kaufleuten auf keine 
Weise erlaubt seyn solle, verdächtige Kräuter 
und giftige Sachen zum Verkauf auszubieten. 
Namentlich wurde hiedurch verboten , mit 
Arsenicum (MbIIUBARB), mercurius sublmatus 
(cyrxema), nux vomica (1ern6yxa), Scheide- 
wasser (kpbukaa zoara), oleum vitrioli (kyno- 
pocnoe macxo), und oleum Succini (Aanınapnoe 
macao) öffentlich Handel zu treiben. 


3. Vom 7 Mai 1756, worinn befohlen wur- 
‚de , in den grösseren Gouvernementsstädten. 
als Pleskow, Nowgorod, Tier , Jaroslaw 
u. s. w. eigene Chirurgi , mit einem in der 
Ukase vom ıo Mai 1737 bestimmten jährlichen 
Gehalte, anzustellen. Für die Hauptstadt Mosk- 
wa wurde unter andern ein Chirurgus bei 
der Gouvernementskanzlei (Ty6epneraa rau- 
merrapia) und ein zweiter bei dem Magistrat | 
‚bestimmt. f | 
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4. Am ı8 Julius 1756 erfolgte ein erneuer- 
‚ter Befehl, nur denjenigen Aerzten die Praxis 
zu erlauben , welche vorher waren examiniert 
und approbiert worden. Ferner wurde darin 
festgesetzt , dass nur unschälliche äusserliche 
Mittel als Pflaster und Salben , in den Apo- 
theken sollien aus der Hand verkauft werden 
und zwar nur bei Vorzeigung der schriftlichen 
Bezeichnung für welches Haus namentlich 
dieses gefordert werde. Endlich wurde aus- 
drücklich verboten , keine innerliche Arznei- 
mittel, ‚ohne Unterschrift eines geprüften 
Arztes abkoheeh zu lassen. 


5. Am 2 October 1758 verordnete die Kai- 
serinn Elisabeth, dass den nachgelassenen 
Wittwen und Waisen von Doctoren , Chirur- 
gen und Apothekern,, nur unter der Bedin- 
sung das Wittwengehalt sollte ausgezahlt 
werden , wenn sıch dieselben schriftlich ver- 
bindlich machten, ihre Kinder »ur für den 
Dienst der mediemischen Kanzlei zu erziehen. 
Ausdrücklich wurde bestimmt , dass diejenige 
Wittwen, welche hierin ee, einwillisten , 
sondern ihre Kinder in einem anderweitigen 
Kronsdienst anzustellen wünschten, sich 
keiner Pension und keines Wittwengehalts 
künftighin zu erfreuen haben sollten. 
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6. Durch eine Ukase vom 9 Januar 1763 
wurde es den Oficieren anbefohlen , die Be- 
sichtigung in den ihnen zustossenden Krank- 
heiten nur yon Aerzten anstellen zu lassen 
und letzteren wurde es verboten , ın ihren 
Attestaten und Rapporten Aeenken Krank- 
heiten zu erwähnen , die noch nicht wür- 
klich vorhanden sind , sondern vielleicht 
eh erst entstehen: könnten, Er 


7. Am 20 Mai 1745 erfölgle die Erneuerung 
des Befehls vom 21 December 1721 , zufolge 
dessen , vom Gehalte der Kronsbeamten ein. 
Kopeken von jedem Rubel sollte zurückgehal- 
ten werden , zum Unterhalt der Hospitzsler 
und zur Versorgung armer Kranken. | 


8. Die medicinische Praxis wurde den nicht- 
examinierten. Aerzten verboten zufolge der 
Ukase vom Jahre ı750 und vom 19 Juliz 
1758. In lezterem Befehle wurde namentlich 
bestimmt , welche Arzneien ohne Recepte zu 
anınhlds erlaubt wurden, und welche Gifte 
hievon ausgeschlossen waren, 


9- In Hinsicht der Apothekermaterialien 
müssen hier die Ukasen vom ı0 Januar 1733 
vom I August 1753 und vom 19 Julius 1798 
bemerkt werden. 
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10. In eıner Ukase vom 50 December 1754 
war bestimmt, dass das sogenannte Ailhaud- 
sche schwarze Pulver weder eingebracht , 
noch öffentlich verkauft werden sollte, 


11. Endlich erhellt aus einer Ukase vom 
ıg'ea April 1744, dass es damals gewöhn- 
lich war, den Matrosen und Flottsoldaten 
'ım Februar, März und Aprill als Vorbau- 
ungsmittel wider den Scorbut ein Infusum 
spirituosum aus Tannenzapfen und Hopien 


.. zu geben (1), 


B. Einrichtung des Hebammenwesens und 
Stifftung von Hebammenschulen in beiden 
Hauptstädten des Reichs im Jahre 1754. 


Bekanntlich wre die Eaibindknsekune, 
unter allen andern Theilen der Arzneikunde 
am spätesten ausgebildet und viele Jahrhun- 
derte‘ hindurch bei allen Völkern nur empi- 
risch von solchen Hebammen "ausgeübt , 
welche gar keinen kunstmässigen Unterricht 
gehabt hatten. Eben dieses war auch der 


(1) Es heisst hier : agasamın UM» BUHA TOPaMaro HacmaHu- 
« BaA Ch CoCHUBbIMM MAU EerOBbIMN TINUKAMA U XMbr 
< Aem» 1I0 yapkb U Huayyapkb EB 1eHn. 
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Fall in Russland ‚wo bis zur Hälfte des acht- 
zehnten Jahrhunderts keine eigentliche inlän- 
dische Hebammenschulen eingerichtet waren, 
sondern wo die Hülfsleistung heim Geburts- 
geschäfte denjenigen alten Frauen überlassen 


war, die ohne wissenschaftliche Bildung‘ 


genossen zu haben, nur durch vieljährige 
Erfabrung sich eine empirische Fertigkeit zu 
eigen gemacht hatten. 


Die erste nach Russland gekommene kunst- 


verständige Hebamme war ohnstreitig dieje- 


nige, welche im Jabre ı7ı2 die Gemahlinn 
des Kronprinzen Alexii Petrowitsch aus 
Braunschweig nach Petersburg begleitete. 
Obgleich uns die Geschichte ıhren Namen 
verschwiegen hat, so findet man doch in 
dem 171ı unterzeichneten Vermählungstrac- 
tate (1), dass für die Braunschweigische Prin- 
zessinn Christine Sophia Charlotte eine eige- 
ne Hebamme im Hofstaate teutscher Nation 
bestimmt war, welche ihr nach Russland 


eg 


(1) Das Ya &chniss des Hofstaates dieser Prinzessinn ist Wörte 
lich abgedruckt zu finden in Büschings Magazin XV Theil. Hier 
wird pag. 229 dieser Hebamme besonders erwähnt und die Russi- 
sche Uebersetzung jenes Verzeichnisses im Reichsarchive ist mit 
jenem vol ikommen gleichlautend, Eben diese ekdame war es, 
welche den nachmaligen Raiser Peter den Zweiten hei der Geburt 
smpfing. 
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folgte. Ausserdem gab es ım Jahre 1718 
Petersburg noch eine andere Hebamme var 
Husen, die als geborne Holländerinn beim 
Gesandten dieses Landes und bei den mehre- 
sten Ausländern ın grossem Ansehn stand. 


Späterhin unter der Regierung der Kaise- 
rınn Catharina der ersten ist’ zwar in den 
vorgefundenen Handschriften das jährliche 
Gehalt für die damals bei Hofe angestellte 
Hebamme bezeichnet, aber ohne weitere Er- 
wähnung ihres Namens oder ‚des. Orts , wo 
sie ihre Kunst gehörig erlernt.hatte. 


Erst im Jahre en erfeten 'wir, dass sich 
seit langer Zeit in Moskwa eine kunstver- 
ständige in Holland eigends ı gebildete Hebam- 
me die Capitaininn Engelbrecht befunden 
habe , welche in jenem Jahre ihrer Geschick- 
lichkeit wegen nach Petersburg verschrieben 
und im Dieuste bei Hofe angestellt wurde. 
Die Veranlassung hiezu gab die bevorstehende 
_ Geburt Iwan’s (des nachmaligen unmündigen 
Kaisers), welcher bekanntlich den 23 August 
1740, zur grossen Freude der Kaiserinn 
Anna Ioannowna kurz vor ihrem Tode zur 
Welt kam. Jene Monarchinn hatte schon vor- 
her am 5tsa May obbenannten Jahres einen 
von Ihr eigenhändig unterschriebenen Befehl 
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an den derzeit in Moskwa befindlichen Doctor 
Laurentius Blumentrost erlassen (N? XX in 
der Beilage) , um die als geschickte Hebamme 
bekannte (Capitaininn Engelbrecht in Moskwa 
aufzusuchen , sich von ihrer Geschicklichkeit 
durch persönliche Rücksprache zu vergewis- 
sern (ı) oder wenn sich noch andere ge- 
schickte Hebammen dort befinden sollten, da- 
rüber ohne Zeitverlust Bericht abzustatten. 
Doctor Blumentrost, zufolge jenes erhaltenen 
Befehls, antwortete der Raiserinn Anna Ioan- 
nowna schon am ı5ten Mai 1740 in einem 
eigenen Schreiben (N° XXI ın der Beilage), 
worin manche persönliche Nachrichten’ von 
dieser Engelbrecht vorkommen. Hier mag es 
genung seyn kürzlich zu bemerken. dass er 
ihrer gründlichen Geschicklichkeit vollkom- 
mene Gerechtigkeit yviederfahren liess , eben 
go wie ihrem sittlichen Character, und sie 
vorzugsweise für, alle andere Moskowischen 
Hebammen der Kaiserinn anempfahl , weil 
leztere gar keine gründliche kenntnisse hätten 
nnd nicht einmahl bei schweren Geburten 


(r) Hier wird von der Engelbrecht augeführt, dass dieselbe mit 
dem verstorbenen Docior Nicolaus Bidieo often Gehährenden 
Hülfe geleistet habe und dass man ihren Wohnort im Hause des 
Kaufmanns Peter Lups erfragen könne. 
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sich den Aerzten verständlich zu machen 
yyüssten, 

Bei gehöriger Würdigung des Ebengesagten 
ergiebt sich aber , dass die Anstellung einer 
solchen kunsitverständigen Hebamme bis 
her, nur eigentlich den Hof galt, ohne dass 
die andern Einwohner im Reiche davon für 
sıch eine allgemeinere Nutzanwendung fanden, 
In dieser Hinsicht war und blieb es also 
noch i immer ein dringendes Bedürfniss ,‚ prac« 
Zische Hebammenschulen zum Nuizen de üb- 
rigen Einwohner anzulegen, i in welchen mehre- 
re inländische wirklich kunsiverständige Heb- 
ammen gebildet werden konnten, Zum Glück 
für die Menschheit war die zweite Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts überhaupt diejeni- 
ge Periode , wo die Entbindungskunst durch 
drei der grössten Männer ihrer Zeit zu einem 
mehr wie sonst gewöhnlichen höheren Grad 
yon Ausbildung gelangte. Wem sollten in 
dieser Hinsicht die Verdienste eines Levrets 
in Frankreich, eines Smellie in England und 
eines Roederer’s in Deutschland unbekannt 
seyn, welche die Lehrsätze der Kunst nicht 
allein in ihren Schriften ausbreiteten ‚son- 
dern dieselbe auch selbst practisch mit dem 
erwünschtesten Erfolge ausübten. Nach dem 
Beispiele also anderer Städte wie Z.B. Berlin 
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und Göttingen , wo man erst im Jahre 1751 
anfing practische Hebammenanstalten einzu- 
richten, wurde auch in Russland während 
der Regierung der Kaiserinn Elisabeth ım 
Jahre 1754 die Entbindungskunst der Ge- 
genstand einer weisen Staatskunst und einer 
wohltätigen Fürsorge für die leidende Mensch- 


heit (r). - 


Auf Befehl der Monarchinn überreichte die 
damalige’ medicinische Kanzleı unter dem 
Vorsitze ihres würdigen Vorstehers des ver- 
dienstvoullen Archiaters Condoidi am 2ı März 
ı754 dem dirigierenden Senate ein schriftli- 
ches Gutachten (2) welches in 29 Artikeln, 
die Vorschläge enthält, wie das Hebammen- 
wesen in Russland auf die zweckmässigste Art 
könnte eingerichtet werden. Hiezu gehören 
unter andern folgende: 


7 


ı. Dass alle diejenige in Moskwa und Pe=- 
tersburg befindliche Hebammen 3 welche bis- 
her noch keine geselzmässige Erlaubniss zur 


% 


(1) Zufolge einer Ukase vom ıı Februar 1757 wurde die vor- 
mahls übliche Abgabe der Kindbetterinnen aufgehoben, und die 
zur Bestreitung der Kosten fürs Hebammenwesen nöthige Summe, 
auf das Staalscomptoir angewiesen. 

(2) O yrpemgeniu nopagra 0 Gbabuzsemd Abab. 175% 
roaa Mapma 2ıro au. 
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Ausübung ihrer Kunst empfangen hatten , 
gehalten seyn sollten, sich in der medicini- 
schen Kanzlei dem von einem Doctore und - 


Chirurgo vorzunehmenden Examen zu unter- 
werfen. 


2. Nur diejenige derselben, die nach der 
Prüfung als kunstverständig und geschickt 
anerkannt werden würden , sollten als beei- 
digte Hebammen (upncaxmpa Nosaparnnıa 
6a6kn) in Eid und Pflicht genommen werden 
und gesetzmässig die Erlaubniss erhalten , die 
Hlebammenkunst pracktisch bei den Stadtein- 
wohnern auszuüben; allen übrigen sollte 
dieses aber unter Leibesstrafe verboten wer- 
den. 


3. In dieser Hinsicht glaubte die medici- 
nische Kanzlei, dass es hinlänglich seyn wür- 
de, für Moskwa funfzehn und für Petersburg 
Eh kunstverständige beeidigte Hebammen 
zubestimmen. 


4. Zufolge eben dieses Vorschlags der me- 
dieinischen Canuzlei, sollten auch zwei der 
geschicktesten Hebammen (1) öffentlich im 


(#2) Von diesen beiden Hebammen wurde die erste die aeltere 
‚(emmapımas) und die andere die jüngere (mAanınar noBMBaAL- 
Haas 6a6Ka) genannt. 
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Dienste der Krone in Moskwa un/l eben so 
viele in Petersburg mit einem jährlichen Ge- 
halte von ı50 bis 200 Rubeln angestellt wer- 
den, deren besondere Pflicht es war , auch 
diejenige arme Gebährende zu bedienen, wel- 
che sich ın den Gefängnissen befänden. 


5. Um nun aber für die Zukunft eine grös- 
serere und gehörige Anzahl von kunstverstän- 
digen Hebammen zu bilden , wurde mit Recht 
vorgeschlagen, in beiden Hauptstädten des 
Reichs zweckmässige Hebammenschulen zu 
errichten, 


6. Hiezu sollte in Moskwa söwohl als in 
Petersburg angestellt werden ı) ein Profes- 
sor und Doctor der Entbindungskunst mit 
600 Rubeln jährlichen Gehalts (1), dessen 
Pflicht es wäre die Hebammen zu unterrichten 
und beı vorfallenden wiedernatürlichen Ge- 
 burten die nö! hige Anweisung und Hülfe zu 
geben. Und 2) ein Chirurgus und Operator 
mit. 400 Rubeln. jährlichen Soldes, dem es 


ve 


(2) Dieses bestätiget auch Frommann in seinem Werke : Surie- 
turae de statu scientiarum, in Imperio Russico. Tübing. 1766 und 
sagt $. VIll, a Constituti sunt quoque artıs obstetriciae Prolessores 
« duo Petropoli et Mosqu& et s. p. 
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besohders oblag unter dem Befehle des ersten 
zu stehen und bei gefährlichen Fällen die 
nöthige Manual-und- “InstrumenkalOpeEmmaHen 
zu verrichten. 


Nachdem jenes Gutachten am tea Mai 1754 
die allerhöchste Genehmigung erhalten hatte, 
wurde dasselbe in Ausführung gebracht und 
am ı7ten November desselben Jahres von der 
medicinischen Kanzlei noch eine eigene In- 
'struclion, aus 25 Artikeln bestehend, fur die 
verordnete und beeidigte Hebammen ee 
geben, wovon wir hier als von einem zur 
Zeitgeschichte gehörigen Actenstücke eine ge- 
naue Abschrift (No XXuU ın der Beilage) mit- 
iheilen. So wie man es aus dem Original deut- 
lich genung ersehen kann ‚so ist hier ‚unter 
andern die Vorschrift enthalten ; dass jede 
Hebamme zu jeder Gebährenden zur reichen 
sowohl als armen zu gehen und sie nicht 
eher zu verlassen gehalten seyn soll, bevor 
die Entbindung nicht würklich böendizet 
worden. Ferner wird ihnen befohlen, in wie- 
dernatürlichen Geburtsfällen die Hülfe der 
Geburtshelfer anzusprechen, nur einfache 
und unschädliche Arzneimittel anzuwenden, 
sich aller Curen zu enthalten und die Ammen 
für die neugehohrne Säuglinge auszusuchenr. 
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In dieser Hinsicht sind auch in dieser schrift- 
"lichen Instruction die erforderliche physische 
Eigenschaften einer guten Seugamme sehr 
zweckmässig angezeigt, so wie auch endlich 
der Befehl beigefügt , monatlich über die 
Anzahl der Neugebohrnen Kinder ein nament- 
liches Verzeichniss bei ‚der medicinischen 
Kanzlei einzureichen. | 


Was die obenangezeigte Hebammenschule 
anbetrift, so wurde diejenige in Moskwa ım 
Jahre 1757 eingerichtet und als Lehrer der 
Webammen der Professor bei der Moskowi- . 
sı hen ‚Üniversitzet Johann Friedrich Erasmus 
ernannt(ı), so wie auch zu seinen Gehülfen 
als Operator , der ehemalige (oben erwähnte) 
Hofchirurgus Johann Pagenkampf. Doctor 
Erasmus fing seinen zweimahl wöchentlich 
gehaltenen Hebammenunterricht den ı5t m 
Aprill 1758 an und bedienie sich anlangs zum 
Leitfaden des Weıks von Thebesius, und 
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(1) Yras» na Kosmopsr ymo C. ITemmepöyprekan Me. | 
arueuucraa Karmıtennapia 1757 Main :8 onpenbAaneme " 
Aosmopa Joanna Dpuzpuxa Ipasmyca 5» caykoy 
Er Umiepamopcraro Beruyecımmsa. « MH 6BIms Bamb Bub 
« Mocuet npn yupempnaeMmon ara o6yseBia YıeHnub 63- 
« 6nyrel umonb, Aa upMm Bacy AAa BCHOMOXeBHin Eh 
«a Mockab 6msımaro Aropa Ea Umpnepamopckaro Denn- ; 
« yecmsa Todxupypra Mana Tiereunampr. 


03) 

hadhher seines eigenen (i), bis ikim if Jahre 
1764 vom Cöllegio medico vorgeschrieben 
wurde das bekannte Werk von Horn in brau- 
‚chen, welches von seinem Anitsgehülfen Johann 
Diränfatgbf war ins Russische überset2t wor 
den (2). | \ 


Während eines Zeitraums von zwanzig 
Jahren, bis zu dem am 3 Junius 1777 erfolg- 
ten Tode des Professors Erasmus wurden 
folgende 35 kunstverständige Hebammen in 
Moskwa (5) in Eid und Pflicht genommen : 
ı. Anna Magdalena Stenge. 2. Nenila Michai- 
lewa. 3. Sophia Christophorowa Rant. 4. Ma: 
‚lauja Äfanasjewa Scherbacow. 5. Elisavetha 
Iwanowa. 6. Anna Davidowa Solowjewa. 7. 
Anna Barbara rn 8. hgeslims ‚Eiteabeit 


G) Aokmopa Ipasmyca, nacırannenie Kan JKCHIUU- 
HäMb Bb Öepemennocmia, 3% PoRaxE m Hocas ponde% 
ceda cozepxamz Hanıexumm». Mocksa 1762. im 8; 


(2) Dieses führte folgenden Titel: HOBRBAARHAR Haba nam 
A0cımoRbpHOe HAcIHaBAepie Ype3b BOHPOCHL m omeBımBI 
cOYMHEeHN Toeanno.uıd Topnond; Ch Hembusaro Ha 
Pocciuckdü asbıka epesepeuo 6msiinn’» Asopa Tochxn- 
Pyprom» Hsanorud Hacennarbornd, Moenpa. 176, in 8, 


(3) Genaner angezeigt und auch abgedruckt ist en Weizeich- 
niss in meinem Werke unter folgendem Titel : Synopsis Prazis 
medico-obstelriciae, quam per hos viginti aunos Mosqus exercuit 
Guilielmus Michael Richter. Mosque& ıdıv, in 4 Pag. 1-14, Caput 
J, Historia Rei ebstetricie Mosquensis brevüer &narraia, 
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Reuss. 9. Anna Dippe. ı0. Elisabeth Ru- 
dolph verehligte Finger. ı1. Concordia Gro- 
golowsky. ı2. Maria Elisabeth Ortleben. 13. 
Catharina Blech. ı4. Anna Maria Koch. 19. 
Anna Helena von der Stamme- ı6. Catharina 
Martinowa Fenzan. ı7. Helena Balberg, 18. 
Maria loachimsohn. ıg. Maria Weiss. 20. 
Christina Petrova Lau. 2ı. Chrestina von 
Walle. 22. Maria Dorothea Bötiger. 23. lo- 
hanna Marggraf. 24. Susanna Rügel. 25. Anna 
Gorbunow. 26. Elisabeth Roth. 27. Elisabeth 
Behrenz. 28. Eleonora Schreyer. 29. Helena 
Richter. 30. Ewa Peitsch. 3ı. Darja Iwanawa 
Kock , nachmals verehligte Jaminet. 52. Vera 
Mason. 33. Anna Ianscohn. 34. Anna Zinger. 
36. Christina Simonis. 


Diese im Jahre 1757 in Moskwa eingerich- 
tete Hebammenschule besteht noch bis auf 
den heutigen Tag und hat seit dieser Zeit 
verschiedene Lehrer gehabt und mehrere Heb- 
ammen zum öffentlichen Dienst gebildet. Die 
Nachfolger des Doctoris Erasmi im Dienste 
als Professores der Entbindungskunst waren: 


ı. Von 1777 bis 1782 Doctor Martin Mahs. 
2. Von ı782 bis ı786 Doctor Elias Rutz- 


koy, während dessen Amtsführung ı2 
Hebammen attestiert wurden. 
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3. Von 1786 bis 1795 Doctor Gregorius 
Timtschenko, welcher 25 Hebammen 
attestierte. 


4. Von 1795 bis ı795 Doctor Alexander 
Schumliansky , unter dem 4 Hebammen 
attestiert wurden. 

5. Von 1795 bis 1806 Bocıar Wilhelm 
Michael Richter (1). 


Als Operatores und Gehülfen dieser Profes- 
soren müssen , ausser dem obengenannten 
Johann. Popeiikiihhf, noch es genannt 
werden: 


ı. Von’ 1766 bis ı79r der vohdichsträild 
Geburtshelfer Carl Bergmann. 


2. Von 179ı bis 1802 Carl Kreusel. 
3. Von 1802 bis 1806 Anton Marcus. 


Bei der Petersburger Hebammenschule- 
waren, ausser mehreren andern, der Doctor 
„Andreas Lindemann und der Operator Ha- 
mann viele Jahre angestellt. 


Ta EEE = re - 

(1) Während meines eilfjährigen Dienstes erhielten zwanzig 
Hebammen , die meinen Unterricht genossen hatten , nach vorgän- 
gigem Examen, die Erlaubniss ihre Kunst öffentlich auszuüben 
und zwanzig audere wurden von mir aus der Hebammenschule beim 
Moskowischen Erziehungshause entlassen und in verschiedenen 
Gouverniements des Reichs angestellt, Vid. Synopsis mea, wo die- 


selhen namentlich angeführt sind, 
u“ 
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C. Siifftung der Mosköwischen Uhiversitaet. 
Beitrag zur litterärischen Geschichte der= 
"selben in medicinischer Hinsicht bis auf 


neuere Zeiten: 


/ 


Da bei dieser Universitzet nicht allein meh- 
rere medicinische Lehrer angestellt wurden , 
sondern da dieselbe auch für die nachherige 
Ausbildung mehrerer geschickter Aerzte vieles 
beigetragen hat ,; so darf die Stiffiung dersel- 
ben, als eine auch für die Arzneikunde 
in Russland ausgezeichnete Epoche, nicht 
mit Stillschweigen übergangen werden. Hier 
folgen daher einige sichere und genaue auf 
die Gründung derselben sich beziehende 
Nachrichten, so wie auch ein kurzes Verzeich- 
niss der medicinischen Professoren ünd deren 
gedruckten Schriften , welches alles als ein 
Beitrag zur künftigen Geschichte dieser aelte- 
sten hohen Schule im Reiche angesehen vwver- 
den kann. 


Die Kaiserinn : Elisabeth erliess am 24 Ja 
nuär 1755 jene merkwürdige Ukase, der zu- 
folge eine Universitaet und zwei Da 
in der Mitte der alten Haupstadt des Reichs 
errichtet werden und unter der Aufsicht 


( 3%ı ) 
zweier Curatoren und eines Directors stehen 
sollte (1). 


Das mehreste trug zur Gründung derselben 
der damalige Kammerherr und nachherige 
wirkliche Geheimer Rath Iwann Jwanowitsch 
Schuwalow bei, der daher mit Recht auf 
hohen Befehl gleich anfangs die Würde eines 
ersten Curators behauptete. Ausserdem wur- 
den eben damals zum zweiten Curator er- 
nannt der ehemalige Leibarzt und würkliche 
Staatsrath Lorenz Blumentrost und zum Di- 
rector der Collegienraih Alexei Michailo= 
witsch Argamacow. Nach Blumentrosts bal- 
digem Tode (2) erhielt dessen Stelle Fedor 
Pawlovitsch Wesselewsky und nach dessen 
Abdankung im Jahre 1762 Wassili Eudaki- 
mowitsch Adadurow (3). Bekanntlich folgten 


(1) Yraar 1755r0 ropa Trensapa 2}. Uxasamenv Jarkon. 
Macımsr VI. emp. 248. Die zur Ehre der Inauguration die- 
sgr Uniyersitst gepr&gte Medaille ist auf dem Titelblatte vos 
Yoltaire Histoire de l’empire de Russie Tome I. 175g abgebildet. 
Zur Unterhaltung der Moskowischen Universitet bestimmte die 
Kaiserion‘ Elisabeth anfänglich die jährliche Summe yon 43008 
Rubelu , welche aber in der Folge der Zeit beträchtlich vermehrt 
wurde. | 

(2) Vid. Geschichte der Medicin in Russland, JT. Theil p. 319- 

(3) Frommann strieturae de Scientiarum in imperio ‚Russieo 


1, 17 pag. 33. 
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darauf als Curatores dieser Universitst in 
verschiedenen Jahren bis zu neuere Zeiten 
die hochachtbaren : gelehrten \1länner : Iwan 
Iwanowitsch Melissino, Michaila Matweje- 
witsch Cheraskow (ı), Michaila Nikititsch 
Murawjew, Graf Alexei Ririlowiisch Razu- 
mowsky (2), Pawel Iwanowitsch Golenit- 
schew-Kutusow und der jetzige allgemein 
geehrte Gurator Fürst Andrei Petrowitsch 
Obolensky. Als Directores aber folgten sich 
Michaila Wassiljewüsch Priklonsky , Pawel 
Iwanowitsch von Misin und Iwan Petro- 
witsch Turgenew, nach dessen Abgange, 
zufolge der neuen academischen Constitutions- 
acte , die Stelle eines Directors einging und 
seit der Zeit mit derjenigen eines Rectors er- 
setzt wurde. | 


Als Professores der medieinischen Facultaet 
"bei der Moskowischen Universitet müssen 
genannt werden: 

I. Doctor Iohann Christian Kerstens, ge- 
bürtig aus Bremen , der ın Halle studiert 


Dussmen 


(1) Die Herren Melissino und Cherascow hatten, ehe sie die 
Würde eines Curators erhielten, vorher in den Jahren 1757 und 1763 
die Stelle eines Directo:s Dei der Universitzt bekleidet. 


(2) Bekanntlich wurde derselbe nachher zur Würde eines Mini- 
sters der Volksaufklärung erhoben. | 
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und den Doctorgrad erhalten hatte (ı). Er 
wurde den 20 November i760 als Professor 
der Dietetik, Chemie und der practischen 
Medicin angestellt, hielt unter andern auch. 
öffentliche Vorlesungen über die Materia me- 
dica und über die Distetik nach den Vor- 
schriften von Celsus (2) und erhielt am 3 
December 1769 auf eigenes Verlangen seinen 
Abschied, um nach Deutschland zurückzu- 
gehen. | 


Zu seinen Schriften gehören zwei academi- 
sche Reden. 


a. Eine ın deutscher Sprache am 26 No- 
vember 1762 ın der Moskowischen Uni- 
versitzet gehaltene Rede, welche davon 
handelt : dass die Ehre und die Wohl. 
Jarth eines Landes eine Folge von der 
4ufnahme der Wissenschaften sei. 


b. Eine zweite in lateinischer. Sprache am 
22 April 1769 gehaltene und gedruckte 
Rede unter dem Titel: Oratio sistens 


(1) Joh. Christian Kerstens (Bremensis) diss. inauguralis da 
spissitudine sanguinis sub pr®sidio Ernesti Antonii Nicolai Halas 
1749 habita, Man findet sie auch aufgezeichnet in Heffteri musaeo 
disputatorio, Zittau, 1763. Vol. ]. 


(2) Fremman Stristuras l. c. pag. 34. 


(34 ) 


ad augendum incolarım in Russia insufi 
cientem nymerum pro ruricolis plebejis 
monita et praecepta medico=diaeletico- 
PRSRaBCIEES, ) Re ® 


Eben drese Schrift wurde auch in Russischer 
Sprache gedruckt : nacmasaenie m Ipaprına 
ppaye6hbtn ANA Aepegeuckuxb RITIeNeH , CAY- 
xamin Kb YMHOXeHIM He AOBOADHATO unena 
aroAen p» Poccin, roBopennoe Iipogeegnpan 


u. Xp. Kepcmencon», Mockna , 1769. 8. 


I. Doctor Iohann Friedrich Erasmus , aus 
Strashurg, bekleidete das Amt eines Professors 
der Anatomie und Chirurgie bei der Univer- 
sitet und hinterliess folgende Schriften : | 


. Dissertatio inauguralis Jognnis Friederiei 
Erasmi, argentoratensis , de partu difi- 
cili ex capite infantis praevio. Argentor. 
1747. | | 
Oratio in Universitate d. 30 Junii 1765 
habita: de molestiüis studii anatomici , 


ea 


deliciis mazimaque. illius utilitate Val 
superandis. Sie erschien auch in Russi- 
scher Sprache i im Druck unter dem Titel: 
o TIPOMMBHOCMAX» anamaMmmyeckaro yue- 
BiH > yBecereniem» A NPeBeAHKofO OHATO 


‚E 
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NHONB20W HecpasHenno TIPeBbIIIAeMLIXr. 


Akgonra:; 1765 3a 


€. De statu yeah hodierno in Russia , 

H comparata ad legem Hippocratis , oratio 
habita die natalı Catharinz I in Uni- 
versitate Mosquensi die 22 Aprilis 1763. 
Ist ins Russische übersetzt unter dem 
Titel : c1060 o uvinemunemb cocmoAnin 
epauebnon nayın eb Poccin, cpaeun- 
san onoe cb „Jaxronomb Mnnokrpamo- 
socımb , roropen. Jozannomb Dpnapn- 
xomb Ipasmomb, Anpexa 22. 1768. 


d. Schaarschmidt tabulae anatomicae in 
usum praelectionum anatomicarum latine 
‚ redditae. Mosqux& 1767. in 8. 


Da eben dieser Professor Erasmus auch 
ehrer he der neueingerichteten Hebammen- 
schule in Moskwa (ı) war und 20 Jahre hier 
die Geburtshülfe ausgeübt hatte, so veranlas- 
ste ihn dieses auch mehrere Schriften über 
die Entbindungskunst herauszugeben, wohin 
folgende gehören: | 


(1) Von seiner Amtsführung als erster Moskowischer Gehurts® 
kelfer,, haben wir oben pag. 336 ausführlich geredet. 
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e. Hacmas.senie, xaxrb zenınnamb 6b 
bepemennocmn, eb pozaxb n nocAab 
poAoeb cedA coAepxams nagrexnumb. 
Mockva 15,62 in &, 


fe In Actis physicomedicis Academie cx- 
saree Nature Curiosorum Volumine 
AIV (ı) partus praeternaturalis , ob 
manum praeviam , congrua versione ab- 
solutus. Ibid. pag. 33. Diese Beobach- 
tung enthält einen merkwürdigen Ge- 
burtsfal vom ı6 August 1758 in 
Moskwa. 


g. Partus gemellorum, quorum prior facilk- 
me, alter in situ praeternaturali vi do- 
lorum tamen exclusus est. lbid. Vol. 
XIV. pag. 54. 

h. Partus forcipe terminatus. Ibid. Vol. 

"XIV. pag. 35. 


Um eine nicht gar zu unvollständige Ueber- 
sicht. der medicinischen Professoren bei der 
Moskowischen Universitzt zu geben , mag es 


(x) Dieser Doctor und Professor Erasmus-war als Mitglied die- 
ser Academie mit dem Beinahmen Alcmzon III aufgenommen wor- 
den und beschrieb in den Actis physicomedieis einige merkwürdi- 
ge Geburtsfälle aus seiner Moskowischen Praxis. 


Seren) 


'erlaubt seyn, auch diejenige welche nach 
der Regierungszeit der Kaiserinn Elisabeth bis 
auf neuere Zeiten angestellt wurden, hier 
anzuführen, so wie auch ein Verzeichniss 
ihrer ärztlichen Schriften mitzutheilen: 


III. Doctor Peter Wenjaminow (Ilemp» 
Anmumpieenyp Beniamnnosp) wurde als Profes- 
sor Medicine practic et Chemise den 8 Mai 
1768 angestellt und’ starb in dieser Function 


177 
Gedruckte Schriften: 


a. C2060 0 csoücmeaxdb m noresb 
pacmBnin, 2o6opennoe eb ny6.anunomb 
‚Vnnerpenmemceromb cobpanin 1767, 
Anpbaa 23. | | 


b. Croeo o nocmaxb xarb cpeAacmeB 
npezoxpannmenwnomb omb borbanen, 
2060pennoe 1769 , Anpbaa 23. 


IV. Doctor Simon Zybelin (CGemenp Tepa- 
cnmopruub Sm6ernHnp) Gollegienrath, Ritter des 
Wiladimir-ordens der vierten Classe und 
Mitglied der Kaiserlichen Russischen Acade- 
mie , erlernte die Anfangsgründe in Sprachen 
und Wissenschaften in der Moskowischen 
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geistlichen Academie und wurde im Jahre 
1756, bald .nach der Eröffnung der Univer- 
sitzt als Studiosus aufgenommen. Nach Been- 
digung seiner Studien unternahm er 1728 zur 
Yervollkomnerung seiner Kenntnisse in. den 
medicinischen Wissenschaften eine Reise ins 
Ausland, erhielt im Jahre 1764 ın Leyden 
die medicinische Doctorwürde und übte sich 
vorzüglich in practischer Hinsicht in Berlin 
bei dem Charitehospitale. Bei seiner Rück- 
kunft nach Russland ım Jahre 1765 erhielt 
er eine Anstellung als Extraordinarius bei 
der Moskowischen Universitet und wurde 
nachher den 8 Mai 1765 zum Professor ordi- 
narıius bei der medicinischen Facult@zt an- 
fangs für die Anatomie und Chirurgie und 
in der Folge der Zeit für die practische Me- 
dicin und Chemie ernannt, welches Amt er 
.34 Jahre lang bis zu seinem am 26 April ı802 
erfolgten Tode mit vieler Ehre bekleidete. 
Ausserdem war er aber auch ı5 Jahre hin- 
durch Arzt beim Universitztskrankenhause 
gewesen und hatte nnter andern im Jahre 
1771, während der ın Moskwa herrschenden 
Pest, mehrere von der Regierung erhaltene. 
Auftrege in Ausführung gebraeht, 
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Zu seinen Schriften gehören folgende in der 
-Universitet gehaltene und im Druck erschie- 
nene Reden: 


ER 


c. 


C1060 o Abücmein sosAyxa 6b we.o- 
sbrb n nymaxd, komopvımn 6b need 
sxroAnmb , zosopennoe 3o Ilona, 1766. 


Croso o nonsB npnensnon ocneı no 


npenmyıyecmeb onon npeab ecmec- 
meennoN, ch mo parsuvımn u Pusn- 
Yecknun sospaxeniaun npomneb ne 
npasompicaAumxb., zosopen, 3. Ae- 


xa6pa 1760. 


0.1060 o epe AB iponcmerarinemb omb 
cojepxanin ceba 6b menäomb na.nul= 
non , 2060pen. 30 lıon, 1773. 


C1o08o o npasnAvnomb socnnmanin ch 


‚ maapenuecmsa 6b pascyxAechin mb.ra 


cayxanıemb xb pasmnoxenio eb 06: 
ıecmeB napoAa, 2060pen. 22 Autpexna, 


1775 

Coco o eroxeniaxb mbra wenoeb- 
yeckazo n o cnocobaxb xarb onbıA 
npegoxpaname omb borbsren, 2060p: 
36 Iowa , 1777: 
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f. C.2060 0 cnocobb , karb. npeAynpe- 
Anmb MOSKNO ME MANO6AKHyW MCKAY 
npounmn me arbnnazo YyMnoxenia na- 
poAa npnunny, cocmoauyı eb ne- 
npnAanunon nnub, MmAaajenunamb Aasae- 
mon 6b nepevie mBcaupı nxıb xusun, 
‚z0sop. 30 lwun, 1780. 


8: Cıoso noxsanpnoe Hlmnepampnub 
EKATEPUHB Il, npn b.razono.ryıunomb 
orkonyanin AsaruamnAabmnanzo EA 
Jlapcmeosanin, 2osop. 50 Imua , 1787. 


V. Matheus Aphonin (Mamsen Adbounnp) 
wurde nach Vollendung seiner Studien auf 
der Moskowischen Universitit , von lezterer 
nach Upsala geschickt, um sich im naturhis- 
torischen Studio beim grossen Linnxzus zu 
vervollkomnen. Hier nahm er die Magister- 
würde an und erhielt bei seiner Rückkunft 
nach Russland im Jahre 1769 den 3 Decem- 
ber die Professur der Naturgeschichte bei der 
Moskowischen Universitzt , welches Amt er 
bıs zum Jahre 1777 bekleidete. Alsdann nahm 
er seinen Abschied , erhielt am ıo Mai des- 
selben Jahres ein ehrenvolles Attestat und 
starb nachher in Nicolaew. 


Zu seinen gedruckten Schriften gehören : 


3 ) 


8. Diederiaiie academica (1) demonstrans 
usum Jlistoriae naturalis in vita com- 
 muni , quam publice examinandam sub- 
mittit d. ı7 Maji ı766 Matheus Apho- 
nin (nobilis Moskow. Russus). Upsali& 
1766. in 4. | | 


b. C1060 onomsB snania, cobnpanin n 
pasnoAroxenin uepnosemy , 0co6.ın8o 


eb x.rbbonamecmeb , zosopen. Anpera 
22. 1771. 


c. C12060 noxeamnoe Hnunepampnub 
EKATEPUHB 1], 2o6open. Anpbaa 22. 


1776. 


VI. Iohann Sybirsky, Medicin® Doctor, wur- 
de den 23 Januar 1773 als Professor Chemi 
extraordinarius bei der Moskowischen Univer- 
sitet angestellt, endigte aber sein Leben hier 
schon im Jahre 1783. 

Von ihm ist folgende Rede im Druck ers- 
chienen : Änunueckoe pascyxAenie 0 cea- 
paemeıxb mbraxb, ecmecmeoub n ncryc- 


(1) Diese Dissertation handelt nur vom Pflanzen-und Thierreich, 
ist vortreflich geschrieben und an die damaligen Universitzts-Cura« 
teren Schuwalow und Adadurow dediciert, 


6. 393...) 


cmsomb nponäsezennvixb , CA060 zo6open: 
eb Ilyö.ıuunomb V unsepenmemckomb co6pa- 
Hin, 1779. Jona 30. 

VI. Ignatius loseph Weisch, Medicin® Doc# 
tor, wurde am ıg October 1776 als Profes- 
sor Physiologie et Pathologie angestellt , 
starb aber schen drei Jahre nachher den 24 
Märtz 1779 


Gedruckte Schriften : 


a: Medicina ex pulsu. Vindobon. 1770. & 
Dieser gelehrte Arzt hatte sich von 
Theophyle Bordeu iu Frankreich selbst 
in der Sphygmik unterweisen lassen 
und entwickelte i in diesem Werke dessen 
Grundsätze ‚so wie auch diejeuigen des 
Fouquet in Hinsicht der Lehre über 
den Puls Ci Y; 


b. Oralio de arte observandi et ex.periundi 
in medicis , habita d. 3o Junü 1777 in 
cönventu publico Universitatis Mosquen- 
sis: 


(z) Sprengels Versuch einer pragmatischen Geschichte der Ara- 
neikunde, Halle 1803, V. p. 556, 
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% 


VEIT. Michael a $kiadan (Muxaüno Msano- 
auyb), Oollegienrath , Doctor Philosophie et 
Medicine und ERRN- Physiologie, Patho- 
logie und Therapie generalis , war' von Ge- 
Bart ein Grieche aus Gephalonien , welcher 
sowohl: ın Italien als auch in Holland die 
Mediein studiert und in Leyden den Doctor- 
grad erhalten hatte. Als Professor wurde 
er bei der Universitet im Jahre 1776 ange- 
stellt und bekleidete dieses Amt mit vieler 
Auszeichnung ,- -als ein sehr gelehrter und be- 
redter Lehrer, , bis zu seinem am 9 September 
1802 erfolgten Tode, 


Schriften F 
a. Panegyricus in diem natalem Magni Du-= 
cis -Alexandri habitus anno 1979. Diese 
Rede wurde auch in der. Russischen 
Uebersetzung unter folgendem Titel ab- 
gedruckt: IJaneeupurb. na mopxecmeo 
o Pox4enin Dermmxaso' Kuasa- ANEK- 


CAHAPA HABAOBINA, 2o6open. eV HIb= 


sepchmemckomb EEE, co6pdils 
177% 4» Ä 

b. Oratio de veri nominis medico , inci= 
piente , ubi physicus ac Praesertim na- 


Zurae humanae consultus desinit , habita 


die 22 April. 1783, 


] 11le 23 


Pr 


( 354 ) 


Oratio. dei causis et. effectibus pathema- 
zum ahimi- atque rälione eorum mode- 
randorum coercendorumve, ad bene beate- 
que vivendum;; habita .d. 25 Juni , 1794. 
Auch ..im Russischen abgedruckt unter 
‚dem Titel: o npnunnaxb n ABücmeiaxb 
cmpacmen,|, Ayııesuuixb , marxe n o 
cnocobB ymbpamo mn yrpomam» oubıAa 
AAA 6. 1a2ono Ayynonn.eNoKoNNoA Kin3- 

‚un, nepesernb Ooma ee Mou- 
ceeöb... 4. 


IX. Doctor Franciscus Keresturi (Ppanızp 
ÖDpanyosuyp), Staatsrath, Ritter des Aunenor- 
dens zweiter Klasse, Mitglied der Römischkai- 
_serlichen Leöpoldinischen Academie "und Pre- 
sident der physischmedicinischen Societzet ; 
war in ‚Ungarn und namentlich in Patak 
den 28 Mai 1735 geboren und hatte auf der 
Universitet Pesth studiert.‘ Im Jahre 1762 
übte er die Chirurgie ım Mosköwischen Mi- 
Yitair-Hospitale aus und "wurde 1764 zum 
Chirurgus' und 1784 zum Doctor Medicine 
ernannt. Seit dem Jahre ı765 ‘erhielt er 
eine Anstellung ‚als.. Operator | und  Pro- 
sector bei _der Moskowischen , Universitaet 
und wurde. nachher ‚1977..als Professor 4 
Anatomie et Chirurgie .Extraordinarius und 
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endlich:"r7#8 zum Ordinarius ernannt „ 
welches Amt'er mit vieler Ehre und Würde, 
als einer der verdienstvollsten und ER 
geachtetesten Aerzte seiner Zeit, bis zu 
Seinem am ı6!c Februar 1811 erfolg sten Tode 


bekleidete (17% 
Schriften: 


2 Oratio de sensalionibus tam in tuenda 
'sanitate , guam. in corrigenda adversa 
valetudine , homini necesseria et .amica 
auzilia praebentibus ,  habita dıisah 
Apnilis. 1778. 4, | 


b. Oratio_de cog.noscenda vita , ut intima 
RTBere humani ‚indoles clarius‘ eluces- 
„.habita die ı Julii. 1783. 4.. 


© | Orks de politia . medica ejusgüe in 
‚Rossia usu, habita die 28 Junii ı 79* L. 


c ode Theodor Kurika ‚ wurde nach 
Beendigung seines medieinischen Studii bei 
der Moskowischen Universitaet, von derselben 
nach Holland und Frankreich geschickt, um 
sich in. der Arzneikunde noch weiter zu ver- 
vollkomnen. Den Grad eines Doctoris Medi- 


(1) Seime Biographie ist abgedruckt zu lesen in Commenta« 
 2ionibus Societatis physicomedicis Universitatis Mosquensis, Volu- 
‘ minis primi, parte secunda ıdıı, 

ax 
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cinze hatte er in Leyden erhalten und wurde 
bei seiner Rückkunfi. im Jahre 1784 als Pro- 
fessor Mineralozi® extraordinarius angestellt: 
Indessen erlaubte ihn sein schon im Angust 
1789 erfolgter frühzeitiger Tod , keine medi-: 
einische Schriften drucken zu lassen. 


XI. Theodor Politkowsky (Geaopp Tepa- 
CHMOBuyb) , Staatsrath „ Ritter des Annenore 
dens zweiter Klasse, Ehrenmitglied der Kai- 
serlichen ' Naturhistorischen Gesellschaft und 
Mitglied der physisch-medieinischen Socie- 
tet, wurde im Jahre 1754 im Tschernigow- 
schen Gouvernement geboren, genoss anfangs 
den gehörigen Unterricht im Tschernigow- 
schen Gymnasio und kam nachber als Student 
auf die Moskowische Universit@t. Nachdem 
er den Cursus der medicmischen Wissenschaf- 
ten hier vollendet hatte, wurde er zur wei- 
tern Ausbildung nach Holland und Frank- 
reich geschickt, In Leyden erhielt er im 
Jahre 1783 den Doctorgrad und vervollkom- 
nete sich auch vorzüglich in der Naturgeschi- 
chte und ın der Mineralogie „ besonders unter 
der Anleitung des berühmten le Sage in Pa- 
ris. Bei seiner Rückkehr nach Russland wurde 
er am ı7'!® Aprıl 1784 zum Professor extraor- 
dinarius und den zal'en Januar ı788 zum 


> re EFT Aa an a ne nn un "anna nut» = 
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Professor ordinarius, anfangs für die Natur« 
gesc 'hichte und nachher für die practische 
Medicin , ernannt. Ausserdem war er auch 
viele Jahre Arzt beim Universitzetskranken- 
hause und zeichnete sich während seines fünf» 
und zwanzigjährigen Dienstes als menschen- 
freundlicher überaus glü klicher practischer 
Arzt‘ in dieser Hıuptstadt aus. Sein Leben 
endete er den ı3ten Julius ı509 in Moskwa 
und seine Biographie ist vom Professor ‚Ri 
senko geschrieben. 


Schriften : 


a. Dissertatio inauguralis de Pyogenia 
Lugd. Batav. 1783. 4. 


b. C1060 o nponcxoxpeniü un nomsEb 
Mcmopin namyparvnon, 2060p. 1785 
roaa. Isona 30, 4. 


c. C.1060 0 c6A3n Memopin namyparenon 
cb dbusnkomw , znumiew n spayebnvmb 
ncrycmsoub, 2060p. 1796 ToAa. Jona 
Be A 

d. Die aus dem Französischen verfertigte 
 Uebersetzung des dixtetischen Werks 
von Pissis unter folgendem Titel: nay- 
Ka CoXpanamı c6oe 3Aoposve man 
Pyko6o4cmeo kb I’nzienb, counnennaa 
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IInccncomb 6p1eummb Ilpodbecco ponb 


Annin 6b HIleumparınon  ıukoAb 
sepxunzo Ayapckazo Aenapmamenma, 
Mocksa. 1806. 8. 
e. Ausserdem verfertigte er auch eine Ueber- 
| setzung aus den #Alements de Medecine 
iheoretique et practigue par Kitienne 
Tourtelle unter dem Titel: Hoso.Aoeia 
T. Typmenra rIepese Aena AAA NeKuiNn: 
Aber sein Tod verhinderte ihn dieses 
Werk ım Druck herauszugeben. 


XU. Doctor Thomas Barsuk-Moisejew , 
(Ooma Usanosuup) geboren in Kleinrussland, 
erlernte die ersten Anfangsgründe der philoso- 
phischen Wissenschaften in der Kiewschen 
Academie. Im Jahre 1788 trat er als Student 
der Moskowischen Uniyersitzt ın die medi- 
cinische Facultat und erhielt 1794 den Gra- 
dum Doctoris Medicinz „ so wie auch nach- 
her das Amt eines Professoris 'extraordinarii 
für Physiologie und Distetick und ım Jahre 
ı801 den Character eines Hofraths. Sein Le- - 
ben endigte er im Jahre 1808 in Mosk wa. 

Schriften: | 
1, HoaundA nm Bceo6min Abuebnmnkp nam 
TIoNNOe M HOAESHOE macmasaenHie HapoAy 


ns) 
ZB opun. Pube.aa. Ha Pocciücroi 
ASbIEB Tieperernp c» Aammiückaro , "eb 
npio6iyeniemp 24 X5 TPaBHpoBankhIXb 
AHamoMMYyecKnxp Kapmmnp , Ooma 
bapcyxb-Monceeeb. .Mocksa , 1791 
rona. 8 
2. Dissertatio inauguralis pro Gradu Docto- 
' ris Medicinae de respiratione. Mosqux , 
1794. 4» | 
Dnsiornoria Bamwmenbaxa , HepeBoAb Ch 
Aarmamcraro, Mocksa. 8. 


= 


XI. Doctor Johannes Wenssowitsch 
(Msand @exroposnss) Hofrath, Mitglied der 
Kaiserlichen Naturhistorischen und der phy- 
sichmedicinischen Gesellschaft‘, war den 7 Ja- 
nuar 1769 in Woronesch geboren, erhielt den 
ersten wissenschaftlichen Unterricht im Col- 
legio zu Charkow, von daher er im Jahre 
1783 das Gymnasium der Moskowischen Uni- 
versitset bezog. Nachdem er. 1787 Studiosus 
geworden war und den ganzen medicinischen 
 Cursus beendigt hatte, erhielt er im Jahre 
1803 die Deetorwürde und wurde 1805 zum 
Professor extraordinarius, so wie auch endlich 
ı808zum Ordinarius der Anatomie , Physio- 
logie und der gerichtlichen Arzneikunde er- 
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nannt. Aber ein frühzeitiger Tod machte dem 
Leben dieses fleissigen und verdienstvollen 
Mannes , schon am ııten Februar ıdıı ein 
Ende, nachdem er beinahe drei Jahre an 
einer unheilbaren Krankheit gelitten hatte. 
Ausserdem war er auch Professor bem 
Eotbindungsinstitut im Kaiserl. Erziehungs. 
hause und gelehrier Secretair der Bye ehe 
medicinischen Soecietät. 


‚Schriften : 
1. Bceobimaa epavebnar Xumia T. Ka- 


xena. llepesoab cb Hömeu. Mockesa , 
1799. 8, 


2, Joannes Wenssowitsch dissertatio inau= 
guralis obstetricio-medica : de structura 
et usu secundinarum die ı4 Decembris 
ı803 defensa in Universitate Mosquensi. 
Accedunt Guil. Mich. Richteri animad.- 
versiones circa secundinas gemellorum 
superfoetationem mentientes. 4. Ibidem. 


3. C.1060 o nonssB dusnueckon Aumpo- 
non1oein , 2060p. lıona 30. 1805. 4. 


XIV. Doctor et Professor Elias Grusinow 
(Urpa Eroposnyp) , erhielt den ersten Unter- 
richt in der Moskowischen geistlichen Aca- 
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demie . von wo aus er als Student in die 
Moskowische Universitaet überging und hier 
in der medicinischen Facultst seinen vollkom- 
menen Lehrcursus endigte. Nachher ging er 
zur Vervollkomnung seiner Kenntnisse im 
Jahre ı801 nach Petersburg und erhielt da- 
selbst von der medicinischchirurgischen Aca- 
demie im Jahre 1804 die medicinische 
Doctorwürde. Die Moskowische Universitxt 
schickte ıhn im eben genanntem Jahre ins 
- Ausland, und zwar nach England, Frankreich 
und Deutschland, um sich besonders in der 
Anatomie auszubilden. Bei seiner im Jahre 
15809 erfolgten Rückkehr, wurde er zum 
Adjunctus für die Anatomie und ı8ıı zum 
Professor ordinarius dieser Wissenschaft 
ernannt, welches Ami er bis ı8ı2 mit vieler 
Ehre bekleidete, Alsdann aber beim Ausbruch 
des Krieges ging er aus Vaterslandsliebe als 
Feldarzt nach Polen zur Armee, wo er im 
Wilnaschen Gouvernement in Barun im Jahre 
1813 an einem hitzigen Nerventieber i ım Zasten 
Lebensjahre starb, 


Schriften. 


1. Dissertatio inauguralis : : de galvanismo 
eJusque :usu in praxi medica. 1804. Pe- 
tropoli. 8 ; 
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2. .C.1000 0 nosoomzpuimomb mbemb 
nponcxoxAenin zonoca eb venosdbrb n 
Apyenzb. xusomuvxb, 1812. z060peh. 
eb V unsepcnmemB. 4. 


XV. Doctor Iohannes Andrejewsky (Wraun 
Camoanopayp) in Kleinrussland geboren „ ge- 
noss seine Bildung zuerst in der Kiewschen 
Academie und nachher in der Moskowischen 
Universitzet. Im Jahre 1790 wurde er als Chi- 
rurgus und Prosector beim anatomischen 
Theatro der Universitzt angestellt, wurde 
nachher Staabschirurgus und endlich im 
Jahre 1803 Doctor Mediein® und Adjunctus 
bei der medicinischen Facultzxt.Im Jahre 1305 
wurde er zum Professor extraordinarius artıs 
veterinarıe ernannt, starb aber schon ım 


Jahre 1809. 


Schriften: 


1. Dissertatio inauguralis medica: sistens 
observationes analomicas susceplionem 
intestinorum verminosam wllustrantes , 
Mosqux , 1803. 4. cum figur. 


2. Jo. Theoph. Waltheri Myologiae liber 
manualis in usum anatomes studiosorum 
iranslatus in linguam latinam , Mosqu«. 


179% 
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3. RKpamxoe nauvepmanie Anamonmin 
Aomanmnnsch znsomnsxb, Mocksea. 
1804. 8. 


4, Hacmas.enie, pyrosoAcmeyıonee xb 
npeAynıpex enito apmeücknxb boAnbs- 
nenn coxpanenio 3 ApasiaA 6oennocAy- 
xzaumxzb. Counn. T'. Hpnnena , nepe- 

ı604b cb Dpanuyscraro ,„ Mockea , 
1807. 8. ° Er 


'XVL Doctor Sergius Nemirow (Ceprbu 
Anrekcanıposuup), studierte die medicinische 
Wissenschaften bei der Moskowischen Uni- 
versitaet, woer im Jahre 1804 den ızten März 
die Doctorwürde erhielt. In eben dem Jahre 
wurde er zum Adjunctus für Pathologie 
und Therapia generalis ernannt , endigte aber 
schon frühzeitig im Jahre ı8ı0 sein ErRER an 
der Schwindsucht. | 


Ausser mehreren UÜebersetzun sen von Schrif- 
ten, die nicht aeıztlichen Inhalts waren, 
sind folgende zu bemerken : 


Dissertatio inauguralis medica: sistens 
physiologiam et pathologiam ventriculi. 
Mosqux. 1804. 

2. Primae lineae pathologiae generalis , 
Mosquz. 1806. 8, | 
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XVM. Doctor Alexius Danilewsky (Arer- 
cha Msanosmyp), empfing den ersten Unter- 
richt in der geistlichen Academie in Kiew , 
kam nachher nach Moskwa und erhielt nach 
vollkommen beendigtem Studio medico bei 
der Moskowischen Universilaat im Jahre 1805 
die Doctorwürde, Schon seit dem Jahre 1804 
hatte er das Amt eines Prosectoris bis ı8ir 
bekleidet. Im leztgenannten Jahre wurde er 
zum’ Adjunctus der medicinischen Facultiet 
für die Geburtshülfe und ı8:3 zum Professor 
Extraordinarius , so wie auch ı8ı4 zum 
Hofrath ernannt. Ausser seinem Dienste bei 
der Universitzt bekleidete er auch das Amt 
eines Lehrers bei dem im Moskowischen 
Erziehungshause eingerichteten Hebammen- 
ıinstituls und bewies sich überhaupt als 
ein sehr rechtlicher, erfahrner , fleissiger 
und geschickter Geburtshelfer. Zu allgemei- 
nem Bedauern endete er sein Leben schon 
am ı0o Mai ı815 ın seinem 4dsten Lebens- 
jahre. 

Schriften : 


1». Dissertatio inauguralis anatomico- chi- 
rurgica: de carie ossium , die 26 Juni 
ı805 in Universitate Caesarea Mosquensi 


defensa. 4. 
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2. C.1060 0 neobxo Aumeıxb cpercmsaxb 
xb noarpBDn.enimw cıabazo ma Aenye- 
cRa20 603pPacma A1A pasmnoxenia 6b 
omeuecmeB namıemb napoAa, unmannoe 
6b mopxecmsennomb „Y uneepcenmem- 
‚cromnb co6panin, 1814. Irora ı aun. 4. 


5. In Societate physicomedica Mosquensi de 
Jractura ossis occipitis etc. cum fisurs 


>. C.1060 noxsarsnoe Ilpodeccopy Ben- 
COSNUyY. 


XVII. Doctor Andreas Sydoratzky, geho- 
ren in Briensk im Jahre 1788, betrat 1805 
als Student die medicinische Laufbahn bei 
der Kaiserlichen Moskowischen Universitet, 
Im Jahre ı810 wurde er zum Chirareus und 
1812, nach einem mit grosser Auszeichnung 
gehaltenen Examen , zum Doctor Medicinz et 
Chirurgie, so wie auch endlich 18:4 zum 
Adjunctus der medicinischen Facultst für die 
Chirurgie ernannt. In lezterer Wissenschaft 
hatte sich derselbe, unter der Anführung sei- 
nes würdigen und erfahrnen Lehrers des 
Professors Friedrich Hiltebrandts ganz vorzüg- 
‚lich ausgebildet, mehrere wichtige und ge- 
fahrvolle Operationen als Steinschnitt, Ampu- 
tatio u. 5. w. mit dem glücklichsten Erfolge 
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verrichtet und gab, bei seinen-so vielfachen 
Talenten in Hinsicht von Sprachenkunde und 
anderen Kenntnissen , die gerechteste Hoff- 
nung zu einem vollendet guten academischen 
Lehrer. Aber diese wurde getäuscht und der 
gelehrte junge Mann endete-.schon im Ein 
Lebensjahre den 22 Mai ı815, während einer 
Reise nach Petersburg , an einer gefährlichen 
Brustkrankheit sein Leben. Seines kurzen 
Lebens wegen ist nur eine‘ ‘einzige Schrift 


von ihm im Druck erschienen unter dem 
Titel: 


Dissertatio inauguralis medico-chirurgica , 
sistens comparationem nonnullarum methodo- 
rum Cystoihomiae , temporibus recentioribus 
polissimarum. 1812. die 26 lunü in Univer- 
sitate Mosquensi defensa. 4, 

Zu den noch lebenden medicinischen Profes- 
soren der-Moskowischen Universitat, müssen, 
folgende gerechnet werden : : 


AIX. Doctor W helm Michael Richter, 
wirklicher Staatsratih, des Annenordens zwei- 
ier Klasse Ritter und Professor , wurde den 
25 November 1767 in’Moskwa geboren und 
bezog im Jahre 1779 das Gymnasium in 

/ 


8) . 


Reval;(ı). Bei seiner Rückkehr im Jahre 1782 
trat er als Student in: die medicinische Fa- 
eultet der Moskowischen Universitzet, von 
welcher er, nach Beendigung des medicini- 
schen Cursus, ım Anfange 1786 nach Deutsch- 
land ,„ Frankreich , England und Holland 
entlassen wurde, um sich sowohl in der Me- 
diein‘zuvervollkomnen , als auch vorzügl'ch 
im» Göttinger-und: Berliner Geburtshospitale 
zur künftigen ‚Professur 'in der Entbindungs- 
kunde vorzubereiten. Nach  erhältener medi- 
cinischer Doctorwürde und heendigtem Stu- 
dio medico, „wurde er seit seiner Rü-kkunft, 
am 26 Junius 1790. zum Professor ‚artis ob- 
stetricie der Moskowischen Universitt er- 
nannt. Ausserdem verwaltete er vom Jahre 
179 bis ı806 das ihm vom ehemaligen Golle- 
‚gio medico übertragene Amt eines Hebam- 
menlehrers ünd ersten Stadtaccoucheurs von 
Moskwa und vom „Jähre ı801 bis 1807 dasje- 


hr 


(1) Sein Vater Micheel Richter war vom Jahre 1957. an Professor | 
am Gymuasio illustri in Reval gewesen , von wo er 1763 als Pastor 
„der, zliesten, ‚evangelischlutherischen Gemeine.nach-Moskwa berufen 
wurde 3 welchem Amte er ‚37 Jahre vorstand, Seiner erwähnen so- 
"wohl Büsehing in seiner Geschichte der 'Lutherischen Gemeinen 
‘in Russland (Altona: 3766) als auch-Gro2 in s. Bemerkungen über 
‚die ‚Religions- Freiheit der duslaender im: Russischen: ‚Reiche. Sta 
| Petersburg, 1797. 1, Pag: 249 


nige 
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eines Directors des beim Kaiserlichen 


Frziehungshause neuerrichteten Accouche- 
ments-instituts. Seit ı810 ister President der 
physisch-medicinischen Societzt. 


Schriften : 


Är 


Dissertatio inauguralis medica pro Gra- 
du Doctoris sistens:  Experimenta et 
cogitata circa bilis naturam , inprimis 
ejus principium salinum , die ıg Aprı- 
lis Erlang defensa. 1788. 4. cum icon. 


Commentatio, pro munere Professoris 
in Universitate Coesarea-Mosquensi obti- 
nendo, die VIII Majı 1790 publice lecta: 
de incrementis artis obstetriciae post 


"obitum Roedereri. Mosgq. 


Oratio academica in conventu publico 
Universitatis Mosquensis habita die 29 
Junii 1792 sub titulo : Panegyricus sis= 
tens Catharinam Magnam, de vita et 
sanitate civium suorum optime merentem. 


Mosq. 4 


Oratio : de civium frequentia praesidis 
medicis augenda , die 29 Juni 1797 
habita. Mosq. in 4. Auch ins Russische 
übersetzt und gedruckt: c.2060 0 6pa- 
yebnvixb nocobiaxdb , cayxamnab xb 


its 


= # 


ao) 


 Apnpamnieniö mnosonwAchmea 6b o 6: 


uecmeb 1797: A: 2, 


C1060: 0 nepsonayasnomb nponc- 
XOK AeHin , nocmenennonmb Tpnse Aenin 
6b cosepiencmso n ommbunon no 13B 
NO6NGA.2EHA2O UCKYCCMEA, NPonanecen- 
HOE npn omkpvimin Nosoyupem Aehnazo 


no6ensarnazo MHncemumyma npn Un- 


nepamop. Mock. Bocnumam. aomE ı 
Veuzapa 1801 roAaa. Mockna. 4. 


PykosoAcmeo xb KOBSNEAALHOMY HC- 
Kyccmey ,„ ocnosannoe na nosbnnumxb 
onsimaxb ,;, Mocksa, 1801: 8, c» du- 
Typamım 

Oratio , qua disseritur, an Milerdrum 
bonarumgue ariium studium ,„ inter va- 
rios civium ordines undique propagatum, 
reipublicae ac moribus proficiat vel obsit? 
habita die 30 Augusti 1803 in conventuü 
publico Universitatis Mosguiensis. 4. 

Die Russische gleichfals im Druck 
erschienene Üebersetzung führt den Ti- 
tel: c.2060 0 momb, no.ıesuoAnn nn 
raue 6peAno , karb soo6bıe 6.1a20- 
npasimw, marb 6b ocobennocmu 6.1a- 

20cocmoAnim UBAavırb socy aapcmeb 


| 2 


ö. 


IO0. 


il. 


/ 


/ 
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660 um» m pacnpocmpaname 6ceob- 
ıyee npocebuzenie ? rosopen. 1809. 4. 


De secundinis gemellorum superfoetatio- 


nem mentientibus, cıım icone aeri inciso, 
Epistola ad Ioannem Wenssowitsch, gu@ 
eidem de summis in Medicina honoribus 


gratulatur. 1803. Additamentum disser- 


tationi inaugurali D. Wenssowitsch ad- 
nexum de siructura et usu secundina- 
rum. 4. cum tabula «&nea. 


Idem opusculum forma retracta et 

 locupletata impressum invenitur ın 

Actis Societatis physico-medie@ Mos- 
quensis. Vol. I. part. ll. 


Observationes de morbis organicis uterti 


cum descriptione novi instrumenti seu 


Hysteromochlü pro repositione uteri gra- 
vidi retroversi , cum icone typis expresso 
in JActis Societatis physico-medicae , 


Mosq. Vol. 1. p. II. 4. 


O Toumumaaaxb noınermmnxb eb /Aon- 
aonb eb Siypnarb obıyecmsa Busn- 


yecnnxb n spauebnvixb naykb. Mock. 
1800. 8. 


Oratio pro munere Prasidis Societatis 
physico-medicae Mosquensis adeundo de 


I 


a .. 


ae literariarum ueihtate, habita 
I Decembris. ı8ı0. 8. 


‚12. flelatio cum epicrisi de sectione caesarea 
Rigae in eadem foemina bis feliciter 
Jacta, quam ipsam hic Mosguae exami- 
nare contigit, lecta d. IL. Juni ı8ıı 
in conventu societatis physico-medic® 


' Mosa. 


13. Commentatio de medicamentis domesticis 
in Russia usualibus.lecta d.g. Septembr. 
id11. 


ı4. Observatio de vi terroris et imaginatio- 
nis foeminae gravidae in deformando 
Joetu , lecta die 9 Novembris. ı8ıı. 


/ 


15. Synopsis praxis medico-obstetriciae , 
guam per hos viginti annos Mosquae 
exercuit Guil. Mich. Richter, cum IX 
Tabulis eneis. Mosqu&. 1810. 4. 


16. Oratio funebris in memoriam Francisci 
Keresturi in Societate physico-medica , 
d. X!. Aprilis ıSıı habita. 4. Impressa 
in Voluminis primi parte secunda Acto- 
rum Societatis Bu roo-medice, 4. 


” Geschichte der Mediein in Russland L 
- Theil. Moskwa. 18 3. ın 8. 


2% 


n 
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18.4 cmopiA Me anunnin eb Pocein. Macınz 
I. Mocksa» 1814. 8. 


19. Geschichte der Medicin in Russland Ifte: 
Theil, Mosk wa. 1815. 8. 


20. Discours sur le merite eclatant de Pierre- 
le-Grand , relativement a la medecine, et 
\ . SP HR Re 7 B 
ala chirurgie dans son Empire, pro- 
nonce d la Seance de la Societe physico- 
medicale de l’Universite Imperiale de 
 Moscou , le 10 Feyrier 1817. 4. 


‚Geschichte der Medicin in Russland. 11. 


Theil. Moskwa. 18:7. 8. 


XX. Doctor Georg Franz Hoffmann, Colle- 
gienrath und Professor der Botanik , wurde 
den ıg'®® Januar 1766 zu Markbreit in Fran- 
ken am Mayn , geboren (1). Im Jahre 1782 
bezog derselbe die Universit@t Erlangen , 
erhielt 1787 den Doctorgrad , wurde daselbst 
zum Professor extraordinarius ernannt und 
erhielt im Jahre ı792 den Ruf als Professor 
der Botanik nach Göttingen, an die Stelle 


’ 


“(1) Sein Vater Doctor Heinrich Hoffmann war Stadt-und Land- 
physieus im Fürstenthum Schwarzenberg, und seine Vorfahren sind 
aus der bekannten Familie des Friedrichs Hoffmanns in Halle. 


7) 

des verstorbenen Ritter Murray und als Di- 
rector des von dem berühmten Haller daselbst 
angelegten botanischen Gartens. Endlich wur- 
deibm im Jahre ı803 der Ruf zur Mosko- 
wischen Universitt zu Theil „wo er im da- 
rauf folgenden Jahre eintraf und den acade- 
mischen botanischen Garten neu einrich- 
tete. 


Schriften 

1. Enumeratio lichenum , iconibus et de- 
scriptionibus illustrata 4. Erlange 1784. 
Die frühern Tafeln sind ‚ der grösseren 
Genauigkeit wegen, vom Verfasser selbst 
in Kupfer radiert. 


2. Im Jahre 1786 erfolgte von der Acade- 
ınie der Wissenschaften und Künste in 
Lyon die Preisfrage, wozu die Menge 
von Flechten zu brauchen sei? Die Lö- 
sung dieser Preisfrage, welche durch eine 
Schrift von Professor Hoffmann und 
durch eine Tabelle von mehr als 50 
Färbemustern geschah, überzeugte die 
Academie vom grossen Nutzen dieser Ge 
wächse in der Färberei und erwarb ihm 
den ersten Preis und die Ehre eines 
Mitglieds dieser Academie, Hierüber 
müssen nachgelesen werden die Memot- 


= 


io. 


RR). 


res derselben sur l’utilitidE des Lichens. 
8. Lyon 1786. (ı). 


Ejusd. dissertatio inauguralis de usu Li- 
chenum. Erlang. 1787. 4. 
Dissertatio pro licentia legendi sistens 
observationes botanicas. Erlang. 1787. 4. 
Plantae lichenosae. Lips. Vol. 1-3. in 
folio. 
Historia salicum. Lips. Vol. ı-2. in 
folıo. 
Vegetabilia ceryptogama. Erlang. Vol. 
1-2. 4. Die zahlreichen Abbildungen sind 
vom Verfasser selbst gezeichnet. 
Deutschlands Flora. Erlang. 1790, 1795, 
1800, 1804 In-ı2. 
Hortus Göttingensis. Gölting. 1793 ın 
fol. cum icon. 
Vegetabilia Hercyniae subterranea. 1790. 
1800. 1809. Norimberg. ın fol. 
Drei Hefte mit ı8 illuminierten 
Kupfertafeln enthalten die unterirdi- 
sche Vegetation in den Bergwerken und 


+ 
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(1) Diese Versuche hat nachher der gelehrte Schwede Mestring 


fortgesetzt, 


(: 3) 
Gruben des Harzgebürges. Bekannt=- 
lich beschäftigte sich Humbold zu 
derselben Zeit mit der Beschreibung 
der wunderbaren Formen der Vege- 
tatıon in den Freiberger Gruben und 
beschrieb sie in seiner Flora Jri- 
bergensi: . 
ı1. Die Gommentaria Societatis regie Göttin- 
gensis enthalten mehrere Abhandlungen 
von ıhm ın botanischer Hinsicht von den 
Jahren 1706 bis 1803 „ besonders über 
die Gattungen dster und /eronica. 
12. Oratio in Universitate Mosquensi 1807 
habita: de hortis botanico= medicis. Mos- 
qua. 4. | 
15. Hortus Mosquensis. Mosqu& 1808. 8. 


enthält ein Verzeichniss von beinahe 
4000 Pflanzen, 


14. Plantarum umbelliferarum Genera , se- 
cundum omnium Jructificatioris et fruc- 
Zus partium. Editio prior. Mosqus 1813. 
8. Editio altera aucta. Mosqu&. Vol, ı. 
310. 45 


XX. Doctor Gotthelf Fischer, Collegien- 
rath , Professor der Naturgeschichte , Ritter 
des Wladimirordens vierter Klasse und Di- 


NEN: R zw ee Sur u 
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rector der Kaiserlichen Moskowischen natur- 
historischen Societset, wurde den 15!" Octo- 
ber 1771 zu Waldheim in Sachsen geboren. 
Seinen ersten Unterricht erhielt er in Frey- 
berg vom Jahre 1785 bis 1792, wo er 
nächst andern gelehrten Männern , vorzug- 
lich auch den berühmten Werner zum Leh- 
rer hatte. Im Jahre 1792 bezog er die Uni- 
versitzet Leipzig, wo er den 20 September 
1794 Baccalaureus Medicin& wurde, Da er 
zu Anfange des Jahres 1797 die Einladung 
erhielt , die berühmte Humboldte (Wilhelm 
und Alexander) nach Italien zu begleiten, 
so unterwarf er sich im Februar desselben 
Jahres dem examini rigoroso und hatte 
vorher die lectiones pro licentia, de sysie- 
mate Browniü, öffentlich gehalten. Er be- 
gab sich darauf nach Göttingen, um seine 
Inauguraldissertation de respiralione anima- 
kum mit vollständiger Litteratur auszustatten, 
welche später einzeln in Paris gedruckt 
wurde. Zu Ende Augusts vereinigt mit H. v. 
Humboldt , trat er seine Reise nach Wien 
an. Die Unruhen aber in Italien änderten 
seinen Reiseplan , so dass er über Basel nach 
Paris ging, wo er im Novembermonath 1797 
ankam. Hier wurde durch das reiche Museum 


der Naturgeschichte seine Neigung für ver- 
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gleichende Anatomi® und für Naturgeschichte 
überhaupt bestimmt. Den 3o November 1799 
wurde er zum Professor der Naturgeschichte 
ın Mainz ernannt , wo er darauf die Stelle 
eines Bihbliothecars erhielt "und sich auch 
mit den ältesten Denkmählern der Buchdruc- 
kerkunst beschäftigte. 


Im Jahre 1803 erhielt er den Ruf als Pro- 
fessor ordinarius der Naturgeschichte von der 
Moskowischen Uuiversitiet, Diesem folgte er 
und nach seiner ım Jahre 1804 erfolgten An- 
kunft, begann für ihn eine neue Thätigkeit 
um so wohl das so kostbahre und reichhaltige 
Naturalienkabinet der Universitizt (1) zu ord- 
nen, als auch das ansehnliche Museum des 
verdienstvollen und rühmlich bekannten Demi- 
dows, so wie auch dessen von ıhm eigens be- 
stimmten Lehrstuhl zu übernehmen. Im Jahre 


(1) Bekanntlich war das von der Zeit der Kaiserinn Elisabetlı und 
Catharina bestehende alte Naturaliencabinet , durch die in neuerer 
Zeit gemachte Acquisitionen von Jablonovsky, Fürst Urussow, Pawel 
Grigorjewitsch Demidow , der Fürstiinn Daschkow , von Sevolozky 
und von Nicolai Nikititsch Demidow zu einem ungewöhnlich reich- 
 haltigen Schatz der kostbarsten Naturproducte angewachsen , wel- 
che, zum Bedauern Jedermans, durch den im Jahre 1812 der Haupt- 
stadt Moskwa betroilenen Brand, gıösstentheils verlohren gegangen 


sind. 


( 378 .:) 


1805 stiffiete er bei der hiesigen Universitst 
den Verein der Kaiserlichen Gesellschaft na- 
'turforschender Freunde, wofür er das Wohl- 
wollen Sr. Russischen Kaiserlichen Majestzet 
erhielt und wovon er beständiger Director 


Schriften : 
Humboldt’s Aphorismen aus der chemi- 
schen Pflanzenphysiologie, mit Zusätzen 
von Hedwigu. Ludwig, aus dem latei- 
nischen übersetzt. Leipzig. 1794. © 


‚ Versuch über die Schwimmblase der 
Fische. Leipzig. 1795. 8. mit Kupf. 


. Uiber Galvanism , in Baumann’s Uiber- 


setzung von Gavallo’s Abhandlung über _ 


Electricität. 


N Ingenhouss über die Ernährung der 
Pflanzen u..die Fruchtbarkeit des Bo- 


dens; aus dem englischen. Leipz. 1798. 8. 
- Uiber einen neuen in der Schwimm- 
hlase der Forelle entdeckten Wurm. Vid. 
Reil’s Archiv für Physiologie. Il. B. ı 
Heft. p. 95. sq. 

. Uiber den Zustand der vergleichenden 
Anatomie in Frankreich. Vid. Reil's 


Archiv für Physiologie, 1IV.B. ı Heft. p. 


63. Sq. 


(3 N 


7. Memoire sur un nouveau genre de vers 
intestins , suivi de quelques remarques 
etc. Vid. Journal. de Phys. Vend. an 
7. avec des planches. | 

8. Memoire pour seryir d’introduction A 
un ouvrage sur la respiration des ani- 
maux, a Paris. 1798. 8. avec fig. (et dans 

le Magasin de Millin). 

9. UÜiber die verschiedene Form des Inter- 
maxillarknochens. Leipzig. m. 3. Kupf. 
1800, 8. | 

10. Cuvier’s Vorlesungen über vergleichende 
Anatomie A. d. Französ. m. Anmerck. 
Braunschweig. ı801. :802. 2. Vol. 8. 

11. Naturhistorische Iragmente,. Frankf. a. 
WM. 180:. ın 4. mit Kupfern. 


12. Auatomisch-physiologische Beobachtun- 
gen über eine Hauptverschiedenheit der 
Sängethier-und Fischzähne. Vid. Wie- 
demann’s Archiv d. Zoologie I. B. r. 
St. p. 151. sq. 

13. Decouverte d’un Fragment de Donatus 
de octo partibus, qui Jette une grande 
lumiere sur la question relative ä la 
premiere Bible de Jean Gutenberg, Vid. 
Millin Magasin u T. I. an. VI. 


P- 475. sq. 


( 330 ) 


14. Notice d’un manuscrit tr&s-precieux, de- 


1% 


ı6 


17 


18 


19 


couvert parmı les eflets provenans du 
couvent de Saint-Maximin, avec quel- 
ques remarques sur les notes caracteris- 
tisques de l’äge des manuscrits. Vid. 
Millin. Mag. Encyclop. Tom. HL p. 
494 89: 

Beschreibung typographischer Seltenhei- 
ten und merkwürdiger Handschriften 
nebst Beyträgen zur Erfindungsgeschich- 
te der Buchdruckerkunst, 6. Lieferungen. 
Nürnberg. ı80 1-ı805. 8. mit Kupfern. 


Essai sur les monumens typographiques 
de Jean Gutenberg , Mayencais , inven- 
teur de l’imprimerie. Mayence, 1804. 4. 
avec 8 planches. 


Notice du premier monument {ypogra- 
phique en caracteres mobiles avec date, 
connu jusqu’a ce jour. Mayence, 1804. 4. 
avec une planche. 


Uiber. Polyautographie u. Steindrucke- 
rei. V. Leipz. Litt. Z. Int. 32 N. 1804. 


Versuch die Papierzeichen als Kennzei- 
chen der Alterthumskunde anzuwenden. 
Nürnberg. 1804. 9. m. K. aus den typogr. 
Seltenh. 6 Lief. 


(a) 


20. Schilderung des National-Museums der 
Naturgeschichte zu Päris von seinem 
Ursprunge’bis zu seinem jetzigen Glanze. 
Frankfurt a. M. ı802 u. ı803, 2 Bände 
ın d. m. Kopf: | 

ar. Letire a V’Institut national de France, 
sur une nouvelle espece de Tarsier. 
Mayence 1802. 4. avec 2 Planches. 


22, Leitre a E. Geoffiroy sur une nourelle 
espece de Loris. Mayence. 1804. in 4 
avec 3 planches. 

33. Anatomie der Makı und der ihnen ver-. 
wandten Thiere. r. B. Frankfurt a. M. 
1804. in 4. avec 26 planches, 


24 


Tables synoptiques de Zoognosie. Mos=- 

cou. 1804. d. 

25. Discours prononce A la fete semicircu- 
laire de l’Universite Imperiale de Mos- 
cou, sur Vutilit&E des collections publis 
ques pour l’instruction en general et sur 
Vinfluence de Vetude de la nature sur la 
culture de l’esprit en particulier. Moscou. 
1805. 4. 

‚»6. Description du Museum Imperial d’his- 

toire naiurelle de Moscou, aA Moscou. 


1805. ı vol. 119 pagg- 4. avec figg: 


E..582%) 


27. Description du Museum - Demidovien. 
Moscou. 1805-1807. 3 voll. 4. avec fig. 


28. Tabule Zoognosie synoptica. Mosquz. 


4,0 fı (1808 2da Ed.) 


29. Programme sur l’Elasmotherium, nouvel 
anımal fossile de la Russie. Moscou. 
1808. in-4°. avec figg. | 


30. Lettre sur le Trogontherium, anımal fos- 
sile et inconnu de la Russie. Moscou. 


1809. 4. avec figg. 


31. Notice des fossiles du gouvernement de 
Moscou. 


32.1. Recherches sur les coquilles fossil- 
les, dites Terebratules. a Moscou. 
1809. 4. avec figg. 


55. II. Recherches sur les hydnophores. ä 
Moscou. ı810. 4. avec fıigg. 


34. II. Recherches sur les Eucrinites , les 
Polyceres et les Ombellulaires. & 
Moscou. ı8ır. 4. c. figg. (traduit 
en russe par Mr, Belläkuft: 

35. Mscabrosanie 066 MckoNaeMbIXb, Bb 

Mocxkosekoü 1'ybepnin HOXoAnIImXCcA; 006% 
Aukpannmmaxp. Horumyepnmax» n Yuben- 


ArmAaapuımaxp. C» Üpanızysckaro , IIepe- 


ey 


nBeAb Muxaüna Bönakone, Mocksa. 1812. 
8. c. lisd. tabl.) 


36, Description des objets rares du Mn 
de VUniversite Imperiale de Moscou. 
Moscou. ı8ıo0. in fol. 


37. Prodromus craniologi.e comparatı. 
| Mosqu&. 1811. in fol. 


38. Notice des Monumens typographiques 
qui se trouvent dans la Biblioth. de Mr. 
le Cte Rasoumowsky. a Moscou. ı8ıa2. 


8. c. fig. en. 


Bl 


Zoegnosia tabulis synopticis illustrata , 
ed. Ill, Classium, ordinum, generum 


w 
o 


ıllustratione ‚perpetua aucta. Mosquz. 
1813. 1814. 1. Vol. in-4. 2 et 3 in-8. 


40. Essai sur la turquoise. a Moscon. 1816. 
ö. avec. pl. 


x 


Ausserdem sind in den Memoires de la So- 
ciete Imperiale des Naturalistes de Moscou, 
noch folgende Abhandlungen von ihm zu 


lesen : 


Oo. ]J; 


Sur quelques nouvelles especes d’animaux du 
' Muscum d’hist, nat. de Moscou. 


u) 


( 384 ) 


Sur la corneille & collier,, dite Sömmerring. 

Nouvelles especes d’insectes de ia Russie. (sup- 
prime dans la seconde edition.) 

Description de deux nouveaux instrumens uti- 
les dans la pratique de l’anatomie humali- 
ne ei comparee. 

Observations d’un nonveau genre d’une nou- ° 
velle famille de Dipteres, le Rhynchoce- 
phale. | 

Sur le Nycteridium nouveau genre de hyme: 
noptere; 

Description de la Keffekilithe. 

Notice surla Siberite ou les Tourmalines rou= 
ges de Siberie. 

Notice sur la Thallite d’Ekatherinebourg; 


Note sur les turquoises. 
DR 


Sur P’Elasmotherium etle Trogontherium deux 
anımaux fossiles et inconnuüs. 


Sur deux genres nouveaux de Goleopteres, 


Notice sur quelques insectes exotiques. 
WO.DOAU; AR 


La heteroclite presentece comme un genre nou> 
veau , sous le nom de Nematura: 


(X 3858.) 
Sur deux nouvelles especes de Chouettes. 


(Sur un nouveau genre de Goleopteres). 


Pogonocerus, novum genus coleopterorum,. 


0 DsudV. 
Sur quelques Dipteres de la Russie, 
Le Chaoborus antisepticus de Lichtenstein , 
la larve de Culex claviger F, 


; vo ER 77 
Adversaria Zoologica. p. 357 et sq. 


In commentationibus Soc. phys. med. Mosquens. 
Fol. ı. | 
Galago Demidovii, nova species quatrimano- 
rum, observatis anatomicis ıllustrata, 
P- 97-79. 
De Nycteridio , novo genere hymenopterorum, 
ad familiam Tenthredinum pertinente , 
notata quadam. (Pteronus Panz.) 


XXI. Doctor Ferdinand Friedrich Reuss,, 
Hofrath., Professor der Chemie nnd Ritter 
des Wladimirordens vierter Klasse, wurde 
in Tübingen den 28 Februarii 1778 ‚geboren , 
wo sein verdienstvoller Vater Christian Frie- 
‚drich von Reuss Professor und Ritter des 

I. | 25 


(. 586 ) 


Verdienstordens war. Nach vollendetem Stu- 
dio medico in seiner Vaterstädt und nach er- 
haltienem Doctorgrad im Jahre ı800, bezog 
er die Universitst Göttingen, wo er ım April 
ı802 von den Curatoren derselben unter die 
Zahl der Doctorum legentium aufgenommen 
würde. Im Jahre 1803 erhielt er von der Mos- 
kowischen Universitzt den Ruf als Professor 
extraordinarıius der Chemie, welchem fol- 
gend er 1804 in Moskwa eintraf. Am ı6 No- 
vember ı808 wurde er zum Professor ordina- 
rius erhoben und am 23 Julius ı8ıı , wegen 
seiner Verdienste um die physisch-medicini« 
sche Societzet, zum Ritter des Wladimirordens 
vierter Klasse ernannt. 


Schriften: 


ı. Dissertatio inauguralis pro Gradu Doc- 
toris obtinendo sistens: vasorum gu- 
finorum pairiae examen , eorundemque 
corrigendorum tentamina et pericula. 
Tübing. 1800. 8. 

2. Chemische Untersuchung des Chylus der 
Pferde. Abgedrackt in Scherer’s Allge- 
meinem Journal der Chemie. ı800. 

3. Chemische Untersuchung der Lympfe 

des Pferdes. Abgedruckt ebendaselbst 
1800. 


AR 


ae 
Chemische Untersuchung des Kindes: : 
wassers und der Kinderschmiere. Ab- . 


gedruckt in Osianders Annalen der Ent- 
bindungslehranstalt in Göttingen. 1800. 


Burdin vom Menschen. Beschreibung 
seines organischen Baues , Geschichte 
seiner Krankheiten , Erklärung seines 


organischen Lebens. Uebersetzt aus dem 


franz. Mit einer Vorrede und Anmerkun- 
gen versehen. I Theil. Tübingen. 1803. 8. 


Effectuum chemicorum electricitatis Gal- 
vanic® historia in Comment. Societ: 
physico-med. Mosq. Vol. I. Part. T. 
1800. 4 | | | 


Notice sur un nouvel effet de Pelectricite 
galvanique , lue le ı5 Avril 1808, Ab- 
gedruckt in Memoires de la societe Im- 
periale des Naturalistes a Moscou. Tom. 
HM. 1809. 

Oratio in conventu Universitatis Mos- 
quensis die 3 Julii 1809 habita: de in- 
cendiis spontaneis , eorumque legibus et 


causis. Mosq. 1809. 4. 


Kpamxoe Hacmaıcnie K» ynompe6nenin 
Cpe ACınBb pe A0Xxpanaloıyux® OIb MOPO- | 
| | “: 

i , 


( 388 ) 


BOi ASBbI, MH APyTuxb 3apasnmeNbHbIXBb 


6ontanaxp. Mockpa. 1810. % 


Eben dieses Werk in deutscher Spra- 
che: Kurze Anleitung zur Anwendung 
der neuen sicheren Mittel zur Verhü- 
tung der Anstecküng der Pest, der 

pestartigen Fieber und andern an- 
steckenden Krankheiten. Ibid. 


ı0. Theoremata de miasmatum contagioso- 
rum origine, natura et eflectibus. In 
comment. Societ. physico-med. Mos- 
quensis. Vol. I. Part. II. 


ır. Onncanie caxapnaro saroAa TocnoArmna 
Baankennarena 8b Tynockoua T’y6epnin , 


Uepuck. Ybsab eb cernb Ansbenb. C. 
Hemep6ypr». ıdıı. ©. 


ı2. Nouvelle Analyse du principe febrifuge 
du Quinguina. Moscou. ıd1r. 8. Auch 
erscheint dieses übersetzt in Grichtons : 
Rehmanns und Burdachs Russischer 
Sammlung. Auch sınd Auszüge davon 
zu finden in Pierers Annalen der Heil- 
kunde. 1817. 


13. Description et Analyse Arinrane des 
eaux miner ales de Semenoiskoe. Moscou. 


1811.,4. 


[ 589 7 

XXIM. Doctor Friedrich Hiltebrandt, Hof- 
rath, Ritter des Annenordens zweiter Klasse 
und des Wladimirordens vierter Klasse, ge- 
boren in Worms im Decembermonate 1774 5 
wurde im Jahre 1504 zum ‚Professor Chirur- 
gie bei der Moskowischen Universitst ernannt 
und bekleidet ausserdem noch dasselbe Amt 
bei der medicinischchirurgischen Academie so 


wie auch dasjenige eines consultierenden 


Arztes beim Marienhospitale. 
Schriften : 

1. Dissertatio inauguralis pro gradu Docto- 
ris Medieinx et Chirurgi& sistens: Drar 
cocephali monographiam. Mosqus ı8or. 

2. OÖ upmsnpanian Kopopben ocnmnI Mockza. 


1808. 8. Ist sowohl in Russsischer als 
Deutscher Sprache abgedruckt. 


3. O coxpaneniü spBnin. 1807. Mocksa.8. 
4. Oratio academica : de Studii chirurgici 


praestantia die ı Julii 1810 in conventu 
Universitatis Mosquensis habita, 4. 


Auch ins Russische übersetzt und ge- 
druckt. 


AXIV. Doctor Johannes Dwigubsky , Hof- 
rath , Professor der Physik, gelehrter Secre- 


( 390 ) 


tair des Oonseils und Ritter des Wladimir- 
ordens vierter Klasse, wurde den 24 Februar 
1772 geboren , erhielt den ersten Unterricht 
'ım Charkowschen Seminario , wo er anfangs 
‚ Lehrer der Rhetorik war. In die medieinische 
Facult@t der Moskowischen Universitat trat 
er als Student im Jahre 1794. Zum Doctor 
Medicine wurde er den ı6 Junius 1802, zum 
Professor extraordinarius im Jahre 1804 den 
ı4 December und zum Ordinarius den ı6 
November ı809 ernannt. Seit dem Jahre 1802 
war er von der Moskowischen Universitst 
ins Ausland entlassen ‚um sich in den natur- 
historischen und Physischen Wissenschaften 
zu vervollkommnen. Demzufolge brachte er 
mehrere Jahre in Göttingen , Wien und Paris 
zu und erhielt nach seiner Rückkunft endlich 
die Anstellung als Professor bei der Uni- 
versitxt. - 


Schriften : 


ı. Iireuka anarmomia, NepeBoAp cp Aamum. 


1796. Mocksa. 8. 


2. Iinxnepa HACcMaBAeHIA COYMHAINb Pelfen- 
ımbi. cp Hbmeik. 1796. Mocksa, 8. 


3. Hayarnpınıa ocuosania Ferneemsennon 
Mcmopin Mnarena. c» Dpaur. 1801. 8. 


( 39) 


4. Dissertatio inauguralis pro Gradu Docto- 
ris Medicine: Primitiae Faun®e Mos- 
'quensis. 1802. Mosq. 8. 


5, Prodromus Faunae Rossice. Mammalia. 
Götting. 1804. 


6. Cxosa o upinbiunemp cocmoakin 3eMHoH 
‚ MOBepxHocmm , TOBop. 1506 Jona 30 Bb 
ITOpKeeTmBeHH. cCo6bp. YunBepenmerma. 4. 


7. Hayansıpıa ocnosania bomanıkn. Mocxksa* 


1806. 8. 


8. Ta6rnıpı Mpmeparorin Ara Vungepen- 
imemekaro 6naropoAsu. manciona. Mocksa. 
1808. .% N 


N 


9. Ta6anıpı paembnin aaa Vuns. 6narop' 


taHcioHn. Mocksa. 1808 8. 


10. (dusuka ara Yuas, 61arop) manciona. 
c» Öpanı. 1808. 8. 


rı. Texnonoria, man xpammkoe Morasanie 
paborm» ma 3asoAaxp m cba6pakaxı. 


Mockea. 1808. & 


ı2. Ta6anıpı smpormnpxp Ana Vune, 6aarop. 
tauc. ı809. Mockea. 8, 


»3. Hayanpımıa ocnorania EemecmpennoH 
Vcmopia pacmEnin. Mocksa. 1811. d. 


nn 


ae: 2) 


14. Dnsmka. Msaanie Bmopoe ,„ nenpasien- 
Hoe a yMuoXenhoe. Mocksa 1814. 8. 

15. Ta6anıypı mmuepanosp , paembnia n xu- 
BOMHhIXb. Is, aanie BIHOpoe. 1814. 0. 


16. Pbup 1814 GWerparna ı4. ymım, BP» ma- 
Mmamp yMepmaro Iipodececopa Gnsuxu 
Cimpaxosa,. Mocksa. 1014. 4. 


ı7. Kpamxoe ornncanie Bchbx» AMEOIMEBIXD 
yempeponoTuxp u humor» , KomopbiA 
BOAATICH Bb Tipeabraxb  Poecciäckaro 
Tocyaapemsa. Mocksa. 1816. 12. 

ı8. Mso6paxenia WM ollmcania ‚SKUBOIITHBIXb 
Poccinckon Ynmnepin. Mocksa, 1817. ©. 


XXV. Doctor Ephraim Muchin , Collegien- 
rath, Ritter des Wladimirordens , wurde den 
>»8 Januar 1766 ın der Stadt Tschugujew 
geboren und seit dem Jahre 1706 anfangs als 
Adjunctus und nachher als Professor bei der 
Moskowischen medicinisch - chirurgischen 
Academie angestellt. Im Jahre 1800 erhielt 
er von derselben den Gradum eines Doctoris 
Medicine et Chirurgie und trat am 3 Septem- 
ber ı8ı3 als Professor Ordinarius der Anato- 
mie , Physiologie und der gerichtlichen 
Medicin in den ‘Dienst der Moskowischen 
Umversitet, 


(1399) 


Sch riften: 


1. O Bos6ymAaeniaxp, Abücmpyromnmxp na 
ıbao verosbuecroe xunoe , Aarmmuckoe 
nsAanie. L'emmmaren» ı804 rona. 


2, Pasrosop» o noxssb npusngania KopogbeH 
ocHbI , CD Upmaoxeniemp 16 vepmexeu 
Kb KaikAoMy »aK3eMminAapy, msaanie Poc- 
eiückoe. Mockza , 1804 ToAa. 


3. Paseyxrenie 0 cpeacmsax» u cNOCObAaXb 
ORUBOIMBOPAIIB yMONMAXBb, YAanıeH- 
HbIXb , SaAoXıımxca mn Tpoy., msaanie 
Poceiückoe. Mockza ı8u5 ro2a. | 


4. Nepenra mayara kocmonparnoh HAYKN Bb 
ABYXb KHATAXb, Bb Tamm MACHAXb, Cb 
IPrNOXeHIeMBb 37 depmekeH Kb KAKAOMY: 


ARZEMIIMADy , n3A. Poceitieroe. Mockna , 
1006 roAa. 


5. Corpaiyenie „ MSBRAeyeHHoe N3%» HabAToAe- 
HA , YV4HHeHHHXb Halb HpuBnBaHieMb 
KOpOBhe# OcHh, Cb UpmAoKeHiemb Kb 
KAKAOMy A3b HUXB ;6 yepmexen , 10807 
ToAa Bb Derparab mbcab. 


6. Counnerie cie c» nbromoppimm npu6aB- 
ACHIAMMN M3AaH0 »% Bun KHNREH, CD 
NpnnoXeniemb Kb Kaxıaomy AKBEMINAAPY 


( 394 ) 


OoAHOTO preyHuka. Mocksa, 1807 ToAa 
»p Anpba$. 


7. Ilpu6asaenie KB pasrosopy o norpsBb 
NprpnBania KOPOBbeH OcCIIbI, Cb TIPUNORE- 
HieMb 10 4Yepimekel Kb KaKk,/OMy BK3eM- 
naapy, nsaanie Pocciuckoe. M. 1807 r. 


8. Onncanie Xupypruseckuxp onepaiä BB 
ABYXb MACcmAXb, Ch NpunroXKeHieMb 12 
yepmexei Kb-KamAoMy aksemuaapy. M. 
1807 ToAa. 


9. Pascyxaenie o xeamoa Amepnkancrof 
ropayurb , TepesoAb c» AammnHckaro Ha 
Poceiuckon. Mocksa , 1806 T. 


10. Onucanie ıybanmeAbHbIXb CAMOPOAHbXBb 
BOAb , Tepegerennoe UrmyAaeumom» Ba- 
caAbeMb HaymogbIMb, HOABb eTo PyKOBOA- 
CIHBOND , cC» Hbmeukaro na Poccinckin. 
Mocksa , 1807 ToAa. 


i1. Kpammkoe HacmasAxenie IIPocmoMy Hapo- 
Ay o noassb npasmpanid TIpe1oxpaun- 
MEABHOH OCHbI, Cb yepmexamm. Mocksa, 
1811 Tom. 

12. Bpaue6noe na6amıAenie o Abacmein MyX0- 
MOPOBb Ha amAen u HarexubaneMmb 
cnoco6bB abunms om onaro., Toro xe 
TOAy NSAAHO. 


N S 
3 ) 
ı3. Anamomnxo-Ilarmonornueckoe HabaIoe- 
nie o mbııeuwmon BoAanoä Gorbsnn any- 
 HAKOBb, Toro xe ToAa. 
‚14. Gpasecrnopie m Morimecnopie Bb 1812 
 TOAy, Kon 6prAn Ipnsuaun 3a Raacemuec- 
xin AraAemiew, KouXb Beb aKgemItnApn 
sropbnu co zebmn opmınnaramm Npoynx% 
yacııe# AHamoMmin BO BPemA Herpinmenrg. 
ı5. Norma xypc» Auamomin, usrau» ma 
kasetnoe ueAamsenie MeAuko-Xupypra- 
yeckoß Akapemin 1815 ToAna. 


16. O MORPOTIRbBIXB CyMOYKAX» , HaMeyarmana 
Ha nk Angeniu Vimnepamopcraro Mockos- 
cKaro Vunsepentzerma, AAA PYKOBoAcımBa 
yIaljuxca pn Aekıjiaxn. 1815 Tona. 

17. Oratio de sensibilitatis sede et actione, 
die 6 Julii 1817 in Conventu ÜUniver- 
sitatis habita, Mosgq. 1817. 4. 


 AXVI .Dostor Matheus Mudrow, Hofrath R 
Professor der Therapie und Ritter des Wla- 
dimirordeus vierter Klasse, wurde den a2 
Martii 1774 in Wologda geboren und nach- 
dem er sein medicinisches Studium sowohl 
bei der Moskowischen Uuiversitiet als auch 
bei der medicinischchirurgischen Academie in 
Petersburg beendigt hatte, von ersterer im 


( 396 ) 
Jahre 1802 ins Ausland entlassen. Demzufolge 
besuchte er Berlin, Würzburg , Wien und 
Paris, diente noch vor seiner Rück\unft nach 
Mo beim Militairhospitale i in Willna und 
trat nachher sein Amt, als Professor Patho- 
logie. et Therapie bei der Moskowischen 


Universitat an. Zum Doctor Medicenx® und 


Adjunctus wurde er den 7 März 1804, zum 
Professor extraordinarius den 2 August ı805 
und zum Professor Ordinarius 1810 den ı5 
Aprill ernannt. Nachher war er auch Profes- 
sor der K. Medicinisch- -Chirurg’schen Acade- 
mie, 


Schriften : 


1. Dissertatio de spontanea placent® solu-. 


tione 1804. 


2. Prineipes de la pathologie militaire con- 


 cernant la guerison des plaies d’armes 


a feu et Pamputation des membres sur 


le champ de bataille, ou ä la suite du \ 


trailement, developpes aupres des lıts 
des blesses a Villna. 1808. 


3. Caoso o moxausb u NpeAmbmax» BoeHnoü 
Iurienp , uam maykn coxpanaıın sapazie 7 


BOEHHOCAYKAIIUXD , IponsHeceHH0e Bhb 


mOpxectizennom» co6panin Umn. Mockop, 


‚ Vungepenmerma lmoas3. 1809 ToAa. 4. 


| e 3) 


4. Gaoso 0 6naroueemim u HPABCHIBEHHLIXL 
kayecmraxp Immmorpamopa ppaua, 1813 
r. Oxma6pa 15 nponstecenuoe. : Ipı 
OHOMb onucanie TNOPKecitmBeHHaTo O06HOB- 
Aenia m ockamenia MeAngmacKaro da- 
kyabmema »» Yin. Mocko». Vunsepen- 
memb copepwasmaroca Oxımabpa 13 
Ana, 1813. ©. | 


XXVII. Doctor Basilius Kotelnitzky , Hof- 
rath und Professor ordinarius Chemie phar- 
maceutic® et medicze in der medicinischen 
Facultet, wurde im Jahre ı770 in, Moskwa 
geboren. Als Student trat er in die Universi- 
tet ım Jahre 1789 und wurde den ı7 Märtz 
1804 zum Doctor Medicine und Adjunctus, 
sowie auch am 30 October 1810 zum ee 
sor Ordinarius der Chemie bei der Universi- 
tet und zum gelehrten Secretair der medi- 
eimisch-chirurgischen Academie 1814 ernannf, 


Schriften : 


1. Pascyxaenie 0 Bpaue6nsIXb u xupypra- 
HecKuXb CBOHCHBAXb OMA, COunlennoe 
Aerapomem», mepesoAp C» " Gpanıyser. 
Mocksa 1803, 

as Dissertatio inauguralis. chemico-physio- 
logica pro Gradu Doctoris Medicins 
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öbtinendo: de corporum combustione 
vitoe animalium analoga, die XVII Marti 
1804 defensa. Mosqu&. 4. 


3. Caoso: o naua,sıb, yenbxaxb n nocme- 
nennomb ycosepmenemsosanin Änmin, 
IIponsHeceKH0e Bb IIOPKecIHB. VHuBepcur: 
co6panim ı8rı.rora Imoxa 5 ana. 4. 


XXVII. Doctor Christopf Bunge , Hofrath; 
Professor artis veterinaris und Ritter des 
Wladimirordens vierter Klasse, wurde m 
Kiew den ı2 December ı781 geboren, wo 
sein Vater Georg Friedrich Bunge Apotheker 
war. Im Jahre 1797 trat er als Solar in 
das ehemalige medicinisch-chirurgische Insti- 
tut in Petersburg; wurde zum Chirurgus 
ernannt und bezog 1802 zur weiteren Vervoll- 
komnung der BHN Wissenschaften 
die Universiteten von Würzburg und Wien; 
Seit dem Jahre 1803 wurden von dem ehema- 
ligen medicinischen Collegio sieben junge 
Aerzte in der Absicht ich Deutschland ge- 
schickt, um vorzüglich das Veterinairfach zu 
erlernen. Vier derselben gingen nach Berlin 
und drei nach Wien. Zu den letzteren wurde 
‚auch er ernannt und hatte den Vortheil, sich 
in der Wienerveterinairschule bei dem Pro= 
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fessor der practischen Thierarzneikunde 
Knobloch und vorzüglich bei dem gelehrten 
und zu früh verstorbenen Professor der Ana- 
tomie und Physiologie der Hausthiere Pessina 
von Üzecherot in der Veterinairarzneikunde 
auszubilden. Nach seiner 1806 erfolgten Rück- 
‘kunft wurde er seit 1808 Professor - adjunctus 
und ı809 Professor ordinarius der Veterinair- 
kunst bei der Moskowischen medicinisch= 
chirurgischen Academie und brachte noch 
mehrere von der Regierung erhaltene Auftrage 
bei seiner Absendung nach Luga, Boslond. 
Schlüsselburg ‚„ nach die Sibirische Linie add 
Kassimow in Ausführung. Nach der im Jahre 
1815 erhaltenen medicinischen Doctorwürde, 
bei welcher Gelegenheit er seine Inaugural- 
dissertation de duplici morborum contagioso= 
rum natura, scilicet de eorum charactere uni- 
versali et specifico , verfertigt hatte , wurde 
er endlich am 20 Januar ı817 zum Professor 
ordinarius artis veterinari@ bei der Mosko- 
wischen Universitet, an die Stelle des abge- 
gangenen und jezt Jenaischen Professor’s 
Theobald’s ernannt. 


XXIX. Doctor Nicolaus Schtschegolew , 
Hofrath und Professor der Materia medica 
wurde den ı5:%2 November ı77ı in Twer 


ho) 


geboren , wo sein Vater damals Lehrer 


beim geistlichen Seminario war. Im Jahre 
1791 trat er als Student in die medicinische' 


Faculi®t der Moskowischen Universitzet, wo 


er sich am ı4!en December 18503 zum Doctor: 


Medicine examinieren liess und wo er kurz 


zuvor zum Adjunctus ernannt worden war. 
Seit dem Jahre 18:13 bekleidet er das Amt 


eines Professoris extraordinarü in der medi- 
cinischen Facultaet. 


Schriften : 


1. Dissertatio inauguralis pro Gradu Doc- 


torıs de vita et usu vegetabilium defensa 
Mosg. Ö. 


2. Oratio in conventu Universitatis d. ı 


luliı anno 1816 habita:: de phyturgia 


iairo-oeconomica. 1816. Mosq. 4. 


h) 


XXX. Doctor Basilius Risenko , geboren 
in Kiew, erhielt die erste Bılaung in der. 


Academie seiner Vaterstadt. Im Jahre ı802 
trat er als Studiosus ın die medicinische Fa- 
cultaet der Kaiserlichen Moskowischen Uni- 


versitaet und bezog mit Bewilligung derselben 7 


ım Jahre 1805 die Petersburger medicinisch- 


chirurgische Academie, um sich unter der - 
Anleitung des berühmten Leibmedici Iohann - 
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Peter’s Prant in Rd ORIERERRE Wiskn- 
chaften zu vervollkoinnen. Nach seiner’ 'Rück- 


kehr, erhielt .er,den ı8. Jannar. 1dıı die. medi- 
‚einische Doctorwürde, von der. ‚Moskowischen 


| Universitzt, und wurde in eben diesem Jahre 
als Adjunet. und 1814 als Professor extraot- 
dinarius hier angestellt, 


Sr 


a. 


Schri fen : 


Dissertatio inauguralis } pro 8. ga Döbto- 
ris obtinendo :. de. statu. uteri humani 
‚dynamico , normali ei abnormi ‚ itcita- 
bilitatis theorie prihcipiis ‚fundata;, im 
Universitate Mosquensi defensa anno 


1811. 4 R 


Commehtatio , de usu ' herba 2 alle 
Purpureae in Ba expasita, in 
conventu Societatis _physico-medic® 
Mosquensis anno 18ır. | 


.» Lu " ® , A A 
! \ ‘ ; 
} Pr B) 


Phus B% namamın, HoKoündäro. Npodeccd- 
pa Hoaumxosekaro ‚Wmmannaa BB. bu= 
SURO-MEANIJAHCKONE o6ecmph 181 2 


 Oratio äcäademica de praeipuis Hoxis 


pro economia animali corporis humani 
ex perversa Vivendi 'ratione oriundig , 
habita in Convintu Universitätis Mög 


‚quensis anno 1a he 
fir. 


‚26 
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5. O soromyımou 6onbaun, counkenie I'y- 
cbernansa. IlepesoA» c» HEnmeuke. 1808: 4. 


6. PascyxAenie 06% nanypnmeapnonp nomB 
yMuparmınnxp AamAen (de sndore colli- 
quativo), yumannoe 5» ÜDusnko-Me,n- 
IMHCKOMb o6mecmeb. 1810. 


‘ 


D. Benierkungen über einige der Russischen 
Regierung gethane Vorschläge, zur Mitthei- 
lung von Universalarzneien, alchemistis- 

# “ B e 
chen Processen und geheimen Schutzmitteln 


wider verschiedene Krankheiten : 


I. Aus einer am 27 April 1740 abgeschick- 
ten Bitischrift an die Kaiserinn Anna Ioan- 
nowna ist zu ersehen , dass ein gewisser 
Johannes de Wilde, welcher sich Medicus et 
Chymicus und Grossbürger von Amsterdam 
nennt, den Vorschlag that, einem von der 
Kaiserinn zu ernennenden Unterthanen , für 
die Erlegung von ı000 Ducaten das Geheim- 
niss in drei Monathen zu lehren, wodurch 
jeden Monath an ı00 Ducaten in Gold und 
50 Mark extrafeines Silber nach Peters- 
burg geliefert werden könnten. Zugleich be- 
merkt der Verfasser , dass schon unter Peter 
dem ersten zwischen ihm und dem Russis- 
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chen Leibarzte Areskine dieser Kauf, für die 
Erlegung der Summe von 12000 Rubeln wäre 
abgemacht gewesen und dass derselbe jetzt 
um desto leichter erneuert werden könne, 
"weil er (Wilde), wegen seines hohen Alters 
von 7: Jahren , auf kein langes Leben mehr 
Rechnung zu machen glaube. 

Es ist wohl leicht vorauszusehen , dass ein 
so ungereimter Vorschlag keiner Antwort 
gewürdigt werden konnte. Die Angabe we- 
gen des Kaufvertrags ist durchaus falsch, da 
Doctor Areskine bekanntlich schon im Jahre 
1718 mit Tode abgegangen war. Wie sollte 
nun also , bei einem Stillschweigen des Ver- 
käufers während ganzer 22 Jahre , noch der- 
selbe Kauf gültig seyn ? Uebrigens ist es aber 
auch weltkundig, dass Peter der Grosse alle 
alchemistische Projecte, die sich auf Gold- 
machen bezogen, sogleich von der Hand wies, 
denselben nie den geringsten Glauben beimass 
und nur diese allein von seiner Aufmerksam- 
keit ausschloss , die er sonst allen andern 
Vorschlägen so gern zuerkannte (ı). Ausser- 


(1) Staehlin Original-anekdoten von Peter dem Grossen, Leipr 
zig 1785. p. 82. « Peter I wies kein einziges vor ihn gebrachies 
« Project ab, a/s allein die von Alchymisten ,„ weil er sich über- 


« zeugt hielt; dass ein solcher der sich für einen Goldmacher 
4% 
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‘dem war es aber höchst lächerlich , wie der 
Inhaber eines solchen Geheimnisses \ wodurch 
er sich jeden Monat 100 Ducaten Gold 
und 5o Mark Silber verfertigen konnte, es 
noch für annehmlich fand , nach einem so 
lange genossenen Niesbrauch nur eine Sum- 
me von 1000 Ducaten einmal für allemal zu 
verlängen „ oder derselben noch zu bedürfen, 
da er sich doch nur die Mühe zu geben 
brauchte , eine viel grössere ‚Quantität der 
edelsten Metalle selbst zu bereiten ünd sie 
einzusammeln. 


a ) M t 


i 1. Ein erh Ferner: De mit noch 
ihorichtg Anmassung geschriebener Vor- 
schlag wurde im Jahre 1741 an.die Regentinn 
Anna, zur Eröffnung . einer Universalarznei 
von einem gewissen Baron de Chevremont 
gemacht , wovon. die in französischer Spra- 
ch& geschriebenen Original-papiere sich noch 
jetzt im Reichsarchive befinden. Der erste 
Brief an den Grafen Ostermann ist vom ı4 
Januar 1741 datift , worin .er. sich erbietet ’ 
der Regentinn Anna das Geheimniss eines 
poudre de projection zu eröffnen. Von die- 


a ausgabe, entweder ein Uhwissender in der Chemie oder ein Be- 
& lrüger seyn müsse. 
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sem sagt er: «Le secret gucrit radiealement 
« toutes les maladies ‚ pre eserve et entretient 
« la sante constante et vigoureuse jusqu’a la 
« mort, qui estinevitable. Je desire de justifier 
« a’ mes frais sous les yeux de la £our la rea- 
«lite de ce secret merveilleux de la Medecine 
« Universelle par la Guration de toutes les 
a ‚maladies reputees incurables, et la Zransmur» 
g tation. de vingt quintauz de plomb en or.» () 


Nun folgen die Bedingungen , ohne deren 
Erfüllung der Baron de Chevremont dieses Ge- 
heimniss, welches er iresor indicible‘ nennt, 
wicht eröfinen könne, als: a 


1. Die Regentinn u sollte ıhn selbst 
zum Grafen und Ritter des Andreas Ordens 
ernennen, | ee 


. Er sollte zum Russischkaiserlichen Ge- 
As am Französischen Hofe oder im Haa 8 
| bestimnit werden. z 


Pa} 


3. Auch einer seiner Brüder (den er hom- 
me de valeur nennt) sollte zum Grafen und 
Andreas Ritter erklärt BE, 


be Endlich damit er mit grösserm An- 
sehen seine Reise nach Petersburg unterneh- 
men könnte, so sollte man ihm aus Russland 
einen Pass schicken , worin er (zum Scheine 
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nach) als Russisch-Kaiserlicher Kammerherr 
und wirklicher Staatsrath anerkannt würde , 
welche Ehrentitel aber nur momentan seyn 
könnten und welche er bei seiner Ankunft 
in der Hauptstadt des Reichs wieder abzule- 
gen gesonnen sei (r). 

Der feine Staatsmann Graf Ostermann , 
welcher seinen Mann sogleich zu würdigen 
verstand , sagte dem Herrn Chevremont in 
einem artigen Privatschreiben vom g Fehruar, 
dass, obgleich er von der Regentinn da zu 
keinen Auftrag habe, er ihm doch im Allge- 
meinen versichern könne,. dass, wenn er 
sein Anerbieten und Versprechen werde pünkt- 
lich erfüllt haben , er gewiss auch Ursache 
haben würde , künftig mit dem Russischkai- 
serlichen Hofe zufrieden zu seyn. Uebrigens 
war von keiner Grafen-Ritter-und Gesandten- 
Würde in seinem Briefe die Rede, jä nicht 
einmahl vom nachgesuchten Passe. Hierüber 
ereiferte sich Herr Chevremont gar sehr in 
verschiedenen an die Regentinn und an den 
Grafen Ostermann vom ı April, 6 Mai, 


5 
(1) Es heisst : un passeport sous le titre de Chambellan et de 
Conseiller d’e&tat de sa Majeste pour me domner de relief et 
Consideration dans les pays que j'aurai A traverser. Cela sera sans 
"onsequence et enpirera des que je serai arrive & la seur etc. 


a 
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ı4 Mai, 10 nie und ı3 November 1741 
geschriebenen Briefen, 


Vergebens erbot er sich dem Grafen Öster- 
mann, aus persöulicher Gewogenheit, eine 


Be seines Projectionspulvers und seiner 


Tinctur durch seinen Kammerdiener zu sen- 
den , sobald er nur den so eifrig gesuchten 
Pass erhalten haben würde ; Vergebens wollte 


er viele Staatsgeheimnisse des französischen 


Hofes zu Gunsten des Russischen eröffnen , ja 
sogar selbst auf ewige Zeiten in. Kaiserliche 
Dienste treten. Weil man ihn von Russland 
aus auf eine sehr wohlverdiente Art durchaus 


keiner Antw: ort mehr würdigte, so eutschloss 


er sich endlich an den , Kaiserlichen 
Gesandten in Paris den Fürsten Gantemir 
einen Brief am &tn November zu schreiben 


und sich einen Pass unter dessen Namen 
‚auszubitten. Der Gesandte antwortete aber 


ı4'en desselben Monats, dass er hiezu 
keine Vollmacht habe und dass er erst 
von Petersburg aus hiezu die Erlaubniss er- 
halten müsste und so hatte es dann einmahl 
für allemahl mit den zudringlichen Projecten 
dieses närrischen Charletans ein Ende. 


IM. Ein Schweizer mit Namen Diethelm. 


Hoffmeister erliess aus Zürich den 26 Octa«- 


P 


zu 


ber 1743 ein, ‚Schreiben an den Vicecanzler 
Grafen Bestuschew- -Riumin , 'worion er das 
Recept eines Arzneimittels wider die in Russ- 
land’ herrschende böse Luft und die dortigen 
pestartigen Krankheiten mittheilt N um davon 
besonders bei der Navigation in Asien einen 
allgemeinen Gebrauch zu machen. Er erwähnt 
in diesem ın französischer Sprache geschrie- 
Denen Briefe ; - dass dasselbe aus zwei Theilen 
Schwefel und einem Theile Salz bestehe, wel- 
ches Pulver mon zu einer Drachme Morgens, 
ja "wohl auch Nachmittags in der Pest ein- 
zunehmen und bis zur vollkommenen Gene- 
sung fortzusetzen habe, Um mehr Zutrauen 
zu seiner Person zu erregen s ‚wird hier An- 
geführt ,„ ‚ dass er i im Jahre 1710 mit dem 
Englischen Gesandten in ' Genua Chetwind 
Geschäfte von vielen Millionen gemacht habe 
und aus reiner Menschenliebe bewogen sei, 
dieses für Menschen und Vieh heilsame Arz- 
heimittel der Kaiserinn Elisabeth bekannt zu 
imachen. Endlich um das Zutrauen dazu vol- 
lends zu erhöhen : sagt er, "dieses Gehei ‚mniss 
nebst vielen ändern. Manuseripten in einer 
alten Mauer yorgefunden zu haben , welche 
noch von seinem Ahnherrn , dem Landvogt 
‚der Grafschaft syburs ‚vom Jahre 1643.1 ner- 
stamme. at 


a 
‚Dieses Schreiben wurde zwar der Raiserinn 
El isabeth i im November ‘desselben Jahres vor- 
gelegt ; ; indessen hatte die Mittheilung‘ ‚diesen 
so gepriesenen Arzneimittel weder für. die ge- 
sammte Menschheit , noc 'h auch ‘für 'den ein- 
zelnen Einsender irgend. eine yortheilhafte 


Yürkung, BER are »< a EEROES Di Y ? 4: .r 


IV. Ein griechischer Arzt , welcher sich ın 
dem 'an die Kaiserinn Elitabeth in französi- 
scher Sprache geschriebenen Schreiben De- 
meirius Manolaki 'nennt, erbot sich auf 
eigene Kosten nach‘ Petersburg entweder 
selbst. zu kömmen , ‘oder einen Abgeordne- 
ien von sich an in der Absicht abzusen- 
den, um an 50 Personen die Wirksamkeit 
Seines erfundenen äusserlichen Verwährungs- 
mittels‘ wider die Ansteckung. der Pocken zu 
erproben ti). Als Bedingung wrürde festge- 
' 8etzt 1. Dass diese Subjecte nicht vorher 
on: einer Ansteckung ausgesetzt gewesen. 

. Dass sie bei äusserer Anvendung dieses Ar- 
canums nichis weiter zu ihun hätten ‚als das 


LEER 
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= 


(i) u: nel dom im Keicksatchiys befindliche RE Ar 


ohne Datum und ohne Bezeichnug spines Wohuortes: geschrieben. 


Nur heisst es am Ende: « Sen rapporiant au surplus ä ses bont6s 
det A a geuerosil® pour ne ... a une decouverte aussi 
« utjle,” > ; 4% ® | 
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Zimmer zu hüten, eine leichte Diet zu hal- 
ten und die böse Luft zu meiden. Bekannt- 
‚lich kann aber Jedermann , bei Vermeidung, 
der Ansteckung, wenn’er zu Hause bleibt, 
ohne alle andere heimliche Arzneimittel, von 
der Po .kenseuche verschont bleiben. Dieses 
mag wohl auch die Ursache gewesen seyn, 
warum man die Nichtigkeit seiner Vorschläge 
gehörig zu würdigen: wusste. 


V. Ein gewisser Ignatius Edlinger, In sich 
Parochus Rabenspurgensis in Austria nennt, 
schickte durch den Russischen ın Wien Be 
findlichen Residenten ein in lateinischer Spra- 
che abgefasstes Schreiben am ı October 1752 
an die Kaiserinn Elisabeth. Hier entwickelt er 
gleich im Anfange seine ungereimten,astrolo- 
gischen Grundsätze und sagt , dass so, wie die 
Sonne, der Mond und die Planeten die Erde 
erleuchteten, eben so geschehe dieses mit sei- 
ner Zinctura astrali, welche ein specificum 
sei sowohl im Podagra , um es in Zeit von 
einem Jahre aus dem Grunde zu heilen , als 
auch in der Wässersucht , dem Schlagflusse 
und endlich in der Pest, Es sei mir erlaubt, 
nur folgende Stellen aus diesem zum Theil 
in eimem sehr incorrecten Style geschriebe- 
nen Briefe hieher zu setzen, um den Erfin- 


Nor 


N 
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der jenes Arcauums in den Augen meiner 
Leser seinen wohlverdienten Platz anzuwei- 
sen : « Verbo talıs homo , qui hanc tincturam 
« possidet , non opus habet medico.... Quod 
«in paradiso fuit arbor vitse, hec in hac la- 
« chrimarum valle est revera hzc tinctura. » 
u. 5.Ww Y 


Um mehr Aufsehen zu erregen fügte die- 
ser Ignatius Edlinger noch eine auf einem 
Quartblatte sehr schlecht verfertigte Zeich- 
nung bei, worin ın brauner Farbe eın Glo- 
hus coelestis , ein Tisch mit rotihem Tuch 
überzogen , ein breunendes Wachslicht und 
das Auge der Vorsehung, ganz abseheulich 
verzeichnet , dargestellt waren und erbot sich. 
endlich anfangs für den Preis von zwei Gul- 
den für 2 Gläser diese Tinctur verabfolgen 
zu lassen und nachher für Erlegung einer 
liberalen Gratification sein ganzes Geheim- 
niss der Kaiserinn zu eröffnen. Wie leicht 
vorherzusehen war, fand dieses Schreiben 
eben so wenig Beifall und Eingang als dieje- 
nigen seiner obengenannten Vorgänger. 


VI. Zum Beschluss muss ich noch eines in 
französischer Sprache abgefassten Schreibens 
von einem Schweizerischen Edelmanne mit 
Namen Zollikofer von Altenklingen erwähnen, 
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welches ans Amsterdam den ı Februar 1760 
an die Kaiserinn Elisabeth geschickt wurde: 
Hier verwendet sich der Verfasser, ohne auf- 
gefordert zu seyn, zu Gunsten eines aus Mar- 
seille in Holland angekommenen Seifensieders, 
um mit Erlaybniss der Kaiserinn entweder in 
Moskwa oder Archangel eine Fabrik für 
diesen Handelsartikel anzulegen. Vorzüglich 
‚aber empfiehlt er einen ihm bekannten Arzt, 
der durch Hülfe der Älchemie alle von a 
‚Aerzien aufgegebenen Krankheiten zu heilen 
und auch ein, (wie er es nennt ) solches 
secret eiudid des ‚finances zu eröffnen versprä- 
che, wodurch Ihro Kaiserliche Majestiet jedes 
Jahr Zehn Millionen Rubel Einkünfte erhalten 
könnte ; ohne ihre Unterthanen zu belästigen. 
Aus alleıa bisher Gesagten ergiebt sich , 
dass mehrere Ausländer in der ersten Hälfte 
des ı8 ten Jahrhunderts veranlasst. wurden , 
sich mit geheimen Mitteln und den abenteu- 
'erlichsten Proje ctien an die Russische Regie- 
rung vorzüglich deswegen zu wenden | weil 
sie glaubten , ‘dass dieselbe am aller freigebig- 
sten solche Eröffnungen bezahlen oder Ei 
Nichtigkeit dieser vermeinten Erfindurgen am 
wenigsten durchblicken würde. Der Erfolg 
hat aber das Gegentheil gezeigt und nirgends 
besser als in Russland wurden diese Aben- 
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teurer gehörig gewürdigt und stuillschteigend 
von der Hand gewiesen, 


E. Bemerkungen über die Bestuschewsche 
Nerventinctur , deren eig gentliche Bereitungs- 


art in Russland kund wemacht wurde. 


[2 
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‚ Die Zubereitung dieses allgemein, nützlichen 
‚Arzneimittels war bekanntlich lange Zät 
hindurch .ein Geheimniss und die Bekannt- 
werdung. desselben , als eines liguoris. anodyni ° 
martiati(ı) fand nur in Russland statt. Daher 
werden hier einige . Bemerkungen darüber 
nicht am unrechten Orte stehen. | 


Der eigentliche Besitzer dieses Geheimnissas 
war seit dem Jahre 1725 der Graf Alezei 
Petrowitsch Bestuschew - Riumin , welcher 
während seiner Anwesenheit in Hamburg als 
Russisch- Kaiserlicher Resident = sich zur 
Verfertigung jener Tinctur eines Chemisten 
Johann Christians’ Lembke bediente. Letzterer, 
aus Königsberg gebürtig , hatte sich aus 


Eepuenbageh eh Hamburg geflüchtet und 


’ 


(1) Bokanntlich hat in neueren Zeiten der berühmte Klaprotk 
eine einfachere Bereitungsart dieses Arzneimittels angegeben. Vid, 
Segnitz vharmacologisches Handbueh. Leipzig, 1. 1801, p. 339. 


® 
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war in den Hausdienst des Grafen getretei. 
Da ihm bei der Verfertigung dieses Medica- 
ments dessen Bestandtheile bekannt geworden 
waren , SO verkaufte er die Art der Zusam- 
mensetzung derselben auf eine heimliche und 
unrechtliche Weise dem damals in Hamburg 
befindlichen Brigadier Za Motie (1). Dieser 
machte , bei seiner nachherigen Rückkehr 
nach Frankreich , dem Könige sein neues 
Eigenthum geltend , erhielt ein Privilezium 
exclusivum für sein sogenanntes Blixir d’or 
et blanc und nebst einer jährlichen Pension 
auch den Grad eines Generalmajors als Be- 
lohnung. Von nun an verbreitete sich der 
Ruf von diesen sogenannten Lamottischer 
Tropfen in den Jahren ı729 bis 1753 8 
w.(2) in ganz Europa und vorzüglich im 
Jahre ı744 in Frankreich , weil dieselben 
damals vom französischen Könige selbst, 
während seines Aufenthalts in Metz, besonders 
gute Dienste in seiner ‚Krankheit geleistet 


BEE ELSE AUGE EEENEERERERISDEREESCHRERGISESLERENRBRGT BOEEBER SS 

(1) Recreations physiques de Model traduites par Parmentier, 
Paris 1774. Tome I, p. 369. Lettre de M*. le Comte Bestuschew 
& Mr. Model. 

(2) Zufolge der im commercio Norico vom Jahre 1731. pag. ı63 
enthaltenen Nachrichten hatte der König von Frankreich 200 
Flaschen dieser Lamottischen Tinetur dem damaligen Pahste. als 

' Heilmittel wider das Podagra zugeschickt. 
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hatten. Von französischer Seite hatte man 
sich alle Mühe gegeben , die wahren Bestand- 
theile dieses Mittels zu verbergen und sowohl 
der gegebene Name Eliıxir d’or, als auch 
durch die kundgemachte Art der Anwen- 
‚dung (1), wollte man g<flissentlich Jedermann 
auf die Vermuthung führen, als wenn wirk- 

- lich Gold zu den Bestandiheilen dieses Mittels 
gehörten. 


Ganz anders und auf eine viel rechtlichere 
und üneigennützigere Art verfuhr man in 
Russland. Der eigentliche und erste Inhaber 
dieses Geheimnisses Graf Bestuschew-Riumin 
theilte mit Genehmigung der Kaiserinn Eli- 
sabeth , ohne alle weitere Belohnung, die 
. Verfertigungsart dieser von ihm genannten 
Tinctura tonico-nervina dem Kaiserlichen 
Oberapotheker in Petersburg Johann Georg 
Model in der Absicht mit, damit das 
Geheimniss nicht für die Zukunft verlohren 
gienge. Er gab auch seine Einwilligung 


(») Model reoreations plysiques traduites par. Parmentier, Paris 
Tome I. 1774. 8. pag. d1g. Hier steht folgendes in. der Tnstruc- 
tion: « Il est bou d’avertir de faire prendre ces goultes dans une 
#tasse de porcelaine ou de crystal 'plutöt que dans des vases d’ar- 
< gent ou de tout auire metal, afın yu’on seit assure que Der 
1.de cas gouties ne ss sell point precipite etc.» 


r 
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dazu , dass Model ı es seinem Schiriegersgin, 
dem Apotheker Johann - Christian Durop und 
dieser nachher wieder einem andern eröffnen 
könne. Der rechtliche und gelehrie Chemicus 
Model beurkundete ohne. allen Rückhalt in 
einer seiner Schriften A dass.) obgleich ein 
‚kleiner Unterschied zwischen den Bestuschew- 
scheu ünd Lamottischen Tropfen zu börmerken 

ı (1) beide dennoch eigentlich dieselben 
Bestendtheile enthielten und dass nicht Gold, 
sondern Eisen ‚zu den vorzüglichsi&n alreäihen 
gehörten @ 2). Dies eröffnete. Model den 
_ Äerzten deswegen , damit sie selbst beur- 
theilen ‚könnten , in welchen. Krankheiten 
dieses Mittel nützlich und i in welchen schäd- 
lich ‚seyn könnte und verkaufte dasselbe zum 
Wohl der leidenden Menschheit für einen viel 
wohlfeileren ‚Preis als La Motte, Her eine 
Flasche, welche weniger als eine halbe Unze 
enthielt, fur einen Faser in Paris. in 
Verkauf brachte. Die vollkommen pünktlichsıe 


(a) Models Schreiben. au einen Freund, die Bestguschewsche 
oder sogennannte Nerventinctur betreffend. St. Pötetsburg: Zweilo 
Auflage, 1762. p. 12. Er 

(2) Ibid, ps 13. sagt Model « Gold in $uhstanz fand ich. Bike, 
a wohl aber Eisen... Die Bestuschew.: ‚Tropfen kommen in alldm 
a Proheu mit diesen vollkommen überein, R 
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Bereitungsart ‚und den wohlfeilen Debitpreis 
hatte, auch überdies der uneigenmützige Graf 
Bestuschew dem HerrnModel zur Bedingung 
bei.sder; Exöffaung des Gehäimnisseas ge- 
"macht (1). Darin ‚liegt eben einmerk würdiger 
‚Unterschied zwischen ‚seinem Verfahren und 
demjenigen, des französischen Besitzers. Die 
‚französischen Tropfen wurden nach dem Tode 
des. Generals Lamotte,von seiner 'Gemahlinn 
‚als erbliches Arcanum zum Verkaufangeboten 
und manchmahl; sogar. verfälscht kerkauft (2). 


Der oben benannte Apotheker Johann Chri- 
stian Durop starb im, Jahre. 1777.:und, sein 
Geheimnis ging erblich von der Wittwe an 
den nachmaligen Öberapotheker Winterber- 
‚ger , einen Neffen. des verstorbenen Model’s 


FRA 
£ 


über. Zu dieser Zeit aber wır die Zubereitung 


mehrere andere ‘Apotheker in ‚Petersburg, 


(1) Leitre de Mr. le Comte Bestouschew & M®, Model. I c. pag. 

, 370. Hier sagt er « Jexige .eucore qu’il soit- fdelement -prepare et 

74.gu’on n’&pargne rien.du icöig ‚des masdriaux set; 
(2) Ibidem, pag. 378. 
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endlich die Witiwen von Durop und Winter- 
berger die’ eigentliche Bereitungsart dieser 
Nerventinctur, zum Wohl der Menschheit zu 
Jedermanns Kunde zu bringen, Die Kaiserinn 
Catharina :die Zweite ertheilte also ım Ver- 
laufe der Zeit den Modelschen Erben einmal 
für allemal eine Gratification von drei tausend 
Rubeln und hiemit wurde, auf Jhren Befehl, 
dieses seit beinahe vierzig Jahren geheim- 
gehaltene Arzneimittel zum allgemeinen Ge- 
brauch öffentlich bekannt gemacht (1). 


T, Krankheit nnd Tod der Kaiserinn Elisabeth 


am 25 December 1761. 


Für die Geschichte der Medicin ist es. 
merkwürdig genug , dass sich noch jetzt in 
den Schriften des Reichsarchivs der eigenhän- 
dig geschriebene Bericht des Leibarzies Doc- 
tor Mounsey befindet, worin er von der 
Krankheit und dem Tode der Kaiserinn Nach- 
richt gibt. Schon seit dem letztverflossenen 
Jahre, ‘heisst es hier, war die Monarchinn 


» 


(+) Pallas neue Nordische Beiträge zur physicalischen und geo« 
graphischen Erd-und Völkerkeschreibung , Naturgeschichte und 
Oeconomig I. Band 2 tes Stück, p. ıd2. 
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inehreren _ Brustbeschwerden ausgesetzt , 
hatte eine oedematöse Fussgeschwulst und 
trug überhaupt alle Zeichen von Verstopfun- 
gen ın den Eingeweiden an sich. Eine am ı7 
November (1761) , zugestossene Erkältung 
hatte lang dauernde Fieberbewegungen zur 
Y'olge, welche sıch aber seit dem ıten Decem- 
ber verloren. Am ı2!en December um ıı Uhr 
Abends entstand ein Blutbrechen , welches 
sich den andern Morgen um 5 ‘Uhr heftig 
erneuerte, Obgleich die Aerzte anfangs diese 
Krankheit nur für abnorme H&morrhoidal- 
congestionen hielten, so würden sie doch bei 
dem uniernommenen Aderlass nicht wenig in 
Erstaunen gesetzt , als sie das Blut entzündet 
fanden (1), Letztere Erscheinung dienet ihnen 
gewissermaassen zur Entschuldigung eines in 
serztlicher Hinsicht denselben zu machenden 
Vorwurfs, bei oedemaiösen Geschwulste eine 
' Blutausleerung unternommen zu haben, Da- 
her wurde der Aderlass sogar zum zweiten 
mahle wiederhohlt, brachte aber eine nur 
scheinbare Besserung zu Wege. Schon aın aa 
December erfolgte ein neuer und noch stär- 
 kerer Rückfall von Blutbrechen, so, dass die 


EX 


(1) Ipm6asnenie x» C. Hemep6yprexmmp DBD&n0mos 
eimam» 176ı Aenadpa =. 73 
“r 
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Kaiserin am aBsten alsserben "Monaths Nach- 
mittags um drei Uhr Ihren Geist aufgab. Die 
Aerzte, welche Dieselbe ‘In’ ‚dieser letzten tödt- 
lichen Krankheit behandelten ‚ waren die 
Leibmediei A ARISE, ‚Schilling: Eu Kruse‘ S ) 


% 


G. LEIBERZTE UND DOCTORES MeEDrcız, 
WIEHREND DER REGIERUNG DER Kaıse- 
RINN ELISABETH. go 


I. Graf Hermann von, Lestocq ; wirklicher 


Geheimer Rath, erster Leibarzt der ‚Kaise- 
rinn Elisabeth und Director der medieini- 
schen Kanzlei. 2 ae re 


Er wurde den 29 April en in Zelle abl 
ren , wo sein Water Leibchirur gus beim Her- 
zoge Georg Wilhelm gewesen war. (2). Seit 
dem Jahre ı7ı3 kam er nach Russland und 
trat in die Dienste Peters des ersten, von dem 
er aber im Dane SR ı8 (3) nach Kasıt ver- 


> Lacombe Geschichte der Staatsveränderung des Rilszöhen 
Reichs, mit Zusätzen von D, Jochann Fridrich Joachim. Dritier 
Theil.:Halle 1764, pag. 473 % % 

(2) Der gegenwärtige Staat von Russland fortgesetzt von Elias 
Cape Reichardt, Leipzig. 1792. 4. p- 396. 

@) In Stachlin’s Originalanecdoten 1, c. ist hiezu das Jahr 1720 
angegeben. 


„J 
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wiesen wurde. Die Kaiserinn Catharina die 
Erste, welche von ihm in der Eigenschaft 
ihres Wundarztes im Jahre 1716 nach Holland 
begleitet ‘worden war‘ (1), errinnerte sich 
seiner bald nach ihrer "Thronbesteigung , rief 
ihn zurück nnd’ ernannte ıhn zu ıhrem Leib- 


chirurgus, welche Würde er nach Jhrem Ab- 
leben bei Jhrer Tochter der. Prinzessinn 
Elisabeth bekleidete (2). Zur Belohnung seines 


eifrigen Dienstes ernannte ıhn.dıe Raiserinn. 


Elisabeth bald’ noch ihrer Thronbesteigung 


am.26 November 1741 zum wirklichen Gehei- 
men Rathe, zum: ersten Leibarzt und Director 
der medicinischen Kanzlei. Sein Gluck wäre 


beständig gewesen, ‚wenn er sich mit der 


obersten Stelle eines Leibarztes begnügt und 
sich alles anderweitigen Einflusses auf politi- 


‚sche Stantsgeschäfte enthalten hätte. Bei einem 


entgegenigesetzten Verhalten aber erregte er 
Missgunst und wurde den ı7 November 1748 
als Gefangener auf die Petersburger Festung 
gebracht‘, wo er bis zum ı3 April 1753 blieb 
und nachher nach Ustiug-weliki im Archan- 
gelschen Gouvernement . verwiesen wurde. 


(3) Vid. supra: in diesera dritten Theile unserer Geschichte, 
ee | 
(:) Vid, Staehlin 4 © 


\ 
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Erst bei der Thronbesteigung Peters des drit» 
ten erhielt er seine Freiheit wieder, so wie 
auch den Besitz seines vorher eingezogenen 
Vermögens und die Bestätigung in der Würde 
eines Kaiserlichen wirklichen Geheimenraths, 
aber ohne alle weitere Anstellung. 


Während seiner glänzenden früheren Lauf- 
bahn hatte er von ausländischen Monarchen 
zwei besondere Auszeichnungen erhalten. Die 
erste war die durch den französischen Ge- 
sandten am Russischen Hofe den Marquis de 
Chetardie bewirkte Uebersendung des reich 


mit Brillanten besetzten Brustbildes des Kö- 


nigs von Frankreich und die Zweite scine 
Ernennung zum Grafen des heiligen Römi- 
schen Reichs vom Kaiser Carl den VII, am 
27 April’ 1744. Dieses Diplom wurde ihm 
-durch den östreichschen Gesandten Baron 
von Neuhaus in Moskwa überreicht (1). Aber 


(1) Reichardt 1. c. p. 396. In diesem Diplome heisst er, dass 
seine Vorfahren ehemals in Frankreich und vorzüglich in Cham- 
pagne auf ihren Erbgütern unter dem Namen von Leszoog-d’Helve- 
tigue gelebt, aber der reformirten Religion wegen sich nach ande- 
ren Ländern geflüchtet hätten. Vid. Büsching Mogazin für die neue- 
sie Geographie I, Theil p. 3a und II, p- 439 ws. w., wo überhaupt 
eine Biographie von Lesiocg zu finden ist: Von einem andern Car} 
Ludwig Lestocg redet FVigilüs a Creuzenfeld in s. Bihliatheca chi= 
rurgica 1781. p. 999. 


BL 
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eine noch “grössere Belohnung gab ihm 
die Kaiserinn Catharina die zweite, in dem 
sie ihm eine jährliche Pension von 7000 
Rubeln und 30 Haken von Gütern in Liefland 
bestimmte, welche Woblthat er bis zu seinem 
Tode genossen hat. : 


In den letzten Lebensjahren hatte er, vor- 
züglich seit dem Jahre ı762, viel von Stein- 
schmerzen zu leiden und starb den ı2'“ 
Junius 1767. Seine letzte (1) edelgesinnte 
Gemahlinn Maria Aurora von Mengden , die 
ihm gutwillig ins Exilium gefolgt war , liess 
seine sterbliche Hülle in ihrer Familiengruft 
in Zernikau in Liefland beisetzen. 


Alle Geschichtsehreiber als Büsching (2), 
Stählin (3), Reichard (4), Peter von Haven(5) 
und Schmidt-Phiseldeck (6) erwähnen seines 
lebhaften und höflichen Characteıs , seiner 


(1) Seine erste Gemahlin Alida geborne Müller starl 1743 den 
23 Novem, 

(2) Büsching 1. 

(3) Staehlin l. « 

(4) Reichard 

(5) Peter von Haven Reise in Russland. Coppenhagen 3744: pagi 
16. et pag. 509. 
(6) Materialien zur Russischen Geschichte II, Theil. Riga 170% 
pag. 364, et II p. 217. 
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‚angenehmen scherzhaften Laune, seiner Be- 
kantschaft mit allen. gangbaren europeischen 
Sprachen -und tadeln an ihm nur eine zu 
leidenschaftliche Unbesonnenheit und die zu 
sehr hervorstechende Sucht zu glänzen (1). # 


II. Doctor Hermann Kaau- Boerhaave wurde 
im Jahre ı740o als Hofmedicus berufen und 
erhielt 1748 die W DARF, eines Geheimenraths, 
ersten Leiharztes, Directors der medicini- 
schen Kanzlei und Mitglieds der Kaiserli- 
chen dcademie der W issenschaften. | 


Er starb im Jahre 1753 in. Moskwa. 


Geboren. war er am 27°!n September , 1705 
im Haag, wo sein Vater :Doctor Jacob Kaau. 
die Arzneikunst ausübte. Seine Mutter Mar- 
garetha Boerlaave war die leibliche -Schwe- 
ster des grossen Hermanns Boerhaave , des 
weltberühmten Professors in Leyden (2), 


(1) Unter den derzeitigen Hofärzten verdient auch einen Platz im 
Jahre 1742 und 1743 der damalige Loibarzt des Grossfürsien Peter’s 
Fedorowitsch , Etatsraih Ernst Gotthold Struwe, Er muss aber 
nicht lange gelebt haben, weil seine nachgelassene Wittwe Char- 
lotte Magdalena sich sohon 1745 mit dem 'Archiater lohannes Deo- 
dat Blumentrost verehligte. 


' (2) Der Ruhm des grossen. Hermann’s Börhaave (des Leydner 
Professors) war bekanntlich auch in Russland sehr ansgebreitet, 


hab) 


welcher "seinen Schwesterscohn Herrmann 
Kaau: noch: bei seinem Leben zum Erben 
einsetzte und ihm seinen Familiennamen 
Boerhaave beilegte (1). Dieses diente .gar 
sehr. den ‘Ruf ‘des Neften unter seinen 
Zeitgenossen auszubreiten und den Ruhm des 
berühmten Oheims zu verewigen. Hermann 
Kaau- Boerhaave erlernte die medicmnischen 
Wissenschaften auf der Universitiet zu Leyden 
und erhielt daselbst im Jahre 1729 die medi- 
cinische.»Doctörwurde‘s, nachdem er seme 
Inauguraldissertation ‘de "argento vivo ver- 
theidiigt hatte (2). Auf Empfehlung des oben 
erwähnten : Russischen‘ WLeiharztes ARibeiro 
Sanchez warde er im Jahre 1740 als Hofme- 
dıcus nach Petersburg verschrieben, und 1744 


Zum Beweise dienet; ‘dass er im Jahre 1725 hei der tödtlichen Krank= 
heit Peters I und 1728 bei der Krankheit seiner Schwester der 
Prinzessin Natalia Alexejewna war schriftlich zu Rathe gezogen 
worden ‚, wie wir "dieses schon oben bemerkt haben. 

(1) Da Doctör Herrmann Kaau-Boerhaave keine männliche Erben 
‚hatte, so übertrug er im’ Jahre 1740, mit Genehmigung der einzi- 
gen Tochter seines berühmten Oheims, (die an den Grafen Thom- 
som verheirathet.war) den Beinamen.’ Börhaave auch seinem jün» 
' gern Bruder Abraham Kaau, . Vid.. No»... Comment. Acad. Petrop. 
T,EY pag: 38. Staehlin l, ce. hat also Unrecht; wenn er behauptet, 


dass der. Oheim. Beiden Neffen zugleich‘ diese een in 
seinem Testämente gegeben hätte, 


(2) Vid. de Figilüs a ee Boing Vin- 
doh, 1781. 4. bag- 3 844. 
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zum wirklichen Staatrathe mit einem jährli- 
chen Gehalte von viertausend Rubeln ernannt. 
Nach der im Jahre 1747 erfolgten Verweisung 
des ehemals so viel vermögenden Lestocgs 
ernannte die Kaiserinn Elisabeth an dessen 
Stelle diesen Hermann Kaau-Boerhaave am 
7'® December 1748 zu ihren Geheimenratb, 
ersten Leibmedicus und zum Director der 
medicinischen Kanzlei , mit einem Gehalte 
von sieben tausend Bubeln, nebst freier 
"Wohnung, Equipage vom Hofe u. s. w. (1). 
Seit dieser Zeit erwarb er sich durch seine 
Gelehrsamkeit, Humanitzet und Bescheidenheit 
nicht allein dem grössten Beifall (2) und das 
Zutrauen (3) seiner Zeitgenossen , sondern 
auch vorzüglich die Gewogenheit seiner Mo- 
narchinn in dem Grade, dass Dieselbe ihn bei 
‚ seiner gefährlichen Krankheit im Jahre 175: 


(1) Reichard gegenwärtiger Staat von Russland 1752. 4 p. 406. 


(2) In Novis Commentar, Petrop. T. IV.p. 38 heisst es von ihm: 
'a Omnibus amieus, nemini invisus,, famam medici consumatissi= 


4 mi post se reliquit. » 


(3) In der vom Doctor $tählin gedruckten Dissertation , sagt er 
in der Vorrede von ihm ;: ut in proverbium abiisset : praesentiam 
 Börrhaavü esse praestantissimum aegrotantium remedium, Nee 
mentionem humanitatis ac modestie Tux facio , que Tibi omnium 
animos conciliat et. s. p. (in der Dedication an Hermann K. B.) 
übrigens ist erbei Ausländern weniger hekannt als sein Bruder 
Abraham K. B. weil lezterer mehr Schriftsteller war. 
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in eigener Person zu besuchen würdigte (1). 
Noch in Holland hatte er eine ehelige Verbin- 
dung mit Wendelina Maria geborne Noebeling 
getroffen , welche aber schon am 23 April 
1742 anf der Reise nach Petersburg starb und 
ihm eine einzige Tochter, die nachmalıge 
Gattin des verdienstvollen Leibmedici Garls 
Friedrich Kruse , hinterliess. Sein Leben en- 
dete Hermann Kaau - Boerhaave während der 
Anwesenheit des Hofes in Moskwa den ten 
October 1753 und sein Leichnam wurde, am 
ırten October auf ausdrücklichen Befehl der 
Kaiserinn in die gewölbte Gruft der althol- 
ländischen Kirche beigesetzt , vonwo derselbe, 
(von Samtund goldgesticktem Kleide umgeben 
und aus der Grabschrift erkennbar) am >20 
Mai 1815 bei Verlegung jener Kirche, feier- 
lich auf dem Moskowischen Gorkideket a 
Neue beigesetzt wurde, 


Von seinen für den Hof nee 
Recepten folgen hier einige‘ zum Beispiele 
aufgezeichnet, so wie auch die Bereitungsart 
seines in den Russischen Apotheken noch 
jetzt üblichen Brustthees und Brustzuckers 
( No XXIII ın der Beilage). 


(4) Reichard 1. c. p. 406, Seiner erwähnt auch Frommaan in 
sirietur. lc. $ VITL, pı 24. 
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II. Doctor Abraham Kaau - Boerhaave ‚ein 
jüngerer Bruder des vorigen, kam im 
Jahre 1746 nach Russland und wurde 1748 
zum Professor Anatomie et physiologie , 
so wie auch zum Mitgliede der Kaiserlichen 
„dcademie der 7 issenschaften ernannt. Er 


hinterlies mehrere sehr gelehrte Schriften. 


Dieser ausgezeichnete Arzt, ein, jüngerer 
Bruder des vorigen, war den 5 Januar. 1719 
im Haag geboren , studirte die Medicin; ın 
Leyden vom Jahre 1733 an, wo er sich 
durch den Unterricht der berühmtesten 
Männer ihrer Zeit , seines grossen ‚Oheims 
Hermanns Boerhaave, eines Bernhard Sıeg- 
fried Albinus , eines van. Royen und Gaubıus 
zum vollendeisten gelehrten ‚Arzte ausbildete, 
Im Jahre 1736 hatte er das Unglück plötzlich 
in der Nacht ohne alle bekannte Ursache sein 
Gehör in dem Grade zu verlieren, dass er 


sich seit dem des Schreibens und der Zeichen- 


deutung in der Conversation bedienen musste. 
Um desto auffallender und ehrenvoller für ıhn 
war es,als erim Jahre 1737 eine in sehr schönem 
Latein geschriebene Rede de gaudiis alche- 
mistarum öffentlich auf die vortrefllichste und 
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angenehmste Art deelamirte. Die .Curatores 
der. Leydner Universitaet, erstaunt über 
die ‚Verdienste dieses tauben Redners , liessen 
zur Erkentlichkeis ihm eine eigene goldene | 
Medaille prägen und. beschenkten ihn ‚damit 
ina:Nataen ‚der Academie. ‚Mit eben sovieler 
Ehre: erhielt. er im Jahre 1738 die medicini- 
sche Do wurde nachdem er seine gelehrte 
Inauguraldissertation de scirrho veriertigt 
hatte 16) „..und. liess auch. in eben diesem | 
Jahre ein anderes gelehrtes- Werk drucken (2). 
Die. ‚obengenannte schöne, Rede de gaudüs 
alchemistarum gab Veranlassung ‚ dass Abra- 
ham Kaau - Börhaave am a November. ‚1744 
von der Kaiserlichen Academie der 'Wissen-= 
| schaften | in Petersburg, zu ihrem Mitgliede 
schon, ZU, der, ‚Zeit aufgenommen würde ‚als 
Er nach, erhaltener Dortärtränle noch im Haag 
als practischer Arzt lebte. Indessen kam .er 
nachher im Jahre 1746, auf Zurathen seines 
älteren Bruders nach Petersburg , wo er 
anfangs beim Adıniralitaetshospitale eine An- 
stellung erhielt. Aber ‚gleich.nach Weütbrechts 


Pa 


(1) Vieiliis: a Creuzenfeld Bibliotlieca chiturgiea pag. 1415. 
(a) Ejus perspiratio dieta Hippocrati, Lugd. Bat. 1738.89 ,des- 
sen der berühmte und verdienstvolle Blumenbach in s. Introduetio 
ih Histor Medie. litterar. Götling. 1786, pag. 33g. erwähnt, 
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Tode wurde die Stelle eines Professors det 
Anatomie und Physiologie bei ‚der Academie 
erledigt. Diese erhielt er am 7 November 
3744 (1) und man muss gestehen , dass der 
‚Verlust eines so berühmten und verdienstvol- 
len Vorgängers , nur durch die Wahl eines 
eben so ausgezeichneten Nachfolgers ersetzt 
werden konnte; 

Obgleich seine überaus gelehrten vielfältigen 
Schriften ihn gar sehr beschäftigten und sein 
schweres Gehör ihm viele Hindernisse in 
den Weg legte, so wusste er sich doch, 
seines grossen Ruhms wegen in den letzten 
Jahren besonders , mit der medicinischen 
Praxis abgeben und war genöthigt, bei seinen 
Krankenbesuchen sich eines gewissen Doc- 
tors Mault als Dollmetschers zu bedienen (2) 
Sein Leben endete’er den ı4 Julius 1758 an 
einem ır Tage dauernden hitzigen Fieber (3) 


ee 


(1) Vid. Nov. Commentar Acad Scientiar Pettop. T. IV. pag. 
38 ei sq. 

(2) Samluug merkwürdiger Anecdoien 1. c. Greifswalde Tom. I. 
pag. 79: Von diesem Doctor Mault wird unten die Rede seyn. Auch 
Siaehlin ]. c. nennt diesen Abiaham Kau-Börhaven den Tauben, zum 
Unterschiede von seinem ohbengennanter Bruder Aermann K. Bs 

(3) In Sprengels Geschichte D. A. ist das Jahr 1753 als seit 
Todesjahr bezeichnet, Dies ist aher eine Verwechselung mit seinem 
oben genanntenBruder Herman Kaau-Börhaven, Denn vom Abraham 


( 2 ) 
und da er beständig im ehelosen Stande ge- 
lebt hatte und selbst der letzte seines Stammes 


war‘, so erlosch mit ihm auch der ehrenvolle 
Familienname der Börhaaven auf immer. 


Zu seinen gelehrten Schriften gehör'nefol+ 
gende : 


a. Impetum faciens at Hippocrati per 
‚corpus consentiens. philologice et phy- 
siologice illustratum observationibus et 
experimentis passim ‚firmatum auctore 
Abrahamo. Kaau-Boerhaare, Med. Des 
‚Lugd.: Batay. 1745. 8. 


‚In: diesem klassischen Werke führte der 
Verfasser die Theoric seines berühmten Oheims 
Hermanni Boerhaave vom svogu@» der Alten, 
‚einer Substanz , die bei ihnen in der Mitte 
zwischen Geistund Körper stand, und welche 
viel Aehnlichkeit mit derjenigen von den Hoff 
mannschen Lebensgeistern hatte , weiter aus 
und bestimmte sehr genau den Unterschied 
zwischen Muskular-und Nerven-Kraft (3). Vom 


K. B. sind noch jezt im Jahre 1794 und später herausgegebene 
Schriften vorhanden, 

(3) Vid. Sprengel pragm. Gesch, d- Med: V. p. 158. In der vor 
rede zum Impet. fac. erwähnt Abraham Kaau-Boerhaave auch des 
berühmten Ribeiro Sanchez, als eines Freundgs scines Bruders 5, 
welcher auch ilım wohlgewogen sei; 


ce 


AR; ) 


svogumv des Hippocrates sagt;er unten.ändern 
im, „ten ‚Kapitel ;,. speeulatus ‚igitur ;'creatum 
rerum universum,Hippocratis aetuesum, atque 
naluram. humanam. „gorpoream ‚contemplatus 
operantem, respondit hominis corpus COn=-\ 
stare cöntinentibus et’ Ontentis, et tertio ın 
hoc actuoso ‚ quod solitus as plura com- 
pr ehendere { appropriate voculae vi dixit zo 
svoguLoV (007; ümpetus, wis ' aninie ad 
agendam ). Batını ® dieunt impetum Färiens , 

eu] ls ope Su ; actudsum' aägere per- 
ent‘ nutritums nr speciem explie ätur et 
tandem perpetuo- ejusdem -motd destruttur. — 
Pag. gü erklärtser sich. noch deütlieher , wenn 
er, vom .origine: dieses. impetus! Sagb sscorpori 
autem immöbili»tamenvad movendum!' instruc- 
t0:,,//uno momenio,.additum. estsmollus” guod- 
aaa ‚principium;; «a,-menie .distinctissimum , 
simul cum mente ‚damen. impartüum , guod 
viiam. facit cor,poream ,„„non,tarmen;ipsa vita 
est ü..s. w. Bekanntlich erläuterte:diesei Idee 
nachher noch ‚genauer Johannes de: Gorter: 
Merk würdig bleibt es auch ‚ dass schon da- 
mals Abraham Kaau - Boerhaave die Wir- 

kung des Opiums änf Scwächung. der Ver: 
- dauungswerkzeuge in Anregung braehte: Über- 

haupt aber ist dieses Weık in einem philo- 
sophischen Geiste geschrieben und zwar mit 


€. 43.) 


vieler Bescheidenheit , indem der Verfasser 
zuletzt bekennt, dass in Hinsicht des Impetus 
und consensus , plurima restant, quibus , 
quam memet ipsum, neminem magis agnosco 
imparem etc. 


b. Abrahami Kaau-Boerhaape , Medicin 
Doctoris, Anatomes et physiologie Pro- 
fessoris , academie Scientiarum Petro- 
politani Membxı Historia analtomica in- 

Jantis, cujus pars corporis inferior mon- 
strosa. Petrop. Typis Academie Scien- 
ütarum MDCCLIV. in 4% majori cum 
XI tabulis aeri incisis. | 


Die Dedication dieses Werks ist an den 
Hettman und damaligen Presidenten der Aca- 
demie der Wissenschaften den Grafen Cyril- 
lus Razumovsky gerichtet und so wie über- 
haupt die ganze Schrift in einem sehr schö- 
nen Latein geschrieben. Dieses monströse 
Kind weiblichen Geschlechts war den 25. 
December 1747 in Alt-Fiekel, einem un- 
weit Reval gelegenen und dem Herrn Ässessor 
Uexküll zugehörigen Gute.von einer Bauers- 
frau zur Welt gebracht, und nachdem es 
kaum einen Tag überlebt hatte , zufolge des 
bestehenden Befehls nach Petersburg zur Un- 
tersuchung geschickt, welche diesem geschick- 

III. 2d 
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ten Arzte übertragen wurde. Sowohl der 
Kopf, als Hals , Brust und Unterleib waren 
natürlich gestaltet. Aber von den ossibus in- 
nominatis an erschien die Deformitet d. h. 
anstatt der Füsse , ein einziger verlaengerter 
Schweif, der nur dunkle Spuren eines Fusses 
darstellte. Nach mehreren gelehrten Unter- 
suchungen nimmt er diese Monstrositat als 
ein vitium prima ‚conformationis an und 
erläutert überhaupt alles mit einer genauen 
anatomischen Zerlegung und mit sehr genau 
gestochenen Kupfertafeln. 


c. Beschreibung einer in Holland im Jahre 
1744 und 1745 herrschenden Viehseuche- 
und der dawider gebrauchten Hulfs- 
mittel, verfasset von Zbraham Kaau- 
Boerhaave. 


Diese ist sehr gründlich abgefasst und in 
den monatlichen Petersburger Abhandlungen 
vom Jahre 1756 abgedruckt. Eine genauere 
Darstellung hievon haben wir oben gege- 


ben. 


d. Sermo academicus de is, qua virum 
medicum perficiunt et exornant Petro- 


poli habitus 1750. Impressus Petropoli 
et recusus Lugduni Batavorum. 


(* 496° ) 


Abrahami Kaau-Boerhaave Historia 
aniatomica ovis pro hermaphrodito ha- 
bite. Abgedruckt in novis Commentar. 
Acad. Scient. Petropol. Tomo IL pag. 
31d.; ar 


Ejusdem observationes anatomic® in 
Novis commentariüis Petropol. T. 1. pag. 


353. de cerebro inflammato , de scuto 


osseo craniı cum dura matre concreto , 
de cerebri suppuratione et gangriena, 
de pericardio cum corde concreto , de 
visceribus abdominis et thoraeis inter 
se concretis. 


Ejusdem observatio anatomica musculi 
in pectore preternaturalis et varii in 
diversis cadaveribus inventi. In novis 
commentar. Petr. T. II. pag. 337: 
(Musculum priternaturalem supra 
pectus extensum de et figuris 
‚ıllustravit) 


Abrahami Kaau-Boerhaave Dissertatio 
de cohs&sione solidorum in corpore 
anımalı. In novis commentariis Petrop. 


T. IV. p. 343. 


Ein opus posthumum, wovon es hier heisst: 
nemo ante illum tam ample de hac materia 


ur 
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Scripsit, nemo comparationem inter corpus 


anımale,, vegetabile et minerale tam belle 
instituite 


Schliesslich muss hier noch bemerkt wer- 
den , dass eben dieser ausgezeichnete Arzt zu 
seiner Zeit einen gelehrten Schüler den Ad- 
junctus Alexzius Protassiew bildete (1). 8 


IV. Doctor Panajota Condoidi ( Mazer» 3a- 
xapbernyp), von Geburt ein Grieche, rei- 
sete aus Russland nach Leyden , kehrte als 
Doctor Medicinae im Jahre 1735 zurück 
und diente nachher als Feldarzt und H o/me- 
dieus. Endlich wurde er im Jahre 1753 
zum Director der medicinischen Kanzlei , 
zum Leibmedicus und Geheimen Rath er- 
nannt , welche Würde er bis zum Jahre 


1760 bekleidete. 


Li 


Der Oheim dieses Arztes Sthanasius Gon- 
döidi, von Geburt ein Grieche, welcher 
in Italien eine ausgezeichnet gelehrie Bildung 


(1) In chronologischer Hinsicht sei es erlaubt, hier, eines 
andern Gegenstandes zu erwähnen, Bekanntlich legte die Kaiserli- 
ehe Academie der Wissenschaftem in Petetsburg die Preislrage 


vor: guenam sit causa proxima mulans corpus f[elus non ma= 


(47) 

‚erhalten hatte, kam während der Regie- 
rungszeit Peters des ersten mit dem Mol- 
dauischen Fürsten Cantemir als Hauslehrer 
mach Russland (1), wurde nachher Archi- 
mandrit in einem Kloster zu Jaroslaw und 
endlich Bischof von Susdal. Bei ihm befand 
sich sein Nefiv Panajota Condoidi, auch 
ein Grieche aus Coreyra gebürtig, wel- 
cher, von seinem Oheim unterstützt, aus Russ- 
land nach Leyden reisete, um die Medicin 
zu studiren (2). Hier erhielt er die mediei- 
nische Doctorwürde und gab im Jahre 1733 
eine Schrift im Druck unter folgendem Titel 
heraus: Historic lateralis ad extrahendum. 
calculum sectionis appendix, sive Cystotomia 
Cheseldiana , auctore Jacobo Douglasso, Doc- 


Zris gravidae,, hujus mente a causa guadam violentiore commota, 
est quidem , eur id fiat in ea parte corpusculi fetus, ad quem 
in suo corpofe manum adplieuii ?. Ubi illorum quogue cogilata 
ad certamen adınillere visum est, qui eontrarice sententioe addieti: 
argumenta probabiliora in medium sint prolaturi. Diese Preis= 
frage löste im Juhre 1756 der Leipziger Professor Carl Christian. 
Krause in seiner Schrift de n@vis maternis. Petrop. 1756, 


(t) Dieses Athanasii Condoidi erwähnt Michael Schendo von 
der Bech in Actis physico-medicis Natur. curios, Vol. L par. 13%. 
pDy pas 3 

in appendice, 


(2) Dass Doctor Condoidi in Leyden unier dem grossem. 
Börhaave siudirt habe, bezeugt auch Schreiber in der Dedication. 


seines, Werkes von der Eirkenntniss und Kur verschiedener Krank» 
heilen, | ‚p.- 751. 
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tore medico in Anglia regio, quam anglıce 
conscriptam Latio donavit Panajota Condoi- 
di Gorcyrzus. Lygd. Batav. 1753. 4. cum fi- 
guris (1) Gleich darauf kehrte Panajota Con- 
‘doidi aus Holland über Stockholm (2) nach 
Russland zurück und kam im Jahre 1733 in 
Petersburg an. Hier wurde er anfangs als 
Feldarzi angestellt, befand sich namentlich 
im Jahre 1737 bei der Armee des Feldmar- 
schals Münnich und wurde im Jahre 1738 
zum General-Stabsdoctor bei der Armee von 
der medieinischen Kanzlei an die Stelle, 
welche vorber Doctor Azzaritı bekleidet hatte, 
ernannt (3). Im Verlaufe der Zeit wurde er 
Ehrenmitglied der Raiserlichen Academie der 
Wissenschaften , diente auch als Hofmedicus, 


(1) Commereium Noricum 1733. Vol II. p. 136. „ 


(2; Zum Beweise dessen dient eine im Reichsarchive vom Jahre 
733 noch jetzt befindliche Schrift des Russischen Gesandten in 
Schweden des Grafen Michaila Bestuschew : 065 ommpasnerin 
B% Pour im sHakose Opaeza Cr. iHapea, AAHHbIM» yMmep- 
wemy Illsenusomy Cesamopy Baposy Hen-prernsmy cb 
Tpekonud Aokmopormb Ilaniemornd Kongougu, 603- 
spawamwwunıca usd Tonaangiu 66 Poccim.. 

(3) Dieses wird bestätigl: m3b yrasıs» KaöbnHema Bb 
Mepuynnceryio Kaunenrapiio 1737 m 1738 — Auch sagt Gon- 
doidi in, einem an Ostermann 1738 ‘aus Lubna geschriebenen 
Briefe; «Je serve sa Majest& pendant plusieurs anndes ,„ en fidel 
«et zel& serviteur aupres son armde, » 
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bis ıhn die Kaiserinn Elisabeth am 10 Decem- 
ber 1753 die Würde eines Directors der me. 
dicinischen Kanzlei im ganzen Russischen 
Reiche , anstait des damals eben verstorbe- 
nen Doctors Hermann Kaau-Boerhaave, über- 
trug.Schon in den darauf folgenden Jahre 1754 
am zıten Moerz erhielt er den Character eines 
Leibmedici und eines Kaiserlichen Geheimen- 
raths. Er verwaltete die Direction der medici- 
nischen Kanzlei auf eine sehr ausgezeichnete 
und allgemein nützliche Weise, bis zu seinem 
im Jahre 1760 schleunig erfolgten Tode. 

Von seinen für den Hof verschriebeiien 
Recepten sind einige des Beispiels wegen in 
der Beilage Ne XX1V aufgezeichnet , aber 
ein weit grösseres Verdienst legten ihm seine 
Zeitgenossen beiwegen der besseren Einrich- 
tung der medicimischen Kanzlei. Sie erkannten 
vorzüglich seine Rechtlichkeit, seine Für- 
sorge für die Uebersetzung einiger medieinis- 
chen Bücher ins Russische und die Begür- 
stigung eingeborner Russen, von denen 
mehrere die Erlaubniss erhielten nach Hol- 
land zu gehen, um die Medicin zu studi- 

mwn(T): 


(1) Auf Coudoidi’s Veranstaltung geschah es vorzüglich, dass die 
Werke von Heister und Platiner durch Martin Schein , (wie mi® 
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V. Doctor Iohann Schillirg , diente seit dem 
Jahre 1737 als Feldarzt, wurde nachher 


Leibmedicus und wirklicher Staatsrath. 


Aus den Handschriften des Reichsarchivs 
ergieht sich, dass derselbe schon im Jahre 
1737 und 1738 unter der Regierung der Kair 
serinn Anna loannowna ’als Feldarzt bei der 
Armee des Teldmarschals Grafen von Mün- 
nich angestellt gewesen sei. Im Verlaufe der 
Zeit erwarb er sich ein ausgezeichnetes Ver- 
dienst durch die Ausbreitung der Pockenino- 
culation in Russland, diente 1756 als Arzt 
beim Cadettencorps, wurde nachher Leibarzt 
und behandelte in dieser Eigenschaft mit an- 
dern Aerzten zugleich die Kaiserinn Elisabeth 
aufihrem letzten Krankenlager im Jahre 1760, 
Aber auch nachher wird er nach im Jahre 
1770 als ältester Leibarzt und wirklicher 
Staatsrath, während der Regierungszeit der 
Kaiserion Catharina der Zweiten angeführt (1), 


A ee ee 


oben gesehen haben) ins Russische übersetzt wurden, und durch 
seine Fürsprache, wurden Tychorsky, Pogoretzky, Jagelsky u, = 
w» nach Leyden geschickt. Wir werden unten ausführlicher 
davon reden. 


‘(r) Neuverändertes Russland oder Leben Catharina der Zweilen. 
Zweiter Theil, 1772. p. 358. 


( 44 ) 


VI. Doctor Abraham Nizsch , in Danzig. ge- 
boren , diente als »2ldarzt seit dem Jahre 

1754 is‘ 19758 und gab 1747 ein eigenes 
Werk heraus. 


Doctor Abraham Nizsch promovirte 173 
in Halle (1). Dass derselbe aber schon vor 
dem Jahre‘ 1734 als Arzt in Russland ge- 
dient habe erhellt aus. seiner Beschreibung 
vom Scorbut in Wiburg, wovon ein Auszug 
zu finden ist im Commercia norico vom Jahre 
1734 (2). Ausserdem aber ist aus den Hand- 
schriften des Reichsarchios zu ersehen , dass 
er im Jahre 1738 bei der Armee des Feldmar- 
schals Grafen Münnich angestellt war. Endlich 
bezeigt sein Werk unter folgendem Titel , 
dass er auch noch im Jahre 1747 in Russland 
war: Nizsch theoretische Abhandlung vom 
Schaarbock, wie er sich bei der Russischen 
Armec gezeigt hat. Petersburg 1747. gros 8°°. 


Te 


(2) Abraham Nizsch ( Dantiscani ) diss, de dolore et spasmo 
ex: calculo 'felleo Halle. 1731. 4. 2 


(3) Ibid. p. 166. 


| Ü 4a )) 
Vil.. Doctor Friedrich Daniel Bruch war als 
se drzt beim Cudettencorps in Petersburg an- 


gestelt. 


Er war aus Zweibrücken gebürtig und 
vertheidigte im- Jahre 1756 seine‘. Inaugural- 
dissertation.-.in Strasburg unter ‚folgendem 
Titel :.. Observationes:. quaedam. praticae de 
radicis fruticis ‚juniperi decocto. Von. seinem 
übrigen Schicksalen ist uns weiter. nichts 
bekannt geworden, ausser dass derselbe 
während der Regierung der Raiserian Elisa- 
beith als Arzt beim Cadettencorps (1) in 
Petersburg noch im Jahre 1747: angestelt 
gewesen sel. :" 


VilI. Doctor Traugott Gerber wurde im 
Jahre 1741 Aufscher des Moskowischen 
Apothekergartens und hinterliess zwei merk- 


würdige botanische Handschriften. 
Er war in der Lausitz geboren, studirte 
in Leipzig und vertheidigte daselbst unter 


(1) Sammlungen merkwürdiger Anecdoten von einem Reisenden 
Greifswald. 1793. VL Theil. p. 92. 
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dem Vorsitz Johann’s Zacharias Platiner 
im Jahre 1735 zur Erlangung der Doctor- 
würde seine Inauguraldissertation unter dem 
Titel: de thoracibus (ı). Nachher kam er 
ı741 nach Moskwa und wurde als Aufseher 
Moskowischen Apothekergartens angestelt. 
Als Freund der Kräuterkunde unternahm er, 
mit Genehmigung der Regierung .eine gelehrte 
Reise nach den Umgebungen der Wolga ‚nach 
Symbirsk , Samora, Saratow, Zaryzia und 
sogar nach dem Don, dem schwarzen Meere 
und den Gränzen von China, um inleendische 
medicinische Pflanzen aufzusuchen. Die Frucht 
seiner gelehrten Arbeiten sind zwei in Ma- 


nuscript vorhandene Werke unter folgendem 
Lilel; 


ı. Gerberi Flora Volgensis, seu plant ad 
fluvium Voulgam, ın desertis circa Simbirsk , 
Samara , Saratow , Zaryzin et interdiu per 
tractum Tanaensıum Cosacorum. et deserta 
Tamboviensia observate in manuscripto,. 


Fjusdem Flora Tanaensis seu conspectus 
plantarum in desertis Voronicensibus,, Tavro- 
viensibus et alııs collectarum et siccatarum, 
1741. in manuscripto, 


(1) Commercium Noricam. Volum. IV. pag. 342. 
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IX. Doctor Heinrich Smith. 


Dass sich derselbe im Jahre 1742 sich als 
freier Practicus in Moskwa befunden habe; 
ergibt sich aus einer vorgefundenen Hand- 
schrift, Uebrigens aber schweigt die Ge- 
schichte von seinem, fernern Schicksale. 


X. Doctor Johann Engelbert van Santbergen, 


Er war in Zytphen in Holland geboren 
und der Sohn des nachher nach Moskwa 
berufenen reformirten Predigers gleiches 
Namens. Die medicinischen Wissenschaften 
 studirte er ım Halle, wo er unter dem 
Vorsitze Alberti’s im Jahre 1736 seine 
Inauguraldissertation: de manuluvii usu me- 
dico vertheidigte und drucken liess. ‚Nach 
erlangter Doctorwürde kam er nach Moskwa, 
übte hier als freier Practicus die Medicin 
aus, starb aber schon sehr frühzeitig am 2a 
November 1744. 


XI. Doctor Christian Gottfried Seebach , 
Jreier Practicus in Moskwa. 


Derselbe war in Tanstiedt geboren , stu- 
dirte die Medicin in Erfurt und vertheidigte 
dort im Jahre 1735 unter dem Vorsitze 
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Büchner’s seine Inauguraldissertation: de tuenda 
et restituenda navigantium sanitate. Umbe- 
stimmt bleibt es, in welchem Jahre er nach 
Moskwa kam, aber gewiss, dass er schon 
1741 hier die medicinische Praxis ausübte und 
dass er noch im Jahre ı75ı gelebt habe. 


XU. Doctor Ulrich Christoph Salchow, Pro- 
‚fessor Chemiae bei der Academie de MWis- 
senschaften. 


Er war in Casnewitz auf Rügen geboren, 
stadirte die Medicin in Halle, wo er ım 
Jahre 1746 zur Erlangung der Doctorwürde 
seiue Dissertation: de literatorum et honora« 
iorum sanitate tuenda , vertheidigte. Nachher 
wurde er als Professor Chemie zur Academis 
der Wissenschaften nach Petersburg berufen, 
wo er folgende Schrift heraus gab. 


Ulr. Chr. Salchow explicatio separationis 
auri ab argenio per aquam Jfortis Jactae. 
Petrop. 1755. 


XI. ‚Doctor Adolph Ber nhard MWinckler 
diente als Professor Anatomiae beim Mosko- 
wischen Hospitale. | 


Die Medicin hatte er in Göttingen studırt 
und dort im Jahre 1747 zur Erlangung dor 
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Doetorwürde seine Dissertation : de vasorum 
corporis humani lithiasi , drucken lassen. Dass 
er,nachher seit dem Jahre 1748 als Professor 
Anatomi& in Moskwa beim Hospitale ange- 
stellt war, ist gedruckt zu lesen in Tattari- 
nos Anauguraldissertation (1), und dass er 
den 20 December 1796 ımı 36sten Lebensjahre 
gestorben seı, ım Kirchenbuche der Mosko- 
wischen reformirten Gemeine. 


XIV. Doctor Carl Friedrich Kruse ( Kapı» 
Deroposnus) hatte im Jahre 1749 die 
Doctorwürde erhalten, wurde im V erlaufe 
der Zeit als Arzt bei der Leibgarde ange- 


stelt und endlich zum Leibmedicus ernannt: 


Von Geburt war er ein Holsteiner und in 
Kiel geboren. Sein medicinisches Studium 
heendigte er in Leyden , und erhielt daselbst 
die Doctorwürde im Jahre 1749, nachdem er 
seine Disseutation : de causis dcidi in primis 
CS RE ERTEILEN RE. en ELEND 

(*) Adriani Tattarinoff (Mosquensis) N inauguralis de pleu= 
ritide vera singulari casu illustrata, Göttingae. Hier wird die 


Krankengeschichte eines Fürsten Kolzow - Massalsky vom Jahre 
1756 beschrieben. 


ae i 
giis vertheidigt hatte (1). Eine beträchtliche 
Reihe Jahre diente er als Oberarzt bei 
der Kaiserlichen Leibgarde in Petersburg , 
erwarb sich aber durch seine ausgebreiteten 
Kenntnisse das Zutrauen des Kaiserlichen 
Hofes und ward daher beim lezten Iiranken- 
lager der Kaiserinn Elisabeth 1760 , nebst Dr. 
Mounsey und Schilling ‚ gleichfals als Arzt zu 
Rathe gezogen. Aber auch nachher im Jahre 
1770 war es als zweiter Leibmedicus und 
wirklicher $taatsrath , während der Regierung 
der Kaiserinn Catharina der Zweiten im Dienst 
bei Hofe angestellt und genoss auch der Ehre, 
Mitglied der Kaiserlichen Academie der 
Wissenschaften in Petersburg zu seyn. In 
dieser Eigenschaft lieferte er für die Uom- 
mentarien derselben die Bemerkungen vom 
grossen Hermann Börhaave über das Queck- 
silber, welche als Erbtheil aus dessen Nach- 
lassenschaft an seine Gattinn (der Tochter 


(2) Diese Probeschrift ist Hermann Kaau- Boerhaave , 
seinem nachmaligen Schwiegervater, dedicirt und am Ende sind 
lateinische Gedichte von drei eingebornen Russen, welche damals 
in Leyden studirten , beigefügt, namentlich von Henrico Bacheracht 
( Petropolitano) Francisco Klank ( Moscovia-Husso) und Rudolpho 
van Jever (Moscua-Russo), 


(48) 


von Hermann Kaau-Börhaaye) übergegangen 
waren (1). 


XV. Doctor Johann Lups, war als Professor 
4natomiae beim Moscowischen Hospitale 


angestellt. 


- 


Er war im Jahre 1725 in Moskwa geboren 
und der Sohn eines dort bekannten Kauf- 
manns. Sein medicinisches Studium vollen- 
dete er in Leyden und schrieb 1748 zur 
Erlangung der Doctorwürde daselbst eine sehr 
schöne Inauguraldissertation: de irritabilitate 
autore Joanne Lups, Moscua-Russo. Lugd. 
Batay. 1748.° 4 ; 

Als Schüler von Friedrich FFinter erklärte 
er darin die Reizbarkeit als unabhängig vom 
Einfluss der Lebensgeister und. bemerkte , 
dass ausser den Polypen auch in den Pflanzen 
eine besondere Schnelikraft zu finden sei, 


(1) Vid. nov. Comment. Acad, Scient. Peirop. Tom. IX. page. 
351. Ad observationes et experimenla de mercurio er scriptis 
Hermanni Boerhaave supplementum recensente Carolo Jriderico 
Kruse. Bier heisst es unter andern : Boerhavius stupendo lahore 
per XV annos uno igne Mercurium torsit, naturam variis arlificiis 
sollicitavit , imo co&git, ut vel invila secrela ipsi revelaret eic.— 
Observavit tamen Mercurium, varias licet induentem formam, ast 
re ipsa immutabilem, vchemeutiori iguis aclione , in pristinam 
formam redire u, s. w. ; 
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wornit die Anutheren ihren Pollen bei der 
- Berührung von sich geben. Nach seiner ım 
Jahre 1751 erfolgten Rückkunft nach Moskwa 
wurde er als Professor Anatomis bei demHos= 
pitale daselbst angestellt, starb aber schon 
den 10 December 1761 ın Moskwa ın eınena 
Alter von 36 Jahren und drei Monathen; 


XVI. Doctor Müller, 


Aus den vorgefundenen Handschriften er« 
‚gibt sich nur, dass er sich im Jahre 1749 
"und ı750 als freier Practicus ın Mosk wa 
aufgehalten habe, 


XVII. Doctor Johann Christian Hebenstreit, seit 
dem Jahre ı749 als Professor der Botanik 
berufen , ging 1753 nach Leipzig, und wurde 
1756 auf's Neue nach Petersburg verschrieben. 


Die Kaiserliche Academie der Wissenschaf- 
ten berief diesen Doctor Hebenstreit im Jahre 
1749 als Professor der Pflanzenkunde und 
‚der Naturgeschichte aus Leipzig (1). Nachher 


De nn Zu 
(1) Gebürtig war er aus dem Naumbursgischen und promovirie 
in Leipzig 1748 , wie dieses seine Inaugural dissertation; de 
salubri morborum per erises exitu. Lips, 1749 zub presidio 
Quelmalz beweisel. 
III, ) 29 


( 20 ) 

begleitete er im Jahre ı75ı den Prasidenten 
der Academie und Hettmaun Grafen Razu- 
mowsky als Arzt nach Kleinrussland und 
kehrte darauf 1753 mit Beibehaltung ‚seiner 
Würde als Ehrenmitglied der Academie nach 
Leipzig zurück. Indessen wurde er im Jahre 
1756 auf’s Neue für dieselbe Professur von 
der Academie der Wissenschaften nach Pe- 
tersburg berufen, 


Schriften : 


ı. Descriptio Alkekengi , calyce. profundo 
diviso fructu sicco. In Novis Comment. 
Petropolit. Tom. V. p. 3:9 et 330. 


2. Thlaspi , siliculis ellipticis, foliis lanceo- 
lato-linearibus integerrimis. Ibid. 


3. Plantarum rariorum descriptiones Ccom- 
pleite in Novis Commentarii. Tom. VI. 
pag. 319. 


XVII. Doctor Heinrich Bacheracht, diente 
auf eine ausgezeichnete Art vom Jahre ı751 
anfangs bei der Artillerie und nachher 
sehr viele Jahre bei der Flotte. 


Geboren war er in Petersburg, studirte 
in Leyden und schrieb im Jahre 1750 daselbst 


u. cas 


eine sehr lesenswürdige Dissertation de morbis 
ligamentorum (ı). Bei seiner Rückkunft aus 
dem Auslande diente er seinem Vaterlande 
auf mancherlei Weise, anfangs als Arzt bei 
der Artillerie und bei dem Ingenieurcorps 
in Petersburg (2), aber vorzüglich eine lange 
Reihe Tabaa mit. grosser ER als 
erster Arzt bei der Flotte. 
Schriften: 

a. Practische Abhandlung über den Schaar- 
bock , zum Gebrauch der Wundärzte 
bei der Russisch - Kaiserlichen Armee 
und Flotte, Petersburg 1786. 


b. Pharmacopoea navalıs Rössica. Petrop. 
1784 | ; 


XIX. Doctor Jacob Grieve diente seit dem 


"Jahre ın75ı in Moskwa is Stadiphysicus 
und starb 1763. ; 
f 
Als geborner Engländer, der sich als Arzt 
in der Provinz Roxburg in Nordbritannien 
aufgehalten hatte, kam er im Jahre ı75ı von 
Petersburg nach Moskwa , wo er die Stelle 
eines Stadtphysici mehrere Jahre bekleidete 


(ı) Haller liess dieselbe in seiner Bibliothek auf’s Neue abdrucken, 


(2) Neuverändertes Russland. Il Theil, 1772. p. 358 et sqt, 
=“ 


( 452 ) 


Geboren war er im Jahre 1705 , verheirathete 
sich , nachdem er seine erste Gattinn durch 
den Tod verloren hatte, in Moskwa zum 
zweitenmahle mit Elisabeth Tamess. Seine 
Tochter erster Ehe aber Johanna Grieve 
wurde die Gattinn des Geheimenraths und 
Kaiserlichen Leibarztes Jacob Mounsey. Bei 
zunehmenden Jahren wünschte Doctor Grieve 
wieder iu sein Vaterland zurückzukehren und 
bat seinen Schwiegersohn sich bei dem Kaiser 
Peter III zu verwenden ‚um ıhm eine annehm- 
bare Stelle an dem englischen Hofe auszumit- 
teln. Der Kaiser war guädig genug in dieses 
Verlangen zu willigen und befahl dem Kanzler 
Grafen Woronzow am ı4 Mai 1762 ein eige- 
nes Schreiben: deswegen an den in London 
befindlichen Gesandschaftsrath Lüders zu 
Gunsten dieses Arztes zu ‚schreiben. Indessen 
blieb dieses ohne Erfolg, weil Doctor 
James Grieve schon den 4! Julivs 1763 in 
Moskwa in einem Alter von 60 Jahren mit. 
Tode abging; 


XX. Doctor Johann Heinrich Dencker , freier 


Practicus in Moskwa bis zum Jahre 1754. 


v 


Er war in Stendal geboren, siudirte in 
Halle und vertheidigte daselbst im Jahre 1750 


| Cs) 


seine Inauguraldissertation : de subifanea mor- 
te praecavenda. Nach erlangter Doctorwürde 
kam er nach Moskwa , übte die freie medi- 
einische Praxis aus, starb aber hier schon 


sehr frühzeitig den 7! März. 1954. 


Kat. Doctor Johannes de Gorter studirte in 
Leyden und kam als Professor Medicinae 
im Jahre ı725 nach Harderwieck , wo er 
sich den Ruhm eines ausgezeichneten Schrift- 
stellers erwarb. Nach Russland wurde er 
auf Befehl der Kaiserinn Elisabeth im 
Jahre 1754 als zweiter Leibmedicus berufen. 
Hier blieb er bis zum Jahre 1753, ging 
nach Holland zurück und endete sein Le- 


ben 1762. 


Er war den ıg!® Februar ı689 in Enehuy- 
sen in Westfriesland geboren , wo er anfangs 
die Wundarzneikunst zu, erlernen anfıng. 
Aber bei weiterer Ausbildung bezog er im 
Jahre 1709 die. Universit@t Leyden, studirte 
die medicinische Wissenschaften und dispu- 
tirte mehrmals unter dem Vorsitze von 
Albinus über verschiedene physiologische und, 
pathologische Lehrsätze. Im Jahre 1712 erhielt 


( 454) 
er dort die’ medicinische. Doctorwürde (1) 
und ging nach seiner Vaterstadt zurück , wo 
er die Arzneikunst practisch ausübte. Nach 
dem Tode Bartholomxı van Moor wurde er 
im Jahre 1725 als Stadtphysicus und Profes- 
sor Medicine ordinarius nach Harderwiek 


berufen, welche Würde er volle neun und. 


zwanzig Jahre sowohl mit dem ausgezeichne- 
testen Ruhme bekleidete, als auch während 
dieser Zeit eine überaus grosse Anzahl gehalt- 
voller gelehrter Schriften, die seinen Ruf 
in die entfernteste Gegenden verbreiteten , 
herausgab. 


Nach dem Tode von Doctor Hermann Kaau- 
Boerhaave im Jahre 1753 hatte die Kaiserinn 
Elisabeth die Stelle eines ersten Leibarztes 
mit dem oben erwähnten Doctor Panajota 
Condoidi besetzt, gab aber am 24 März 1754 
auch ihrem im Haag befindlichen Gesandten, 
dem Grafen Golowkin, den Auftrag , den be- 
rühmten Hieronymus David Gaubius als 
zweiten und Johann de Gorter in Harderwiek 
als dritten Leibmedicus in ıhre Dienste zu 
berufen. Der Gesandte glaubte, dass beide in 


(1) Seine Tnauguraldissertation führt den Titel : Zoannis Gorter 


(Euchusa-Westfries,) dissertatio de obszructione. Lugd, Bat, Nie 


und ist in Hefters musaeo aufgezeichnet; 


(28) 


Harderwieck sich befänden und schickte daher 
zur Unterhandlung in dieser Hinsicht seinen 
ältesten Sohn nach Harderwieık. Aus der 
‚noch jezt im Reichsarchive befindlichen 
Antwort des Grafen Golowkin an die Kaise- 
rinn vom ıgtieu April 1754 aus dem Haag 
datirt, ergiebt sich, dass sein Sohn bei seiner 
Rückkehr in Kunde gebracht habe: ı. Dass 
sich dort kein Doctor Gaubius befände 2. 
Dass er aber mit dem Doctor Johann de Gorter 
Rücksprache gehalten habe, welcher selbst 
die Stelle des zweiten und sein Sohn David 
de Gorter, einstweiliger Professor der Medicin 
ebendaselbst die Stelle eines dritten Leibme- 
diei vielleicht annehmen und selbst deswe- 
gen nach dem Haag kommen würde , wenn 
man ihnen einen Monath Zeit zum Ueberlegen 
säbe (1) 

Nachdem die Doctores Gorter selbst nach 
dem Haag gekommen und mit dem Russisch- 
kaiserlichen Gesandien die Unterhandlungen 
geendigt hatlen, so kam dann am gen Julius 


(1) Uebrigens ist es wohl auch möglich, dass der Gesandte nach- 
ber selbst mit Gaubius eine Unterhandlung aufieng ; Gaubius 
aber vielleicht seinen gelehrten Musensitz nicht verlassen wollte. 
Ira Archive sind von diesem ‘Ärzte weiler keine handschriftliche 
Nachrich‘en zu finden. 


C #6 F 


754 folgender Contract zwischen beiden 
Theilen zu Stande und zwar namentlich: 


Contract für Johann de Gorter : 


ı- Er solle als zweiter Leibmedicus 5ooo 


Silberruhel (1) jährlich als Besoldung erhal- 
ten, wovon 2000 Rubel sogleich als Abschlag 
vor der Abreise abgezahlt wurden. 2. Wenn 
derselbe als schon bejahrter Mann während 
seines Dienstes bei der Kaiserinn mit Tode 
abgehen sollte, so wäre die jährliche Pension 
für seine Gattinn bis an ıhr Ende mit ı200 
Silberrubel jährlich zu vergüten, sie möge nun 
in Russland bleiben oder nach ihrem Yater- 
lande zurückgehen wollen. 3. Wenn es dem 
Doctor Johann de Gorter wegen ungesunder 
Luft nicht möglich seyn sollte in Russland zu 
bleiben , so sollte es ihm freistehen zurück- 
zukehren oder hinzugehen ‚ wohin er wolle 
mit dem Bedingnisse , dass er 2500 Rubel 
jährliche Pension erhalten solle, sawie auch 
seine Gattinn ı200 jährlich, im Falle ihr 
Mann während der Reise absterben sollte, 


(1) In dem noch gezt vorhandenen in französischer Sprache abge- 
fassten Originaltractate werden die stipulirten 5000 Silberrubel 
zu 12500 holländischen Gulden berechnet , so, dass die vorang 
bezahlten a000 Rubel 500 Gulden betrugen. 


(4. ) 

(Auch dieser Artikel, wie alle übrigen’ wurden 
vom Gesandten angenommen nur bei diesem 
einzigen noch zur Bedingung gemacht, dass 
Gorter sich verbindlich mache wenigstens 
vier Jahre zu dienen). 4. Es solle diesem 
Arzte freistehen für tausend Gulden an Werth 
Sachen zum eigenen Hausbedarf, ohne Erle- 
gung des Mautzinses, zu verschreiben. 5. Frei- 
heit des Glaubens. 6. Als Reisekosten sollten 
ihm 600 Ducaten (vepsongp) ausgezahlt wer- 
den und im Falle er seiner Gesundheit wegen 
gezwungen seyn sollte bald wieder nach Hol- 
land zurückzukehren , eben so viel zur Rück- 
reise. 7 Es sollte ıhm täglich ein Wagen mit 
Pferden vom Hofe zum Gebrauch zu Gebote 
stehen. 8; Was die Wohnung und den Tisch 
anbetrift, so sollte man es mit ıhm so 
wie bei den andern Leibmedicis halten. 9. 
Ferner solle es ihm freistehen in Russland 
ein Collegium zum Unterricht für neuange- 
hende Aerzte zu halten und endlich ıo0. die 
freie Praxis medica in Russland auszuüben. 


/ 


Dieser in französischer Sprache aufgesetzte 
Originalcontract wurde im Haag den g'“ 
Julius 1954 vom Grafen Golowkin und lohann 
de Gorter eigenhändig unterschrieben und 
dessen vollkommene Gültigkeit aufs feierlich- 
ste bekräftigt. | 
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" Auf diese Veranlassung kam also dieser be- 
rühmte aber schon bejahrte Arzt nach Peters- 
burg und diente der Kaiserinn Elisabeth vier 
Jahre bis 1758, während welcher Zeit er 
auch zum Mitglied der Kaiserlichen Acade- 
mie der Wissenschaften erwählt wurde. 


Nachdem er in Petersburg die Gefährtinn - 


seines Lebens durch den Tod verlohren hatte, 
sehnte sichder abgelebte beinahe siebzigjährige 
Greis nach seiner Heimath zurück und erhielt 
auch ‚von der Kaiserinn einen sehr ehren- 
vollen Abschied, so wie ihm auch seine 
stipulirte Pension von 2500 Rubeln ( Li) 
von der grossmüthigen Monarchinn entrich- 
tet wurde. Er starb im’ vier und siebzigsten 
Lebensjahre den ı1tc September ı762 in 


Wyby Duursteck unweit Utrecht.. ° 


Zu seinen gedruckten Schriften gehören 
ausser seiner oben angezeigten Inauguraldis- 
sertation folgende: 


ı. Tractatus de perspiratione insensibili 
Sanctoriana. Lugd. Bat. 1725. 4. 

2. Oratio inauguralis (pro munere Profes- 
soris ın ÜUniversitate Harderoviciana 


(1) Zum Beweise dienet der.im Reichsarchive befindliche Brief 


won lohann de Gorter aus Amsterdam 1799 an den Canzler Grafen 


Woeronzoy. 


J- 


4) 


adeundo) de dirigendo stadio im medi- 
cin® praxi, sive de tabulis pro‘ discipli- 
na medica concinnandis. Harderowyc. 
1726. et Leid. 1729... 


De secretione humorum a sanguine , ex 
solidorum fabrica: precipue et humo- 
rum indole demonstrata. ‘Lugd. Bat. 
1727. 4» . 
Oratio de praxis. medice repurgats 
certitudine, dicta publice .d. ı4 Junit 
1729. Lugd. Bat. 1751. 


Öratio de anımi et corporis contentione 
mirabili , tam in secunda, quam adver- 
sa valetudine , publice dicta d. ı2 Juli 
1730. Lugd. Bat. 1731. 4. 

De gezuiverde: Heelkonst ter onderwy- 
zinge. van den leerenden en kunst oefinen- 


. den Heelmeester; Leyden 1731: 8. 


Gompendium Medicine in usum exer- 
citationis domestic® digestum Pars I. et 


Pars II. 1731. | 

# 
Morbi epidemici brevis descriptio et 
curatio per diaphoresin. Harderovyc. 
DIDI ae 
Materies melica compendio "medicine 
accomodata, exhibens formulas , in. 
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usum Studiosorum conscriptas. Harde- 
rowyc. 1733. 4 
De perspiratione insensibili , editio alte- 
ra, multis in locis aucta et emendata , 
atque commentariis in omnes aphoris- 


mos statıicos Sanctorii adornata. Lugd. 


Bat. 1756. 


io 


II 


Exereitationes medicx quatuor de motu 
vitali, de somno et vigilia , de fame et 
siti. Amstel. 1757. In diesem Werke ver- 
vollkommnete Gorier die Idee von Josias 
Weitbrecht, wegen der eigenthümlichen 
Kraft der Gefässe „ wovon wir oben 
bei der Biographie von Weitbrecht ge- 
redet haben, 


ı2. Medicina Hippocratica , exponens apho- 
rismos Hippocratis. Amstel. 1739. Der 
berühmte Sprengel fällt über dieses 
Werk nachstehendes Urtheit (1). «Sie 
«sind nach sehr richtigen Principien , 
«ohne sclavische Anbänglichkeit an die 
« Orakelsprüche des Alten, von Cos 
« entworfen und enthalten unzähliche 
« nützliche Bemerkungen. » 


(1) Sprengels Versuch einer pr. Geschichte der. Arzn, V. p. 257. 
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13. Medicina dogmatica , tres morbos pare 
ticulares , delirium, vertiginem et tussim, ' 
aphoristice conscriptos et commentariis 
illustratos, pro specimine exhibens. Har- 
derowyc. 1741: 

14. Oratio pro medico dagmatico ‚„ habita 
die 10 Junii 1736. Harderowyc. 


1), Chirurgia repurgata, ab auctore recen- 
sita, emendata, multisque in locis aucta. 
Accessit materia medica chirurgise repur- 


gatae accomddata. Lugd. Bat. 1742. 


16. Oratio in centesimum nataleu, 8eu an- 
num Jubil@um Academi® Ducatus Gel- 
drie et comitatus Zytphanici, qua est 
Harderovici habita d. ı2 Junii 1748. 
Amstelöd. 1748. 4. | 

17. Praxis medic» systema. Pars I de mor- 
bis generalioribus. Pars II de morbis 
particularibus. Harder. 1750. 8. 


18. Formule medicinales, cum indice vi- 
rium , quo ad inventas indicationes in- 
veniuntur medicamina , in usum medi- 
corum praxin inchoantium. Harderovyc. 
1739: 0, 

39. Opuscula varıa medico-theoretica. Pa- 
duz 1751. 
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‚20. Opuseula medico-practica, Padua ı75r. 

21. Abhandlungen und Aufsätze in actis 

nature curiosorum Vol. IX. Gorter war 

‘als Mitglied dieser Academie unter dem 

Beinamen Olympus Il aufgenommen 
worden und lieferte einige gelehrte Bei- 
trage. 

22. Kort Vertooghoe en waar de Sluytband 
der kraamvrouwen moet gelegt worden. 
Amsterdam 1744. 8. Hier redet der Ver- 
fasser. vom Schaden den die Compression 
des Unterleibes bei den Wöchnerinnen 
mache , empfiehlt sein eigenes vinculum 
fultorium, welches die vis contractilis 
des uteri vermehre. Eben von diesem 
Gegenstande ist in den Actis Naturs 
curiosorum Vol, IX obs. 77 genauer 
gehandelt. 


23. Ejus Methodus dirigendi studium medi- 
cum. Harderowic. 1753. 4. 


. . y* > u) 
Die augezeichnete Verdienste Tohann’s de 
Gorter um die Physiologie „ Patholögie , Chi- 

”, ro) ’ c b) 
rurgie und Medicin sind allgemein anerkannt. 
Er.nahm bei der Entzündung keinen error 
locı an, keine Stockung im entzündeten Thei- 
le, .sondern behauptete , dass der Reitz auf 


diese Theile die erregende Ursache der Ent- 


PR = 
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zündung, sei. Ueberhaupt ist: es Sein: Ver- 
dienst schon seit so langer Zeit zurück eine 
deutlichere Darstellung der Gesetze der Erre- 
gung gegeben zu haben, Er zeigte ‚in seinen 
exercitationibus, dass die vitale Bewegung 
nicht allen von den Nerven oder den Le- 
bensgeistern herriihre , auch nicht allein in 
den Muskeln zu suchen sei , (worin er offen- 
bar weiter als Haller ging) und die Reizbar- 
keit desselben nich für hinreichend zur Erklä- 
rung der Vitalbewegung annahm, Man muss 
gestehen, dass dieser ausgezeichnet gelehrte 
Arzt der neueren Erregungstheorie schon 
fast ein Jahrhundert vorher treflich vor- 
‚gearbeitet habe, obwohl seine Ausichten 
damals noch nicht den jetzigen Grad der 
Reife in wissenschaftlicher Hinsicht erlangt 
hatten, und obgleich sein Zeitg genosse Gau- 
bius ın Leyden ihn an ler Schreibart 
übertraf. 


XXI. Doctor David de Gorter , der ältere 
Sohn des vorigen , kommt 1754, als ERDE 


ner Hofmedicus nach Petersburg. 


Er war in Enchuysen in Wesifriesland ge- 
boren , studirte in Leyden und Harderwieck 


(44) 

und erhielt in lezterer Universit@t, wo sein 
ebengenannter Vater Johann de Gorter als 
Professor mit so vieler Ehre angestellt war, 
die medicinische Doctorwürde im Jahre 
1734 (1). Im Verlaufe der Zeit wurde er als 
Professor Medicin® et Botanices in Harder- 
wieck angestellt , heirathete daselbs eine sehr 
bemittelte Frau und nahm zugleich mit sei- 
nem Valer den Ruf nach Russland im Jahre 
1754 an, welchen ihm der Russiche Gesandte 
Golowkin in einem besondern auf seine ei- 
gene Person Bezug habenden Vertrage zusi- 
cherte. 


Die Bedingungen waren grösstentheils eben 
so vortheilhaft, wie diejenigen für seinen 
Vater und unterschieden sich nur in folgen- 
den Artikeln : ı) er sollte als dritter Leibarzt, 
oder besser zu sagen als Hofmedicus auf 4 
Jahre vorläufig angestellt werden. 2) Sein 
jährliches Gebalt war 4000 Silberrubel 
oder 10,000 damaliger holländischer Gulden 
bestimmt. 3) im Falle er im Dienste stürbe ,. 
so sollte seine Wittwe tausend Rubel jährlı- 


un 


DE 


(1) Seine Inauguraldissertation führt den Titels David de Gorter, 
(Enchusa-Batavi) expositio magui Hlippocratis aphorismi Ni. Secte 


1. Hasderow. 1734. 
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che Pension erhalten: 4) Ausser freier Woh- 
hung und Equipage sollte er noch zur Her- 
reise und künftigen Rückreise 600 Ducaten 
erhalten. 5) Nach dem Tode seines Vaters 
sollte er in dieselbe Rechte und Emolumente 
treten. 6) Endlich sollten seine Kinder, wenn 
sie in Russland zu bleiben wüüschten , dem 


besondern Schutze Ihro Kaiserlichen Maje= 
stset empfohlen seyn: 


Auf diese Art kam Doctor David de Gorter 
den ıa September 1754 nach Petersburg , 
wurde Mitglied der: Kaiserlichen Academie 
der Wissenschaften und blieb hier bis zum 
Jahre 176:. Alsdann ging er nach: Holland 
zurück , kam äber im Jahre 1764 aufs neue 
nach AR RER (1). Indessen schweigen alle 


Handschriften des Reichsarchivs von seinem 
| 


(1) Dieses bezeüigt Dasid de Gorter selbst in seiner Vortede zut 
Flora Ingriea. lohannes de Gorter hatte ausser diesem Älteren 


ee David auch eg einen jüngern. Dieser ı war vom Preaphen 


ihm beider Taufe den Beinahnien RER Börhauve de Gorters 
Leizierer promovierte 1751 in Harderwyck und disputierte de Sar- 
comate, Zur Zeit als sein Väter und Bruder nach Russland herufen 
wurden, wär er practischer Arzt in Rotterdain. Indesseni öcheifit es 
doch , obgleich er nicht berufen war, dass derselbe 1756 i in Peters- 
bürg gewesen Sei, weil er im Trauerregister hei Io, Deod, Blü« 


mentrost heichenbegängniss ven Heinselmann singelragen su lesom 
ist, 


11T. | 3® 


€ as )) 
ferneren ‚Schicksale i im Russland. Er starb erst 
im Jahre 1783 (1)s ssHlo 


- Von seinen: gedruckten Br fol- 
gende‘ en A 


ı, Flora‘ Gelrozutphania. Harderowic. 


1745. 8 


A 


‘2. Flora. Ingrica eX  Schedis Stephanii 
Ei eo botanices et historiae. 


naturalis Professoris quondam Petropo- 


‚JIitani ; confecta ‘et propriis observatio-. 


„mibus’aucta'a Davide de Gorter , Philo- 
»ssophizevet: Mediein® Doctore, Russorum 
‘,:: Imperatrici Medicö, Academia Imperia- 


‚dis: scientiarum Bewsphkn et Ciosa- 
»..seres,Naturse‘Guriosorum , Regie Lon- 
dinensis) et Holmiensis Membro. Petro- 


polis1761. 8. 


In. der--Vorrede dieses für Russland merk- 
würdigen Werks gedenkt David de Gorter 
der Verdienste um 'die Botanik in Russland. 
von Messerschmidt , Schober, Buxbaum , I. 
G. Gmelin,, Kenne 5 Erircher; Siegesbeck , 
Gerber , Steller und. Hebenstreit,, vorzüglich 
aber des verstorbenen. Krascheninicow. Letz- 


(4) Gelitahigii Blumenbaok 'introductio in Hist, Med. lilter: 
Göttinge Non pag- 345. 


ee 
3 
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tererg hatte, sich ‚nach! vollendeter zehnjähri«- 
ger, Reise.in: Sri die Pffanzenkunde in 
den, ‚Umgebungen von Petersbürg ein unsterb- 
lıehes Verdienst „erwvorben und ‚beschrieb 
diese Pflanzen :nach::van Royens Methode in 
einem eigenen,.aoch.- ungedruckten 'Manus- 
cripte, welches David de Gorter‘hier mit 
eigenen ' Verbesserungen und nach Linnde’s 
en Aumgeärbeitet :im: Druck“ herausgab. 
Zu denen von, Krascheninicow:-beschriebenen 
506 Pilanzen von ‚Iugermanland fügte Gorter 
noch andere Br fee von Amman, Buxbaum, 
Laxmann hiuzu und gab von denselben eine 
nach. dem Sexualsys heme eingerichtete genaue 
Beschreibung. So gehören hieher zum Beispiel 
folgende mit; ‚dem, ‚Russischen . Triyialnamen 
bezeichnete, Pflanzen;: : ‚Circaa alpina: ‚(kaAay- 
Hopa ‚upaBa)y., viburnum -opulus:- (kaanna), 
sempervivum, tectorum-(gecHoK» AUROM , pru- 
nus padus (yepenyza)j.ibetula-.alba (Gepakın) 
betula_ nana, (bepesonon a betula alnus 
(oasxa): N “. 
3. Ejus Flora Beigica. Ultrsject. ı 1767. 5 


AA. Doctor Es de Poletyka Arzt im 


a .. Kiewschen Gouvernement. 


Er x war ın Romna in Kleinrussland geboren, 


studirte in Kiel und nachher. in .Leyden .die 


B% 
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inedicinische Wissenschaften, wo er im Jahre 
1754 die medicinische Doctorwürde erhielt (1), 
Bei seiner Rückehr nach Russland , war er 
lange Jahre im Dienst der Krone angestellt 
und befand sich namentlich im Jahre i770 


als Arzt beim Quarantainehospital im Kiew- 
schen Gouvernement (2): 


ÄXIV. Doctor Iosephus Theophilus Koelreu= 
ter, seit 1760 Adjunctus für die Natur- 
geschichte bei der Academie der Wissen- 
schaften: 


Doctör Koelreuier studierte in Tübingen 
die Medicin, zeichnete sich aber durch seine 
Kenntnisse in der Naturg&schichte aus. Er 
beobachtete vorzüglich in den Blumen der 
neunzehnten Klasse die Reizbarkeit der Staub- 
fäden und des Pistills und vertheidigte im 
Jahre 1755 seine gelehfte Inauguraldisserta- 
tion sub Titulo: de insectis coleopteris nec 
non de plantis quibusdam rarioribus: Tübinge 


{ 1) Dissertatio medico-inauguralis de morbis haereditarüis auclos 
va Joanne de Poletykä-Romuo, in parva Russia d. 27 Junii. 2794 
Lugd bat. defensa. 


(2) Neu veräudertes Russland, oder Leben Catharina der zweiten 
Zweiter Theil 1773. Pag ‚358 et sqt. 


( 40 ) 
sub presidio REN Siegwart habita 
anno ı755, Dieses gab Veranlassung, dass 
Koelreuter im Jahre ı760 als Adjunctus bei 
‘ der Academie der Wissenschaften in Peters- 
burg für die Naturgeschichte angestellt wurde, 


Zu seinen Schriften gehören folgende: 


h Polypi marini (Russis Karakatiza diet!) 
 deseriptio in Novis Gommentar. Petr. 
T. vn. p- 3217 


a. Zoophyti marini e coralliorum genere 


historia. Ibidem. p. 344 et 397 


3. Tubipor® maris albı accol& deseriptio 
Ibid. Tom. VI. p. 314. 


4. Piscium rarıorum descriptiones ex Mu- 
s®wo petropolitano (de cyprino, gobio , 
$parus, labrus, scomber). Ibid. Tom. 


vim. P: 404. 
5. Descriptiones insectarum et avium ex 
mus#o petropolitano. Tom. XI. 


6. Descriptio cyprini rutili , quem Halawel. 
Russi vocant historico-anatomica. Ibid, 
Tom. XV. p. 494. 


7. Descriptio piscis e coregonörum genere 
russice Sigh vocati historico-anatomica. 


Ibid. p. 904. 
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8, Gbsireitbie splänchnologicae ad acı- 
 penseris rutheni E anatömen spectantes. 


Ibid, Tom, XVL d- as u Ei: 


je 5 }; 


AXV, Doctor Constantin. Sehtschepin (Ilfe- 
naup) wurde im Jahre 1756 nach Italien s 
Holland, Frankreich und England geschickt. 
Nach seiner  Rückunft 1759 erhielt er die 
Anstellung als Hospitalarzt, Professor bei 
der medicinisch - chirurgischen Schule und 
endlich als Divisionsdoctor bei der 4 rmee im 
Preussischen Kriege. Seine Lieblingswissen- 


schaft war die Botanik ‚ worin er sich ‚vor- 


Es 
4 


ZU ‚glich auszeic 1 


Er war im Jahre 1728 ım, der Stadt Kotel- 
nitsch im Wicsetkaschen ans ge- 
boren und genoss  zuerst-.den gehörigen 
Unterricht im Wisetkäschen Seminario , so 
wie auch nachher in der Kiewschen Academie. 
Nach voll endetem cursus, unternahm er ın 
Gesellschaft eines Griec :hischen Mönches eine 
Reise nach Constantinopel , wo er sich die 
griechische und englische Sprache zu 'eigen 
machte. Bei seiner Rückkehr: mach Russland 


bekleidete er die Stelle eines Transläteurs bei 


er 


| ® 
(ar )) 
der Academie der Wissenschaften‘, studierte 
aber zu gleicher Zeit die Medici: und vorzü- 
glich die Botanik. Bekanntlich bereisete der 
gelehrie obenbenannte Professor  Krascheni- 
nicow die Provinz Ingermanland um die Flora 

Ingrica herauszugeben.: Bei dieser gelehrten 
‚Reise. begleitete ıhn Schtschepin und da er. 
so vielen Eifer fur ärztliche ‘Wissenschaften 
bezeigt hatte, so wurde 'er im Jahre 1796 
auf: öffentliche .Kosten ins Ausland geschickt, 
um seine wissenschaftliche "Kenntnisse zu 
vervollkomnen. Anfangs ging 'er näch Italien 
und nachher nach Holland. 'Nach: beendigtem 
cursus der medicinischen Wissenschaften in 
Leyden, erhielt er daselbst‘1758 die Doctor- 

würde ‚nachdem er seine Dissertation unter 
folgendem Titel vertheidigt hatte: Schediasma 
chemico-medicum inaugurale - de acido vege- 
tabii cum annexis annotationibus: botani- 
eis (1). Von Leyden ging er nach. London 
und:nach Paris,‘ um zufolge eines ausdrücklich 
von. ‚der medieinischen Kanzlei erhaltenen 
Auftrags , die dortigen öffentlichen Anstalten 


anne pe meter eninaaees nn anne) LET ROREEEESTTENIERILEEHERESHREDEITEOR SERIE ENEnAe Term LErmEELETEEREEBTEEREEEER 


(1) Hier hatte er aus Gefühl von Dankbarkeit für seinen Lehrer, 
einer neuen Pflanze den Namen von Krascheninicow beigelegt. 
Auch handelte er in einer eigenen in Leyden 1761 gedruckten 
Schrift vom Kwas , dem bekannten Russischen Volkstranke, 


R 
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genauer kennen zu lernen. Sowohl in diesen 
‚beiden grossen Hauptstädten als auch nachher 
bei seiner Rückkehr über Holland nach 
Coppenhagen und Stokholm , machte er die 
Bekantschaft mit mehreren ausgezeichneten 
Gelehrten damaliger Zeit , besuchte die Hospi- 
iieler, die botanische Gärten und andere 
Anlagen. In Upsala besonders genoss er 
des vertrauten Umgangs des weltberühmten 
Linnxeus und kam endlich im Jahre 1759 
‚nach Petersburg zurück. Hier wurde er 
anfangs als Arzt beim grossen Hospitale (1) 
und nachher als Professor der medicinisch- 
chirurgischen Schule daselbst angestellt. Aus- 
serdem aber erhielt er als ausgezeichneter 
Gelehrter den Auftrag, dem öffentlichen 
Examen der Aerzie und Apotheker ın der 
medicinischen CGanzlei beizuwohnen, das 
naturhistorische Gabinet daselbst in Ordnung 
zu bringen und die nöthigen Einrichtungen 
für die gerichtliche Arzneikunde in Russland 
zu treffen. Indessen versnderte der ausge- 
brochene siebenjährige Krieg seinen literä- 
rischen Standpunkt , indem er als Diyisions- 
doctor zur Armee nach Preussen geschickt 


(1) Hiervon erwahnt auch Fromman in strieturis L.c, pag. 29, 
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wurde. Doch erhielt er, aufeigenes Ansuchen 
im Jahre 1764 seine Entlassung und unter- 
nahm abermals in botanischer Hinsicht eine 
gelehrte Reise nach die Moldau und Wallachei, 
von wo er über Gallizien nach Kiew in Jer 
Absicht zurückkam, um seine gesammelte 
seltene Pflanzen durch eine genaue Beschrei- 
bung der gelehrten Welt mitzutheilen. In- 
dessen ereilte ıhn der Tod im Jahre 1770 ın 
Kiew, tioch ehe er jenen rühmlichen Vorsatz 
ausführen konnte, Seine zahlreiche medieini- 
sche Bibliothek und besonders seine reich- 
höliige Sammlung von trocknen Pflanzen 
erhielt nachher die Maskowische Universitiet. 
Za bedauern bleibt es immer, dass alles 
dieses , sowie das ganze unschätzbare Natu- 
raliencabinet derselben „ beim allgemeinen 

Brande von ı8ı2, für immer vopabren ger 
sangen ist, 


XXVL Doctor Johann Gottfried Gregory, in 
Moskwa geboren, übte die freie medicinische 


Praxis in seiner Vaterstadt aus. 


Er war reiten der Sohn des oben- 
benannten Apothekers Gregorius in Moskwa , 
studirte die Medicin in Leyden und erhielt 


CA.) 


daselbst im Jahre. 1740 die medicinische 
Doctorwürde (1)'Nachher’kam er nach Mos- 
kwa zurück und: übte hier: die freie medici- 
nische Praxis aus. Indessen muss er frühzeitig 
mit Tode abgegangen seyn, weil seiner nir- 
gends mehr in den Handschriften erwähnt 
wird. 


AXXVIN, Doctor Alexius Protassiew erhielt. 


die Anstellung als Professor Anatomiae 
bei der K. Academie der W issenschaften. 


Dass derselbe auf. ausländischen Universi- 
teten die medicinische Wissenschaften er- 
lernt und dort,.den Doctorgrad erhalten habe, 
bezeugt Frommann (2).. Vorz -üglich widmete 
er sich der Anatomie bei I Kaiserlichen 
Academie er Wissenschaften unter Anleitung 
seines würdigen Lehrers Abraham’s Kaau- 
Boerhaave. Daher wurde er auch bei derselben 
zum‘ Professor Anatomie nachher angestellt 
und war der erste von eingebohrnen Russen , 


(1) Joh. Godofr. Gregory (‚Moscovia-Russi ) Dissertatio inau- 
guralis: de, parte medicinae consultatoria. Lugd. Bat. 1740. 
(2) Fromman Stricture de statu Scientiarum et arlium in im- 


perio Russico, Tübing. 1766. pag. 28, 


! ge 
2 


ie]. 


der» sieh «in diesem ' mediöinischen _Fache 
auszeichnete. ss si 


ER 
i be a 


a 


XXVIH. Doctor Johann.. Friedrich Mautt, 


promovierte in Leyden und practisierte in 


#: 5 s 


er 


Moskwa. re) Ach 


„Er war in Petersburg geboren, studierte 
die Medicin in Leyden und erhielt dort im 
Jahre 1760 die medicinische Doctorwürde (1 In: 
‚Vorher war er aber Wundarzt und begleitete 
den Doctor. Abraham Kaau - Boerhaaye bei 
seinen Kranken , um ihm, bei seinem ‚schweh - 
ren Gehöre, 1 Dollmetscher zu dienen (2). 
Nach erlangter Doctorwürde liess er sich i ın 
Moskwa nieder, übte die practische Arznei- 
kunst mit vielem Glücke aus und kaufte 
| ‚sich endlich ohnweit Petersburg ein Landgut » 
wo er schleunig sein Leben endete. 


SS, 


ER; 


(1) Johannis Friederiei Mautt { Petroburgo-Russi) Dissertatio 
 inauguralis de cortice peruviano, Lngd, Batav.. 1760, ' 


(2) Sammlungen merkwürdiger Anecdoten von einem Reisen- 
den. Greifswalde Tom. I, 1793. pag. 79. 
| 


# 
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XXIX. Doctor Jacob Mounsey , war anfangs 
freier Practicus in Moskwa , wurde aber 
1760 zum Leibarzt ernannt und endlich 
nach England beurlaubt. 


Er war von Geburt ein Engländer und 
kam schon vor dem Jahre 175: nach Moskwa, 
wo er die medicinische Praxis mit ausgezeich- 
netem Ruhme ausübte. Im Jahre ı754 am 
ı May vermählte er sich daselbst mit Johanne 
Grieve, der Tochter des Moskowischen Stadt- 
physici und Doctoris James Griewe. Schon 
damals war Doctor Mounsey Mitglied der 
Grosbritannischen Societet der Wissenschaf- 
ten und erwarb sich als freier Practicus in 
Moskwa durch seine glückliche Curen einen 
solchen Ruhm , dass er ım Jahre 1760 mit 
dem Range eines wirklichen Staatsraths, 
Leibarztes und Directors der medicinischen 
Kanzlei an die Stelle des eben verstorbenen 


Doctors Condoidi berufen wurde. In dieser 
Eigenschaft war er erster Leibarzt beim tödli- 
chen Krankenlager der Kaiserinn Elisabeth (1 )» 
wurde nachher am 20 Januar 1762 vom 


a 


(1) Von seinem Berichte über die Krankheit der Kaiserinn 
Elisabeth ist oben pag. 418 die Rede gewesen. 
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Kaiser Peter dem dritten zum Geheimenräth 
und ersten Leibmedicus mit dem Gehalte von 
7000 Rubeln ermannt und endlich , nach des 
sen Tode, nach England beurlaubt. 

Dass übrigens dieser Doctor Mounsey auch 
den Kaiser Peter Ill rztlich behandelt habe, 
lässt sich aus seinem am ı6 Februar 17623 
verschriebenen Recepte, welches wir hier blos 
des Beleges wegen (Ne XXV.) beifügen , 
erweisen: 


XXX. Doctor lohann Gyon, wurde vom Kai- 
ser Peter dem dritten , wegen seiner lang- 
jährigen ihm als Grosfürsten ‚geleisteten 
Dienste , im Jahre 1762 zum Leibmedicus 
und wirklichen S taatsrath ernannt und starb 


in Moskwa 1763. 


Von seinen Lebensumständen, so wie auch 
seinem Geburtsorte und von der Art, wie er 
nach Russland gekommen ist, habe ich ın 
"den Handschriften des Reichsarchivs nichts 
vorfinden können (1). So viel aber ist ganz 


(1) Aus dem von Heinzelmann nachgelassenen Manuscripte im 
1 ® . B ”. ° . FUN? aan & P} 4 > 9, 
Reichsarchive,, worinn er die feierliche Beerdigung von Jo. Deo- 
datus Blumentrost beschreibt , erhellt, dass schon 1756 ein gewis- 


j 


Ra )) 


gewiss. dass. en. während der. Regierung der 
Kaiserinn ‚Elisabeth.im. Dienste. bei Hofe an 
gestellt..war! und ‚den. 20, Februar .1762 vom 
Kaiser Peter Ill;zu seinen Leibmedicus. und 
wirklichen. ‚Staatsrath mit reinem. jährlichen 
Gehalte von. 4000; Rubeln; ernannt ‚wurde. Da 
ihm diese Belohnung, für seine lange dem Kar 
ser. ‚bezeigte ‚gute ‚Dienste zu Theil: ‚wurde., 
so ist es wahrscheinlich , „dass, dieser. Doctor 
Gyon mehrere Jahre ai als Arzt beim 
Thronfolger und Grosfürsten so wie auch bei 
seiner rem der ‚nachmaligen ‚Kaiserinn 
Catharina der. zweiten müsse ad ha- 
ben. Letztere war ihm auch sehr SR - 
aber’er starb bald’ nach ‘deren Krönung i 

Moskwa den 3isten.Mai 1763.in \einem le 
von 6: Jahren. -und.5. Monathen. :Sein. ; Leich- 
nahm wurde am d5lten Junius desselben. Jah- 
res, auf ausdrücklichen Befehl der Kaiserinn 
in. dieselbe ‚gewölbte Gruft ‚der, altholländis- 
chen Kir che i ın Moskyra beigesetzt, in. welcher 
vorher Hermann Kaau- Boerhaaye sich befand. 
Beide Leichnahme sind nach. der Verlegung 
der reformierten Kirche wegen des 1812 be- 
troffenen Brandes , den’20 May 1815 auf dem 
u 
ser Doctor Kon Giesse beim Adwiralitzishospitale in Petersburg 
angestellt wars Wäbrscheinlich it dieses das nämliche Individuum. 
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Gotiesacker aufs neue begraben‘ worden. Noch 
am 3: Januar 1762 behandelte Doctor Gyon 
‚den Kaiser ‚Peter den, dritten. Zum Beweise 
dienet.ein ‚noch jezt ausheNTahates| Rocopt (No 
XXV in der et de : 


> ne 
x 


4 bsendung von er eingebornen Russen nach 


FEAR 


H olland, um die Medioin ‚ZU studieren, von 
denen. die me ehresten als, Doctores Medici- 
nae. zurückkamen und sehr ausgezeichnete 
Dienste leisteten. 


© Zu den ‘sehr nützlichen ini, wel- 
che die Kaiserinn Elisabeth in ärztlicher Hin- 
sicht noch inıdem lezten»'Jahre ihrer Begie- 
rung traf, gehört unstreitig‘, die: Absendung 
mehrerer eingeborner. Russen nach Holland, 
um die medicinische Wissenschaften vollkom- 
men’ zu studieren und als Doctores im:Dienst 
angestellt’ zu werden. ‚Vermöge 'einer:Ukase 
vom’ ıg Märzt 1761 Verhielten nicht nur eini- 
ge schon dienstthuende Chirurgen hiezu die 
Erlaubniss , sondern die medicinische Ganzlei 
erhielt am "unten und 26°ten Maı so wie auch 
am 28 ‘September 1961 vom Senat den aus- 
drücklichen Befehl ‚ denjenigen , welche zum 
Herausreisen ’ ins Ausland in medicinischer 
Hinsicht’ Lust bezeugen ' würden , durchaus 
‚keine Hindernisse in den: Weg zu: legen , son- 
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dern ilinen vielmehr hiezu behülflich zu seyu; 
Daher wurde hier einmähl für allemahl ver- 
 ördnet, dass man ihnen dass doppelte jähr- 
liche Gehalt eines Armeechirurgi (welches be: 


kanntlich 180 Rubel betrug) in allern 360 
Silberrnbel aus dem Staatscomptoir und zwar 


zu einem Tertial voraus atiszahlen und ausser: 
dem den Russischen Gesandien oder Resi- 


denten in Holland sie besonders anemphehlen 
sollte. Diese allgemeinnützliche Verordnung, 


war vom verstorbenen Leibmedico Condoidi 


noch kurz vor seinem Tode im vergangenen 
Jahre in Vorschlag gebracht und nun wirk- 


lich ausgeführt: Diese Erlaubuiss und Begün« 
stigung benutzten folgende Zehn eingehorne 
Russen: ı; Tichorsky, 2. Pogoretzky 3. Ja- 
gelsky 4. Roschalin 5. Mitrofanow 6. Kruten 


9. Timkowsky 8. Fialkowky. 9. Peschkowsky 
und ro. Laskewitsch. Letztere beide kamen 


nicht als Aerzte zurück und daher liefern wir 


hier nachfolgend nur von den ersteren eine 
Anzeige ihrer geleisteten Dienste, 


XXXI Doctor Thomas Tichorsky: 
Studierte seit dem Jahre 1761 in Leyden , 
go er die medicinische Doctorwürde erhielt. 


Im Jahre 1770 war er Arzt beim Petersburger 
Hospitale und auch Professor der Medicin. 


©. 
KXXI. Doctor Peter Pogoretzki (INemips 


k: | ‘ Meauosnto); 


Erbielt nach vollendetem medteinischen 
‚studio die medicinische Doctorwürde in Ley- 
den (1). Anfangs wurde er Arzt beim Sibir: 
skischen Prikas, nachher Professor bei der 
Moskowischen '. medicinisch - chirurgischen 
Schule. Noch ehe er ins Ausland reisete, haite 
er den aerztlichen Unterricht im giossen 
Petersburger Hospitale genossen ünd gab 
/ nachher , aus Dankbarkeit gegen seinen ehe- 
‚maligen blühen Lehrer den verdienstvol- 
len Doctor Schreiber ;, dessen Werk unter 
folgendem Titel heraus : 


1. Jo. Frid. Schreiber manudüctio ad cog- 
noscendos et eurandos morbos, cui 


(1) Seine Inauguraldissertation führt den Titel: de semimetalld 
Nickel. Lugd bav. h. B welche mit vieler Energie geschrieben ist. 
Angehängt ist derselben pag. 21. Examen medieum mödi , guo 
vulgus expilare ulcera soler; Hier sagt er unter andern pag. 26. 
In suppurata phalangarum phlegmone, maxime illa Paronychias 
specie , cujus sedes sub £ule in panniculo adiposo nonnullis Ucra- 
_ niae locis ei wagis quo sunt Poloni» propiora , adeo familiare est 
obtinere istam pilositatem; ut, vel crudus morbus adhucdum, ä 
puo scil. sudereseenie, constanter äpud vulgus, suo ibi idiotisino; 
Wolos denominetur; Dieses ist also eine Erlaeuterung über dea 
Borocamuxrd , wovon wir im I Theile unserer Geschichte p. 129, 
gelaudelı haben. | 

ıl1. Jı 
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accedit appendix de morbis sexus se- 


quioris atque infantum‘, cura el sumpüi- 
bus Petri Pogoretzki M. D. Mosqus 
1768. In der Vorrede werden einige 
"Lehrer der moskowischen medieinisch- 
chirurgischen Schule hart mitgenom- 
men. 


a. Ayaoszukra Kopnernia Benemianmua , 
oliblımb O NOAB3b Impesromn "usun nepe- 
peienp /Aoxkmopomp Jlempondb Ilo2o- 
peurnub. Mocrsa. 1768. 

In diesem Werke nennt sich der 
Uebersetzer Arzt beim Sibirskoi Pri- 
kas. | 


3. Memopia u sanınckn AmcmepAamckaro 
o6ljecmpBa CobpaBılaTocA Bb TOAB3Y 
ymomunxb GC. I. 1769. Hepenpap 


llermpa 1loropeskaro. 


4. Ausserdem übersetzte er auch mehrere 
“Artikel aus der grossen französischen 
Encyclopzdie, welche gedruckt wurden. 


Seit seiner Anstellung bei der Moskowi- 
schen chirurgischen Schule übte Doctor 
Pogoretzki die medicinische Praxis in dieser 
alten Hauptstadt mit vieler Auszeichnung aus, 
Sein Ruf, eines sehr geschickten und geraden 
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Arztes hat ii bis auf den heutigen Tag bei 
vielen Einwohnern, die ihn kannten ‚erhalten 
und seine zahlreiche auserlesen schöne Bibli« 
othek bezeugt seine besondere Wissbegierde 
und ausgebreitete Gelehrsamkeit. Sein Leben 
endete er seit mehr .als driessig Jahren in 
Moskwa. 


XXXIU. Doctor Cassian Iagelski 


Ging im Jahre ı76ı nach’ Leyden und 
erhielt daselbst die medicinische Doctorwürde. 
Nach seiner Rückkunft wurde er Arzt.und 
Professor beim Moskowischen Generalhospi- 
tale und leistete bei der ım Jahre 1771 in 
Moskwa ausgebrochenen Pest sehr ausgezei- 
chnete Dienste. Hier schrieb er auch ein 
Werk unter dem Titel: Hacmas.ıenie o npe- 
| AoxXpannmeronvıxb cpeacmsaxb omb Mo- 
poson A360, welches im Jahre 1771 in 
Moskwa im Druck erschien. 


XXXIV. Doctor Kozma Roschalin 


War vor dem Jahre ı76ı Chirurgus beim 
Fridrichshamschen Garnisonregimente , ging 
aber in eben diesem Jahre nach Leyden , 
wo er die medicinische Doctorwürde erhielt, 


Im Jahre 1770 war er als Divisionsdoctor im 
% 
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Seysk angestellt und erhielt nachher dıe 
Stelle als Professor beim Moskowischen grOS- 
sen Militairhospitale, 


XXXV: Doctor Syla Mitrofanow 


. Bekleidete vor dem Jahre ı76ı die Stelle 
eines Chirurgi beim grossen Petersburger 
Landhospitale,, ging 1761 nach Leyden, wo 
er die medicinische Doctorwürde erhielt.. Bei 
seiner Rückkunft nach Russland erhielt er eine 
Anstellung als Arzt beim Militairhospitale. 


XXXVLI Doctor Matwei Kruten. 


Nach erhaltener Doctorwürde in Leyden 
und nach seiner Rückkunft aus Holland diente 
er anfangs als Feldarzt bei der Armee und 
nachher als Arzt beim Petersburger Admira- 
litzetshospitale. Er starb im Jahre 1770 und 
hinterliess eın ungedrucktes Manuscript un- 
ter dem Titel: npnmbuania 0 bonbsnaxb 
eb apmin cAyyvamumxen. | 


XXXVIIL Doctor Ossip Timkowski 


Vertheidigte im Jahre 1765 zur Erhaltung 
der medicinischen Doctorwürde ın Leyden 
eine Dissertation de morbis incurabilibus: 
Vorher, ehe er nach Holland ging, war er 


a 

beim Petersburger Admiralitietshospitale als 
Chirurgus angestellt gewesen, diente aber nach 
seiner Rückkunft als Feldarzt und namentlich 
im Jahre 1770 bei der Smolenskischen Division. 
Endlich wurde er zum Stadtphysıcus von 
‚Moskwa. ernannt, wo er sein Leben endete. 


XXXVII. Doctor Stepan Fialkowski 
War vor dem Jahre 176 Chirurgus bei 


der Armee gewesen‘, ging aber ın eben die- 
sem Jahre nach Leyden, wo er 1765 die 
Doctorwürde erhielt, nachdem er seine Inau- 
 guraldissertation de methodo studii medici 
vertheidigt hatte. Nach seiner Rückkunft 
wurde er als Arzt beim Petersburger Land- 
hospitale angestellt , wo er sich ım Jahre 
1770 befand, 


Ausser allen diesen genannten Doctoren , 
sind mehrere, deren eigentlicher Wirkungs- 
kreis in eine. spätere Periode, als die 
der Regierungszeit der Kaiserinn Elisabeth 
fällt , obgleich sie schon damals ihren ' 
öffentlichen Dienst anfıngen. Da ich nun in 
dieser Hinsicht dieselben weder ganz mit 
Stillschweigen übergehen , noch auch dem. 
künftigen Geschichtschreiber vorgreifen darf, 
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so mag es erlaubt seyn, hier einiger nur ganz 
kurz zu erwähnen. Hiezu gehören: vorzüglich 
folgende : 
Georg Thomas von Asch, geboren in 
Petersburg , welcher im Jahre ı75o ın 
Göttingen seine Inauguraldissertation : 
de primo pare nervorum medullae spinalis 
vertheidigte. Bekanntlich diente dieser | 
verdienstvolle Arzt sehr viele Jahre als 
Generalstaabsdoctor bei der Russischen “ 
Armee im Türkenkriege, leistete in der 


Pest grosse Dienste und wurde endlich | 
ältestes Mitglied‘ des medicinischen 3 
Collegii. & 


b. Peter Ernst von Asch, der Bruder des x 
vorigen, war einer der berühmtesten | 
Practiker seiner Zeit ın Moskwa, und 
hatte 1756 ın Göttingen seine Inaugural- 
dissertation drucken lassen: de natura 
spermalis observationibus microscopicis ; 
indagata. Er war Feldarzt im sieben- | 
jährigen Kriege und von ihm istnoch ein 
Rapport aus Landsberg vom Jahre 1758 N 
zu lesen, worin er die Kopfverlezug des 
Generals Brauns , die sıch bis zur dura 
mater erstreckte „ beschreibt. 

c. Johann Andreas Ungebauer, Gollegien- Fi. 
rath und unter andern Oberarzt bei den | 
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Garderegimentern in Petersburg, welcher 
in®Leipzig studiert hatte (rt), war nach- 
her ı75oälterer Medicus beim Land- 
und Seehospitale, Unter ıhm stand van 
Mellen und der Chirurgus Fabian Wick- 
horst daselbst. Auch war er Feldarzt . 
im siebenjährigen Kriege im Jahre 1758 
und unter ihn dienten damals Staabs- 
‘ cbirurgus Paulsohn ‚und Rohde, ferner 
6 Chirurgi und ı2 Subchirurgi. — 
Er erwähnt der Contusion des Grafen 
Termors. 


f 


d. Johann Stählin disputierte 1953 in Ley- 
den de partu cum hamorrhagia utert 
conjuncto und wurde nachher Arzt beim 
adlichen Seecadettencorp in Petersburg. 


e. Heinrich von Kelchen, wirklicher Staats- 
yath und Leibchirurgus , war der Stifter 
des deutschen chirurgischen Instituts an 
der Kalinkaschen Brücke in Petersburg, 
wofür er den Wladimirorden dritter 
Klasse zur Belohnung erhielt. | 


N” ne en EEE REEEIE WELTENEENEESIEEEEEBREEEmBEEeeniBESEIBERREEUBEERENERETES TEE) 


(1) Johannis Andreae Ungabauer (Neostad. Misnicus) diss. de 
pulsu inequali ad mentem Galeni de causis pulsuum Libr. IE, 
Lips. 1741, sub pr&sidio Hebenstreit 


a eh 

f, Christian VVoldemar Lohmann ypromo= 
vierte 4735 in Rostock (1). Seiner wird 
in den Handschriften des Archivs vom 
‚Jahre 1756 erwähnt. Im Jahre 1770 war 
er ältester Doctor beim Petersburger 

‚ General-landhospitale und im Jahre 1-61 


Arzt bei der Pesiquarantaine in Wassıl- 
kov ohnweit Otzakow. 


g, Christian Pecken, Staatsrath, promovierte 
in Wittenberg ım Jahre 1951 sub titulo? 
Christian Pecken (Rosnavia-Hungar.) de 
gausis et eflectis plethore. Witenb. 1751 
sub. prasidio Väteri. Geboren war er 
in „Ungarn den 3 Febauar 1731, trat 
1755 als Diyisionsarzt in Russische Dien- 
ste , wurde 1759 Oberarzt beim Peters- 
burger Landhospitale , ferner 1760 beim 
Terlalketkenedep und endlich 1763 
Mitglied des neuerrichteten medicini- 
schen Oollegii. In dieser Qualitiet ver- 
fasste er die erste pharmaropo&a Rossica, 

“ ferner einige Schriften für die oecono- 
mische Societ&t, so wie auch über die 
Dessen Haupiverdienst 


Nu Christ. Woldemar lichen Re de affecijbus para» 


lytieis eorumque ab alüs timpotentiarum generibus differentia, 
Rostoch. 1736 sub pressidio Burchardi, 


N 


3 { { N LER ch 
i ; * 
‘ 
! 
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bleibt aber sein schon 1763 verfertigter 
Aomanmin Abyebunkb, welches bekann- 
te Werk in neueren Zeiten yon seinem 
ausgezeichnet gelehrten und verdienst- 
vollen Sohne, den noch lebenden wirck- 
lichen Staatsrathe Mathias Peken mit 
den reichhaltigsten Zusaätzen vermehrt 
und allgemein nützlich gemacht wurde. 


h., Andreas Rinder disputierte 1733 in Alt» 
< 4 c A l 
dorf de usu musculorum abdominis, 


i diente bei der Armee und wurde endlich 


Stadphysicus in Moskwa. 


i. Doctor Ens Pockenarzt in Petersburg 


1790, | | 
k. Conrad Dahl, Generalstaabsdoctor bei 


der Armee und endlich Oberarzt beim 
Militairhospitale ın Moskwa, disputierte 
1752 ın Halle‘ (1), Be 

1. Johann Christian Kuhlman disputierte ın 
Göttingen 1755 de observationibus circa 
negotium generationis in ovıbus. War 
endlich Oberarzt im Paulshospitale zu 
Moskwa, aber vorher Feldarzt im sieben- 


wur 


(1) Conrad Dahl (Pernav-Livon). De incongruo diaphoreticorum 
 usu frequenti affectuum exanthematicorum causa. Hal. 170 1, sub pre- 
sidio Büchner, 


* 
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jährigen Kriege. Von ıhm ist noch eine 
Relation von der Schlacht von Jägers- 
dorf vorhanden , worin er der Verwun- 
dung des Generals Braun, der eine beson- 
ders Kopfwunde hatte, erwähnt. 


m. Doctor Markgraf Arzt in Petersburg. 
1796, | £ 

n. joe de Theyls, dessen oben hei Gele- 
genheit der Biographie seines Vaters 
gedacht ist, war 1770 Arzt von der 
ÜkrainschenDivision bei der Hauptarmee. 


o. Joachim Rauschert , aus Riga, disputierte 
1756 in Leyden de carie ossium , war 
1770 altester Doctor beim Petersburger 
Admiralıtzetshospitale und endlich Öber- 
arzt beim grossen Militairhospitale ın 
Moskwa. 


p. Doctor FPetala a Bryli Arzt ın Petersburg 
im Jahre 1756. 


q. Joachim Heinrich Gernet , Arzt beim 
Admiralitietshospitale in Reval. 

r. Dimitri Mira, Arzt beim Donschen Heere 
und namentlich in der Festung St. 
Dimitri beim Feldhospitale. | 

$, Heinrich Ludolf Hermes beim Sibiri- 
schen Corp Feldarzt, 


Kal 


( Agı ). 


 t. Doctor Anastasius Nyck , war Arzt beim 


W 


X» 


Moskowischen Kriegshospitale und wur- 
de ı76ı nach Wassilkow als Quarantai- 
nearzt gesandt. | 


Sava Gorgoli, ‘aus Neschin gebürtig, 
diente anfangs als Arzt in Nowogorod , 

nachher bei der Artillerie In Petersburg 

und wurde endlich Mitglied. des Ben 
cinischen Collegit. 


Sava Leontowitsch Arzt in Saratow. 
Seine Inauguraldissertation führt den 
Titel: de partu praeternaturali ex vitio 
irunci foetus orto. Argentor. 1760. 
Johann Georg Wallerian , ‚wirklicher 
Staatsrath,, Hospitalarzt in Oreuburg, 
Feldarzt und nachher Oberarzt beim 
Petersburger Generalhospitale, hatte ın 
Könkochire studiert. > 


Filliam Hewith practisierte in Moskwa. 


y. Johann Gutslef promovierte i in Halle (1 ns 


)> 


tratals Feldarzt ım siebenjährigen Krie- 


ge im Dienst, starb aber sehr frühzeitig. 


(1) Io. Guislef de martiali terra foliata nitri ejusgqne liquore, 


Halle 1760 sub prsidio Nietzki, Er war in Liefland geboren und 
der Sohn eines dortigen Predigers, 


/ 


“ zzzz. Carolus Mertens (Bruxellensis),, Arzt 


2 # . 
z. Andreas Lindemann , Geburtschelfer in 
Petersburg und Mitglied des medicini- 
schen Collegii, Seine Inauguraldisserta- E- 
tion fuhrt den Titel: 4ndr. Lindemann E 
(RevaliaLivoni) de partu praeternaturali, Ä 
quem sine malris aut foetus. sectione 
absolvere non licet operatori, Gölting 


‚1755 
Rh | 


2 Tohanrn DEE De (Petropolitani) 
diss. de oscitatione in enixu. Göftting, 
1798. | EN 

122. Athanasius Schafonsky , aus Kleinruss- 
land, disputierte in Strasburg de gravi- ) 
darum , parturientium et puerperarum 
 convulsionibus. Im Jahre ı770 war er 
ältester Doctor beim Militairhospitale ın % 
Moskwa und erwarb sich während der 
Pest in dieser Stadt ganz ausgezeichnete 
Verdienste. | | 


beim Kaiserlichen Erziehungshause ın 
Moskwa 1770. Seine Inauguraldisserta- 
tion führt der Titel: de vulnere pectoris ‘ 
complicato cum vulnere diaphragmatis | 
et arterıı mesentericz inferioris. Argen- 
tor. 17758. Schrieb nachher de pres 
Mosquensi u. Ss. w. 


Nr, ) ENELSER y Y 
FR? ER 
I N 


(Ay) 
Vom Augenarzte Ritier Felix von Tadiny. 


Dieser in den letzten Regierungsjähren der 
Kaiserinn Elisabeth sehr berühmte Augenarzt, 
der sich Ritter vom Orden des heiligen Gras 
bes von Ierusalem, Oculist und Operator des 
Königs beider Sicilien nannte, hatte sich. 
im Anfange des Jahres 1760 an den Russisch- 

‚, Kaiserlichen Residenten Solticow in Hamburg 
gewendet , um einen Pass zur Reise nach 
Russland und zur Ausübung der Praxis iu 
Augenkrankheiten zu erhalten. Nachher kanı 
er nach königsberg , welches damals im Ver= 
laufe des en Krieges von Russi- 
schen Truppe a besetzt War. Hier unternahm 
er an ı5 Subjecten ‚ die am Staar litten , mit 
glücklichem Erfolge die Extraction der Staar- 
linse , welches von den Bürgermeistern der 
Stadt Königsberg beurkundet wurde und 
erhielt daher vom damaligen Russischkaiser- 
lichen Gouverneur in Preussen dem General- 

 lieutenant Baron von Korff die Erlaubniss, 
seine Kunst in den ehemals Preussischen Län- 
dern auszuüben. Daher verwandte sich auch 
der  Russisch-Kaiserliche Gesandte Simolin 
in Mitau zu’ seinen Gunsten und bewürckte 
beim Reichscanzler für ihn die nachgesuchte 
Erlagbniss, am Ende 1760 nach Russland auf- 
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einige Monathbe kommen zu dürfen, um für 
Arme und Reiche seine Kunst geltend zu 
machen. In wissenschaftlicher Hinsicht bleibt 
es iınmer bemerkenswerth,, dass dieser Rutter 
'elix von Tadiny der erste war, der hier zu 
Lande damals die Staaroperation durch Er- 
Zraction unternahm. Denn in seiner eigenhän- 
dig unterschriebenen Bittschrift an Simolin 
sagt er, dass er nicht wie Taylor und andere 
die Staarlinse mit einer Nähnadel praecipitiere, 
sondern dieselbe auf eine eigene Art zu ex- 
irahieren verstände. 


H. CHIRURGI WEHREND DER REGIERUNG 
DER KAISERINN ELISABETH. 


ı. Willim Willimowitsch Fussatie diente 
seit dem Jahre 174 ı als Staabschirurgus 
in Riga, wie sich dieses aus einem in 
jenem Jahre an den Generalgouverneur 
von Liefland Grafen Lascy unterzeichne- 
ten Rapporte ergiebt. Nachher kam er 
nach Petersburg , trat 1746 bei Hofe in 
Dienst , wurde Staatsrath und endlich 
erster Leibchirurgus ım Jahre 1770. 

2. Chirurgus Joachim Gerke in Moskwa 
1741. MR: | 

3. Chirurgus Hackmann in Moskwa 1741. 


r 


29.) 
Jacque de la Rochein Moskwa 1742. 
Magnus Krusein Petersburg 1742. 
Der unter der Regierung von Anna 
Ioannowna schen genannte Johann 
Röstlein wurde Hofchirurgus und end- 
lich 1770 Leibchirurgus. 
Friedrich Rösslein, der Bruder des vori- 


gen, war seit dem Jahre 1742 im Dienste 
der Krone in Moskwa. 


8. Ernst Friedrich Runge 1742 in Moskwa. 


10. 


ı1l. 


12 


3, 


Wildhelm Ridder in Moskwa 1744. 
Andreas Krüger in Petersburg 1743. 
Jiriedrich Sonderhof in Petersburg 1743. 


‚Peter Pomorski Chirurgus bei der Leib- 


compagnie 1749. 


Johann Balihasar Hanhart, Chirurgus 
und Operator beim Petersburger Secho- 
spitale, von Geburt ein Schweizer , der 
unter Winslows Anleitung die Anatomie 
studiert hatte, erbielt den Auftrag den 
im Jahre 1744 im Druck erschienenen 
Syllabum partium corporis humani her- 


‚auszugeben , wie wir oben pagina 3ı0 


gesehen haben. Indessen wurde er da- 
® \ .. ee 

ran durch seinen frühzeitigen Tod ver- 

hinderi 


i 4. Christoph Jacob varı Mellen , Chirürgüs 


\ 


13. Iohann Jacob Hiert aus Dänemark in 
ı6, Johann Friedrich Brass ; Provincial- 3 
17. Johann Wilhelm Werder bei äbı Galee- 


. 18. Ioharin Reinkeiewitz aus Reval, wat 


ıg. Christian Albrecht Rose in Deiscker gl 


20. Gustav Kasten aus Narwa beim We«t= 7 


‚Druck heraus und machte sich durch 


a 
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beim Petersburger Landhospitale , gab 
im Jahre 1744 als Nachfolger des eben- 
genannten Hanhart jenen Syllabus im 
seie anatomische Kenntnisse vorzüglich 
bekannt; Uebrigens war van Mellen 
schon seit dem Jahre 1758 Operator 
beim Landhospitale und bekleidete diese 
Stelle noch im Jahre 1750 zu gleicher 


Zeit als Doctor Ungebauer sein Vorge- 
setzter War: 


Petersburg 1744- 
Chirurgus ın Tula 1744. 
renflotte 1744. 


Chirurgus beim Nascheburgscheü Regi- 


mente 17744. 
1744 > 


kaschen Regimente 1748: + 


21. 


27: 
2 


ad 


Andreas Westmann in Moskwa 1745. 
starb daselbst ı;52 ım 36 Lebensjahre, 

Fohndı Jacob Tolde aus Frauenstadt 
gebürtig , in Petersburg ı745. 

Iohann Theodor Lau hatte mit dem 
obenerwähnten Doctor Steller als Chirur- 
gus bei der Kamtschätkaschen Expe- 
‚dition, die zehnjährige Reise gemacht 
und war gegenwärtig, als Steller den 
raten November 1746 in der Stadt Tiu- 
‘men mit Tode abging (ı). Gebürtig war 
Lau aus Konigsberg , diente im Jahre 
1747 bei der Artillerie und wurde nach- 
her in Dienstsachen nach ‚die Ukraine 
geschickt. 
Georg Christian Baumann im Dienste 
der Admiralitt. 

Carl Peter Düben in Petersburg 1746. 

Johann de Lange beim Hospitale in Pe- 
tersburg 1747. 


Mathias Bettge beim Seehospitale 1747. 


Friedrich Christian Stieger beim Bele- 
jewschen Dragonerregimente 1747. 


i 


nenn anne eis En SEE Ense reasEEBEEEEER 


Altona 


(1) Der heutige Staat von Russland von Elias Caspar Reichard. 


und Leipzig. 31751. p. 378, . 
iiE. 32 
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29. Franz. Gelatschitsch Chirurgus bei der 
nach China abgesandten Carayvane im 
Jahre 1747. | 


[4 


50. Peter Hieronymond Provincialchirurgus, 
starb in Muskwa den ı4 October 1747. 
31. Christian Tebell in Moskwa 1743. 
Bi 
33. Toachim Gottlob Graen in burg 
1748. 
Iicolaus Suck beim Slohödashen Kosa- R 
kenregimente 1748. | 


Klanke Chirurgus in Moskwa 1748. 


$ 


» 35. Friedrich Köhler beim Semenewschen 
Garderegimente 1748. | 
36. Lindwurm heim Preobraschenskischen 
. Garderegimente 1749. 
37. Elias Woch beim Preobraschenskischen 
 » Garderegimente. Starb 1748. 
38. David Christian Saltzer kloichiruegua 
ım Jahre 1749. 
'3g. Johann Langhans beim Revalschen Dra- 
gonerregimente 1749. 
40. Paulsohn Staabschirurgus in Moskwa 
1749. 
At, Fabian Wickhorst beim Petersburger 
srossen koöspitale 1750. 


+42. 


43. 


44. 


45. ( 
46. 
47. 


48, 


49 


( 49 ) | 
Johann Wolf, bei der Petersburger 
Bankcanzlei 1749, | 


Andreas. Reiber bein Borissoglebschen | 
Regimente 1750. | 


Christoph Friedrich Bedbari Chirurgus 
in Muskwa 1750. 


Georg Samuel Pohlmann a hei 
der medicinischen Canzlei 1790. 
Böttiger in Moskwa 1750. 


Johann Heinrich Bremer aus Hardersle- 
ben gebürtig, Chirurgus bei der Admi- 


ralıtzet 1790, 


Corrad Gaudlitz beim eek in 
Petersburg 1750, | 


Christian Zemsch in Mosk wa 1951, wur- 


de nachher Staabschirurgus beim medi- 


50. 


Bi. 


cinischen Comptor undÜvllegienassessor., 
Starb 1799. 

Friese Staabschirurgus in Moskwa, starb 
den 4 November ı75ı im 72s!en Lebens- 
jahre. 


Christian Ulrich , aus ee gebürtig, 
Staabschirurgus bei der Artillerie 1751. 


92. Johann Plaetsch, aus Reval gebürtug, 


Chirurgus in Moskwa 1752. Stark hier 


R 


53. 
54. 
55. 


56. 


57. 
5% 


50. 


62. 


63. 


il 7900 y- 


am ır Februar 1754 im a6rten Lebens- 
jahre. 


Blohm in Moskwa. 1752. 
Riesling in Moskwa 1752. 


Fohann Andreas Jaeger Chirurgus in 
Stavropol 1752. E 
Iohann Fridrich Knobbe beim Worones- 
chen: Dragonerregimente 1752. | 
Martin Andersohn in Moskwa 1753. 
Iohann Wilhelm Weyrauch Staabschi- | 
rurgus in Moskwa 1753. 

Conrad Julius, Regimentschirurgus im. 


Jahre 1754 , nachher Chirurgus beim‘ 
Senat in Moskwa. Starb 1771 .an.der 


Pest. 


. Alexander Surburg , Regimentschirurgus 


ım Jahre 1754 und nachher in Moskwa. 


Ä Adolph Nicolaus Fordell in Moskwa 
1794. 


Ignatius-Hagemann Provincial-chirurgus 
1754» | 


Erich Jacob Zerbst Chirurgus in Mosk- 


‚wa 1795. 


(! 5032 ) 
'64. Andreas Ryekmann Chirurgus beim 
Friedrichshamschen Garnisonregimente 
: \ R / . 


* 1959; 


65. Lewis Calderwood Oberchirurgus beim 
Moskowischen Hospitale und Lehrer 
der Chirurgie (1 10 br starb im Jahre 
1755 ın Moskwa. 


66. Joseph Cederkopf Provincialchirurgus in 
Orel. Wurde den 28 Januar 1755 in 
Moskwa begraben. 


67. Johann Dettlof Weyhe Staabschirurgus 
in Petersburg. 1756. 


68. Heinrich Foetius , anfangs Chirurgus 
beim Ingenieurcorp schon im Jahre 
1747, nachher Staabschirurgus gar in 
| Heterabunn,, 


6g. Sieg/ried , Chirurgus beim Narwschen 
Di kurpäshnset 1756. 


> 


70. Peter Boldwin wurde den 27 Februar 
1756 in Moskwa begraben , nachdem er 
"6 Jahr alt geworden war. 


4 


(1) Seiner wird in Tattarinows Dissertation erwähnt, wovon win . 
ohen. gehandelt haben, 
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71. Stählin, Oberchirurgus beim Moskowi- 
schen Hospitale 1755. 


72. Pegelau, Regimentschirurgus 1757. 
73. Otto, Staabschirurgus in Moskwa 1757. 


74. Wilhelm Klarner ‚wurde in Moskwa im 
August 1757 begraben. 


75. Manuil Karazena, ein Grieche, kam 1758 
aus Constantinopel nach Russland. 


76. Pierre Baubel Zihnarzt in Moskwa 1759. 
Starb den ıı September 1772. 


77. Holz von Holzhausen Chirurgus und 
Practicus in Moskwa 1759. | 


„8. Gas wurde in Moskwa den ı2 : November 
1760 begraben. 


79. Fichtner , Chirurgus in Moskwa 176:. 
go Rülk beirdck GAEdE RI PRRrAeN 
81. Minau, Chirurgus bei der Garde. 

Ö2. Darobius beim CGadettencorp. | 

83. Bluhm bei der Leibcompagnie. 

84. Bruyn beim Ingenieurcorp. 


35, Köhler bei der Semenowschen Gärde. 
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I. APOTHEKER, WAEHREND DER REGIERUNG 
| DER KAISERINN ELISABETH. 


1. Johann Georg Model war in Rothenburg 
an der Tauber geboren (ı) und seit vıelen 
Jahren Oberapotheker in Petersburs. Nachher 
wurde er Hofrath, Mitglied ‚der Kaiserlichen 
Academie der Wissenschaften , des Gollegit 
medici und der freien oeeonomischen Gesell- 
schaft in Petersburg und Haarlem. Seine Ver- 
‚dienste um die Chemie sind allgemein aner- 
kannt , so dass man ihn mit Recht für einen 
der ersten Scheidekünstler seiner Zeit ansehen 
muss. | x 


Zu seinen Schriften gehören folgende: 


1. Versuche und Gedanken über ein natür- 
liches und gewachsenes Salmiak. Leipzig 


1798. ‚8 | , 


Dieses Salz wurde von den Kalmuc- 
kischen und Bucharischen Karawanen 
in Menge nach Siberien gebracht und 
sowohl als Arzneimittel innerlich, als 


ww, 


(2) Zufolge der Nachrichten des verdienstvollen H. Blumenbachs, 
soll Model in Neustadt an der Aisch zu Hause ‚gewesen und im 
Jahre 1774 im 64 sten Lebens-jahre gestorben seyn , Vid. Ejus 
Introductio in Histor. Mediec. liter, Götting ı786, pag. A139. 
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auch zum , Verzinnen der Gefässe ge- 
braucht. | 


2. Vom Selenit (?) in der Rhabarber. Pe- 
tersburg: 1775. 8. 


3. Von der Bestuschevvschen oder Lamotti- 
schen Tinctur. 1762, 1763, 1765, 1768. 8. 


Von dieser Abhandlung ist oben pag. 
415 geredet worden. Hieher gehört aber 
auch noch ein eigenes Antwortschrei- 

‚ben von Model an Herrn Marggraf. in 
Berlin über eben diesen Gegenstand. 


4. Chymische Nebenstunden. St. Petersbure. 
1762. 8. (1). 


Der Inhalt dieses gehaltreichen Werks 
bezieht sich ı) auf eine kurze und 
leichte Art Dippels anımalisches Oel zu 
bereiten. 2) Untersuchung des Ochti- 
schen Mineralwassers. 3) Untersuchung 
des ÖOlonezerhrunnens. Peter I brauchte 
bekauntlich dieses Wasser selbst. Model 
war nicht an Stelle und Ort gewesen, 


i 


(1) Dieses Werk wurde ins Französische übersetzt und mit Zusät= 
zen herausgegeben id Paris 1744 von Parmentier. Auch ist’ von 
Modeln einiges aufgezeichnet zu finden in Roziers Journal de 
Physique 1779 
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sondern stellte seine Versuche  ı752 
nur mit dem hergebrachten Wasser an, 
in Gegenwart des Geheimenraths Her- 
mann Kaau - Boerhaave. Das Resultat 
seiner Analysis war, Eisenerde, Mittel- 
alz. von glauberischer Art und Ochra. 
Aber aus allem erhellt, dass beim Olo- 


nezer Wasser das wtherische Wesen 


fehlt. 4) Nachricht vom St. Petershrun- 


‚nen in Astrachan. Es soll ein Sauer- 


hrunnen gewesen seyn im Gebiete der 
Stadt Terki, welcher aber schon im 
Jahre 1717 als Schober die Versuche 
anstellen wellte, nicht mehr zu finden 
war. Das vorgefundene Wasser analy- 
sierte Model wurd fand ausser dem 


‚Hauptbestandtheile des Wassers, eine 


Sxure von der. Art wie die Vitriolsäure, 
Mittelsalz Glauberscher Art und tho- 
nigte kreidenartige Erde. Seiner  Be- 
hanptung ‘zufolge kann man es kein 
eigentliches Schwefelbad nennen und 
dasselbe noch viel weniger mit dem 
Aachnerbade oder andern vergleichen. 


Fom Mutterkorn. Wittenberg 1771. 8. 
Dieses Werk ist auch in der Fort- 
setzung der chymischen Nebenstunden. 
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zu finden. Hier beweiset der gelehrte 
Verfasser, dass die vermeintliche Ursa- 
chen als "Than, Nebel, Honig - oder 
Mehl-thau zur Hervorbringung des Mut- 
teıkorns (cnopuns®) nichts beitragen. 
Im Gegentheil ist dasselbe nichts als 
eine Krankheit oder Schwachheit der 
Hülse an der Kornpflanze , die ihren 
Ursprung von alzu vielem Nahrungssaft 
hat und also unter die plethorische 
Krankheiten des Korns gerechnat wer- 
den kann. Das Resultat ıst also, dass 
das Mutterkorn aus lauter Nebenhalmen 
entspringt und dass diese Nebenhalme 
eine Wirkung der guten Witterung und 
des kräftigen Erdreichs sind. Aus den 
chemischen Untersuchungen des schlei- 
migen Bestandtheils des Mehls vom 
Mutterkorn , lässt sich auf die Unschäd- 
lichkeit desselben schliessen (r). 


6. Fortsetzung seiner chymischen Neben- 
stunden. Petersburg 1769. 


7. Vom Borax, nebst Joh. Georg Gmelins 
Vorrede. Stuttgard. 1751. 8. 


(1) Sprengels pragm. Geschichte des Arzn. V. p. 492. 


\ 
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8. Kleine Schriften, bestehend in den oeco- 


nomisch-physischen Abhandlungen. St. 
Petersburg 1773. 


11. Christian Durop Apotheker in Peter Aue 
starb daselbst den 22 Februar m 3 
als 79 Jahr. 


IE. Hofapotheker Ephraim Sandram i in NR 
wa 1742. 

IV. Apotheker Hildebrand in Petersburg 1742. 

v. Jacob Heinrich Wollmann. als Apotheker 


in Astrachan angestellt 1742« 


vı. Johann Balthasar  Wiel Hofapotheker 
in Petersburg. 1749. 


vr Oberapotheker Liepholdin Noskwa, starb 
hier 1751 den ı Junius in einem Alter 
von 78 Jahren. 


vıtt. Hofapotheker Suck in re begra- 


ben den ı7 October 1749. 


1x. Apotheker Peter Mack in Moskwa. 1749. 


x. Provisor Zermehren in Moskwa 1749 

x1. Apotheker LZinck in Moskwa 1750. | 

Xıl. Oberapotheker David Lapehn in Moskwa . 
1750. Er wurde den ı November 1755 
im 64°%% Lebensjahre hier begraben. 


h 
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xıım. Hofapotheker David Tannenbers , ın 
Dienst geireten in Petersburg ım Jahre 


1790, 


.xıv. Dessen ‚Bruder Gottfried Tiannenberg‘, 
diente 1760 anfangs bei der Kronsa- 
potheke und wurde nachher 1763 Inha- 
ber der Pokrowskischen Apotheke in 
Moskwa ‚wo dieser würdige edle Mann 
den ı3tm May 1796 in einem heitern 
Alter von 75 Jahren sein Leben endete. 


ei 


xv. Apotheker Runge in Mosk wa. 


xvı. Gypson ım Apothekergarten in Moskwa. 


xvir. Turnau Apotheker im Pawlowschen 
Hospitale in Moskwa. 
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17101 zo1a Hoabpa 22 yrasb o nocmpourB 
eb Mockeb enosr ocomn anmerb eb konxb 
unkarnıcb annb ne npoA asame, o sb janin 
onsıxb anmerb IHoconsckomy Hpnxasy 
n 0 neboimin serenuvixb aasorb. 


Asma 1701 Tora Hoa6pa 22 nens , Beruxia Tocye 
aaps IHaps m Berukiü Kuas» DETPb ANERCHE- 
BUHYb scea senukia m maAnsIıa u 65A151a Poccim 
Camopepweup, ykasanp aa BCAKTTXb HanObaBIxX» m 
NOMPpeÖHBIXb Abkapcımsb 6pımp Ma MocksBb EHOBBE - 
SCBMM alımexsamb mM nocmponms mb anmekm Rn 
Kumsb mn 5» Bbrom» u RB» 3emAanom» Topoznaxp ma 
60ARIIUXb HPOob3KuUXb MW NPOCHMPAHHBIXb MH MHOTO- 
ANHbIXb  yAUTAaXb Öe3b  BCAKAro ymbcheHia mM 
 Zepmxams m mponasaımk Bb INbXb ahmexax» Bcakie 
AbBKApCIuBa M AbBKAPCMIBEHHBIN CHAPMWIBI W WHBIE 
Kb MOMYy HPRHanlexkalmyie Tompe6HpIıe u UEANITEAK- 
HBbIe HaNUmMKT, a BMHOTP>AHATO MAR MBarO karord 
He AbKAPCIIBEHBATO UMMEA Bb MEXP anmekaxb me 
Bep’Kamb WU 5b Mapkı M 5b KPyluikum m 5b Beypa 
an 60o4kammi Mioro ‚WMmbA He uponasams m mu» 
NAMBbeMb He MOproBams W INb amımerm Ch AOKIMO- 
pawn m Aumekapamm m Ch AbKaApamm WM Cb HHBIMM 
AHAMM BO BCHKUXB nbAaaxn Bbname BB Tocynapcenie 
BEHHOM» IlocoArkomb ITIpukasb a Onpuus MOTO B% 


r 


og | ( 312 ) 


Hapcemmyromem» Tpan& Mocks% BupenB VUHBIXb RHOBB 


aumekamb MU 3e1eliuomy pay mo 56 Kumae Topoab 


make M WO BCEM» YARLAMB UM no nepexpecmkam» 


NAaBRsaMmb Bb KOMOPBIXb HPOJAaBaAm Bcasla Benomped- 
"BbIa mpaspı m '3erba Öyaımo Bb MECcMO AbKspCImBD 
‘me 6bıme m mb DO vanılamb U NO TepekpeCcmkamb 
naBsM  BCb caovamıs u oumnciınump A Bb MOMPB 3efle- 
-HOMb PAny moprorams WHHBIMM TIOBApbI KAkumı 
TpmemonnHo mn Öyae kmO BCakuxXb MMHOSb Mb 
Pyckaxp zarmnel man WHO3EeMIOBb noxoseis mb 
anmie#x I nepxamb IA cmpoAmb CBO HIMb MKAmBeHienb 
m npomopMmn u mbMb OXO4MMB Be BEeAEeHO emy 
Benukomy Tocynapr Öumn venomb 'o momp u 0 
naub ce6& HORB aumekmw 3emeAb MO EARORAHHBLER 
Tpamomax® Bb Inomme Totynapcemsen#om» l0ConB- 
"CKoMb Tpnkase a nmoryuzms W B% mb anmer“ 
Bcarin Abkapemsa 32\mopem» w y Topona APXH- 
rervckoro m 55 Asose [’panb KoMmy cayıHube U CNO- 
ccönte wo momb aaa BbnoMa Bb anmekapckoit 
npıkaa» m o neperonb 3ereiuaro Paya m IO BCemb 
yauısamp MakmxXxe 4NasOKb cnpe:KHaro OMMNYCKM 
pp Pamymy nocramb MWM3b Tocoasckaro IIpurasa 
namamp, a c® cero Fro Berukaro Tocyaapı MWMAB« 
yoro ykasy, BO ysbnoMmAeHim BCAKUXB MVWHOBb 
AEOneM%, NO TpanckUmb BOpOINAMD npn6nmmb CHUCKM, 
Cb AbAURHMU NPANUCMMW: "Oeuh Ero Beankaro Focy- 
napa VUMAHHON yrasb B» TMoconsckomb npnka3b 
npukazanb 3anncalmd Boapru» Oepnopp Anencke- 


su4Bb TOAOBAHR. 


 Konia cb zxanosannon Toocyaapaı Hapa 


IHempa  Arerchesusa Tpamomoı Aannon 
nnosemuy sleany TomöpnAay I'pneopio 
aaa nocmpoenia 6b Hoso-Hbmeuron cıo- 
boab anmern no c60obo non npo4axB 
'eb onon scannab abrapcmeb. 


Boxiero nocnkmecmsyionjero Mmnuaocmıo Mor ITpe- 
estnmasnumla am Arpxasntsuimian Bernkia Tocyaaps 
1aps m Beamkiu Kunsps NETPb ANEKCBEBUYD, 


gces Bernukia m Marpıa vu Bbrpia Poccin Camozep- 


Keil u upoy, u npou. m npos Hame Uapcxoe Beau- 


yecm3o WoxKanoB2aA1m almekapa WHO3emYa Jleana 
Tombpuga Tpusopia; Berbam emy aamm ciio Haue- 
ro Uapckaro Bernuecmsa KAarOBaHuHyto T’pamomy 
aaa moro: 6m» veromp Hamp Bennkomy Tocyaapı 
Hamemy lapekomy Berwsecmsy 0H% Arab, mo 
110 Hawemy ae Besxnmkaro Tocyaapa Yka3y BenbH0 
emy yypernmb U BHOSb cocmponmb C» ero IPOMOPb- 
MA, Bb Htmeimoun cr060,5b alınery, Bb Yemb OHb He- 
MmaAbte ImpyabI cBoM nonaramı , m my anmery 


BCaxı um IDAH?tnAesKkalgmum AbsapcmBamu uU Han06i- 


AMIM, HalloAHvumB OÖtılaemca ; OAHAKOKB DPpunHy« 


;KLeHb OH» OÖp as mR U Cie, ImO6% KPOMk erO BL 35THOM 
Eroson® MHBIMb HUXOMY BHOBB AnIMeKb He 33ABOAMIIR, 


AM U3b AOMOBL CBOMXb HUKOMY HWKAakuXb AbKapcımB% 


 Imauso W ABRO He npoOnaBams, u mbMmb He mopro « 
Bam, a ecımsam ne IMOro 3anpeujeno ne Öyneub, 


1II, | 33 
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+ 


mo ge eyılk ab10 cie BO ncnHOoNnHeHie npwnerib y 17 


ON» IMOFO UMb TOR» emy uikomopbre 6m Benvkie 
yösimen ; HORexe OHb K'b ITOMY CMPoeHIifO He MOK- 
“o' uMmbHie CBoe W WOoRumoRb ma moxyury mExX% 
BCAKUXD- Beine u abkapemab no10xums DpuBy- 
AAeHb; Ho eilfe Kb INOMY 1a AOAr» ya ceda upui- 
bosorymums KO YüupenineHiro mon aumeru He om- 
pnyaemca; a kanosaHnuon je Tpamomsr 0 cfnpoe- 
Kia moi anıneru emy: He naHo u umo6» Hams Beirn- 
KOMY Tocyaapıo nokanoBaımııb ero MHOSEMMA 5, nBE= 
Abmb emy O0 MOM» O Btem% aams m3%» Hamero 
Tocy Aapemseauaro Hoconscsaro npukäay cito Hamıy 
Berukaro Tocypapa Ma10BaHuyTo T'pamonty npm Imma- 
KOMb cocmoasin, Aa6sr ma ero aumeka He INOKMO 
O1HOMY emy u xeab ero u abınamm 6B1i1a COcmoR- 
MeAibHO0e, HO MU mMONMY, Komy OHAa MBHOorpa BupeAb npo- 
zaHa 6ynem», BbINAKUXb ke Öbl BOABHOCAXb M 
ENOCO6HOCMAXh npeÖpsa.na ; a 10Be15H06% 6mAno 
sb moü anımerk gcerna nepxantz BCAKIA abkapcıma 
w ıbkapclBeRHbIe BAHOTPAAHBIE HANMIKU desnonr- 
AMUHO ; na Mbı Hpecobmabiamii u Aeprasubhmin Be- 
Aysii Docypaps: (1 npoyan,) Haure Iapcxoe Bermse- 
CmRO TuHOrO wHo3emma anmekapa Arana Tombpupa 
U’puropis nomxarosanu Berbau no Umannomy Hanemy 
Berukaro Tocyaapa Yrasy, u no BbILTeHVCAHHOMY 
&ro 1enobumsw UOCHIPOHIME emy B» HoBo- -Hsmenkoi 
en06oAbBHOB» anmexy CHOuM% WIKAUReHiemb,, Bb KO)IO- 
pomb sbcımus npucmouno; u rab6% om» mOoro HUKOMY 
ymbcHeRia He6pi1o m nepxarms emy 5b mou annter& 
HnompeÖHbIa BCakıa abkapcmsa, a AA CKOPÖAIUNXB u 
5b 6onbasnmaxh CyIuuXb R NbAAmeAbHBIe EHAPIIBL A 
Borkum m WEDbIe AbkaPCmBeRHBIe HANMIIKM , NOKyıaR 


{ 3135 ) 
emy, sa mopenh va CBOWEh Bekbre j nm tho zce #po& 
panaı emy Bb MOM Hosou anmexk BCAKU*L AHHOBH 
ArOAAM% 1ba010 mbpnoi 6e3b mpmÖasku ja ecmient 
nonanoönımca eMych Arany Bb mb abrKapemird 
krachık pencroe u nuoe Bunorpanhoe BUHO 5. neny 
‚moro Pestkar) mw oBHaro BHOrPAAHArO anna nep- 
Kalb NO neöorsmony , pAa yuompeoAenia ITkXh 
ze Absapcıma , a ne na npogamy;m 5b yapku % 
B»b kpyınıku Mm zenpa Er Sorkamm inoro uwmGg 
npopanamı A tıbmt Numpem% foprosams emy. 
Ärany omkionn He Beabnmb, A HORywTAmın eny: 
no numse »% Abrapemma y ropoan Äpxaureasckaro 


sn 2 Br 


mau 8b A30B& Ch naamexemb Aal aBBı Tahnsıxn nom 
au» no mopronomy yonrany. Ä MH BIMb Pyoxmar 
aopamıı 1 nH03e emmanb onpaxs ero Hrana 5» m Ol 
Himeikon Ca0604% HUKAKUXb anımierh saroymunk = 
cmpoump vi 5b nomax% CBORKD Absapcmisn HUKarRıxX® 
HWKOMY moprosams ” npojisame, Mesı Beankin | 
Tocynaps Haie Liapexoe Bermuecsiso,, me Yaasanıı 
nonb otaceniem% Marb Haimero Berukaro Docynapı 
Mecmokaro rHbna ) Imarı ie Mm YHDIMb anmeramm 
yrasann Moı Beiukih Tocyaape, Haime Laperog 
Beiuurecmno semoin Hond-Ebmbındü cAodonb Animb 
m sıpenb He 6Bme. A öyne OHb Arann daneruuit Mi 
nocmpoa my anımery 3ayem» nepsams He n0xodem», 
komy mpopamıs. min 5% HAlıMEı ompatıb, emy Arany 
# 3kehb eroö u pbuam% u n9 nux» Hacabıunkamt 
mx» my BUBOUOCIIPOEHHYEO ©3010 anımery, co BCHKM- 
Mu Absapcmaamu OXOYMMb AmaAm mpopamın ı Bau 5b 
HanMbI oimnalti NOBOÄLHO, 66» Alufıp 9 möms » Has 
nem» TocyaspcmseHuHoM» Mocorserom» Mpwxast. CIE 
 Haiıero Lapckaro Beniitebitiug KanbsanuHar Tpämone 


I. 
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‚3a Hımeio Tocynapcmeennoio 60100 Neyamsıo, 
muCcaya Bb Hamew» Tocyznapcmeyioızemp T'parns Mo- 
ckBb, Abma omp Pomgecmsa MUs6basıuımena maämero 
Inucyca Xpracma 1701 roya mbcaua Hoadpa 27 ABA, 
Tocyzapemsosania Hamero 8% 20 rony, 


y noaanaHon Ero lJapczaro Benuuecmsa ka10BäH- 
HoU rpamomsı Ero Tloocynapesa 601rmaa meyamısz 


u NOnuUMCaWw ma OBkolM rpamomb cumue: Boxiem 


Murocmito TIpecstmasamin un Aepsasstamin Be- 


aukin Tocyzaps UHapr u DBernukian Kuasp TETPDb 
AAEKCBEBUYD , scea Beiskis m Manoıa m Biapıa 
Poccin Camonepxeı».Tocynapcemseunou Moconsckou 
Kauuenapin Aiak® Bopacy Muxaiiaosp. Cnpasmır 
Tocyaapcmsenaoa Moconscxoä Kasıerapin HoAba- 
3e Asaspesumiä TIpomonouosp, | 


Ne=@XTH. 


Karosannaa zpamoma Aaunaa Thy Case.ro- 

ey n Tormannnvımb na 3aseAenie KyTIo- 
pocnazeo macaa n npbnxont 60AKn „3qa- 
60A06b. | 


Boxieio cnocnbmecmpytornrelo  MmMAOoCMmIM Nbr 
IWpecssmrsümia,, Aepwasstumia [u sce 60A11m0e 
Inn ) 


O6pasiıaemb Mpe3b cie, 4MmO MBbI HpuUAbiKHoe 
cmapasie Bcerza umbemp O0 pasnpocmpanHekin B»b 
Tocyaapcmsaxb Hammx® x» monssb 061maro 6nara 
MH NOKHMKYy HoAnaHubıxb Hamumxp xkynelecmsa UM 


Dr 


Pay 


BCAKUXb XYAOKecmR» ı Pyronsılu, komoppımm sch 
npouia Ö6raroyupexpcuHbia Toniapcures npousbına= , 
I0)Nb u 6oramamcea; u AAA Oro Mer MHOTMMDb NOAJAH=- 
HbIMb Hamıumb zarı WO3B01eHIie Ype3b Hanım yrasbı m 
WanoBanabıa Tpamomsr HbROmMOopBIe pPykoybipHbIXb 
KYAOKeCHIBBb 3aBOoNneı ybranıe m pa3mHOKkamıs 7 HRIHB 
Aorocuam Ham» Bcenongasutüme noppaunpıe Haınır 
Pocciuckaro sapony Apanaciu Casenoed. ga kynıusr 
Aruumpiü aa Aauuro Tormanner vpe3% umchMeuHoe 
TpOtienie, 1MO B% mpOlenuTem% 1717 vroay oHou Case- 
A08Bb Bb OnmpenbieBHoN emy B» Ynpasaenie aasyb Bb 
Mockosckom» yb345 5b ABOPUWORBIXb HAMMXD BONO=- 
CIHAXb BO TKensckon M 5b Üenunuckoü M3BIcKaxı 
Bb 3eMA5b UM 8» pbukb Aopn& BO MBOrUxb Mmbcmax®' 
KYUOPOCHYIO PyAay, Komopaa AAa Onbtma Bapena 
AM BbLHAO M3b O0H04 mM3b Aecamm WYy2b vernon 
KynOpoc», kpacka myMia, chpı ropiuas, 3% 10- 
MARYMATO Kyunpocy CybAaHoO Maci10 u ayXb Kkyno- 
POCHOW,, BOasa rpsnkaa m Onyio pyay u OBEN BE 
Belle , KOMOPBIA M3b mou Pyapı cabAasbı, 05% 
“Aasypamp Hamp Bernkomy Tocyaapıo 5% Hplabur.- 
HeMb 1718 Toy O6basAaın, 

Toro paya MmbL' 5» pascymjerim u3% Bpime yuo- 
MARYIMBIXb  HOBOOÖPEMEHHBIXb Bb 3em1axb HAmXb 
zeigen ynosaemoä TOAB3BI locyaapemsanm Hammm® 
UM NOAJAAHBLIMb NO mMOMy HMXb Nauipae Caserosa 

m Aumunpia m Aasması Toamarmnpıxb BCeNONNAH- 
Hubälemy DpomeHim CoMnsBonMAa Mb Aamb cCiro 
Hay »sanosannuyto I’pamomy ır naemb UMmb upe%%b 
Cie no350Aenie M3» Kylopocuolt py Abl, Kakb Mänt- 
 exann Omb AMXb Bb pasnpIxb mbcmax» Hautero 
Tocyaapemsa, rub ouan 0HyW Aahıyıma,, abaarmım 
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Rynopacd, wpacky AR 210, macao u ErES) Kynopadg? 
noü u Kpbnkyıo sonky M MHDBIA BEIM , kania usb 
KynopocHoi PYyABt npon3BeneHbt 6 BITTE MOrymb, MW 
73 moroO UM» ımamo, ra5 makaa pyaa HauneHa 


mm AUPRAR Bh KOMOPbIXb UHBIXb MECMAX» us6- 


Bpbinena 6ynewp,, 3asecum M nocmponms NHO-. 


mpeÖHbie 3aBoypI U MO AbAO W3b Ky TOPOCHOU PyABt 
BbIIlIeO3HANeHHDIXP Beilem, Karb BOBMORHO nMb 
dyaem», paa3mpoxkams m pasnpocmpannms 17 uomany- 
mon syuopoc» u npouia Beng, KOmOpPBIM vHNM Ha &d- 
yonax CBOAXb 3b KyUOpocHoM Pyant Abaanız 
-CmanymB, COW3B01eM» 34 npinck® UXb owon Pyabt 
m 34a WOAOKEHAOE Bb mOMb nraurenie 1 poAaBAmın 
um» Bb Hiımem% Poctinckams Vocynapeme#, UAKOM" 
m sb upıa ob1acma (6yae mEx® Beijeu 3a A0BOAB- 
EINBOML Hamero Tocyaapcınsa y Huxb wmo M3- 
aummee Bb n0Ab uponsohmm MORKeIm»)- ara upogamn 
woCHAarms 6e3b naamemka Bb Hay kaany HBan- 
ABKalııKb NOIGAHHb EDn® mpuauams a5mb korya 
OHU Mbxb  Bbilife 03HATEHHBIXh  mamepia cabran» 
M3b xynopocuoi PyABt O6PasuImB marom KBAH- 
 mnweutb, KakoM Bo BCemb Hamem» Tocyyapcınss 3» 
FoAb BEIXOAyum», MO BR mQ EPEM& Uubeltb Snınrs 
BbIB03» Marıxb yamepiä nr» Hame Tocyaapcımmy 
M3h MABIXb YyiecmpaHunsıx» O6Nracmei 3nkasanb 
m 5030upelgeHb, %W Bb ITAKOMB cıyyıab HUKOMY 
anrab ORBbIX® Malfepis, kpamb 3ybAanHpXp Ha UXxb 
sanonaxXb, HE MOKymamıs mM He Moprosams M 
phaaıs ımbmu my» 3anopamm AAA  gxpauenis 
M BCAKUXB CAYAAIOTIMXCA AbA% 5Bb HBIEBHL- 
wem», I pasamerpcmayrölgem» Cesamb. Bo YBb=» 
pbnie KCero BHIITENACARHArO Msı ei xargBauHyto 


(519 ) 


Tpamomy Hauer co6cmseyHOm PyKOI Nöoyamoanm 


an Hamero nheuambEO yınkepjMIab nosenbAm. 


Aaua 56 Mockst Mapma 9 aua 1718 roay, Tocy- 
4apcmrosauia Hamero 36 roay. 


Ne W, 


MbI. NETPb TIEPBbIM UYAPb M CAMOARPSKFU% 
BCEPOCCIUCKM a npoy m apos u npos, 


O6Pasr1aem» Cump Hammmp yka30m% BCEM% KOMY 
rab shaamp Hanlexkvumb, 


 Ionexe cum» BpemeHeMmb ANHAOCK Bh REKOMO- 

PbIxXb MECMHAX»b uopoeoe nose&mpie B» Kiesckon 1 
m Asoscxoh rydepniax» makomxpe mw 5% Maropocciu® 
CKUXxb TOPOAaX%, TMOrO paya macAauı Oma rrapıim 
Haneun Kannmau» Topoxorp, komoppmy ımo Berbno 
abnams, 0 IHOmb nana emy Omm Hac»p mucmpysuis 
3a Hawei pyxom, no Komopoh kar» Tereparumemy 
» Ulma6» mn O6ep» u Yumepr Obnyepam» , mar» 
za Tpaxpancrump OÖpIırameremb BCHOAAATIB He- 
oMIAO:KHO MHOoAb. Dpeljeniemb ecmoxaro BOHN- 
cRaro CyAaı s 


Ha HNORAUHHOM» HOATIMCAHO COÖSCMIBEeNU0 
Ero Hnmepamopckaro Beinsecmsa pyxo:d 
marco: ar 

IIETPD. 


 Aauı 5% Cankınnemepsyprs Hoar6pa 17 aua 1718 
| ro32. 


Pen 


(53%. ) 
NY: 


. . Yxasb Tsapzin Kannmany Topoxosy. 


TIonexe 5» RKierckon wm 5% Ar0osckon rydepniaxs 
mMaromne u 5» MaAropocciücknmx® TOPoAAXh BB 
AbKOMOPBIKD MECHAXb ABUAOCK MOPOROe W6RbMpIez 
moro paım bxamp emy myAaA HACcKopoO, Ch Beim. 
KUM» nocnbuekiemb, u upibxasb oOdpasmıns Heummb 
ykasomp Temepary Hopyuumey Aebe3öunuy u Bcemy 
Tereparumernmy, vmo6p OHM, mb MECHMa, Bb KOMO- 
PBIxb norbmpie asm10Cp (va asnmeoa Tab, 0Mb 
yero Boxe COxpasw) OIMOBCIOAJ Fb UPWCMOUHBIXb 
Mbcmaxp \ KPBEIKUMM yınsepymaumu 3acmasamm, rab 
KAkb BO3SMOIKMNO)L OmpentneHo BCEMD HoAKamb 10- 
CıuBl, Hauasımm Om» Anrbopa naxke no Aony m 
np IHOMb BO BCExXp TMamomanmxb . TOFOA3XbB U 
MbCmaxp UyÖ6AWKOBAmIE YRasamıa NOAb CMepımHorR 
KAsRllOo, WUMO6b HUKTMO H'ir mMPMHArTO HU ARHATO 
npob3ay MW TNIPOXoAYy MUMO IHEXb 3ACmaRsb Y'HWIR 
He nep3Arm; WM KAKb WRABIe 3aCımBBbI Jnpa“nespi 
OMb HUXD Öyıayıınbd, moraa tTxamn emy ocmomphimb 
mb 3scımasbr CAMOMy, HOCMOmpAa Penopmosaıb 
06% O0H0OMb Kb HAMb BHemenAbHHo sm ana moro 
6rimb emy mamo rab Tpraemmüno 6b cpezun& noc= 
mMosO u 0 BCem%, O Vehb'HAACHKUMB, UNCANIE x» Ham 
nosca HenbAau; M AOWBI, KOMOVEIe BBIMepAm, BeAitımb 
3;Ke4b COBCeMh , YMO B% OHbIXb eCmp, m Ch 10mWar- 
mm u Ch CKOMomb WM CO BCAKOIW PYyXAanbio, M ANA 


60Armaro CH»aXy, Wo 3HAamHBbIMb A0OPoraMmt, rab 


npok3n%» ÖbIBaemp, Benbing NOCHABNNID BUCHALLLDE, 


si 9 gi 
Ru er u ee 
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M ekernm KmMO Tpespirp ceu ykaab MMMO ImEX® 
3acımasb npoxpanemca, mn Öyaylıe HONMAHBI, TINO 
ımbxp Bhlmaınb He oumCcomaaca, Dyaexp omEkyAa 
ABAMCA KYP'e"bI Cb HYIKHBIMU II#ChBMAmM, atxaın 
onn 3a nosbmpemspia mbcıa, mau 6103 OHbIXb5 
10 Berbiup UXB TPuU 3acMHaBaxXb Onep2Kisaımh 10 yka3y, 
a nuchMma Y BVXb, Dpurmmaa upe3b OroHb M 
pacnevamas»b MNepenwchisamp Cb HUXb 023u0 WO 
APyrOom» mpumisr m mocAbaria 6b OHbIXb Konim 
HOChrAAMB, Kyaa m KOMy OHM ommpasıiehbi, Ö6e3%b 
YaerpxaHia C» HapOYHbIMM Hr Docm% a GpurmHanbı 


ocmasınımb y ceda, ; 


O nocaymanrın m 0 aaub emy odmmeposp u 
APparyaub mM WHBIXb MMHOBB Ampel, M NOABOAP WO 
BCeMb, 4Wmorab Kakaa Hyxra mpebosamm Öyrnemb, 
Jaub emy oco6o»n H-mımn%b yxa3b, CP HTPOTeMmoMmb 32 


MosuncanlieMm»p COÖCMHBeHHBIMm® pysa Hamei, 


Ha NOoAARBHOM% MNONNMCAHO COÖCHBEH- 
#070 Ero VWÜmnepamopczkaro Beanusecmsa 
PykOO IMAako 

IIETPb. 


Aaup Rb Causmnemepöyprs Hoa6pa 17 AuR. 
1718 Tona. 


(332.7 
No YI. 


1722 Desparan ı4 Wrasb o noxanosanin 
Aormopa Hsana B.omenmpocma  Ap- 
xziamepomb cb xaparmeponb n xaro- 
ednuvemb boisıumazo Apxiamepa Apecknna. 


Ysas» Ero Bermsuecmsa MHmuepamopa. m 
Camonepxıa Bcepocciuckano n3b CeHama 
ocmpannon Korserin cero Derpara ı4 ara Ilpa- 
BHIENABCIHIBRYIOIHeMY Cesamy. Teuepar» IIpokypop®p 
Tocuoyns#® Arymmacroi 06%» aBUND, ymo Ei Beanse- 
cmBO Tocyaappiua Une parapnma nosenbna Ero 
" Hunepamopckaro Bermiechmna Nmaunoun Yka3b A2H= 
yon Mb Hpasmımescmaytoufemy Cenamy 06h aBuımE: 
mo NOMAAOBAHb Apxiaıepb san» AaspeHimbenb 
Csrn% Batomenmpocuib xapakıepomb m waroBauneM» 
6Bisumaro Apxiamepa Apeckuua, u 06% O HIOMb Bb 
IIpasumerncmsylonjemb Uernamb Vxrka3% yuMHamb, 
mn cerom»b bespaaa 23 Ana no Bpimenmcannomy Ero 
Umnepamopcraro Bernysecmsa Yka3y 06% as 1eHHOMY 
Teuepan»-Ilpoxypopomb Ipasamerscmsytomia Ce- 
wa» IIpysasanım: 0 moMmk, umo Ero Umnepamop- 


ekoe BeAanyecmso Xapaxımepomp M >KAAOBAHbEMb 


65ısımiaro Apxiamepa Apecknua mMOwAAOoBAAb era 
Apxiamepa Hsaua Bawmeumpocma,»o BCh Korneris . 


„ Kangerapiu 436 Ceuama noc1amb Ysa3pı m Mmo- 
empruuol KoArerin 0 IMOMk BbIQalls HOAJAMHROK 
Ysa3p 3a nonumcaniem% NO CeMy« 


Obepb-Cerpemap» Heaub THosnaroob. 
Kanyerapnemb Cemenb Moncbeeb. 


Mapma I „aaa 1722 Teona. 


LEN 


( 5533 ’ 
Ne vH, 


Divina favente clementia Nos Petrus Primus 
‚Czaar ei ‚lotius Ktossie, rn eig. 
etc. etc. 


Kohn sit ommnibus et singulis, quorum interest , 
cum Nos annerupa aliquod abbince generosum, fidelem 
Nobis et dilectum Robertum Areskin, philosophie Me- 
gemague Doctgrem, Beg Sie Societatis Magnx Britannia 
socium , ob eximia ipsius merita multisque docu- 
mentis Rn personam nostram testatam fidelitatem ei 
summam in re medica experientiam in Medicum 


 nostrum primarium receperimus illumgque Archiatrum 


ot Brasidem totias per integrum Imperium 3 Nostrum 
Mediex facultatis eonstituerimus, illud ıpsum non 
solum hisce palam testari  Ipsumgque in usroque 
illo, quo fungitur apud Nos munere, eonfirmare ; verum 
eliam in leslimonium singnlaris Nostr@, qua ipsum pro- 
sequimur, gratia Gdelissime aeque ac felieissime Nobis 
ob reddita seryilia munere ei cäractere actualis consi=. 
liarii Nostri insignire dignati sumaus. Quemadmodum 

vigore barum praenominatum Robertam -Areskin Me- 
dicum Nostrum primarium, Reigue medic» per Impe- 
zium Nostram Praesidem ‚in aciualem consiliarium No- 
stram designamas et constituimus utque pro tall ab 
uniquoque agnoscalur et honoretur ,„ Nostris clementis- 
sime mandamus a caeteris vero benevole desideramus et 
requirimus. In quoram fidem propria Nostra manu has 
zotatas et Imperii Nosiri sigillo corroborane mandarimus. 


“N Gedanı Aprilis xkx. anni MDccxvm 


Pernauvs. 


No: VIEL, 


Konia 1725 Maih 31 abıun Ja npn Asopnomy 


Aokmopy Teopeimw Ilo.Aanxano o6b y6conu-- 


nenin eeo u3b Pocciückon cAyx0bl. 


EOSRIEFO MUNOCTIEO MbI EKATEPUHA I 
r NMMIIEPATPUUA ua  CAMOAEP3KULLA BCEPOCCIN- 
CKAA u upoöuaa. 


O6pAsA1AeMb CUML, KOMY 0 MOM» Bbjamm Hanfe- 
KAM ,„ um OÖBABMmeAB Cero AOKMOPR  Teopriä 
Hornkano ımpeÖpısarn» 5» Hameü cayxöb cv marana 
Bb 1Tape-ropoab npa Ö6pIsmemb moraa npm Tlopıob 
AmMAMAHCKOM HOABOMOIHOMPB Hasmıeump mocAb Abu- 
CmHsnImeAbHoM»p "Taluomp Costinaukb u Kapanepb 
Tpaps Hemp5s Torcmowmp cems Abmb, a Nomom» 
unpu nB0p5 Haınen» Nen6-Meyukom» Hamum» yermpIp- 
Hanuams AbIMB CAysunb MU BO Bpema MOoA cBoei 
CAyKÖBr Makb BEPHNO WM peBHocmsOo NO AONKHOCHI 
cBoci nocmyHaAnb, Kan 206pomy u vecmuomy CAYy- 
3KMTTIEeAIO npumwannekump u Mei mbm» Bcemunocmu- 
sine ÖbIAv AOBOAbHBL , HOHexe 048% Teopriü [Toru- 
KaA0 HbIHb 06% Omimyckb c#oemp us» Hameu CAy3KÖBbI 
Bb OMedecmBo CrRoe 58% Hmanimw scenonnausbünre 
Hac» npocmn», moro panw Mer ma cie Bcemuno- 
emmsbulle COn3B0A1UAU u Bo Cawnbmerscttso moro 
u sbPHEIXb MH NOÖPLIXb ero Mocmynmos» ce abıuıyah 
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3a npaumcaniem» Hauen co6cmsennoä pyru u 3a 
Hasen Tucynapcmsennon meyamiı „a moserbin. 

B» C. Hemep6yprs Maia 3ı 1725 Tona. 
EKATEPHNA. 


Kosmpacnuranposanp Kauınepp 


T'pabb Tlonosxunb. 


N22.1X." 


1716 T'oaa Mein 23 ornycxb Ilamenma 
‚Toxrmopy Anapeacy Donaepnezeny na 
yunub Ha 460 pnazo Meankyca. 


BOSKIEIO MUAOCTIHO MbI HETPb HEPBBIH 
UAPb mw CAMOAEPSKEL)D BCEPOCCHUCKIM. 


nm upo4aa, M ıuıpoyan 9 “M ılpouaa , 


Mssbcmso WM BbAOMO pa Öynemb KakaoMmy , Mmo 

i Mor Auypeaca ÜWonunepsenera Aokmopa MeanmumHbı 
sa ero Ham» BerXsarennsIa a0ocmonsucmsa m mcky- 

 cmsa s» Haurm Hansopssıe Menukychr Bcemunocmmu- 
sbäue NO:Kanosarmn m yıpenunm, akozxe Mpr 0oHaro 

CaHMb Kanyemb UM yupermnaemb, NOBENAbBAA , BCM» 

Hamas» nomamymaro Wonpepnezgema 3a Hamero 

Hansopmaro Mennkyca Haniexamumn 06pasoMmb 

upus3HaBamk WM MHOYMMAINB, Baupommsb vero m 

Mpr manbemca, YMO OBb 5% Cem» emy om» Hac% 


Bcemmnocmusbämme IOKAAOBAUHOMb HOBOM» wunb 


d 


WAR» bpHo u UpAnbAno uocmymams 6yaemr, Kaxk 
55 pHoMy u 206pomy Meausycy HAnNeIKULNmD. Bo crunb- 
mmeAäbcHBo Yero Mor cie co6cmseunoro Hamieio py- 
KOro nöynmcan „ Tocyzapdımsehndıeo Hamiew üe- 


sarıplo ykpEbnump uosenbam, 
Aau» »» Tamöyprb B5 53 peik Mais 1716 rojal 
HETLB 


Abschrifi des Diploms, für Heinrich van dei 
Slooten ; welcher im Fehre 1715 zum 


Chirurgus ernannt wurde. 

Augustissimis , serenissimis 5 oelsissimis, Magnificen- 
tissimis, Nobilibus 5 Caßsatibus, Regıbüs; Prineipibus, 
Rebuspublicis, ee N Colleguis , cujuscunque 
ordinis, Viris doctis has Lecturis salutem ! 


€ 


Quoniam plurimum interest hominum vite 3 praeser- 
tim in Medicin& aut chirurgie studis, [ut ‚bene doeto- 
rum algue exercilalorum in hisce testimonium sux do» 
eirinz unicuique paieat, serenissimigue CUssaris cle- 
mentissimi Domini nostri- : Sacrae Tzarex Majestatis. in- 
tentioni in justituendis artibus atgue scientils satishat, 
hoc nosirum teslimonium Generoso Juveni Henrico Pan 
der Slooten 5 postquam in n0s0COMIO Augustano y alira 
sex annos coliegus tamı anatomicis quem chirurg zicis 5 
rebus pharmac ceutieis i hortoque medieo continuo adfuit, 
et diligenter N praxim chirargicam in n080C0MIO exer- 


euils varıas operationes feliciter äd sanitatem perduzit; 
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sese modeste gessit , Landemgue in acri eZamine atque „ 
inquisitione , taın de anatomia quam chirurgia , Nobis 
omnibus praesentibus bene et docte respondit, non po- 
tuimus denegare nec nou c&ın hoc Diplomate Chirurgum 
ercare. Uli ex auctoriläate Saerz Trarez Majestatis et in 
studentium stimulum supra dieium juvenem Henricum 
Van der Slooten Chirurgum deelaramus , ereamus, potd- 
statemgue damus hie ei ubique terrarom Artem chirur- 
gicam exercendi. Utgue hoc unicuique pateat, unusquis- 
que buie diplomati fidem habeat , nostris nominibus 
kubscribere , sigillogue EURER, muniri voluimus. Da- 
tum Moscuae ex nosocomio Augustäng, Ando MDecxY 
ipsis Kalcndıs Martii, 
- (L.S,L,) 
Christian Eichler (L. $.) Nik. Bidloo Saer. Tzar. Mai. 
Pharmacopoeus. Archiater , ii nd#ocomis au- 
 Mpprias gustano Anat, ei Chir, prae- 
(L. S.) lect; j 
‚(L. 5.) Hendrich Röpken Chirurgas 
primarius, 
(b, 8) Läutenz Pöchert Chirurgus, 


gering > ’ 
ee 
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Koma. 
Nor, 


TEHEPANAbHBIH PETAAMEHTb 


O zocnnmarnaxb n o Aorxnocmasxb onpe- 


Abarennoexb npn nnxb Aoxmopoeb u 
npounxb mMeAnuvinckaeo unna CAYKN- 
menen, MARKE 'komncaposb , nncapen 
macmeposvixb, pobomnnixb n npounxb 
ko onvimb no ArexXammab A Zen. 


TNABA TEPBAAM. 


O zocennmanraxhb. 


1. Bp peampenyiaxp m TaasebIx® TOopmax» Beink 
HAnAEKUMmBb Ö6pimp rOcHamanamb U zaax yupasae- 


Hia UXb N0KITOPAM MH KOMMCApamb, 


2. Tocnnmarseyio sk0HoMIIO cogepkamp m IIPU- 
3Aapams Om» TeueparbHbiXb Kparc» -Kommucapi- 
amOB% , A MeamujuHCcKOe AbAO BO OBbIXb FOCHNMA- 
AAXb Conepxkamp Mm Ipasmmis Meanuysısckou Kau- 


uerapim. 


3. BorBHBIXB Bb TOCuWmManaxXb Hanxekumb HAN- 
CMampusarnip FAABHOMY Abxapıo u nomucapy), "Kakb 
5b AbkApcmsaXb, mumb, masb m 5b NOKOAXD u 


ancmomb, max» Au Abkapm, uopAbKapA m YIERu- 
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KM, IMeapa; YPa5aHueEu u Hayaupamenn 3A HUMWU Xd- 
AATIB,, Kakb Peraamesm» Wosenbraemp ; m exkein 
NO 32 HUMM YCMomparıb Henompe6Haro , mO 


EMb 6 TMUMb Heubjreuno A0oKmopy Oo6dbasuıms. 


4. Unkbutn RO BCakom» rocHumaab ORHOFO rAABHä-=- 
ro „bKapi, komopou waab apyruma abkapamm 6y=S 
AeiUb AupeKkulio mmboie; UOAb HUMD Hayiexknnib 
6m Abkapalid CmMOoAsko weropken „ imo6n Ha 
BCAKO®e ABJCOMHOE YucAäo 60ABHBIXb OnuRAb Öblib, 
y KOMOppixb Öbıms LO „5A weronbka mopAbkKapei 
Mm MO yensrpe YeAoBbKaA YVIeHUKOBb ; KOIMOPBIMb 
BChMb Kmms. Bb rocnumanb, vu 4POBa UM» zasamm 
„3b rOCHaMmarAaKE : yYIeHAakAMmb Muıdy Aasanıs Bb 
TocummarbıKS, (Hs Anumparmeickaro Pernamen- 
ma vo 4) 


AA 5% Catixmiemepöyprcekom® Teweparnssom» Cy- 
xouymromp Tochumanb, maromkb 5% OnHom» man 
Bb ASyXb 60AHIIHX% Mopckux» FOCHWMAAAXd cos 
Aepxams Aa Hponssompenia AOÖPEIXh abkapeiA 
B> Ummepin cabayıwiyaxe Menunudnckaro unud 
eryxumenreü: 


r Aosmopt. 
eg ı Taasucü AbKaps; 
5 NAbxapen, 
to Ioaabrapeu; Enge x 
20 AbKapcKkuxb Yıeinküßn; | 
I Anınekapckaro TeseAs; 
I YVıueauxa. 
r Pa6omenka: 
til. ar 34 


(Ta) 


Ar ara odyserin mozAbsapen u YIeHMKoBb : 
I Ouepamopa. ; 
I Pucosaasnaro Mmacmepa zaa ayswmaro 
o6yseBia 5b AnamvmMinm, 
1 Cmyzioaa n/a o6ysenia Jammmckaro 


ASbIR2, 


I 


A »» Teseparrsomp Cyxonymsomb rocnumans 
CBepxb mOoro elje OAHOFO MAAAIIAFO AOKMOPA ANA 
BCHOMOKeHIiA U CAYyYalıjelicAk ‚HyKHOH BaKaHıim, 


6. Bcbm» BeilmenncaHHbImb CAy»KumeraAmb HAn- 


AcKLumMb BL rFocnumaAb kaum MH HUMbmmp KAa3eHEbIA 


KBapmmpbi, INAKOxb mM Aposa 0m» rocnnmana 
pJaBamıs U NPMHOCHW, m MOonNAmB Mesa rocun- 
IT aRbEBIMDb CAJENTICeAAMD, TMakOKb Mecıun M EBbl- 

ynızamp Naraımpı M 3a Ornemb CMompbimn Mmbike; i 
u YMcHRKaMb nasamın. nnıly ZABeBHyIO MOPIIIO 
npomusp 6oAalyaro, mo mabenun ma cımpammıyb 
26 cmonma m mMB0: a BHHO MO nOKImOpCcKoMmy pa3- \ 


CyxaeHiIO , KOM Hägfe’kHm® AaBällib. 


7. M aa6sı „06poe ynpasaenie rocmnmanaı mau- | 
ayuıme mmopano4abe HPOMCXOAMAO, IHO AOKMOPY, 
FAABHOMy Abkapıo MU KOMMCAapy, AKO FAaBRbIMb 
moro tocnnumana, Merxkay C06ol0 ApyKenmw6no MH | 
COrAaCHO O6xoaumEcHa m OÖINee Cmapasie UpmAa-. 4 
ram» Bce mO, imo x» moAabsb m 31pasiro 60Ab- 
HblXb, Makoxb M Kb conepxkasilo TOocnnmala 
mpuHanAeKumb 5 HauAayıluuiMmb O06pa30Mb ncnpaB- 
. ARIUb. | | j 

8. Bo Bcakom» Frocnamanb Hanıekump mMmbms 


' Djepkosr M OAHOFO ÜBaljeHHuxa, komopol 6yAem» 


a N 


(.aare) 


OMIPABAAITB caymöy Boxito, ymswamıs mw ucuo- 
BbABIBAMIB WM UPnYamganıh 6orsnBıX» 4 Bb OPo- 
Yemb BO BCemb mcnupasanms mxn., (Us® Aym. BErA» 
uya. 5.) 

9. Bo Bcarom» rocunmmars mmbıus Ooco6nusyıo 
ManyIO Almeky, KatecımsoMb MO Pascyıxkaenilo 
apxiasmepa, Maroıkb CKOABKO, rıb Ha40ÖH0O CAy- 
Kumerel upa auımexb, a APpoBa m yroaba Ha 
cocmasreuie Abxapcmsb nasamıs om» rocnmmaAa. 
(Msn Aym. pern. uym, 13.) 


10. Bo Bcakomp rocnumars vmbme OAHOFO 
FAABHATO Ducapı M Kb Hemy Npuyams CmOABKO 
KucapeH, CKOABKO TO MHOWKECHBY Abi» nompedHo 
Oynemn, KOMOPBIMb Hpasamb BGe mo, . AWO Bb 
AOAKHOCMM WXb Hauncano,. (Usb Anm. pern. 
NyH. 12.) i 


11. Bo BCakomb raasuomı rocnmmarb HAnAee 
Kam HMmbiıun KAHIOPy, 5b KOMOpoM AOKTEDNB, 


TAABHOU AbKapb, KOMncapp m uacapıa Bc5h MIekyızia 
abıa le yes MOFYyMDb. 


12. Br rocnamarb mayntexamp mpuHuMmanGb: Bb 
MOPCKUX» HMKOTO, KPOmE anmuparmelckuxk CAy- 
3KUMIEeAeM, BOCHHBIXb MAcmepckuxb U PAa6oTnHHBIX% 
6OABHBIXb Mm paHeHBIXxb 5% 600 man mpm pa6o- 
maxb, A Bb TeHePaAbHOMb CYXouWYymsoMmk TOCcuu- 
marb NpxBuamamb yAmepb-ohbnumepos» u pa10- 
BbBIXb, IIAKOEb WM 5» Mockosckom® rocmumans 
CBEPbXb APYruXb BO OHOU rocunmans YkasHbIXb 
6OAbHBIXb ,„ NOHeKe BOCHHBbIMb CAyxkameruMmb U& 
Mocks%& uaoro rocnamaAaa me umbemca, (ITO cun& 
Anm. pera, nym. 6.) 

“x 


ww 


(. 532.) 


13, A omb NOAKOBb mM Om» MpOodnxb BChX% 
Mbcm%s Hpucsmamp Ö6DAPRHBIXb BP Tocmunmamu Ch 
M1POMeMOpiaMmu man Ch BEAOMOCMAMA, Aa yrasORb 
Bb FOCHUmMaAm HA OMKypnaA HpuoplMams He Hanıe- 
Kaib, OkpoOMmb omr TocynapcmiBeKKHbIXb BOECHHBIXb 
Kornneria m om» MenuimsackoA kanıerapim; m6o 
60ABEBbIEe DPAHWUMaAIIECA Bb TOCUNMAAb HNO A0K- 
MOPCKOMY pa3cmomp%&pio; a KoroO He HpPucmonHo 
IPMHAmp; MOrO OHb AUKmMUPb MHa3dnb BeAnm% 
OMOUNAIIE. 


14. Y copep’sauHnIxb BP rocinmanaxb 60NPHBHIXb 
Yaerpkusalın noAOBMEYy peHexkHard ‚KanoBaHba, 2a 
xAb680e Bce 3a BCe MO BpemA, KOMOpoe OHu 
6yayımn Bb TOCHRMAAAXb, m ynompedrams zeHrrm 
Ha Coaepxanie rochnmaneh YAeP’KAHHyIO nOAOBUHY, 
a APyryIO olmMinasaäms MMb NO BBINyCcKkb MxX% 3% 
rocnumana, a xab6% OcmasAnme B» xaset. (Ms 


Anm. pern. nyux. 8.) 


15. Cojep>KaAuHkiMb 5b rTOcHmmanaxb 6O0ALHBIMP | 


He1eHnon xnb6% MH Mmaco Crhbmee monpakam U Oö 
IMOMb AOrOBApuBampca Ch HPOMBIILACHHNUKAMM, 
“mo6% cmasmlüp BOBeCch rOyb, CROABKO zolmpe6öHo 
Gyaemn, ycemasa cpeanmio nbny. (Usb Anm 
per. uy#. 09.) \ 

16. AekexBsylo xkasry m BcäAkie "ka3euRble NPu- 
maChI, NOcyay, NMposBiasm» u MHpo4ee BCe COAep- 
3KAIIB BO OxXpaHenHin Y Komucapa; komopoit KAyKoH 
mbECcaup Kpurcv-Kommmcapiamy yAoAKeHp IfemMmb 
Ompnasamıb, A A0OSIHOPYy neuexkmol Ka3HbI M IIPMIIä- 
COBb HUKAKUXb Ma Py«axb CBOAXb He umbms: 
ITOABKO erO AOAKHOCHIE LCOCHMORMb Bb MOMb; 


- 4mo06% 060 BCeMmb pA3yMmHOo yIpemxpams. . 


> 


a Re EN PEN 


- 


A ne » - ae De . 
a En ad Se ne te 
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17. Pabomanıp umbms »#% TocHamanaxb ga 
MbIITBA MAampa m Bcero 6BbARaA 6OARBEIKD MO 
6GAt3BAamMR, a umıHHD: | 


Kr MPpyAHBIMb HOHOCHBIMD Kb 20-mm „'. 1 


Kb UOHOCHBIMb CpenHum» x» oma _.. L 


Kr Mmpyanbımb kpomb nonoca x» 40 Sa AR 
Rp Cpeauump mpoumx» 6onbamen. . : . 

UKb AeTKUMb Kb S-UI 2 
(M3%» Anm. pern. ouys. Io.) 


Ara Haaarpasia Han Gbrsem u Halb PA» 
Gomaumima wMmbı BO SBCakomb: rocusmmank 
no 0780M Haa3upamerzranub m uo oynoM 10- 
MOIIBUNE W3b CmMapbIXxb 51056 Min A06PHIXb 
32MY?KHbIXh IKEHb, KOMOPBbIa MOoxsarny Ha ce6b 
‚#Mocamp Ao6paro coemvania, MBb Cem» naparpad& 
JOMAHYJMBIXb pabomanıp Aepxams »% KpEIKOMb 
Hpm3pbBia, YmMOo6» Ha eAuHaa  mab HAXb MOFAA 
Cxojcmzsa umbmp w PASrOBapmBamb Ch MOAONBIMM 
xorocmpimm AbKApsmm M YYeHRAKamu, INAKOKb m 
Ch ÖOALRBbIMM WAm Ch KapayApranına CoAyamann 
MAR CB HändupamerzMma, WM HAakpEIKO cmompsbnp 
ımo6r, OKPOMb HOMaHyINBIXb , Apyria KeHINMHBI 
(saroro Anamia, Gr Bm ÖBIaun) »% rocnaman Me 
Bxonuam, a e’keAu UMO YCMOMPMIND, O MOM» Ke 
 Ymbınkaap O6L ABAMmR rAasHoMmy Abkapm, 


\ 


18. Pa6ommmkoR% mMmyxecka WOAY Kb Ö6OALEHIMG 
OupenbAsemca HAKeNmCcaHuKkoe UncAo: 


K»p MPyAHbIMb HOHOCHBIMh Kb I0-mM ... 2 


K»p HNOHOCHBIMb CpeaHHMP Mxb MPYANBbIMb 
KPoMmb NOH0CYk»b 20-mm Ä ; ' ; 3, 
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Kr cpenuump mpounxp 6onbaHel ,„ KOMIO- 


4 


Pble Morym» xXoma Mano 0 Ce6k xozump, M 


y Aerkuxb kb I)-mm - R - s . I» 
'(Ms» Anm, pern. nym Ir.) 


A exern kasia 06CcmoameAncmBa Bocmpe6ylom'b, 
y4mo6% ÖoAnsIue pabommbIxb Alpe 5» rocnumanb 
AMbınp , IIO OHbIXb Onpenbnamp HO AOKTIOPCKOMY 
paacykAeHlm. 


Abro ze uxp cabayFöluee; 


1. Xoammsb BO BChXb CAYıKbaXp OKOAO ÖOARHBIXb, 
o. Tounmp m yucmAmp Naramıpı ÖDABHBbIXb. 


3, TTomoramıs 6a6amk Bb npuBockb mn rpbuHla BONBI 


sn Npouee. 


A xomnmcapy NHOMAHYIEBIXb paA6bOMEHMKORB 6e3b' 
AOKMOPCKATO NO3ROAeHIT Ma Apyria padomsı um N0- 
mpeöstI HOAb IKECHIOKUMB mmpadbomb Hu KyaaHe 
ynompedraasop m me WepembHamp, IMako ke m 
NelmHWKORb W DPOYUXb MAcmepOBbIXb A0NeK Bb 
KoMMmMeaplamııp HA KARYrO pabomy m Eukynä mans 
3b rocnwımara He Öpamp, UMOÖB Bb rocnwmans 
nb10 Hükakoe He OCMAHOBUAOCH „ PA3Rb AOKMOP» 
pascyanına , YM06R Bb KpAUHOM TOCHWWAARHOM 
Ype3BbIyaMHoM CAy4amızelca HYy3KAb HECKOABKO OMBb 
GOABHHIXb, eıxeam O6nerunanca, OMBAmMIL M Kb APpy- 


sosny abay yuompednmp MOxBO 6yaemb. 


19 A AA HOBApHm WOBAPOB»b „ AAAOFOPOoNA OrTO- 
PORHUKOBb , AAA HABORAPHU TIUBOBAPOSB UM AAu 
npo4axb Eymıb Mm Pabom» MacımepOsbix% u pa- 


we 


GOMHBIXb AONeH, a AAA BbIisllfenid HYIKHNKORD 
mpobocos»b (nosuexe rocunmaAbHBIMb pa6ommu- 
KaMb HellpucmoäAHuo nyhnnyHbIXb AYIKHAKOBb BbINM- 
ZUAmb , nÖO oAb.y G6OARHBHIXbB Kpomb Mord MHOTO 
abraa mmbiın® ) cRoAsko npacmoiso umbinb ORpO- 
Mh PENUSNIRCRHHATO IUCRA, a Ar cımo Ha Haumnecainb 
 Nenosbeb Ö6OABHBIXb CON2?PRKAMB OAHOFO Spummoaig=- 
KA, KOWOPOMY yJyeHusu , Kkorga nHuoro AbAa Be nib- 


Ob, NOMoramE Öyayrıb, 


20. Komncapy, Hucapamb M BbIIIeNMCAHHBbI.Tb 
FOCHRMAABBBIMK CAyxuarmeraub BChmb Kainb np 


rocunmarnb m AABaANIb Muh KAdesHbIA Ksapınupet 


I 


mn nPpoOsa, 


2t. A BaImeHoMAHymEIXb cAyruntereu, Komopbmnib 
‚XOAAUMb OK0AO 60AbHBIXb , BblöNpAINb M3b AOÖPBIXL, 
mpe3snIXb , 60r060AsSAURNDIXb m YCepAHbIXBb Arge, U 
exenm abkapamm ycmomptuo Öyyeib, IMO 5%» MOMb 
yacab asamca Usausie m beagbisunkm, MOo6b Be 
YMbIIKABb rAasBOmy AbkıpIo o6rasumB, KOmMOpouM 
A0cımosbpHo MORB 3a HuUmm VCmompbinp A0AKeRb 
u 20smopy panopmosamp; a yorımapy mpeöosarı 
5b Tocyaapemsenmnu Bosuuomn Konneris zoucne- 
Hiemb O Tepembub maraxb : ımoro pay we Hiyne- 
3KuIMb INTPpA(DORAHHBIXb MA IPOYMXb Marııxb HEND- 
XBAAbHBbIXb AlONEM Kb MIAKkOoMmy AbAy Br rocanmarb 
onpenbrame, MKOMMCaApy HapAekumb NO Bsca zuM 
10 Ympy n0Oxmopy O HOMAHyMBIXb YCAayıcuukaxb. 
1IMAHHOM CHKCOKb BPy4Ank, UmMO6% OHb MOTb Rit- 
Abııs, sch au Ha Auto npm cBoeML AbAb mpeöbısatorımn 
vu Kmo yıraab na 336015416, m mo pa3yutemca 
u 0 mpouuxb BChXb cCAymumernaxXp mM macmepo- 
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BEIXB ABıAXb Tpe= roounmank, a exXeAu KnO W3% 
NOMARYIMBIXb TOCHWIMAABRLIXb CAYxKumerel Rb 
em» Öyaemp AbKapam» OcAymeHnp u AOMKHOCHIE 
CBOI OKOAO ÖOABHBIXR  HPrHeOpEer»h ,„ TIHO KOMUCADY 
mmpadosamp OHBbIX% MD AOKMOPCHOMY noReAbRito 
He ymbukasb npu FÄABHOMb AbKAptb NOAB KapayAOmMb 
ny6rnyao, rab CMCOHm» raAasuou YA00R0U, PaB- 
HbIMb ke 06pa30mb WU NPO4AHXb TOCHAMANGHBbIXb 
PA60:nHMKOBL u MACmIepO3BbIX% Alcyel mmpahosame 
ID AOKINOPCKOMY Ke TpuKAay Ipu FARAEHOMb Ab- 
kapb, emkenm Bcaraa nompeÖduan mocyaa ‚„ Malıpaubt 


m xposarın He 6yaym» BL TOMOSBSHOCHTIA COnePp KäakbI, 


He MWUPBORMA HWUKOMY: ITakKOo ke He NOSMHeEHL KO- 


MnCapk HUKOFO HA "Ö0AGHbIXKb , HA 3A10POBBIXb 
mmpacdhosamb 6e3% AOx1any u mpurosopy 10kKmopa 
rOCnAMAanGHarO, AAbBI Hukasol Helparausocmı 


He YUHUAOCK 


32. Hosapy 3aromOsAnmE Kymante Ha MOANMKOe 
"yucAo Ö6OAbHBbIXb , KOMOPOEe emy OIMb Komucapa 
WOBCHAHeBHO MOBEeAbBoO Öyjem» u cmompbms 33 


nopıimn u a06pomy OHoM, ımakb KAKb YiumeHHbIe 


onpenbreHin A0Kmopa BOocmpe6ymm®. Om» komu- . 


capa NWpmHumaemb  OHb _HOBeAbEARFHO WM TOAENHO 
r 5 

XAPMB., A OMb OFOPOAHVUKA OFOPOAHBIA OBOIHM „ MO 

Gunemy komoparo K% OFTOPOAHUXY MHOocbInaemın, 


\ 


KRyxrio u BsCHO mMOCyAY COnepmwamın eMmy Bb Hayafe- 
xamen vucmomb; m Korna BpeMa Kyımalıb , 3Hakb 
Bb KOJ0OKOAb AATIn Ch CHPOCY TAasHaro Abkapn. 


23. Oroporgusb BP OrOopoab BCE mE Beymu m 
mpaspı Cayuımb ,„ KOMOPbIA UPO Kkyxulo m anınexy 


. 


u ed en Atem an TE de de na Dun Ga Me in inne wi hin dm m 


u VORNE 


Ki 


Nompeöupt, Kanb emy mo om» zoumapa nosenbuo 
Sygem» , w Aumerapm u nNOROPy OHoe pmuyckamp 
Ymo OMeb Hero NO Önnemann mpe6osams 6yayırnk 
4 BD MOMb 0b HUXb HoMmbcauno aan Pocau- 
Caminca, 


Kakux» ' PaÖOIMHUKOBb M MHECMPYMENTIORb PA=- 
Gommmkamb OFCPOABSBIMb Kb pabomb u chMaub Kb 
eb amiio mompeds0, MOrO mpedbosamn emy y KO- 
Mucapa , Ch NoauMEeKoM rAasHaro abxapa. 7% 


24 IIasosapy umso mw KRACHT TMakoıy 206pomoze 
BaApuImb , KAKb MO U3b Mutcaa AaHmaro emy x.hba 
6BITIB MOXxeMb MH OMMNaBamb. OBble Bhb WOorpedsI 
KaMmACapy, NM BO BCeEMb HOcmyuamın RO ARHWOUL gmYy 
MBcmpykuim. 


25. Kabönuny meus xıbösI WO hJauuol emy uKH- 
CHpysuiu , Ymo6b onan nelya aKo Wyxubiamaa 1o 
waniekaliemy 32ar0moBAeHa ÖBAa Wu 6OALHBIeb%» 
onyio 6e3spe1HOo KyllHamp MOTAM, 


26. Kapayı» onpeanbaums HPu BCaKom» rocnumans 
z0 pascmowpbnilo, KOMOPOMYy CMOAamB Y BOopom 
any upounxb NOKASAHRBIXb Mbcmb ; u erxkeinn 55 
rocnnmwarnb y 60AbRBIXND Mm "Y mpoumnXb ccopa, 
6pan» aa Hacunbcmsie nponsoüzem® , MO RBa- 
YAHbIIWKORb B3Allb KapayARHOMYy Kauparny MoA» 

 Kapaya» HeMmbareuHO TOCHMMAARHBIKb u NOCMOPOR- 
BnX» Al0geh , Km06% Hm ÖblLam , vn MOMYaCh 0 MOMb 
AOHeCMM rFAABHOMY AbKapIo u Kommcapy , u NOmWOUb 
BWHOBATMIBIe HO PA3CMOMPEHIED AOKINOPCKOMY maxa- 
SbIBAHBbI 6bIkib UMbiCmb Upa KOMmuUCapb a» Hpucya- 
cmsin FASBMHAr® Abkapa; a HOCMOPOHHMXE Apecmen- 


= 


62589...) 


iR 


IMOnb OMCHINAMB Bb UXb KOMAHABI IO Yka3amb, a 
Bb BUIKRBIXb npecmynaekiaxb ACHOCHME IUMChMEHHO - 
»» Tocyaapcmseunpia Boesuasıa Konferiu, a 0 Me« 
AUUNMHCKUXb CAYIKMINEAAXb Bb MenuunuckyIo KaH- 


menraplio. / 


- 


27. Kapayarnomy mkanpary AHeBarAhHBIXb ITOR- 
abzapelü m YyeHUKOBL mA AHeBAAbHbIXb Hapampa- 
merel, EO ne Meupine ke 60ABHBIX» 6be3b N0350- 
AeBiA TAARHATO AbKAPAa u3b FOCHWMAAA He BbINy- 
CKamıp m HnKoro He NPOUYyCKams , KOMMOponM 60Ab- 
HbIMb YerO Om» AOKmopa 3audsbzarHaro 5b Hub 


yaa Numbb Öe3% N03501enld Upuaecemb. 


28 Emy xe cmompbmek 3a HOMRAapOMP WW SbIumiga- 
Pınd au mMpyÖöbt UO B8cCa cyÖdbomsi Hayacwmo, M 
exernu YTIO YJCMOWPpwIoab AbHOCmHIIO KAKOIO He- 
MCOpP3äBH0, O IHOMb TAABHOMY Abkapıo HembaAeH- 
HO „0Mecmp) emy 3Ke NO BCH BeteppIl XOojuMmb Ch 
cmapmIUMb CepxksHumoMb NO BCEMb TWHOBApHAMBb 
mn OYaramb WU CmOompEbmep HOrAMeHb Au Besnb OTOHB 
vn atmb Am rab kancl GWacHuucmu, Kakb O WIOMb 


Bb 20ARHOCHM KOMACAPpAaA HÖNHCau0, 


29. A noHeike Rb IIOMAHYIWEIXb TOCHUIMAAAXb CO- 
aepxamca u Abyamea Ö0oAbRbie BOEHHArO yuay, u 
' OÖptyaaso ecmb , UMO06% Horpbmummeramb MEXb 
ZUHOBR CNPaxb YUMHEeRb ÖBIAb OMb BOEHHArOHKB 
yurmy, cnpkur om» ocrijepa kakosa, m moro payu 
58% Tenepansuonp CyxouymEomp Tocnnumwanb ÖBısanın 
ara manolun ek3ekyıim nPMCmaBAeHHBIe Päasnbıe 
obnmyepst, Axo. ke m npu 601LHBIXb Tsappiı, or 
rocnmmanb 06pbimalmıyuxca Oduneppt, ORBIXL ZaA« 


Re a 


K05b TIpauopımmza nmokenbnBBHo Mepembnuatoumch 
BUHHbIXb COAAaAmB mmpabyom»b upa raasuom%b 
abkanb no AUKHOPCKOMYy pascmomptaim m nose- 
AbEl0; MO m Bnpeab, Kakb mpemne cero 6rrA40, 
 Möxkemb W3b rApHM3OHHBIXb WAm KaAKUXb APYruXb 
HOAKOBB MHoBe1bArBHO mAu MOMSECAYURO cMEbHsTO- 
YUCA 5% TOocnuwassb npwanpama 1 aaa erseryıim 
NO BCa „ua ÖBbImb, KOMOPOMY krauparny Kkapayan- 
HUOMY NPWKA3BISAmB NO AOKIMOPCKHOMY upuroBsopy 
BAHEbIXbB Mmpahdosams upm FAasHoMmb Aabkapb,. 
MOrO pam MMO 5b 60ALHBbIXb CAyYamıyaxca.m 
CepP!xaslmaı, Komopzıe onHauMmb KAPAyAbHbIMb Kanpa- 
A0OMb 623% odumepa mımparbonausı 6bIıms He 
. MOFYMP, A 6826 NOKMOPCKAFO pascyxkneniam mo- 
BenbRis OBOMY oßumepy Buxoro co6010 He 1irmmpa- 
:Posams, W CBeprxb MOM ekieryuim Hanaexwıny 
€My Cmompbmp 3a KOMNCAPOM» ® 34 Ynpasıeni- 
eMb eroO, m Eekenu YcCmompaums, YMO COAAJAIHAMb 
ÖDABHBIMb Kakıa O6una Bb Hub mau 5% TPoyem» 
JiBBHeHa, mo O6rasumsb J0Kmopy. A Kkomutapos» 
FOCHnmarbBBIXb embaams BOFOAHO,, pa3sb korya 
CAYYANICHA RecbMA NpunbKHoM YeroBbrb ,„ MIO ero 
ynompe6rname MO A0KMOPCcKONy ammecmamy u 
Ha npenöyayinie ronbı. 

30. IIo scaxoe ympo r1asHoM Abkaps u KOMNCapb 
0 cocmoAsiG FOCHAIHAABHOM Panopnıyiom» „o0x- 
mopa u UPMHMMaIOHIb BHOSL AaHmoA mam opnu- 
HAPHOU Upmkasb Om» Heroxt, m MOM» npukaab 
omnalımb WO BeuepaMmb CBOWMb HOAKOMAHAHBIME : 
rAasHoM AbKapb CBOAMb AbKaApamb M AHeBarbHbIMb 
NoaAbKAPAMb U YıeHukam», a KOMMCapb CBoum%» 


CePKAHNIAMb HM KapayAnmomy Kaupasy, Kömiopbie 


# 


1 15820: )) 


HORUHHBI ITb3KbB MpWAKassı Ompmasamın MO BCEMPb 
Naramam» H KBapmmpamb BCEMp Ö60ABHBIMb M 
340POBbIMb WM3yCcmHO, A O0COÖAMBO Cep’KAHmamb 
u kapayALHomy xaupany cmomphus NO Beiepamb, 
BCE Au DPWUXOoAANTb Bb NOKABAHHBIe YacbIl Bb CBOM 
Mbcma u UOKomM um HAYyOmb Au 2OMaA, a emkenMd 
NOoÜMaemb KOrO 5b KAdakaxXb min Bb Henompe6- 
HbIXb MECIMaAXb, MO HMO AAHHOA emy Oh AOKMTOPAa 
MHCmMPYyEkLIW 6pam» 3A KapayA» BcAakaro ymay u 
panopmosams , kyaa Hanke kumn ! a sa uacaxb 
C:noalmie waconpie corgamn, ekeaum YBAnAmb 
Kakde 3anoBbaH0e Hemompeöcmso, ZAOMAKHBI BO3- 


6pauams uAau APYFmxXb KapayAbHbIXb CKAMKAMB. 


31. Horonmıma a sb momsua na baHunakelM , KOMNpes 
COs% M KOPuiNM, IMAKO%KE BUHO M YECYCh Ba Ipmmapkı“ 
m ua apyria nompeöBr, MAKOKD auıja CRbıkla, MOAOKO 
n Aapyris BcCakia Beigu papu 6oAsHBIxb mmbmb Rb 
FocnmumarnaXb KOMMUCAPaMmb BO BCAakKOM TOMOBHOCTIM, 
m 10 ÖuremaMmb TAasHAro abxkapa ommyckamn 6ea3b 
scakou ocmanoskn, ([Io enAab Ars. pera. uym. 14.) 


s 


52. Hocmerm Bb rTOcHMmManaxXb AA 60ABHBbIXb 
vambop DO 60Ab3HAMmb. 


TpyAsBBbIMp m CpenHWwmb BorOcaHupIe Mmampaıkı m 
NOAyWEM Kpyrapıa OÖllImmpIA IIMKOMB , A AAA NO 
HOCHbIXb dbonb3Hel HR BepxXp cell NOCMern IHOH- 
Kia KAMbIINeRBIA KAACHE. 


&= 


JerKAM®b KAMbIIIERBIA BABANBIA Ab “MembIpe ma 
Bb HAM AIOMMOSb MOACMOMOIO m HA HUXb BOUAOKL 


o6mmmb XPAIUOMb , A HOAYJDIkKM BOAUCAHBIA KPYr= 
AbIA OÖMAMBIA XpaliyoMmr ke. 


\ 


, \ 
Kan) 


Ontara u3% cEparo cysua, Tormmraa 6bnbıa 
Hpocmsiısu sa xusylo sumsy, Ha nocmeru mpo= 


CmsbIBM BCbmb xXoAcmmenHBım. 
Pybaxrn a nopmeu: 


Ha nomocssıx» mpm mepembun, 
Ha uposax» mo A»b Hepentbasi. 


fepembsamp Gbane: 


Pu 


IIoROCHBIMb To zca anm, 
\ “ 


IIpouump Asaxısı wAan OnuHoBa 5% menbab, 
cCmMOmpa no 602b3HAmb , a BO c(bpanıdsamsıxb 
601b3Ha3X% nepembHams, Kakb’DPMKAKEIMb NOKTMOPB 


m raasuou Abkapb. (Hs% Anm: Bach nyR, 15.) ’ 
53. Ara 6oasusıxd Bann WG» ÖBims Hocyab: 


KomAnpı mbaBbie, Bb KOMOpsIX» BaAPWINB, IHAak% 
BeruKkw, UIMOÖL MOXHO .ÖBL1Q Ha 5o yenosbekp Bapmrıs 
“u ABymb NeroBbkamE BOCHIIB Ch NIMiler , u mod» 
Kpaa Öoru BbBicoku , AAÖBI Be pacuneckaAüch „ UM 
'Cb kposaamm, m ymo6% Gnıau Bcerya BbIAY>KeHbi, 
MR ch npose®. MmEnK0oIO MOCyAPO, KAKb YIONO« 
BHuku a CHMUBI We ee bmp muy m MAcCOo 


BbIRUMAIONb, 


ITosapmio et mocpenu FocHumans, Aabt Bö 
Bch cCMOPORBI 66120 PAaBHo Hocums numy, u B%b 
kehi maramsı aaa CHaBAeHia KOMA08b m mpowuie 


MACIHMPYMEeHEHIUNDI. IMO Hanlewum® Kb NOBApHE. 


- 


Ars cmasienta uvm ÖboArHBiImD Honreixkumds 
YuMmbıus walınm OAOBABHBbIR, a VMMaRBo: mubunp, 
Komopbie Me MORyMIb Ch Hocmeru zscmaamb, 
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Kaykaomy NO OnHoR wamıb Marou , a IPo4uMm%, 
Kom MOrYym» 34 CMOAb XoAumBb, Ha CeMb HFAOBEKb 


yama; Wäperka NepesABBblA, JAOKEMN Karkaomy, 
a HommEkD ABYJMb OAuUB%k. 1 


x 


Csamepimy xXOACmnHKBbIA, aBubcmo cardemox% 
HOAOTIWHA NAMHEBbIA HPWITMBAMIB KpyrOMb Ckä- 
mepineü, | 


Ü9AOBKM CMWEKAAHEBIA MOACMHIBIA HA CeMb MEAO- 
Bbäb. 


! 


Ara ammsa Kbarbı ereepae mbMb , Kom MÜ- 
Fym» 3a CmOR% XOpums, H& Cemb YEeAOBERb OAUHb , | 
a aAs mbXb, KOK He MOTrJmb BCmAasamE Ch IO- 
Cmienell, MaAbıe K6aBbI Ha ABa 4VenosbKka OpAuUEb, M 
Korımm, a IImEMb, KOMOpBIe Kalıral0mb NAu pROMmHOe 
npuHuMmaAn, MNoycmaraama Kamaomy Ha IiheBähbe 
No 03804 uncmoh maurb, 


Ara YKUHOS» Masujar0Bb C% TNnuUNaMmMm HA Kakıabia 


Inpu yvalmu OARmb, a Ana mpyYABBbIXb 60ABBBbIXb HA 
75a erosbka OyuHb. | | 


CmoApr, rab Fcmp 60AbHBbIMb , INAKO3KL MU CKAmbM 
Epyrom»b CIMOAOBb. 


A para IUpyAHLbIXb 6O1EHLIXb MemıAy BCAKOH KPo- 
Bamm OAUBb ManoM CmOND. 


HoupIo umbmp OABy nammany BO BCAakon nanamE, b 
Hab KomiopofO MIpy6ky nepxamın Kkecmanyk, om» 
Komopoh KOHellb Bb OKOMKO rbIxonmmp umbenn, 
41065 OHOA CMpanBou AyX% nm3b AamlaAbI BOHb $ 


BbiXYpUAD Mm BL Tlanamaxı He Ocmasanca, KOMOpaa 


58) 


mpy6a nm ara mPOYaro NpommsHaro ayxa CcAyxuıms 


A 
MOxkeMb, 


Karen, KOpbImbI, ymampı, BespbI MA IPou. 
M Mblla M 30AbI Kakb AA Mbimsa maampa, 6bAbe, 
Maxb U NOCyAbI, NO MHOxecmBy 6513 m NOCYAbI. 


Tanke n1posa m Cabun mo yucay Ueyehä m mas- 
Aarosp. (Io cunb Anm. pera. nye. 16.) 


34. Humy ara 60ABHBIXb MO BCa .Aum ABamabı. 


= Bo BPeMA BeCHbI, 3uMbI A TAy6orou OocenHnm, Kama 
Oscanaa mau AMHaA Cb MACOMb CBEKUMb, M BO 
Bpema ıabma u He rıy6okcl Oceku, Nora mpassı 
ee Aepxamsca MOTymb , yuompe6rams kanycniy, 
cHbiup,, Kpannmsy vw npouia OropoAHBIa mparbı, 
nepembHAa C» kamammn, m NO Upnkasy A0kmopa 
MmAM rnasHaro Abkapıa. 


A MO CKOABKY Hero Ha wenosbra BAanieıKulmdb 
»aPAlMb Bb AeHL, IHOMY npu Cem» ma6bsAan, 


r 
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A KOmOpBrun HeAb3A MACA bcmp, mEMb 'AARANın 


Kara c» KamıKo 10 kamıero, no pascmompbailo 


ZORMOPCKOMY. 


"Kaachı xopomie BapeHbfe sascerna, OAHAKOMB 
Uu50, sBumo u Krach Dub. ‚Hanıekumb AABAmE 
no pascy»keniro AOxmopa van rAaBHaro AbKapa, 

77 KOMOPBIe yemompbius Moryin®, KOMY 33 mpyaHod= 
cnim 6onbasu BuW>, man IuBa gasama HeBOSMOKEO. 
(To cuns Aam.  pera, nym. 17.) 


35. Hubomn Samm u morpeda, W 5% morpebda ana 
ABMHATO BPEeMmeR® „MRanlexkumb KAatmB 4ANeab, 
mern» Me UNBORAPHI AAA BapeHbA Umsa m KBacUR%, 
CKOARKO Hompe6ro 6yzemn, M Kb MOMYy Hanfie- 
Kay WOCYAY umbımp, m Bb abmiHee Bpema umso, 
EBAC$ MI Hpo4ee cmasmımb |u Kaacıms na Aehb. 
(13» Anm. pera. nyH. 18.) 


36. Umbmp HbCcKOABKO KOPORB AAA MOROKA HA 
ynompedrenie 60AbHBIMb 5Bb MuIIy WM BP Abkap- 
CIH8O, KOMOPBIX KOpmnIinp APO6GUHAaMY, KOmMOPBIA 
Oyaym» Ob BapeHba Nutp M KBACOBB, u CHBIXb 
kopos» nonms 6a6amb TOPMOMOUHMILAMb, a MOAOKO 
Conepxams 5» YucMbIXb MOCYAaAXb Bb OXPaHeHim 
HansmpameibHuLbI Hayb TOpImOoMmoAHnIamm, a Kop- 
Mu KOPOsb Macmyxamb. (Ho cunb Anm. per 
ny#. IQ. ie 2 

37. Taroxb Dpuw BCAKOMb rocuamaAb wmEbıme 

oropoAn ara nu 60A1bBBBIMb M 1A anmierm. 
( Us» Anm. perA. uyB. 20. ) 


38. Opa rcakom» rocnnmanb umbms uInWÖRY,. 
a aaa cAaysalıyarooa cmpaxy Bb NOXO7E DO MeHb- 
III. An | 39 


F ‘ ‚>46 ) y 
rieu mEsp% mecntmsecershyi, u Ha Heu rpedilds® 
HOAAEK"ITEEe YUCAO AAA RCAaKuXb HOCBINOKb U MC- 
HpABAeHIiaA FOCHUMAAHRHBbIXb AbAb: markoKkb WM Ijep- 
6bomos%b OAMHb 6sonruma U OANBb MAAOU AAA 0PuU= 
Besku 6OABHBIMb xXapıy, Hposiaamy u MejuKa- 
MEHIMOB%, 


39. Imo xe cnepx» cero om% apxiamepa, Ano 
Hpesnjenma Bb MenunlmHCKUXb AbnaxXb, Kakb Kb 
HOAB3OBAHLIO GUABHBIXb u Hanfiemkrlfeli Kb IMOMY 
euoco6nocmu, makb U Bh KaCcal0IleMmCa 10 Meyuka 
m abkapea, mx» YIeRKORb u 06pbmamıyuxca 7 
GoAsubrr» AAa HpAcMmoImpy Hanäunpamenrel, MAKRO Kb 
E 0 BChX» BbilienucasHbıX% AOAKHOTIMAXb MW YOpas- 
AeBiAXb CBepX» cero emje onpenbieHo 6kıms MO- 
Kem%b OHOe, erkenm Om» apxiamepa b momh oAHOUM 
mau apyroa Korserin NO HBanıemxritemy Ba ünchMmE 
npencmianneno Öbrmp umbern®, aaa NPOUCXoAamaro 
Om» mMOro 60A1sHBIM% n20ona Om» kaxıoH Konseriw, 
NOoAb KOMOPOoIM Mom» rochumans cocmoum», Hal- 
AC’KAIUHMb 06pa30M% pascmompbur m MCHpäswms 
Haplexumb, | 


TNABASBTOPAH 


Hosexe yıpexnesie TOcuumarel ABOaKarO Ha- 
mbpenis w naoga umbems , — mepsoe: u komopoe 
HAYAABCHIBEHHOE UMberm» ÖbIms T01B30BAHle Cmpa- 
Kayıımxb 60nbHBIXR, BmOopoe: mpoussoxjenie m 
Yınsep:knekie MentikoB% m Abkapek x 6onzmemy 


a 


uorycinay; Inoro payn Kh cemy Hamspentio, xommm 
Bb HayaAk, MeAukos% M abkapen upm MONb BMS&IS 
Hagresumd ; HO MOHe3Ke naula, cogepmanie m 
1pouee namanie 6OAEMBIXb 350 BpeMmA borbauei 
uXD, IHakxo m» HYxHoOe abAao rocHamana nubenn 
6Bıms; moro paın m Hpm rocuumanb 306poM 
koMncaph nompe6enh, Io YirO 'erga OKMO Hep“ 
PbIXb Hpmina» ,; a’mMmamno: 6onkanen paru sch 
inb Yipemgeiin Ymuamca ı ala  Fıpexgaemen; 
mo Adsmopy TOCHNUMaABHOMmy FAABRYIO Au peruim 
mayı Fochamaremb AMbmMB HanNtekmub u 34 mbMh 
0 ero JoAxkhHocmin Rh Hayans r0osopnmp» nosabem%; 


y 


2) Aorznocmn Tocnnmaarsnaso ‚Formopa; 


1. Aoxmopa BO BCEXb mkxn cBöhcmRax»; komos, 
Pbra Kb npOoM3B0mAeRIirD 3Apasia NOAesHBI w yao6nım’ 
cym» A06poe Ocaosasie u NMeKycmso umbms Han- 
AeKAmb; mMIOrO par cmompkms, YIHO6b ups 
rocnumanrb Pa3yMHBaro, yıuenaro u 3acıymenaro 
AOKWOpa;, Komopoü 68H u np Bofck® mäores 
BpeMmA Ye In umbıan, 

\ 


2. Okomy aka BäAb Bchmu Bb rooenamaik 
"odpbmamıyumuca ı veHeparbuyso Aupekiriio;  NOBexe 
ynoBaemmca, imo On Aayimee 3Hanie mmbenn ; 
Karb Bb moMn Abrıb nocmyhams u ymd ie; 
HOAe3H0 knla epejmmerbuo 6Hlme vumbemv, 


3. Askmopy HayarnCmBeunbe Ha uro emompänis; 
YMO6» Han» TAasnou Abkaps, manch m Romucapk 
m upoyie B%  ero Komanab o6psmamınieca CAay- 
“unten rocHumana; AOAKHOCHIR CEoI0 ne ABHOCHIS | 
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Ho vonpanaaım, m emeanm OMOe Ob HuXb YCMOM- 
pump, mo um» mpemne CAaosecHoü "BbIr0BOP% 
Yınaummb , W eXern Ha Im0 Ccmomp5mp He Gyyyub, 
No cocmoaniio mau Tocynapcemseuuou Konneria 
an Mezummackoü Kauyerapin 'O mom» UNCMEHHO 
AOHOCUMmE ; HMMKHPXD xe YAHOBb MENELDELRUKR 
a: umbemp oab , van nosenbHiemb ero 
vaaBHoit Abkapb 8b UXb BuHaxb  HakäsbIsame, MAM 
mo cOcmOAHIE abra Mepunnnckoä Kauuerapin 0 
mom» cooöıygıms , AabbI MUXb npecmynAienla 0mM% 


oBou HAaKaaaHbı ÖBrau, 
Ur 


N ee G6OABHBIXbB Btakde Yympo u Beiepb 
zpun TAASHOMb aAbkapb mM mpouuxp Abkapaxp 
kamııro 0Cc060 ocmompims , MM» mompeÖkBbIe 


MEenUKAameHITIEbI pacnupentzump U NpHKa3amp, Käkb 


ÖoAHHhIXb KOPMUmb, Honms SW Hansmpamm Hanne- 


Kuimr: upm mOomb ke abkapamn, monnbKapamb m 
yıeuukamb n06p0e o6yuenie, no UCITUNHBIMb 3Ha- 
kam» 6oAb3Heü’ gasamp WR NPRMUMHBI InoMy, CKä3br- 
BAIHk: MaKOKb Monnbkapelu m yieHuKOBb BachTaB- 


AATUB, 1mo6b KAMOM. na» Huxp 6borAb3un mM TOAb- 


29 


30saHle uxb HOopan0ouso y ceba 3anmCchiBanb, abet 


ouoe Bupenb Kb mOoABSb cBVeu Ip WCAy KBamımca 


0rAwm, M BuUAHO6» 6HI10, Kakb 6015H8aro0 abIyHAm. 


5. Emy - Bannexkum® Kormsecmso WM Kauecmso 
MeinKkameHmOBb MIakb yıpexjnamp uU HpuyrommoB- 


AamıB BeAbIuB, KAKb TO3HaBie C50e NAHM N0:CO- 


emoanio u MHoxecmsy 60AbEBIXb 3abnaropas- 


Cyzume, O KOMOPBIXb emy Ha yn0oÖnuoe Pa3n0no— 


senie uno 60153Ham% cMmompbmp m ÖOABHBIXb AA 
ayımen ypo6aocmn uw» Abuemiro ıo 60Ab3HaMb 
pasnonarams, DEAUy mMxb mo 6Gonk3HAmb ıKe 


59) 


onpenbaams m O0 mx» mors30Bamim 106Poe cmo- 

mpssie wmbınz, m Bce, 1mO Kb HOAEBb UXb CAy- 
\ 1 

xumb , BOCHpisme m Yupemxkpams. 


6. Bb nepesasnb pAu» 10kKmopy, Abkapamb 206- 
PbIMb COs35 mMOMb MOMOITECMIBOBAME, TPM BCAKUXb. 
mAKEeAbIXd Omepayiaxp IPmcyacmBOoBams m Yipe- 
3KAAIIR, Kakb UMb NpA MOMb COnenMKamısca. ne 
\ 

7. BOABEBIXD, KONTOPBIe yxe no ero pasmpenbne- 
ni om» raxasmaro Abkapa mo mbcmamp pa3A20 Ken 
HbI, W3b mbxXb 6€e3» BOoAM ero HOKOMY Bb apyria 
mbema He nepesonums us TOCHumann He BbI- 
ChinaIb , A BB rocnnmans 6e3%. BoRu ero BREOTG 


He NPNHUMAmB »Ke, 


8. Cmompsme, wmo6» boArHBIe Karb B» maus, 
InmaKxb u 5b uucmomb ux® m nponie LOopanEn Bb 
rocnumärb BO BCemb HPOMUMB% FOCHWMAanrsHaro pe- 
raameHa HpABAeHBI ÖBrau, yn mMOrAA Kb TASBHOMY 
 ABKAPD, xomncapy u Abkapamb a 


( 


cmompbms, 


. Aonmenb HA HPuCAAHHEIKh 0 60AHHLIX» B510- 
MOCmMAXp Hombyamıs, mo Hprsams m abymnms 
ORBIXb , a KOmoppie UO eroO pascmotmp&nHilo He 1o- 
AAMHHO 6OALEBIEe asımca m Oo mbx» uombsamp ke, 
Am06% He npaaumams „ HO BO3BPammo Eb KOMAHAY 
omchbInamn, a komoppie 60RPHBIe n pamenpie yxe 
Bbi30posbau , mbxXp nongen» ocmompbme,u Oyne 
HOAAMHHO BbI340PpoBb1u m mpmmmm Bb CBOI cmAy, 
mo emy ckopbuouh 6unem» Om» KpOsaiın aan ia 
Ha OBOMb CB0rIO Pykom Hahncams, YO BRI310P0- 
Bbn» u 4UmO6b OmOCAamıE NO IpeikHemy B» KOMaHNY) 
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” oRou Gnaem» OmesIaams KOMMCAPY, Komopsi& 


OHbIXb 5b fpexHroio KOMAHAY onICBIAa IB AOAMKEHb, 


10. Hpu ocmomps # ommermasxb 60ABHBIXb „ mau 
Hecnoco6nsıx» Kb cay6b, Komopbte 3» rocnuma- 
AR BBINWICBISAHBI 6yayınp, nam 5% roonumaas ARE 
NORAWEHarO cBuAbITeAKCHIRa UPHRIUIAMITICH , uocmy-= 
amp, emy NO cunb cocmoasımaroca o MOM» Bb 
Meyuyuncron Karmerapia pernamenma, Cenma- 
6p4 18 AHA 1739 ro24, BQ BCeMb HeupembuHo,. I 


x. 


11. Exern Bb Korierii , BbAOMCIHBA KOMODol 


LOMIb rocnnmans cocmonm», HpPWSBARb Byjemp, mau 
ana pascyxpenin 0 FOCHMIMAABHBIXD HYyKZAXb, mau 
Ban CsumybmearrcmmBa 6OABHBIKb 2 mO Bb OMb eMYy 
He OWMPpuIaMmBCH, AM Kakoe emy Om OHOU Korneriu 
Wpeaxomenie YıinHeuo 6yyem»b,, Mo OHOe man NC- 
Dpasam, mau no cCOUmMOAHID aba 8 MOM» Hemb- 
AreuRo apxiamepy O6»asnnıp. 


12. Exera npr morssoRanin 6O0ABHBIXD Bb Tem» 
Benocmamon» zubemca ;‚ mo emy Kommeapy npu- 
‚Kasanıs MmOorO, no npononmenin HE mepunmp, MAMA 
ne Bernkom AeHeKHoM CYyMMBr Boampeßyem» „ He= 
Mbnzemno NPOMBINAAmB ; mo xke Bb TWAKOBBIXD 
abrax» omaakaocımm nmbemca Öprump , mO emy Ch 
NOo3R01eHiemn apxiamepa Konnerin, DoAb KOMO- 


po:o mom» FOU HMTarB © SO IIOHETE N) upen, AATMAITD. 


% u 


19. en emompbav Hayb FOCHWAMan» HOIO 
aumerolo m anmekapemb , Ym06% oBoM mpesnoh y 
oemopo wannoi m Bb mayıch caDden norycno 1eno0- 
br» 6BINb , Mm ymOoÖbB Bcerna ımpeöyeMbte mMe- 
AuKamenmbr MMbAb Bb TOIMOBHOCMHMIU WM OHbIE TO 


ae 


MHPMCHIAGEMBIMb peienmampb/ IMOYHO 3AF0MOBAANG 


N 


» OmmpaBsAaAb ; aA Dpiemb u PacxXoyb MejukameH- 
MOB HOyuNMCcHISAmB emy A0OKMOpY HOBEeNbABHO Bb 
rFocaummarsHBouh aumert, ss 


14. Beabmr yıcmo pasoßpauie amamommyeckog 
SaHMImD 5b uarnamıb, onpenbneuHoM Ha IUO Bb TO- 
cnamanb: upM Uemb Gamp, HRAKO 2% Abkapm, HON- 
abkapı m YUeHukm AOAKHBI Öbltmb , KOIMOPBIMD 104- 
KeuHb OHb IMORKOBAMIb O BCEXb y1eHaXb m 0 60- 
AbB3HAXb mM O AbKapcmsaxb , HpmcmcHHBbIXb Kb 
mbmb 60onb3usmp , a 0C06Ans0 kKomOpsIa Ö6yaymb 
6orbsam CMPAaARHbIiA, mEXb OMHIOAB Ke NpOonNy- 
CKRamp 6°3% agamommuecKAaro abacmeia, W ıma 
ZJOCMOHAMAMIHO eCmiB, ONDE Berbip PUCOBAABHOMY 
macmepy cpncosamp, a o MOND penunopmoranih 
apxiamepa. ( IIo cuab Anm, para. DyH. 10.) 


15. Anımenp 0 npowsxokgenin xupypruseckoä 
IIKOABI CBOErO rocnnmaAna BCaKOüe 406poe cmompsnuie 
nmbmp, MW 4mMo6% Omepamop» m npouie yınmena 
AORAKHOCHIE CBOW npumom» A06pbe menpasaann m 
MoAoABIe6% armıum B» Anamomin u Xupypriu uopaA04r 
BHO 4 MWamterAbHO 06Y4eHbI 6bimm, m ymo6» n1on- 
AbKapu m YıeHukw moAb AUperllieIg AHamIOMUKOBA 
u csoepyıHo Ce6a BO auamoMin m xupyprusecnuxn 
onepamiaxb YınsepmnaArn: UPMmMOoMmb ke CMO- 
mpbms, 4mMOo6b OHOU oMepamopb MMB omepaniu 
Bb Hanrerkamlemb YYenRim ABCIUBeHEO U MOPANOIHO 
HOka38Ab. | 


16. Bo upunamim yıemukon», nonmen» RO cunb 


onpezbresia Menuuuncnon Kapıerapin, cocmo- 
aBmaroca Eb 735 rony Mapma 4 aua, ma yaobo- 


le, 


woRamie uUX» Kb Xupyprim Bb TepBom% rony Yıeniz 
MXb. BeECBMA CMOMPpbIUB „ M e’Kenu 3a HUMU KAkyIO 
HecnocodHocms mau HAMYpaAbHylIo TAycaocımk 
ycCmompmm» , mo mo Npomecmsi# OHMArO ron? 06%. 
ompsbımepin nXxb Mpencmasaatı Meyrumsckoü Kau- 
Yerapim ; NOHeke okpömb MPrO KOoBe4Hno Muorie 
HerüAHble AlO)M Kb yıy-pöy Es Nmuepamopckaro 
Bermsecmsa Ccayke6b m maxosbIXb IIKOAb BbI- 
XOJWMMb MOTYIIb, A KOMOPBIe 3104uHiamM , Kaib 
TbBAHCHIBOMb 4 TROYUMb Hecuoco6dHBI ÖBIIUb AMEb- 
I0Mp ,„ mEXb HOnpasAıaınp Hakasasiems, | 


17. Bp rocnnumarrmom® O0rOopork cemompäbrp emy, 
YMOC6» TOCHRMAAEHOUM OTOPOAHTKb CBepxt HIOBA- 
’ E 


PCHEBIXp OBoljen panu Ö6OAbHBIXb , MIAKÖRb NM HY- 


KHbUMMXB AbAaPCIMBeHRBIXb UAAHIHOBB NPRO FO- 


 CHWMAABBYIO Amıneky Habalnanb , mM MOA0OABIEÖB 


AIONA Om almekapa BL 3HaArim mpasp HacmarfeHkbi 


6Bbraun , m Berbiunb AumekrapIo 3a 0OrOPOAHUKOMP u3aA 


. OFOPOAOMb CMomp5Ems, 


18. Adaımen» 0 RCeMb CocwioaHin rocnsmana u 
anmern m cAyıKumenelt penopmosanımn apxianıepa, u 
BCe, YMO Y Hero B% BbjeHin u OIBaıKkBoCcmım UMbe m 
ÖbIms, Impe60sam Om» Hero OWpenbreHin, IMAKOKb 
a5» Tocyaapcmsenrpia Boenuspra Konnerin 3axpb- 


UNAIIE peNoOPpMBI, Komopbıe unaunmp Komucapb,. 


19. M aR6Bı AOKMOP» Rbillenmcanuym C50Mm 10A- 
KHoCmE BEPHO UMCHPABSAAIHB MOTBb , INO emy apyruXb 
aAbAb Ha ceba upumams We n0sAbem®% , umo6R 50 
yupasreHia CB0emb momsbmwamerpcmsa He TPOWC- 
xomn0, akb HauAayyntemy WCHOAHeHII CerFO HYHK« 
ma HAnAeKUMb EMy HMO COCmoaRiı mEcına m IMmaxo- 

/ ( 
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Baro. manosausa npowsasonums no pasemompsbrRiio 
apxiamepcromy ‚„ AaÖbı He TpRAHysEjeHb 6BlAb kKpomb 
rocnumana ce6% xnb6a uckame , 2% Kb Ayıllemy ke 
ynpasneairo cayxönt ero Hnanıae SSUIETb, eMmy upucmoi- 
Hyi0 sBapmmpy Bb rocnnmanb, rn Baus» TocHu- 
mans , kb MOMY ke m BannesKaluXb ABYXb Aeublg- 
‚KOB% JaBamp, A npu Denepanp Bon» Cyxouymuomn 
rocnnmarnb cmapmemy A0UKINOpy Tembipe JeHpluMmKa 
ara 60Arımaro Ipn mom» rocnnmanb mpya? Mb 
FOCHWINAADHBIXb PAÖOIMHBIXP AmpelM, a MAanLieMmy 
npommsb APYTMmXP ABa. 


TIABE TPREEFIN, 


o AoAxnocmn I nasna2o Abrapa pn Tor 
ennmaAb. 


SE Kr = 


\ 


ı. Opm Kamnomb rocnmmans HANAEIKUMb MUCKYC- 
HArO rAaBuaro abkapa uMmbite, KomopoMmy Hanie- 
xrmb Bb Abab CROeMmp UPHMAbKAOMY, nepuwbanBoMmy 
M Bb HayKB xXupypruseckoä u anamomwieckol 
Becrma ocHoBameArfaomy yeronbay Öpımp, u vmo6ßh 
Ye MmAOrie rOAbt 10 mOrO Dpm noAKkaxXb A0CmO- 
NOXBaABHO CAYRUAb , K0mopoh mon» au pesiem 
AOKImOpa MAKOb mpanAenie #%» rocnwumanb umbermn 
N Sb Re6BImHOocmm ero sce INO, YMO 70 AOKımOpa 


Hanaerkumb N) BCHpasAamıBb. 

2. AoaxkeHb KOHeYHO B% rocnwmans Kamb 4 Bb 
APyria abna cRepxb moro He Bcmyuam» ‚, sero paau 
EeMY MAKRO Mb EbITOAHOE WAarOBAHne m HANIEKAIlMmXb 


! 


4) 


ACHBIINKOBb NPOMmMmBb Imma6p-nbraps mmbmp 0» 
Bibemn, 

3. Mo ansmopckomy pastpenbreniio raasıuni Ab- 
Kapb AONKeHb Bb Hayans packaagsısars 60ABHBIXb 
no mbcmamp Kamnola borbaun OCcodnmso NO BHYMe- 
Pamp ana aysmeä yno6uocmm Bb Abuenin ; Ppas- 
HbIMb ke O6pa30M% Wu paReHbIXb pasabrnamp, a nb- 
Kapamb wAu NOAAbKAPpAMD AepıKamb Kamnomy KHurTY, 
Bb KUTEHPBIXb 3ANUChI,AMmb UMb GOABHBIXb onpens- 
AeHHBIX» MMb HYMepOS%p ,„ KOIMOPBIXb 6onbsnen WM 
Kakle MenUKaMmeRMmbk Omb A0xkmopa mibEMk 6012- 
HbIMb OnpenbreRbt, KOomMOpbın AOKIMOP» mepecma- 
mpwsamp umbemb „ a TARASHOMY AbKkapıIo OH+HIA 3A= 
kpbmaamp Ana CHOLTeHla Ch AllıneKapckummM KHUTAME 


no s5ca cy6öonmt. 


4. Anazen» 0C06anso Ha submunie Tpumankur 60Ap= 
HbIXb HOMOIJeCMmsosaBieMp A9KMOpa cmompsıus m 
Bb MOMb Cb A0OKMOPOMb, KOAB yacıno HY’KA2 BOC-« 
mpeöyenm» „/CosbmOBamb M OHBIXb ASAKABbI, a NO 
cCocmoAaHilm HYxKıbt Yale Bb AeHb M HOYEIÖ c» nbra- 
pamu MV JUeHUKAMM nepecmompsıng u HepeBAäki- 
Bam; YIeHUKORb ke TPUMOMb ARCMmIBEeHHO 0dY- 
YAmR‘ THaxıke m 3a NnIgeo, Komopaa 60AbHBbIMb 
‚Adeımca, cmompbur, ITAxb Au UX» KOMNCAPpb KOp- 
MAN , KAkKb perAamekHmb NORenbBaemb, 

3. EikeAn Bauyro ouepamim ( nbücmso ) BOCHPU- 
MallIb HAAAeKMTMB „ MIO 0 IHUMb Hanpenb AOKIMOPY 
06% asmınn, | 

6. Onpıa Bamkasın omepauia, IMARO'Kb m anamıomin 
TAABHOMy Abkapıo TO Tpukasy AOKTTOPCKOMY WHRO- 
FAa =ARUMmB CAMOMy, WM DOAYAHCHHBIMb OÖCNHIOA- 


| 
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mKernno HOKABBIBAML ,„ IMO peu mom» upnubysms 
R 
Haare Kkmımb, \ 


9. Emeru meorycBäro Abkapa wau WoRAbKapa 
nmbenmp, mio MOKemb ONOMy MAKOSyIO OMepanifo 
AWHWMITB HPMKA3AINE , 2268 8b MOMb Yınzepyummch 
MorTk , mo4ilo 6» Hoyb eroO Cmompbriemb OHDe uC- 
uUpasaeH0o 6B110} MaKOxb He MO3B0AAMB ,„ 1mMOÖ6B 
moaAaskapı, BHO W MeRbiue Ke YIeauEMm 683% Apnceya= 
ls AbKApcKkaro KPOBS nyıyan. | 


8. Hpu schx» Gonbanaın u npumaAkax» ,„ xomo- 
Pbie Kb abkapckomy AbAy Kacamınca , AOAREHT nO0A= 
YMUHeRHHbIMb Cc80uMb abAc ma Abkapcımzamb kb 60- 
absau MOAKOBAME eh UMb UOKA3bI5almb, K2RKb 60Nb=- 
HbIMP ©b MCKYCOHTSOMb Hepesaspisamgs u Abm 
Kanieknub. 


9, Hanre:zamuxb MeAuKameHmoRb MpeboBams 
emy omb FOCUMMAABHBAarO aumekapaz YmOo xe KpO- 
mb MIOrTO Kb NOAB3OBAHIEO 60ABHBIXn 5 a UMAuHO 
MOAORA, aAuUHb, YECYyCcy pescraro, Baga, NoAamma = 
g upOsaro nompeÖyenmib „ ORVe HpuHvmamb Omb. 
KoMucapa uo Öunemam» ; 15% MOMb 4MO NpAB»2INO, 
no npowecmsin mbcaıya, pocuncamsca. 


10. AIaRenD ‚ Korna BoRmop% Bb TOCHMIEANB npi« 
bye», Bb KOAOKOABb Berbinn 350HWUIMb , vmod» CH 
eu6npannca mo c30uMb Mmbcmamb , M yore RoK- 
mop%» 60ABHBIXb nockiyatmp 6yaem» „c» BuM»b o6e 
KORB u cmompsms, Aa6B1 OnpenbneHHble Meianka- 
MEeBIUbI HOTIOMY HOPAAO4HO JaraHbI U COnep:Kamie 
60ALHBIMb A06poe mabrmneno 65110, | 


ı1. BB Be6sImmocmn A0kKmopa raasHouh Abkapb 
umbelb OMNHPABAAMb KOKIMOPCKYIO ROAXHMOCTIE 5 A 


C 556% ) 


Bb OUHACHBIXP M HY?KSHBIXb CAYAAAXb mpeboBsamz 
AOKTMOPpCcKAaro CorbImy, | 


ı. Hay» male u namiemb 6O0RBHBIXb , IHAKOMb 
0 uXxb Hansupanim, sucmoınb MOKOeBb WU UPOMaro, 
eMmy Mako»Kb CMommphbhie narbirne ; n exenn Kak050e 
Henompedcmso ycmompummb, ma O momb emy 
AOHOCHMIB AOKMOpY, a AOKWOPY cımapanle BO3b- 
umbp, tab Hanrexumb, umo6» TpekpamieHo 6BINO» 


13. Adamen» Hanb Abkapamm, monnbrapamn m 
YYeHVKAMH OCMOPOKHOE cmomp&bnie umbmb, Aa6BHL 
Heimoulio y 6OABHEIXb AOAKHOCTIE CROFO MCUPABAANE, 
HO IH mAKo u BO31ep«Ho cogepxanuca. Emykb Bch 


penopmer NOZNNMCKIBAUTG, 


14. AOAmeRb AbKAPAMD , monabkapımp u YieHt- 
Kam» AHenanie yupemkpamn, UMOo6b u ReHHo m HO4HO 
Hr eamuyio maBynmıy 60A1kHbie 6e3b upnspbuia npe- 
 6blsarnn, m Ym06b He TMOKMO Oldb cs0ero AHeB2AHbA 
He OmMmyYanmcoa, AOHneKe CMbEHATICH, makoxe 4 
»» Boxeckyro Ifepkosb CBOUXb. HONKOMAHAHBIXb 
Ommyckams cmOAsKo, 1mOhR mp 6OABHBIXb OCINA- 
BAAOCH 30s01Bu0e YncA0 ; a Cb mbMmu NOANERAPAMU 
m yIehukamum, KOMOPBIXb osa PMmyCcmanıb Bb 
Boxiıo ITepKoOsRr, KOMaARJORaAmEB 0AHOrO AbKapa, 
xomopoi 651 3a OHBIMM MOAOIBIMA 'AIOAbBMU CMO-= 
 mpbrb , 4mO6B Oxpomub Hepksu 5b NOCMOPOHHIA 
XyAbıa mbcma He xonuau, mn MIpe38BbIXb Bb UbNO- 
cmm npusoyuAb 5b FOCHUMAAB. 


(. 58m.) 
TAABA UETBEPTAN. 


Bi v 
O AoAxnocmn T'ocnnmarenoıxb ıbrapen. 


S 
i 


T» Abkapamb ÖBImE 60r060A3AUBBIMb, CMMPeHHBIMb. 
m Bosgep «Ho KUIMB 5, Cb Ö6oAnpubımm NackoBo M 
YcepnHoO O6XOAUMECH, WM NO NOKIHOPCKOMY m raaB- 
Hard AbKApA noperbHiamb ymEnmBb BenpembHB0. e 


2, Hoympy u BBeTepy a0AsHBt BCh TIPMIHOMb 

\  ÖBIMh, Kofaa nokmopp U rAaBuon abkapp HOCc- 
I7a0ımb Ö6OABREIXb, M nopyuensixs UM» 60ABHBIXb 
: mcnpas#d abunmb, A Bb CYMHWIMEABBEIN lea 
kaxb mpe6pBanı moro yaca Oomb rAaBHaTo 'abkapa 
.cosbma , U Bb mEXpb maramaxtb , Bb KOMOPBIXb um 
60AGHBHIe OnpenbieHbi, nepxamıb KHUTY n aanuıchr- 
Bamk sc Omm A0okmopa yupeKjehHpIa AbKkapcmBa 

6e3% mombinamenscnina , KaRb sayııpeunia ,„ maß» 


m Bapymunia. 


E 3. Kaxıomy  abkapıo aamıs umcno monnbrapei m 
YueHMKORb , JHAKOKP MAMbMB moAb CBOHMb cmormpE « | 
niem» sicmmmoe umcAO 60ABMEIXb DO nokasaulio 
"aokmopa m raasHaro Abkapı, © KOMOPbIXb Aep- 
amp NO cnuab Ipemtenuraro myakıma o6cmoaMieib- 
Ayo, suury. 


b» Aoamust cmompbmis, na6bt BL NOKOAXD y BONh- 
AbIXb TunXO Mm HOPANOUBO COzepmanoch, U Aa6Br 
nopAbkapm ‚m yYenmkm scerga ÖnInm B% FOIMOBHO- 
cmun, a Hananpamern 6OABHbIXb , Kakb UMb Om» 
raassaro Abkapa MOBenbHo Öygemb, „OrmHOCcmIB 
Cnor npm Ö60ARHBbIXb menparaaan, Urarnn Bb MmOMb 


€ 538.) 
yer® Henopanoıno yomompamm , mo oH0e more 
waca o6%asıımia TAABHOMy AabKap%o, AAöbt mpecıhyn- 
HUKIM NO Bannemxkamjemy ımmpadosassı 6pinu. 

5. Kamıomy Abkapıo mmubms krapımupy Rh rdcnn- 
marnb m Aasamın ?Ke HATIIBIMb Ba DORORS a x010- 
CHIBIMb Onnub TIOKOU : NPUmOM% HAnleKmıG 6BiTB 
OnHomy oyary 3 rab UMb HALY CBOrO TOMOBMMBb U 
APyrym HyXKıy MenpasAams ‚ & Kb mMonAeHlmo uXb 
NOKOERb JaBamıb MMb Hanfekamia aposa u upn- 
HOCHMBE OHBIA \FOCHMIHANBHBIMb CAYKUMEAAMD, 
KOMOpBIe KPOMb Moro MOoKdesL MX» monvum HM 
Hab OrHemb® cMmompbıar HOBSUHHBT: ITAKOEp Ke=- 
HAIMBIMk MOrpe6a, rTı56% MM mmmse Cnoe, M 
“yAaHb , TAb6P NMIUy CmaRrums, Aa W31 rocun- 
MAABHBbIXb PabyimamKosb OAHOFO AeHbITUKA Kark- 
AOMy. 


6} 


TAABA DATA: 
O no Arbrapazb. 


1. Honabrapın maromb AONKHBE Tecmuoe, yımu- 
50e W BO3Nep»KHo0e xuinie Mmbıuin, a cedä , Kakb 
BblMe AbKApamb MOBEAbHO , COnep:Kaıız. 


2. AOAKHBI npa nocsiyenin u mepenaskh u AbyeHim 
60ABHBIXb sch TpucyAcıHBOoBams u UOPYTeHHBIXE 
MMb ÖOABHBIXb TMCHPARHO Nepesaspısams U Hansu- 


patılp, ABb CYMRUIMeABHBIXb npunankaxb 6OAGHBIXE 
v0 mbME AOHOCHIWE Abkapiımk, 


559 ) 

3. To paanpenbaenio raasmaro Aabkapaı unbe 
UM» AHeBanba 5» S6onsanmaxn» ; vKyuloc»h Yıeun- 
kann m Hänsmpameraämm nmopanO4Hbid CMEBBI BB 
bornsuumaxp mmbms. 


4. ÄHesarsupim® monAbkıpam» npunvmanis Meyti« 
KAMEeHTIbI 13» aAfmeku ype3» YAYeHMKOSB CBOUXh 5 
# OHbIe Ö60ALuBIMb No Oupenbrenim noKmopckomy 
AaBanık, | | 


2 


5. AnesarupnpıImb nogAbkapam» mubımn cmompsnie 
Wan» Yıenukamm, a oco61mEo HARD AHeRarsHbImM, 
NTAKOKb m HAAb Hayaupaıeraum mAu YCAYIKAUKaAMM, 
BC Au YKasHbimb ymcAom» mpm 60AGHBIiXb HAXO- 
aamca mM Bcb AM OHU CBORO AOARHOCHIE a 
I0mb; a »%b yınuusimemea oCAYyimaAHIm MXb 1000- 
cum DBmb 0 mom» Abkapamı CBOWM%b M TAABHOMY 
Abkapıo, 1a6B1 10 hanfexkamiemy Hakasantı 6511, 


\ 


6. I , ze MOJAbSapamb MH YYeHmKams _ 
6pImk 50 Bpema o6&ıa 60ABHBIXb Bb emonoson , 
ym06% morAu BanbImB , Umiga Mmb aaemca pery- 
aapnö Au u uo moArmKy am, Kacb onpezbAieHo, AM 
hamiy PacıHackamb HOCIHOPOHBHUMb He AaBanu; u 
exern mo ycemomipam» itenönpeöho, „os0came 
TaasHuomy Abkapı, 


7. Kb Aysııtemy uenpanaenio normnocmım nx% 
nmbms WM» Bb rocummans n06pyro kBapınupy , a 
HMAHHO NO. Ra Werortka Bb OAHOMb morob, np 
KOTTOPOMb 6BrriB OAHOMY Manomy oyary, Aa6hr Ha 
OHOMb nmIdy CBOW Tomorums. MOrAM, Kb Yemy 
MakoKb M Kb IHOMAERI UX» NOKOerb mpmmochtE 


Aposa hapsnpaimernam® , KOmopbIe Crepxb moro M 


( 560 2) 


NOKOW WXb IMONWIE MU BbINMITams m Hanb OTHeM%b 


emo upbmIk, HOBUHRBI, KOMOppIe aM Bb Manyro HyK- 


 HbuutyIo MOCHIAKY MOCBIAAHBI ÖBImB MOFYUTB, AAÖHt 
monabskapaı He umbnu NOBORa, Ype3b Mcuparienie 
HYKAb, CBOWXb, CAMUMmb A0AFO WM3P rocuAmana 
OlmAyYalbCcA, | 


\ 


U TAABA TMECTAN. 
O .brapcernxb yuvennkaxb. 


1. Yienukamp cozepsamn ceda 60r060RA3AMBBIME 
UM mmMXo.M BO3nePpKBoO, MA MOrTO, mo Om%b Tpen- 
CMABAeCHHBIXb um» noBenbHo ÖGynembp, Ch MocAy- 
InaHieM» MCHPAaBAATIB, WM Me:kjy CO60I0 CCOpbI HH« 


Kakou He DPOuU3BOoymnmb. 


2. Um» 3a 60AHHBIMU xXOnumB CO BCAKHMb YCep- 
niemp m mepikimsocmiio; jnHeBaHbe CROe BeChMa 
NMCHpasAame W.Kb HAykb TMaRb CKAOMAIUECA, Aa6HL 
cayysal, komopou MO Es Umnepamopcxaro Bernmze- 
cımsa ' Bpicoyanmen murochn wmbomb n06Pomy 
HayymımbcA, He Yyuymanıp; u6o m ıpe3b mMoro Be 
mouiıo Ea Humepamopcraro Bermsecmsa CAymkÖnt 
supenb Hmm ucnpasrenbi aa Öyayım», HO m OBU 


Co6cmseuHu0e cB0e 6naromonyuie supenb HONYYTAuIb. 


3. Yueuuku morymb YemBepoO 5b O0AHOMD MOrOb 
»mIuUp, a IpencllapieHHOMYy HaAyb HVMM no„Abkapto 
no Bca EIAEN, OGMampuBaAmıB,. AOMaA u kaxonamca, 


B 

a 
nn u y- 
o. a je. 2 
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an Be | 

4. Img xe ux» akmam» w NPOUUMb CBOUCHMIEAML. 

KONOPBIMM Kb XuUPyprmseckoli Haykb CcnOCO6HBL 

6pımp ambIomp , HOnlexmmE Bb MOMb WUMb NPO- 
t ® 


mus» -Cueliarbuou MHCcmHpysıim MeAUHNMHCKOU 
KanueAapim. NOCHYHaIn. Ä | 


x 


TAABA CEADMAA. 


'O zorxnocmn Anmerapa y Tocnnmaan. 

I. Anmekapio Hannekunmmd TpmABIKHOMY , mpe3.« 
BOMYy, Bb HAyrb mekycHuomy m OCMOPo:KHoMy Ye- 
AOBbEY 6BIITb ; noueike Npm ommpaniesin Meynka- 
MeHHIOBb U Mmanoe Hecmounpbnie BEANKOM yızep6% 
 YyYMmammb MO3KENIb. 


e 


AOAMEeHT Aaumeky Cogepzarııs Bb N06POMb NO- 
psaKb no Perfamenmy, YWYUBHEHROMy om» apxia- 
mepa,.w Abkapemsa Aepmxauıs 50 oxpiuenin, m 
YymOoÖöb OHbIA_ 6BI1M CBb>KM MU CuABbI CBOeU He 10IUe- 
paın, m upayromoraams Ö6NarospeMAHHo, suo6h 
6bBI1O AOBOABHO OHBIXb, - 


X 


3. Menukamerimst 00 pelenmam% AOKMOPCKUM% 
m raAasparo Abkapa ommpasıamp 6e3b 3amenAnbuia, 
Mm HIHYerO CBepXb HANNMCAHHAarO Rh peyenmb me 
npvmbmwmBamb, a no Abkapckumn penensmamb 6e3% ° 
THOANUMCKU noxtmopa mau rAaBBaro‘ Abkapa, Oxpomb 
kpamneia HyXKabI, HAe ommyckame, u YO OHBIM% 
bb HYKHBIXb cAyyaaxı oMNYCHMADB, Ha apyron 
AeHR AOKmOPy O6rasmms,. 


”LIT, 00 


a Ä 

| i 
4. Mennkäamemmpr npmnamams Bb rOcuumanbHyro 
aumery M3b TAaBHouU anmekm C» THOATIUCKOFM ZOK- 
mopa HOMECAYRO, UAM Kacb HYıB1Aa BoCchiTpe6yentb, 


u n0o6pste, A xXyAble Meankamenımst Omkionp HE 
TNpuHmMaltms, 


5.IIpiemp® w pacxon% Menukamenmorb 3atmchi- 
BAltıb Bb AAHHbIA emy W3b Menmumnckoia Kanye- 
Arpin, KHuUrTM , KOMOPpBbIA „0KInopk mOHenbARHO 
CRuAbmmeAsCHmROoBams Umtbenmp W 3akpbunam CBo&m 
pyxom. 


6.. AoAken» 5b umbiomemca npu onoi anıert 
aa60pamopıymb W3TOMOBAAITL BCAKie MeAUKAMENH- 
MbI, Komopsie Ho cocmoAHiso mau HosenbBiem® 
„Ookmopa M3romoBAAMIE U CocmasAamB MO’KHO, WM 
AaBalmp RBb IMOMb MonNbKapAmp mM. YYeHMKkamb TO- 
CNWIMAAbHBIMb MO pacnpentienHito spemasun O0mb 
20smopa o6yueHie, u 3a mbEm® umbmp Msb AbKap- 
CKUXb YUCHNKOBL IPU anmersb, CKOABKO NPMCHOUHO, - 
Pi ORbIM% nepembuamsca no mpemamb man nomb- 
CAIHO, Kalb AOKMOPb pascyamınb ; INAKOKh BO OHOM 
aa6opamopim BUHO „sommn MHacmaBAÄHınb mpapa- 
Mu OUpenbAeHHBIMM , KOoMOpOe emy naeımca;uky 6Bi 
A KOUAHT TIORynHatomca O)Ttb TOCHUNTAABHOU CYMMbI; 
CBepx% ke mMoro Cmompbınk eMmYy B%b rocuumaab 
ma mEXb , KOMOPpBbIie 60ABHBIMb AECKOXINBI BAPAMB, 
ymo5P OHbIe WO Hannexkaliemy Bapeupı M YRcmG 
Conep’Kanpı 6BIAUM: IMAKO>Kb BCakyio ammekäapckyfto 
MOCYyAy Conepxkam eMmy BE yacmomb Bb 106PoM+% 


oxpauerin, WMO6B.- Hanpacae HUuero YIIpauend 
& 4 
He 6BI1N10, 


‘ 
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7. Aoawen» cmompkms \Rb rocnumaistomk ords 
pons m 3& OroponnmKomb ,„ YMO6B CBepxb Tora: 
PeHBbIxb O501Jjeh a nymkublämia änmekapoxia mıan- 
.IHBI BO OHOM%b HabrogaAd, KOINTOPBbLA pe 6onamE 
om» Hero no 6nmfemwamp , U 5b MOMb, Yo DpAHA«- 
mo 6yyem» ; y Hero nombcAuno pochncamsca; 

8. AoAikei® rocnkmaAsmyıo Anmery Habitopanın 
m BCAkumf NONeBbIMM mpabamn,' a Haie mb, komd- 
pbIä emy Om» normopä mpukasansi dyAymıp, Mi 
upm HoMb nonabsapeä U yWeHuUKOBb 5% 3HaHım 
irmpas»® NO BCaxdia BO3MOKHÖCHM O6yyalnıp um 3a- 
CmarAiame mb te6k mpasusia kunru ybaame N 
Kb COÖövipaniım mIpasb AABamb emy nNompednHoe uns 
cio padomiunkoss u INepöoma M3b röcnnmmana, 

9. Adısen®, Korza W3b rocnvumara umbems 
OmAyummBsCaA Ana Besansoa Hyıkabl, Kaum oma 
aumern Ompasäwık TÄABHOMY Akkapıo; 

10. Umbris upa rocnmmanssou anmerb zis Has 
cıhonıuuxb pa6om» M Han3unpania OLHOrO CmOopoma; 
Aa OnHOrO» päßommuka Om» rocnumana, | 


t 
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TAABA 0ChbMAAI 


O0 aoaxnocemn RKomncapoeb naab T'ocnt. 
/ - Manamn. ’ 


Kommcapy TOCHWWarBHOMmy HAnIEeRUmE N06poMmf; 
NHOCHOARHOMY, Bb 3KOHOMIM UCKYCHOMY M 6e3x0- 
psiemsomy‘ weAosbky Ö6bıme, Kkomopo@ Gun 5% 


APyrux% CAymbaxb Ye MMOrO Epema ÖBlAb; eromE 
i R% \ 


DAN), 5, 


Hanlexkmmb. nM3» Trocumnmana CMbHams nOTOAHO 


N 
{ 


apyrum® , pa3sb korga CayunmCa BechMma npuAbK- 
HoU veA0BbKb , MO NO A0KMOPCKOMy ammmecmamy 
ero a Ha npenöyigie ronsI ynompednammp, 


2% Aorxent BCe MO , UMO AOKTHOPL Ob BpeMmeHu 
20 Bpemenuu 601pRBIMb B» bemsb m nmms6, Bb 
PyxnanaxXb , WOKOAXb WU Bb. UPOYeMb nNepembHAms 
mnaa monpasAams HambpeHnr,, oH0e HEeMbAAEHHO 
NUCcnpaBumb WM AOKMOPCKOMy 206Pomy Hamf%penHii , 
N0Ab BANOMBb, AKO GBI Jero m C6epeib, HUKAkb He 
npommsumbca; M60 Bb MOMB AOKMOPB cam» dmBErub 
nam MOKeMm». Toro paru  nanlexmmp emy npu 
rocnunmaab ums m Hukorna Öe3n BEbR30Ma A0K- 
MOpckaro ne ‚OomAyYampca, a exeium Ep Komu-. 
Capiam» 3a Kaum» „bA0oM% THo3Bau% Öygemb; mo 
BMbECmO ceda NpNHKazamıp TAABHOMYy mucapıo u cmap- 
‚mıemy IMpe3BOMy cepwaumy ,„ U Ho Kkomopoe Bpema 
 AJOKINOP% 5b Tocumnmanb COozepxkumcaı m „510 ynpa- 
BAAEeTUb, eMY U3b KkaumoOpbI He omAyyampca, Aa6dnı 
'4mO, Ob HerQ nHpmkas3auı Öynemb, emy HEMEAAEHEO 


MCNOABHAWMIBb MOXKHO. 


3. BorsHBIXb Br FOocHumaApr NPMHUMalInb MakUxtb, 
Kakb HanuıCauo 8% 12 apınukyab 0 rocuumanaxb , 
Cb BEAOMOCHAMMU OMb KOoMaHauUpOBb MxXb, HMAHHO: 
kommoparo yvac1a OHOÜU MOCAAHBb, €Cb NOMEMO 
OMb Aokımopa man cmapmaro Abkapaı Om» rocıuu- 

‚ Mara Ba moA BbNOMOCHM, MMO OHBIXb HPUHAMB: 
Marke CMOmpbmp mMOrO Wakpkıko, AMOd» MO 
0310POBNeAin, KOoraa upaayiNb Bb Kpbuocmp, He Aep- 
au Bb: Focnmmank,, HO OMCBLAAMB UXb , Kyaa 
Hanrerkundb, NO HOMEbIIE 3Ke Ob AOkKımopa unM ra» 
BHArO AbKapa, Kakb Bbillle uncaso o upiemb ; INa- 


(a 


KOkb NO npiems Mm Omuyckb MHOnaBamıp UMAHHLbIN 
BbAOMOCHN 0 CAYıKmIme1AXb HOeRHDIXb Tenepary 
Kpurc»-Komncapy, van xmo rabsmtcmo ero AbAO 
yapasıamp Öyaemp, ao CAYyKMUmerAxXb ARMVIpa.ıı 
mehcmsa. m O MAcmepoBbIXb B» Cankımnmemepdöyprb 
Bb KaHumopy Anmvparmeückyio, a 5b nopmaxb 
TAABHOMY Komannmpy. an NOPWOMB, AAA BhzeHia oO 
Bprremb mManoBanpa, A oO ymcıb Mm o cocmoAnim 
60ABHLIXb\ HOAABArıb sb omocmm UM» 10 sca menbin, 
a Korneriw a apxiamepa penopmosamb 0 mom 
nombcauno, Mm 4mo6% mb peuopmer Öpıam 3arpb- 
DAeRBI Pykamw ZA0kmopa m rAasnaro AbkAapa Bb 
rocnnmanb , mMakoxb m ero Komucapa m rAasnaro 
nncapa rocnmmansuaro. (io cunb Aym. pera.cmp, 
1/4o nym. ı.) | 

4. Aorskenp umbrp nonesenie , YWMO6B BCerza Öni- 
Aa kumra nparıuBaa y UMCapa rocHumaAnnHaro 601b- 
, HbIMb , EOHIOpBIe myaa 6yaymb NPAHAMBI, Bb KO«- 
mopou xkBurb Banleknmb Imcamb WMAHHO, Omb 
KoTO Npucaasbl, MXb yunBI Mm 06CmosMeAbCeHEO 
mx» 60Ab3HU, U nenn mXb Tpiemym ommycery, kom 
cayuarmmca pe3» maubAbBie mau cuepmm , ym06% 
10MmONMy 3Hamb Bpema, CKOABKO OHN ÖBIAM Ha IPO- 
MOPAXb TOCHRAMAABHEIXR ; TMakıKe Hantexmmb KO- 
MMCapy Kpbnko CmMOmpEbımp , ymo6» Ö60ARHBIe, korna 
Bb TOCHUMArAB MNpMCAanbı 6yAYyTmb , TMOmMmMaCch Kb 
mbenmy Mk» nmmb BP rocnmmars 6p1 Am OnperbieHbr, 
noy%b mmpapom» BbIYEITIA >KAAOBARbBA NO pascmom- 
peuiro Könserin ‚„Kakb 34 Beckopoe onpenbresie B'b. 
racnnmanb, Wakı u 3a ‚Becuompbnie ‚„.eikeAM BbI- 
3a0oposbi mp ,„ aA He omnpaßrenbı Gyaymr, kyaa Hal” 
nexnmp. ( Us%, Anm. Pera.cmp. 140. nyu.2.) 

% \ 


ae 


-50.Bpema 06bna Mm CmOmpsmp Hakpsbnko, 
.FAABHON HMCApb HUKOrTNA 
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5, BoOABBBIXD , KOMOpBIe Yıxke TO AOKITOPCKOMY 
palnpenbnesilo om» rnasBar0o Abkapa no wEcmame 


aSAOMKEHBI, HUKOMY 5b 'pidä Mbcma He DepekO- 
eBbl, I Bb AP 


x l 
Aump m M3b Tocuumarnı He Bbicpinamb, MH EBb 


'rocnnmaAb 6e3b BOANM NOKMOPCKOW HUKOTO Be IpHU« 
HAMamb; W ekerm Kommcap» 3a Abkapamm vu upo- 


“UmA YCcMOmpnmb Kakyom Henpunbkuocmb Kb 


GOALHBIMb, MA Kaxoe BERN peBemEN; mio AORmIOpY 
Bene 


6. Emyx» Haniekump npaxasamn Ch omBep:Käe- 
BieMb, u camomy -cMOmpbmp , ymO6Bb Tocau- 
maNnpb BbIMeMmaAm M BBbINULNAAU CO BCAKUMBb nPuNnGb- 


SABleM%, NM YIMOÖL 60oALEBIe u MxXb mOoCcmeAnM Öprau 


‚Cogep®a#bı 6510 u incmo, HTepembHaa nxb HOCMeAg 


CHOAB yacmo, KaAKb N030BeMP Hyxkaa, M umob» 


KTAM, KYPUMeAbHbIA Beim BCerza, na6ny mbMmH 


oumigarca ROSAJXb „ A 0C0O61MBO OxXpaHamıp TOCHL- 
Imanb AO6POM OcMmOoPoKHOcHI® oM% HO’xK2apA; mOro 


panun Berbmb Wo BCca cy66ompı mpy6BI BBINMIWAIE. 


3a YACMO NM. NO Beyepamp cmapımemy tep:kanmy 


W KapayAhnHONMy Kalıpaly HakäA3bısaım , 


moon Ag 
AeBamaro yaca 


CmompbAu, xOna nampyAreumb, 3a 
AM NOCNE nesamaro yaca HUKAKOrO Öpı 
oras HurAb He ÖBıLnO0, 


oraem®p , 


OKPOMB KOrJAa Hy2Kaa nNO30- 


Beil HeO6xonuman ANA 60NBHBIXb Bb anmerkb, MH 


Aa OAHOMP Oyary, WM Kb IHOMY OTHE pie ia sh 
roAydamm , IOka NorameH» Öynemm.. 


7. ApAwenb ORp Öbısamp yacmo RP» rocuumans 
BEZEN 


Ymo6r 
Be OmMAyyanca : Marke 
6br BaAbAb, 1MO6B uMMa 6pı1a a0Öpaa u NO CmoAB- 
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Ky AABaAHO, Kakb onpenbreno: marke m npucma- 
'BAeHBbIeE Kb Ö60ABHEIM® ummbambp roneuenie pa3- 
HOCHIUB HOYBO WM AReMm», Korga on HM ÖyAyIIb 
wmpe6osamms, (Us» Aym. pera. cımp. ıko uyn. 4.) 


\ 


8. Aoıxeun Bos6panamn, nabsı me 6nıno Fb MP 


B036 Kb ÖOABHBIMD EAHA ropauare „ BUHb BUHOTPAal- 
HbIXb U BCHKUXb, OBOINelM 3eMmAAHBIXb WM NPOynXb 
Beijeit 3aWoBbAHBbIX% OMmb Nokmopa, M 406%» UMb 


He nasanın Hmuero cm, mM rums be3b B5n0MA 


» ? % \ f 
TAasnaro Abkapa, A YITO6P HUKMOM3» HAX» He cMmbAp 


BbIXOAMIHbB BOBb, KOMOPBbIMb A0KMOPpP 3aka3arb 
BbIXOAMIMb ; TNAKOKb KOMOPBIMb AOKMOP» N 103B0- 
UA BBIXOAMIIB Aa mporyakın, Io 1moörp He 
uyiyanın aanbe onpenbreuuaro Mbcma Ara mou 
WpOryARU Om» noxmopa uam TrAaBRaro ‚Abkapa, (U1s%, 
Anm, pera. cmp. ı4ı uym. 5.) 


9. OHu® ze HOsmHenb NOAOKUTIB Ma myucapa Pyr 
xıaım M neubru Ö0ABHBIXb WAM PAueHBIXb , kom 


Oyaym»p npamHambI Bb rOocmemans, AH UpAkasams 


6epeuk Co IMMaHiemb, 4MO6r Mm» Oman Marz 


BP» ubAocmm, Koraa 6yayIm» BEIXxoymms, KA WOcNE 
AXb CMepmm OMAAITE Bb PYyKu WUxb HAcAbaHuUKkamb 


mau 3aMMOAaBlamb , Dpa TAaBsomp AbKraps; a 


ZN 


eixerm He Halpemca HacAbIRUKORP, HU 3amumMmopas- 
1]0Bb 5 MO MAamBbe AON:KRO NPONamıe TPM TrN2aBHoMb 
xe AbKapb, U BBampıaA 3a mO AeHBbrTA KyoOHO Ch 
IMmbMu , kOW RaulıymCca BR KapmaHaxp, a Oyayın» 


ynompe6reHsr mo Yraay om» Konrzeriun 5% roch 


mans; — a oCmamoumBbIa PyxAsnm w neHpru vochh 
YMepıumx» codnpamb xommcapy npm rocnnmans- 
HOMb CBalyeHunkk M TASBHOMb Abkapb, DH RacAabi- 


B 
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l 


f 


HMKAMR OmpasBallle Npu HUX» 3ke; U mMOrO Paıı Bce 
ymo ocmanemca , Bbpno samncpisams, m maria 
3anuickmM 3akpbnNnamb CBalleHHuKky, TAaBHOMmY 1b- 
kapl Oo m Kommcapy. (IIo cuab Anm. pera. cımp, 


ı4ı nym. 6.) 
10, Emy x»5 nNosasu0o WMmEIms HAancMOITPr Halb 


CAYMKAaInMMmM AABMA, Kou 6yayınb BbIÖpARBbı m 
onpenbneHnpi om» Kornnerin BB CAYKeHie 60AERBIMb- 
WM paHeHbIMb ,„ O6pEmaAmINuUMmcaA B% TOoCcunmanaxt ; 
KOoMOPBIMb AOAKEHb OHb Mm&bıub pescmpp omb 
umcapa 0 Ipiemb mx» u 06% ommycekb O0 KanoBaueb 
M O0 KOPMy, KoUXb COCMOABjie OH AOAKEHB OUM- 
cams u 3akpbummb Bb KOHL FCakol mpemm rona, 
ANA BuIyaym Mm» KanOBanba U KOPMY, a 0 Heron- 
HBIXb U HbaHUNaxb A0OKınopy O6pasums,( Io czıb 


Ana. per. cınp. ı4ı nym. 8), 


11. IMonmnen® OH» paramp TozAmmmOe Haskemie 
NO BCr AHM TAaBHOMY kOMmanınpy u Obepn Kpurcrh-, 
Kommcapy 0 Ecemb, YUmMO Hanremkumb A0 ero A0AK- 
‚HOcCmM, Mm O NepembHaxbp, Kom cayyamınıca, Oo 
yMepmumXb Bb TOcHnmanaxb , Makıke U 0 MCNOA- 
HeHIU INPAkImameHmoB» Mm Ykasos» Ea Nmnepamop- 
crkaro Berwvecmsa s» AAlaA YympasAenia, Önararo 
Corepmxanis m 1A PpacXoA08%b TOCHAMAABHBIX%. (TO 
cunb Anm. perA. cmp. 142 nyH. 9.) 


/ 

12. Aeuprm, OnpentreHnHbIa 5b rocnumans, umbmn 
KOMNCapy, M OHbIA Bb PAcxo0A% yYnompc6Aamp Ch 
' CBANEBMENBCHBOMB rFAaBHarO KoManaupa Hank NOp- 
mom» M Obep» Kpurca - Komncapa 5% nopmax» , 
aBb Cankımuemepöyprb CB Ceunabmenscmsomb Te- 


separa Kpurc»® - Komucapa, a »% Mocksb cy can- 


ee) 


Abmerscmsom» Korreria mon, BbaoMmemBa Komopoi 
mon rocnunmanb cocmonm»b,. (To cuab Anm. pera, 
cup. 142 uys,. 10.) 


h 
) 


13. Honpanp m HORYNRyY Kpynayıo YMaHUMBb BCA- 
KUAMb BeillAMb B%b Kpuro» - Komwoapiams Do Yka- 
3aMb , Bb HOopmaxp npmu TAaBHOMb KOomaynanpb mM 
O6dep» Kpurcn - - Komncaps, aBb Cansınnemepöyprs 
npm Teseparnb Kpuarch - Komucaps, a Ha MbEAOY- 
BbI® PACXOABI Jepkams mo cmy py6reü, u korpa 
Öyaemp RB pacxoab, morza nozamm BEAOMOCHEB, 
BP NGPMAXb T13RBOMY KOMmamanpy mn Ober» Kpurch- 
Komncapy, a 5» Cassmoemepöyprs Tenepaay 
Kpurc» - Kommcapy. {Msb Ans per. cmp. 142 
ay8s. ıı.) 


14: AcHurra m BCakis Bema nmpusnmanms u pa3- 
AaBamın uU Bb Kaura 3ATMCBIBAMB, B AA ITemy nos 
ron40 8» Korasriio BPLSXOAHLIA 3 PaACcXoARbIa KRuUrM 
TONaRAMb, KaKb O0 MOMb Yrassı HOBenbsalmmn. 
(Hs» Anm. perr. cmp. 142 uyr. 12.) 


.ı5. Auımen» BCakolh NPOoBlAHmb NA 60ALHBIKb 
MMöIBb 5b CRoOemb Bbzesin, m Komopou oupezsb- 
AeHb N3b MarasnHa, ONOM TPAHmMMamBE U3b MAra- 
3uma NOMRCAUHO ; ITAKOMb KOMOPOM BEABHO MOAY- 
yams LOJPAAOMb, OHOR noppamams, Kakb BbILtTe 
HOMASYITO, A OHON NpoBiaump ynompedaamp ma 
60ABNBIXb MO HOAOKeHROMH mabernu mu mo pascyx- 
nemim A0rRmoperomy. (Ho cunb Anm. per. cmp. 
143 nym. 13.) 


\ 


( S7e ) 
TAABA AEBATAH. 


O zoAxnocmn Trasuvıxb nncapen, orpe- 
AbAenyoızb npn DTocnnmaraxb, komopovıe 
svibnpammca nab xanyerapncmoeb n.ın 
Aobpeıcb noAkannernapnsmosb. 


I. Trasucoh nucapp, yInHeHHoM Bb TOCHUMAAAXb, 
ZOAMEHb IMaMmp Öblinp HMeomAyYHO MR He NPUHK- 


Mämb HAKaKUXb ÖOABHBIXD m PaHeHBIXb 6bes3n Yrasy. 


Mm nombmp nokmopa, pass CAyyuımca Kanaz 
Ay&Baaı mpmyama M mPmCAaHEBL ÖGyayımb Ab Re- 
ÖBIMHOCHME A0OKmOpa m raasmaro abkapa, MO Upu- 
 HUMam»s TO OCMOMpy kOmoparo umecms Abkapa, 
O KOMOpbIXb OB» Hembaresuo AOAKeHb ysb10- 
MAUIB Komucapa, CKoAL ckopo vXb HpMmMmenb M 
enpenbaum». (Ho cnab Anm’ pern. cmp- 143. DyB. 1.) 


2. AOAKeHB BUWCKIBAMB CO BCAKUML ocMmompb- 


BieMb 5b KHury, mpommmyIo m 3aueyamasnayt M 


nepembienyto no Ancmamb »» Korneriu, nmeHa 
60 Ar HBIX% vw paHeBbIXb , KOWOpsIe BohaYmb Rb 
rocnumanp, obyasıaa omkyyaa Mm Om» KOrO OHM 
HpuOAaABBI, UX% YAHb, mare CKOp6r MAM PaABHbpI, 
Of ZHA, Bb KOmopou 6yaymı» mpusamebı m 20 
Camaro OMNYCKy, Kakb 6bI HM cayinnoch, YPesb 
Mslfenenie unm cmepms. (Mr Aym. per, clip. 
143. uyRx. 2.) | | 


',.3. Aorxen® umbomp moneuenie, ymOo6»h pasna- 
Bann NocmeAm no 601b3HaM» ,„ KAkb OUpenbieHo 
»B 32 apmmayab 0 rocnumanaxp, m pydanıku u 
Nopmsu, KOrga mözepyuca Tpexule, YAMHUMB 


(878.0) 


sabaaroBpeMaEHO OHUCK UXb Pyxasnen m AeHhb- 


{ 


ramb , VMO OBb HORuHeRb IpmHAmB Camb, npu- 
kasamb BhIMbIIHb Hxb Öbnbe U BoiiMCHImms kaßp- 
IHAHbI , RER Werne wa BRANORT mA, 1eß ORb 
ecımb > u mo Boe xpakumm aaa Ompaum, KorAa 
a. MOMb. Hpumeln» yaa3% om» 'koMncapa Ban 
Focunmasrem». (Ms Aym. pera.nya. 3. cmp. 144. ) 


4. Adaısen® Npmkaspisams rbimemams WM Yu= 
cCmamp NO BCA ABA TOCHRMAarb Hperkne ommpaBAe- 
via GOKecmBeHkBbla Aumyprin, pn upuabkamb BEech- 
mA, 4mMOo6% mo Öebino conepxan0 »»b BeAnKOoM 
MSCHomb , make mod» 60.AbHBIe Be 6nIAM Bb 
THyCAHOCImM, KOMOPEIMb Osb Dpukameimb paBamib 
Bbabe M npocmpium CMOAB YACMO, Kakb. onpent- 
AeHo Bw 32 ‚apmusyab’o rocunmaraxb. (um Arm: 
pera. cmp. 14/4. üuym. 4.) 

4. Emy „02:50 Öbims no Bca asu mpm ohka% 
6oABABIXh, Yıno6p MOrb Bugbmp, Hulıja um» jaemca 
PeryAapko nu u NOMOrUuKY Aa, Kakb onpcezbN1eu0; 
PRB me AOAKEH» 3anuchiBäMmb Bb KHUTY 5Cakaro 
Aua pacxoAbI Ha 60ABREIXP , nuya CKOALKO nop- 
ia vsofßzem» m penopimoBamb KOMUCAPA, Komo- 
poa n0Amesp my ero 3anncky »ı kamrb 3akpk=- 
HMM EBO8IO Pysom, Aabm BOSMOKHO ÖbL10 Bbzamıe 
mo US01410 u ymo MHapnAkexumb 3a OHoe 3anna- 
mump; a ekenu 3a KbMb Kakoe Heuompeöchso 
ycmompumb, oO MOMb o6p asuımp' eMmy HembArerRHo 
rAaasBoMmy Abkapı m kommgapy. (To cunb Ay 
“per. cmp. 144. aym. 6.) 


) 


6, Aoamkeucmsyemp Maxompe Aepmamp NOLAUE- 


. #yIO KBRTy AlOgamb CAyKamjumd I. xon 6yayms 


22) 


ynrompe6raemni B% rocunmarnb, w 5b mou kuurb 
JannchIBamp YMCAO, Kakb OHu HpmRAambI, mn UvcAo, 
 Korga OmMUymenbI Oyaym»b , u >KaAOBaHba, YMO UMb 
Gyaemp AJano; Memy OB%b HOBMHEeHb WOAAMIE 5b 
Karol mpemm rona Bba0OMOCmIB 3a CBOel0 pykow 
KUMUCAPYy, pnAa MAamerka »KanoBansa m KOPMY 
vaykamımmb Ana, (Usb Anm. pera. cımp. 143. 
uy#a. 7.) | 


7. Hosvre#» B036params, na6BI He vpmuocmam 


Kb. GOABHBbIMb MHHIXb bcmsb m uUnmen,kpomb mbX+, 


KOu UM» Ö6yayım» Onmpenbrensr NO Pascyıkaenio 


AOxmopa. (Usb Anm, pera. cmp. 145. uyu.$, ) 


6. EmMyxb Henremump umbmp onnc» HTOZAUHHYIO 
y6bopam»p ,„ 651,0 HM MHCmpYyMesımamb 9K0HOMu“e- 


CKUMB rTOcnDumara, m CMoOinpbıs ymo6»b 65:10 


9 


COAep>KaHO YURACmOo ON MOFO, Ha KoroO MO I6AO« 


9 
3BeHO Öyaenıp, Mm YMOo6B He 6BIXNO HenompeöHo 


nmsnepmwauo. ( Us» Anm. per2. cmp. 145. nyH.g.) 


9. Horomma, BbEMOmEN Aa HanpakelU „ KOM- 
Npecosp u kopnin, INaKO3Kh BUHO Nn06pce WM yYkcycb 
Ba Dpawapkan u ma Apyria nompe6br, A0onKeRb 
NPUHWMANIB Y komucapa HOHeAbABHo CP pocnn- 
CKoO, M onHoe P?r3nasamn MO KAamopamp Abkäpamb 
vi nonnbrapame , rab KmO Oüpenbrenp ÖOyyemnp, 
BO BCAkGe BpemA, korza OHM Impe6oramır Öynyın 
Cb POCOHNCKamm, vu DpamMOMb CMompEMmB, YmOo6»b 
HA'OAHUXb ÖOALHLbIXb, a He 6esnbiB mo ucmpaueHo 
He 6BIN0, Mu KoMofoe ee mono Ynompedarnmiep, 
OHOE Benbmp MblliB m yepmams 8% umemoms. (Ms% 
Ans. pert. cmp. 1/5. uyH. Io) | 


“ | 

10, Bob M3HCIHeHbIA py6axu, npocmamu “m npo- 
yee BCAKNDe bare, komopoe yıxe HM 5b Kakoe 
yYnompeönesie Bb rocnumamnb me rojmmera, /0H0e 
Cb MO3S0NeHiA KOMMCapa rocnnmansuaro "omma- 
Balmıb Bb Canukmnemepöyprs Bb Kakmopy Anmu- 
parmenckyıo ,„ a5b uopmax» kannmauy Bayb nop- 


mOMb, (Hmm Arm. per. cmp. 119. uyH, a 


11% AaAenn 3axpbnasıns BC& penopmer > 6015- 
BbIXb , aaa Ompain Bb Cankmnemep6ypr» 5» Kon- 
Aerlio Tauepary Kpurcp - Kommcapy, Bb Kaumopy 
Anmnmparnmehckylo nm apxliamep), a Bb nopmaxb. 
TAaBHOMY KOManımpy Hana Hopmom» m O6epb 
Kpurc» - Komucapy, Kkomopsle 6yaemb WMHRAIIb 
KoMmucapb Om» rocnumana no 3 apmuryay ero 
a0rAsnocmuw, ( Ha» Anm. pern.cmp. 1/6. nym. 12.) 


12. C'mompbrop emy Bakpbnko aa orHemp Au mpyÖöbı 
Bb Kaskıylo Cy66omy BbIIuINalmmer AU, HM Bb Be- 
6rrmmocmu KOoMucaApa MHCenupasAamıE BCakylo ero 


AONKAOCHIL. 


TAABA AECATAA. 


O nusarnzaxb nın ApaxiavıXb n necno- 
co6bnvıxb kb cayxbb. 


1lonexe Ea Hmnepamopcxoe‘ Beruzecmso Bce- 
munoc musbuume Mmenaelib , Aabbı mb, Komoppıe 
Bb CAyK6b Obiamn m 3a Cmapocmim man NpPrnkAm- 
Ynsinelica Hemsabunmoh 6onkamn ,„ H& Bb COCmDA- 


] .. 


Or) 


sie Hpwiiinu pabomy cHecmr mim KaxyW AOAK= 
Hocmh omuparıaams, a VMmaBBo : CAbunie, rayxie, 
ubmble u Xpomsie pykamn m HOrams, Xomm mbMi% 
Alonamb Mm Menukamentmorb 60Abe He mompe6no ; 
HO OAHako»xkb aa mEmb, Ymo mponmumania c50ero 
He vmboınh ,„ Be bein npuspbnia6® Öbpiau ; -moro 


pana mönertsaemb Ea Üunepämopckoe Beruye- 


EmMRO MakosbIXb Aldıeln NO Cmepmk mxXb 6o0NnB= 
BEIMmM npmsBasamp, vi umo6% no Baicotanılen 
Ba Hnnepaniopexaro BDeawmvecmba murocmm orm% 
pa6omsı Öpran yRoreRbI m B» FOcHnmaAb IPUHA- 
ins, na6pt OHM MorAm MO MOMY%» moro HOAB3O- 
Bambca; uerO pam KOMMNCApy MOxRMO O MX IM“ 
ibm npouaro ConepxanHia cabıymızump 0o6pasomm 
.cmapamısca Haprekmmb, 


Ymbcmume UXb 5b O7usb NOKoA m aan no= 


&meAim u HAAmbA, Eb KOWOPBIXb Kakb Bb ÖbONbIHAXK, 


makb MW OpAUHapHO Xonumb MOrYyIMmb ; MAakKOKkb Ad- 


sans uMb inyöp GH Kkopmums mpöcinolo nuljelo, 
a2 npumbpp : C» TIenioto Kamem CoAeHbIMb 
KONYEHbIMb MACOMb ,„ BEM4WUBOP , TOPOXOMb W 60: 
Gamm, KOMOpBIe AMMb NOBAP% N3rOMORAAMmE NO.N- 
IKeBHbs 


CmoAsi Csöm Morym+ oh Cama näacmunamts, 
maRüKb M Nualyy c»sctO mpWHOocCHmB, He BpeA- 
HO %e xXöoma uUs0 „Aa Numba uMb WM NOxXpEbu- 
Y® AdsaHo 6bIms Uumbemb; RO AAÖBI OHbre Alam 
se BcernAlunie MyBeaalbı Öblaum, mO morymm mE, 
KOWOPBIie xXOma CAbNBI, OÖnHAKORb eie CAbllIaAImE 
MOFyImb , mau Y KOMOpbIXb \MneHä Komoparo Am- 
Mlaemorn, a PYKamu elle Baapkmn MOXKeMmb, Kb 


Q 
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cmoceoüu rarcoh pabomb OnpentAnms, Ka Hipıl 
MEPB! Morymb 5% KOAOKONL 3Hanı narams, To 
CHWINARBRBIE HOKOW BEIMeinams , Yönpams m u 
emmmsb, BE ander M Bb OropoaE BUND nd= 


pauten Shin ocHms n Npo4uee 
y “ % & 
Komopsre ke 3a apaxnocmim xXoyams Be mö- 
rymn, MaKOx% tıbnele ; rayxie “a XPOMBte pysas 
mu HOraMmn , mb OmMb schXb pa6our» BbIKAM= 
salOmca m mpOnnmasie MX» TO CMepus nXb 55 
uoxob umbme. 


A erkeim 3äHeMOrYIIb ; mo Kaactın uXb &B IiPo@ 
“UM» ÖOAbHBIMb , Trab UpmncmouHo, um xaskb apy= 
KuXb 6OABHBEIXb Abyump m npusmpants, 


TNABA DNEPBAAHAAECATE. 
O xzupypenveckon ur oA. 


Honexe 5b mayars NOKA3aH0, mo rochnmarr 
He e1WHO Kb HOAB3OBAHIM 6oAHHBIX / cCAyxam»b;; 
"BO mod» npu Aabyenim MX» Sonkasein m paub Yidex: 
zeuiä MorAm yıakeusr Ösıms , Aabbı “pesb A06poa 
HacmasAeHie uckycHaro  Mernka u abkapa MONO« 
ABIXb Algen uUpouss03ums ;‚ KOomMOpbieö® mocas 
tmepmm cmapsıxb UXb mMEcmO Yopazsuına m Unne: 
pin npw apmiax» ma mop5 u CYXOMb uyma noaä 
ACBBEIA CAYKÖB Yammım, Aabeı MpmeyikzeBie Ne 


— 


2 


[4 


ET) 


 6BI26O B% CAYY2IOIIWXCA BAaKaHlIAXb Kb BEAUKOMY 
yıep6öy 6OAbHbIXb BOCHBHBbIXb AIonel AOAFO he3b 


oupenbAiehia OCmasAaımb U WM3b JPYFrmuXb 3emeAs 


Me’kay MibMh BEAMKHMM KOLIHAMU BbInNCBIBAmBb ; 


a Kb  UPOMSROMAENITO MOAOABINK Abkapelt Hanae- 
zauıp Cabıytcıyis yupempenla : (1I.) AaÖbı MO MHO- 
MecmBy ÖOABHBbIXb KM UuCAo YUEBHKOBb Conep Kam, 
KOMOPble kb xupypriu mn amamıoMmin yA0o6oaoHamie 
ambowmb. (2.) NO MHOKeCMEy umcAa YYeHNMKOBL 
MCKYCHbIe yunmeäAm Bb xUpypriu uU aHamoMim CO- 
nepmassı 6Brau, (3.) na6bI y HuUXb Bb MepmsbIXb 
ınbiecax% Henocmamka He 65110 nAa MIOAKOBAaHIa 
auamomin. (4.) AR6B 5x5 Ayyımemy Hayyenlio aua- 
monim yıdımkann NOKA3aR0 dbIi10 yacmm verosb- 


VECKUXb mMIbAech CPnMCOBamb AAA Ay4uImarO Yıusep- 


sönenla MYAParo CocmasıeHia OHBIXb, 


Umo xe 10 WepRaroO Nyukma mNonAeKum®b , mo 
HalrjeKkumb BCerza cmomptbms ‚„ eikeiu Bb KOIHO- 
POMb rocnmmanb MBOrTOe 4RmCcAO 6GONGHBIXB HAaX0- 


ZJumcä, mMo6p NO,MOMy yuncAay mM YYEHUKOBD A0- 


BOABHO CONEeP’KaHO 6bIio , KOMOPpBIe 6bI upun mExXb 


601HRBIXb Bb HAykb. CROelH MmorAm Yınsepammsca, 
Kakb O MOM» Aapxiamep» Korreriamp upeijcmas- 
amp Öyzemp ; m60 LOmMPpe6Ho , AA6bI YıeHuHN Kb 
myHeszncımBy CAyYaa He HaXOnuAn „ HO BcerAä 
Cb 60ABHBIMW) W KAkb OHBIe HaMAYYIIe MOAB3O- 
BAHbI ÖbImB MOrym%, nbro umbau; Yyno6onoramie 
se. YYEHMKORbD COCMONM» Bb IMOMR , YIHO6L OX0- 
ıny umbau K% aHamomia u Xupyprim, M Hamy- 
paApLun TByCHocmu upua 06xompenin Ch pauamu 
A XUPYPrMYeCcKuXb Ohepaulax® y cedöa He IpM3- 
masanı, el63Kb- YIMVÖD m BL AaAmMECKOMb Adnıkb 


IA NE 


CN 


Oo6yseHsI ÖpBInN W XuUPYprmueckaro MAU MeluluH- 
ckaro Asmopa pa3aymbıns s3Hanm,. Mexıy yıenn- 
kamm He MOKMO mE pasymbasmımda „ KOrmOpBle Ch 
Camaro Hayala Bb xXupypriv oÖöyyerpi m npamo 
YYeHUKAMW HASBIBABbl 6BIKamım» ,„ IHaxoxb WuHb 
wom» m OkAaNb nOMomy mumblomb ; Ho m monab- 
kapı , KOMOPBIMb elte OÖyteHia BO aHomoMmin 
‚xupypriu mompeöno, Er 


Umo »xeAn0 ApYraro nymkına non Ae sum» „mo 
HANNEeKUMb Ba aBaılamın mau Ha Asanıyam Ha Ham 
YIeHKKOR» O3H0ro yınmeAa, kKomopomy aHamo- 
MiIO NO BCEMm% yacmamı OHOA, Hauaacınzseunbe w 

" MOYHO YYeHUKamb 1OKa3bIBamıs , Kb MOMY DOBCA- 
ABeBHO „aA MMAHRHD! 3UMOIO Bb IpucmohAnbüumemMb 
Kb MOMY BpeMmeRu ‘HECKOABKO wacor% yıompe6d- 
AAUB 5; YUCeHKKAMb ke CAMUMb BO AHamomin Hayb 
ınbrecamm yYIMBepKJamsca Jalık, m UMb Kakb CKe- 
AeMoBb W3FOMIOBAAUIb, ITAkKb m ApyrmXb npeua- 
‚pamosb & HAMOMMICCKUXD 3amacams mW NOKA3BIRams; 

.u0 ewenu yueno YIeHWKORD FOPpas30 6ONnBIIe BbI- 
menucasnaro “acaa ÖpIms umbemp , mom Hap= 
aupanie Mm o6y4esie Me om» pasHaro no6paro ybü- 
cmsa umbmsca 6yzemm „ U NOCAbACmBeHHO Hpe- 

 Namao AO6pBIxX» Aabkapemn mpons3Bonums, @ Xoma 

‚onepauim xupyprmueckia Hayanbcmseurbe Bb HYXK- 
HbIXb CAYYaaXb Y 60ABHBIXb Hay4MmBCa Hanne 
sum», WM Abkapıu TOCuUMmMAaArbHbIe OH5SIMR Yyenu- 
Ramb MHORA3bIBamb MMbIom» ,„ TO OnHaKOKb M 
ysameAb HOBWHEHb Bch mE xupypruueckia onepa= 
in Bb.NOPAJOYHOMk O6y1terHim YıIeHuUKaMmb HOKA3BI- 
BAMb , U MAKOTO CAbycmeia Onepaniamp CP TORA=- 

 3aBlemb Kb ei ABazKıbl FOROM» OKOMYamB: 

. II. 57 


s 
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eMy xb UML m ynompeöznesie xıpypruseckuXb 
NACHPYMEeHMOBRE TIOKA3bIRAmE, Kb Yemy Ha ABAn- 
vams Ma Hamb YMeHnKORBb OonHoro Aamnka Cb 
RACHIpyMeHmamm COpepskamm Hanlekumb;, eMY?Kb 
VMb NOKA3bIBAmB , KAkb OHble VRCIOpymeHmBI Pb 
yucmoms Coyepxsmp , aaöbı pipenr Cie npu OA 
KäXb Kb nOABSb JHOITpeÖnIMmB moran, @ BO310CAbA- 
cımsim cux® YıpempeHiü umbemp aRsamen» myban- 
KYMb W3basAAmb ,„ KOMOPOMY 3K3ameRb nep3KMTICH 
no mMpemam» Fona, Ch NO350AAEMBbIMb  NOCKIHE- 
HleMmb iipwcynempymiuaxca Bb momb rpanb AOK= 
mopoOBbB MXUuPpYPprFOMb. 

Hyzxıa mpemparo nyuema ascmsyem» v3» TIpe’k- 
AeNokas3aHHbIXb yıpemxpenil #CHO, Imoro pann HA= 
prekumb, AA6Bı 3b Hornyin u v3» FOcmvuin u 
OmkyA? Kasupb MAHUMCA, CKOAB Yacmo ÖbiTp MO- 
‚Kemb , Kä3HeHbIXb Al0yeM yatı APYrFAXb yalje- 
HbIXb MepımsbIxXb WM 6pomIeHBIX® vn HOnMemanuBbIXx» 
meAech »#% Focnnmarmm npucbınano 65110 6e3b 
samenabBin He Bommwuia: HYyxBo ke ecms ma= 
Koxne, Aa6Bl ymepinie Bb rocnwnmanaxXh ; exeAn 
20kmoep» rocuumara mao6pbmenm „ mocAab CMep= 
mu OHBHbIiXb pa3kpprnor M HRbkOoMmOpbIa o6c moa=- 
merpcmsa mx» 60Ab3au MosHbe W3BICKakbı 6Br am; 
Aa6sı louomecmso CKpbIHbIiXb npu4nun 3Hallıb 
Hayuunöcsk, U IO MOMY 8% npea6yayIunXxb CAyYaaXb 
cmömpstie nmb10, Komopoe YuHums NO Dpex- 
HUMb Yrasamp Änmmparmehckaro pernameHma rFAa- 
BpI 50, u Huske Om AYXOBHEIXb m apyruxb Aue 
HOBb HpensmcemRosamp MHannekumb, mo4itO >KE 
 MakoORbIXb 5% rocunmaAb YMmepinuxb Alozel HU- 
korpa u» ubrvlh amramomiu Öpams, Ho noch yın- 
HuBImaroGa BHaniexkalmlaro ns3ChabaoBaHia norpebamb, 
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 Hocasysik DYyHKI» BeChMA SHaMeHUMO Kb 06Y- 
Yeni auamonmin NPoucxoanm® ; noRexe Ipe3% 
MO yiYeRmka MHOrTO Honamabe Öyıayınn “ C0- 
emasnenrie mEbXb yacmem wannyulme Geöt yımısepx- 
aamp, HA ABAALAIE nams YIeHMKOBL OAHOFO Yıu- 
 INe2A Kb PMCOBaHi coupeztammp Haare kumn; u6o 
6oRrBmIee. yuncnoO YAYeHHKOBb: BCE MO abao moxmg 
NpPOoADOnKkams Öyaeıuıp. 


VAABA BTOPAAHAAECATR. 


OO m poenin Tochnmasaa. 


i. Exeın Tocummär nocmpoum», mo Hauank. 
emseHnbe Ha mo CMOompbms Hayrexumb , umo6r 
0HOA Ha 320POBOmMb U OMYAacımıM BBEICOKOMb 10- 
aoxenin Mmbcma mpu ptkb m ma ‚NAOROPORHOUH 
3aMAb NOCMPOeRb ÖHmInB :; NabBl 6OALHBIE KB NOAR- 
, 30BABlIO CBOeMmy CBRO602H0A , a Be 6010mmoW 
BOSAYJXb MoAyyarau, m ym06» 0koAno Tocumınana 
B2emAyyNUue WWMCMOMA MOrAA corepxamıca „ MM OrFü= 
POA% x» numb 60ABRBINb mM NpoxAampenim 3ane= 
ACH» ÖBImBb MOrb. / 


2. Hokom 60ALHBIMb COYRHHIMR inarıh fpocmpasno, 
YmO6b Bb HRX» ABanıams am MPYyAUAaAmE 60Ab- 
BbIXb AeıkaMmk MOTAL; nocabicmBenHo Ke CMONABKO 
NOKOek:b BO OHOM% nocmponmn, CKOABKO 60ABHBIXb 


BO OBbIXb COjepmwamz Hauskpenie umbenca Ana 
"> N ar 


monnenia WXh HanAesKum» VUM%» HPOWOPIIOHAABHYIO 
BeanunmRy MUMmbIR mM HANMEIKAIYIO EbBIHUBY CBOO 
zamr, AAbBt omxonaıyie Om %b 60AbHBIXb MAPBI 
BRepX%» HOABIMAIIBCA MOFAH M MO COCIMORHITO Bpe- 


Meunm upe3b OAHyE man „pyryfö omuepmy OKOH- 


"uHBI BEINYyITeRbI ÖBimp, & mo Ccpenmnb Mana 


ABIMOBYIO ?KECIETAHYEIO mpy6Yy, komopaa Bb OZ3HO 
OKCIIKO KONIeMb BbIXOonAmb, copep:kamp ,„ ı1pe3»b 
KOMOPYyIO ımpyöy He IIOKMO upomwsHoNMn AJXb NO 
many m3xonumb', HO A Ob AaAMUAAbI, kKomopymP 
TON MO mpy6oro Aep:Kaııh ,„ CMpayb EbIXONRAINb 
6Gynemm. 


3. Hanrzemvmp cmonosylo wanamy vmmbmp,, Bb 
Komopoä 6B1 60OAHHBIe, KOMOpBbIe Xoyums MOTYII», 
$emp MOrAuU,, a komoOpbie HM C» noOcmeAm BCIIA- 
BAINk BE MOryımb, mEMb CmMasmmb OpMab Manou 
CITOAL Ch nuIelO y nocmern. 


\ 


A. BOARHBIMb Xogemp TONb HAKPbIMBIMW Tepe- 
FIAR Bb HY3KHUKZ, 4MO6% 3UMMBUMb BpeMeHeMb 
He npocmynuanck, a HY’KHSKaMb Y Tocnnmana 
mar» CnbAaHbIM» ÖBIME Hanreskumm, YmMO6» Bcerna 


Oy4nIyaruch u BO3AYXb He OcksepEaAu, a möEmb 


60OABHBIM ,„ KOMOPpBIe C» NOcmHerm BCmaBamp He 


MOrYyMm® , HäAniexninb Mapamıeu nepxkamp man Om 
Hansupamereä NPmHOoCWmE CMIBKÖeKeHOBb OAOBAR- 


HbIXb, WM ION HPXb MWOAKAANDIBAImIS , M BCerna Bh 


yzcmonmb Conep%xaım». 


5. Hpu rocunmarpeHOMbCINPOeHIim TOCHUIMAABHYIO 


 KAHIIOpy , Alımeky W aAHamommTeckou meamp» 


KyEHO INAkb Yycmponme, 4mo6» maR OAHOWU. Bb 
aäpyry?O xopoMuHy Ö6AN3KO XOAUUBb MOKEHO, M 


580% 


AN 


EN 


( .58r7:%) 


yumo6b y HAPYKHATO nXona cmosmia kapayısmol . 
coAraamb MOrb yruabmun ,„ ekeAu Kmo mo m3b 
komoparo Mbcma uoHecem» i BbIugemp mim soi- 
Aenrb, Ä & 


6. Asymb MoKoamp Haniexump pi anmeru 
0o6pbmamsca, W3b KOMOPBIXb OAHOMY LOKOM Öblta 
Kb Hacmosıjen ,„ A 5b APYFOM® yıpezmum manoii 
aabopamopiym® , apu mOMb ie m anmekapio 244 
KWImBA 15a NOKOA U MECMO, FAb Xapın CBOM KAacıme, 
umbmp, 


f 


7. Mnsarupemp vumbms 0Co6oh noxoä, rıb mMb 
cozepxkamızca. 


© 


| 8, Carnusaummmp uompe6Ho IlecMis HOKOEBD , Bb 
MOM» uncAb yembiIpße Ana carasalia, a sa OmAbI- 
xameAbHbIe Dochab Cenusalin, MO4LO ‚OROE pasy- 
Mmbemica 3b 60AH1U0M» rocummanb, a Ab MAAOMb Bb 
NOAOSURb nam 110 pascmompbRilo 601bHBIXb, KOMO- 
ppim» He BeCchMA BeAMUKUMb Om Hayrerkumb , Aa6Br 
LopAemaaa mennoma 60Abe conepxana ÖbIlItb MÜT- 
na m Onuoro 3Warka BBepriy, A NO Cpenuab Bb 
Kakıon kpyraaa zupa C% 3AkpbIlUKOIO AAA RbLIYCKY 
xyaaro AYXy. | 

9. ‚Yınmero anamomury Hanfnexkaumb umbnıb upn= 
CmOoWMHOM IMeamp» AHAamMOMUKYMb, Bb Komo- 
poms u AB nR yıeHie vanume, Aabbı BCch npn- 
eyncmsyromie AeMORC mpaien eroO ABCHHKEeRRO BIA- 
abıus MOrAM, Tpumomp we m upacmohHoh NOKOM. 
Cd A06pbIMmb KAMenemb , Bb KOMOPOM» 6Bl 5b Be- 
AABy oe un YaKY PROBEN Aemoncmpanin YJAHMITB, 


Im AKOKAR. 17 npenapamı anamoMmn4eckie Abname, 


u 3a imbMmb Kb M3ÖepeikenBil® ONbIixXb , TMakOmDb Kb, 


un 7 N 


cCkeremaMmb HECKOALBKO IHKANOBB BO OHOMP COnepe 
Kan Hafnekmmb, 0CO6AMBO Ke LO U0KA3aulıo JOk- 
mopa FOCHUM@AABHAFV. 


10. O »KunBaXb Aosm1opa, raasHaro Aabkapa, Ab- 
kapeAM, monAbkapeM u YYEeHUKORb BbIllie BP AOAIKHOr 
CHAXb AXb O6bAaR1eHo , a omepamopy 6AusKo Aua- 
ImOMmYeckaro meampa Nocmpommm Aka moKoN Ch 
oyarom» Mm Chb\YyAAHAaMM 1a ero HyKkAb, TUAKOKb U 
yınmerro aspIKa AamımHckaro u PUCOBAALHUMY LO 


OpHomy noxom. 


Npu 3axnıouenin ke cero noAkencmsyiom» Yrenng 
Koraexckie , 1M106% OnuUHh Usb OHbIXb Bb Kakıyio 
wenbrio, a Ipesnnenmam» Kontemosump 8% mbcaun 
No OAHOMY pä3y rocnumMana mochiysmp :s ITAKOKB 
Teuepary Kpurcr-Komucapy KHaAb TOCHMMAALHCT 
skouömiem cmomp&nie umbınp , u 3a mEMmb OKpoME 
; YHOMARYIIBIXb Eb CeMb peraamenHmns AOKMOPOBT , 
apyrux% Aupekmopos»p mau NECHeKImopOB% Kb TÜ> 
cnumanam» OnpenbAralIn He Ranlerkniny. 


‚ Honamesoü perAamesınd Hoaumcamr cCodcmaen- 
ao EH UMMNEPATOPCKAFO BEAHYECTBA pykom 
MArRO ! 
-Onpodyemecn. 
Aesabpz 24 ABA 1735 rona, 
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No XII. 


Bericht des Doctors Sevasto vom ı6 Novem- 
ber ı735 an das Cabinet der Kaiserinn, über. 
die im Belgoroaschen Gouvernement herr- 


schende Pest. 


Injancltum mihi supremo Imperialis Majestalis man- 
dato, ut, exprnam per litteras , qualia judicem remedia 
necessaria , pro praeservatione et extinclione praesentis 
morbi. Ut debito satisfaciam, eommemorare debeo illad, 
quod exposui in mea relatione Domins Bascacow data 
et ab ipso ad Imperiale Cabinet missa. a Ä 


Quod pertinet ad primum et maximum remedium 
istius morbi „ est communicationem impedire et clau- 
dere non tantum loca infecta , sed etiam suspecta, re- 
medium masimam et uniecam, quo Furopa tota utitur. 
‚dlterum remedium est n infectos a sanis separare, con- 
cedendo ipsis eustodes illins loci incolas pro ipsorum 
servitiis. Sanı debent nutriri, nullague debet esse pe- 
nuria; ubique ignes, suffimigia tabaci, nitri et fimi. 
Haec sunt vera pestis antidota, 


Medicinalia proservativa sunt: distribuere populo 
crematum , cum aliquibus guttis picis, siquidem elec- 
tuaria a vigilantia Fxcellemtissimi Arch‘ alrı ( Fischer‘ ) 
missa et meum electuarium hie paratum ad imitatio- 
nem praedicti. x 


4Jmuleta nen sunt contemnenda ? Mirum quanta fi- 
ducia populus illa excipiat et ex meo consilio hic loci 


res, (58%) 
aliquot millia parata , pr=ter illa, qu& miserat excellen- 


tissimus Archiater. Hoc dietum de pr&servalione. 
/ 


Sed quibus remediis infectos curare dicam. Considero 
morbum istum, \sicuti ardentissimam febrim summe in- 
‚ffammatoriam , ideo chirurgis commendavi, si possibile 
fuerit , Primis diebus venzsectionem, nutrimentum di- 
- Inens a an hordaceum vel avenaceym, x&grolos 
‚ calide conservare ; non omissis cateris alexipharmacis, 
bubones emollientibns maturantibus, anthraces scarifi- 
catione et iisdem emollientibus , siculi ubigne full. Ars 


est impedire , curare perdifficile. 


Hoc exposito reprzsento humillime Sacr& Vestr& Im- 
periali Majestati nolitiam aliguam mei seryitii in isio loco, 
Prima septembris perveni ad Kursk. Statim ivi ad visi- 
tationem pagi Rozestvenoi cum Domino Bascacow. Vi- 
dimus locum -infectum , chirurgum cum medicamentis 
reliqui , consilia dedi' necessaria et /t0 Septembris dis- 
'cessimus. Octavo die pervenimus ad Belgrod, ex Bel- 
grod ivimus ad Charkow; chirurgam religuimus cum 
medicamentis.. Die duodecimo ‚ejusdem mensis disces- 


simus. Die decimo sexto fuimus in Pezenego , die XIX 


in Voluica et omnia visitayimus nec non chirargum re- 


liguimus. Die vero XXVil venimus ad Belgrod. Quia. 


vidi electuarium missum ex Moscua non suflicere tanto 
populo , cogitavi, simile kic facere, quesivimus radi- 
ces, herbas , semina , feei eirca quadraginta Vedros et 
ubigque misi. Compasni relationem ‚quomodo preservandi 
et carandi xgroti, dedi ad Dominum Bascacow, qui 


eamdem misit ad Imperiale Vesir& Majestatis Cabinet. 


Hoc, facto die XXVII octobris ivimus ad Staroiscol: 
‚esinde mense Novembris pervenimus ad Belgorod, sem« 


x N t 5 K 7 ij ”- 
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en 


per in omnibus locis cum Domino Baseacow hie iterum 
ınedicamenta fecimus pro distribntione ad chirurgos ;5 
modo debeo ire ad Charcow , Saltouf, Catombla, Pis- 
serenia „ Pezenego , et inde ad pagum Rozestuenoi circa 


Kurscam : erit circulus plus, quam sexcentum verstis. 


Augustissima Majestas , testor Deum, quod sine vi- 
 gilantia Domini Bascacow , et forsifan aliguo meo con- 
'silio morbus pestilentialis ex Kurska serperet ad Mos- 


en: 


c opiam. 
R s % ° » rn . « ® “ 
Miracnlum est videre ignorantiam istius populi, quod 

fit a nobis ex charitate, pro pana ab ipsis accipitur. 

Qui clausi sunt , volunt esse liberi , quamvis infecti, 

et qui sunt liberi, plorant ei clamant, quasi nos simus 

in culpa. de } 
Belgrad die 16 Novembr. 1738. 


Doctor Antonius Sevasto. 


em 
Bericht des Doctors Myneat an das Cabinet 


über die herrschende Pest, vom Jahre 1758 


den 4'® December. 


SUAE IMPERIALIS MAJESTATIS GABINET 
Denuncialtio. 


Mandatum mihi fuit‘, ut Sux Imperialis Majestatis 
Cabinet respondere debeam , quibus remediis oppor- 
tunis, morbum peszem, qui adhue grassatur , posse 
superari. Ad adimplendum Sux Imperialis Majestatis 
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mandatum submisse dico: me die XVII Septembris 
Belogorodiam pervenisse, die vero sequenti iter acce= 
pisse obvium Dominum Generalem Bascacow habaisse 
a visitatione redeuntem,, simulqgne Belogorodiam redu- 
ces fuisse. Ibique acceptis qubusdam speciebas, ter ab 
excellentissimo Domino Archiatra mihi missis , electua- 
rium praeservalivam composuimus, quad et chirurgis 
divisum ac missum , eisdem formula eodem utendi data 
fuerat. Paravimus summa in guantitate aliud consimile, 
quod pariter eisdem chirurgis expeditum fuerat. Secun- 
dum Doctoris Seyasto opinionem Domino Generali Ba- 
scacow datam, et a me uno sensu acceptam seriptum 
fuerat iisdem chirurgis , ut adimplere eorum officium 
vellent, et secandum Instractionem a Dno, Excellentis- 
simo Archiatro ipsis missam oamnia diligenter exequi 
deberent. Mecum duxi fere tria millia amuletorum : 
gux cam posterioribus novem centum et triginta a me- 
“dica Cancellaria mihı missis, ubi necessitas urgebat , 


chirurgis divisa et dispensata sunt. 


Die vero vigesimo septimo Octobris Staroskolska pe- 
timus , ibique infirmos duabus in villis visitavimus , 
quos ex vera pesti laborantes invenimus, notitiamquc 
mann .propria firmatam Domino Generali Bascacow 
tradidimus , et medicamenta necessaria ad profligan- 
dam hunc morbum dedimus. In prosentiarum, quo- 
niam morbus pestis adhuc exercent suam /yrannidem , 
ac videlicet morbus incomnrehensibilis ‚ alexipharmaca 
preemanıbus , quibus superari. posse, non haben , so- 
lummodo primo die secandam esse venam existimo > 
diluentia ex radice scorzoner& , rasura c. c, cum hor- 
deo , absorbentia marina, sudorifera leviora, diascor- 
dium ac Theriacam venetam adhibenda esse laudo. Bu« 
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5ones maturandos emollienubus ac aperiendos, An- 
thraces seu Carbunculos extirpandos „ quod usque hunc 
diem peractum est. Habemus et alia valida antiphar- 
wmaca ab Imperiali pharmacopolio data et quae facaltas 
medica alque experientia quotidiana sufficienter nos 
docet , qu& aliquando sunt invalida, petendum est no- 
bis misericordiam divinam , a qua speramus illius cle- 
mentiam et qua sola nos servare potest a talı pestifero 


imorbo. 


Ad prophylaxim : omnia , uti ego vidi ‚et quo ivi, 
testo ordine disposita sunt. Ignem tam privalim, quam 
"publice exiruere jussum est, quod est ulilissimum re- 
medinm ac antiguum: nam adr melius parilicatur, Jedes. 
guotidie purgandas esse, Tabacum prodesse , diaefanı 
tenuem praesertim tempore pestilentiali praescribendam 
esse ,„ uti antecedenter Domino Generali Bascacow re- 
latum est. Praestare hoc in casu cibos bon& conditio- 
nis, carnes scilicet et pisces recentes, salita ac fumata 
omnia fugienda , spiritum vini ac allium modice con- 
cedenduuı esse, butyrum recens ac ova sorbilia, non 
autem dura ac vetera danda esse, Poium cerevisiam 
tenuem , vet decoctum hordeaceum. Posiremo ‚ quod 
necessarissimum. judico , prohibendam totaliter commu- 
nicationem sanorum cum infectis. 


Meliora ac efficaciora remedia, judicinm meum, quod 
yalde tenue est, invenire non valet. Quodsi Sux Impe- 
rialıs Majestatis Cabinet hanc debilem meam denunciar 
tionem Domino Archiatro significare placuerit , enixe 
Precor. 


Belogorodiae die 16 Novembris 1738. 
Doctor Mathaeus Myneat. 


( 588 ) 
No. XIV. 


Patent für den Leibmedicus Iohann Chris- 
ioph Kieger ‚in deutscher Sprache ausge- 
fertiget den 20 Februar 1730. 


Von Gottes Gnaden wir Anna Kaiserinn und Selbst- 
herrscherinn von allen Reussen u, s.w. ' 


S. 


Urkunden hiemit. Nachdem wir den Doctor Tohann 
Christoph Rieger in allergnädigsten Vertrauen zu unsern 
Leibmedico deelariert und angenommen ‚ derselbe sich 
auch verbunden in solcher Charge zwei Jahre lang in 
unserm Dienst zu verbleiben und alle ıhm obliegende 
Functiones wahrzunehmen , so haben wir allergnä- 
digst accordiert und versprochen , dass nach Verllies- 
sung solcher zwei Jahre , falls er nicht länger bei un- 
serm Hofe verbleiben wollte , ihm seine Dimission un- 
vorenthalten und nach seinem Vaterlande zurückzu- 
‚kehren. freigelassen sei, er auch in seiner Charge von 
Niemanden als immediate von uns und unserm Befehle 
dependiert , und so lange er in unserm Dienste sich 
befindet , von unserm Hofe freie Bedienung , Quarlier, 
Tafel, Holz, Wagen und Pferde zu geniessen haben 
solle, wobei wir ihm zugleich für seine Dienste ein 
jährliches Gehalt von »iertausend Rubeln , welches er 
alle halbjahr voraus aus unserm Collegio der auswär- 
tigen Affairen zu heben hat, allergnädigst zugestanden 
und Urkund dessen Gegenwär liges mit Unserer Unlter- 
schrift behräftigen wollen. 

Moscau den 20 Februar 1730. 
ANNA. 


EOS SEEN 


5 . . 
Ge ae 
Ma da 3% 


i No, XV, 


Erneuerter Al ertrag mit dem L eibmedicus Rie- 
ger „ worin - er zugleich zum) ‚ Archiater 


ernannt wurde vom ı Märtz ı732. 


Von Gottes Gnaden wir Anna Kaiserinn und Selbst- 
herrscherin ‚von allen Reusseu u. s. w. | 


Urkunden hiemit. Nachdem unser Leibmedicus Doctor 
Johann Christoph Rieger annoch weiter auf zwei Jahre 
von dato dieser Bestellung in unsere Dienste zu ver- 
bleiben sich verbunden , so haben wir ihn anbei zu 
unsern drchiater allergnädigst declariert und demsel- 
ben die Direction des Medicinalwesens in unserm Rei- 
‚che anvertraut , anbei versprochen , dass er von Nie- 
mand als immediate von uns und unserm Befehle de-_ 
pendieren solle, wobei wir accordiert, dass nach Ver- 
fliessung solcber zwei Jahre ihm seine Dimission un- . 
vorenthalten sei, auch so lange er in unserm Dienste, 
freie- Bedienang , Quartier, Tafel, Holz, Wageu und 
Pferde , auch ein jährliches Gehalt von sieben tausend 
Rubeln zu erhalten. 


ANNA, 
St. Petersburg den ısten Märtz 1732. 


Ne SXVT, 


Konin usb abumaa „Toxmopy Aumoniw 
Pnbenpo Rn npu omnyckB unab 


Poccin. 


Boxiepp munöscemiee MbI EAUHCABETb HMIIEPAT-= 
\ POoA m npos, 


Okas3ameip cero, Mennumnbı AJokmopd Anumonio 
Pubeupo Canxecd, BbIUMCaHL M NPuHamE ÖBINb Bb 
ciyx6öy Haiuy c» kannmyaaniem BB 1731 r0AY, C% 
komopomw OByio Hailıy cayx6y, »0 ucnpasAenin Ho 
nekycmsy ero Menuiimackaro nbna, Öyayın npu 
pas3H5IXp MECmAXb AO HbIHE TIPemposoauAib , KAkb 
HCKYCHOMYy Aormiopy Meynumsupi u decmuomy yeno- 
BbRYy HaaNemkumm; 206POMOXBAAKHO, mIaRb YO 3 
OKA3aHHbIe Bb MOMb erO mMPynpt u uickycmro Bce- 
MmuAocmmebmie Omm Hac» 10:KaroBaup m oÖpkmane 
ca npı UMTNIEPATOPCKOH Hamei Oco6& EMOPLLJAUD 
Aeubrieguryconud c» pPaHrom» Abüuemsumensnaeo 
Cmamcraseo Cosbmnuüra , U HORe’%ke OHb AOKMOpP» 3a 
GOABSHAMU , KÖMOpLImn OHb Onepmxanb, mpocunb 
n3b CAY>KÖBbI yBoABBeHia, ITOrTO Pänu ysaaarı Mor 
namb EeMmy cehn abmmı» 3a COÖCHBEHROPYYHBIME 


HOANACAHIEM»b 
ENANCABETE, 
CG. THemep6ypr» Ceuma6pa 5% A 
1747 1024: 


| a 
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Patent vom ı Februar 1735 von der Kaise: 
'rinn Anna Joannowna, dem zufolge Doctor 
fohann Bernhard Fischer. als Leibmedicus 
und Archiater des Russischen Reichs im 
Dienst angenommen wurde, | 


(ausgefertiget in deutscher Sprache) 


Von Gottes Gnaden wir Anna Kaiserinn und Selbst- 
herrscherin u. s, w. z 


Urkunden hiemit,, dass wir den Doctor Johann Bern= 
hard Fischer in Erwägung seiner uns genugsahm be- 
kannten besondern Geschicklichkeit, Erfahrung und 
guten Eigenschaften , in unsere Dienste angenommeu 
und Zu unsern Zeibmiedicus und Archiater allergnäs 
digst bestallet, damit er das Medicinalwesen in unserm 
Reiche nach seinem bessten, Wissen nnd Gewissen und 
wie er es verantworten kann , führe , vollig über- 
geben und versprochen haben , dass er so länge er im 
: Dienste ist, freie Bedienung , Quartier, Tafel ‚ Holz, 
Wagen a Pferde und ein Jährliches Gehalt von sies 
ben tausend Rubeln erhalten solle. 


ANNA. 
den ı Fehruar 1735. 
(Es wär in deutscher Sprache abgefasst und mit aller 


Eleganz auf Pergameut mit Glaset und weissem Tafı über- 


zogen ausgefertigt): 


(2.1698: ) 
No. XV. 


Konia usb abıınaa, Aannaeo ‚Aormopy 
Teanny Bepnzapay Dnuwiepy , npocnewe- 
my o ysorsnenin 3a. borbsniw omb 


cAayx6bı. 


Boxiew muaocmim MbI EAUCABETb: MEPBAA 
UMNEPATPUUA u Gamozepxuya u op. 


O6» arısem% Ype3» Cie, KakUMb 06Pa30MB AAOKMOpB 
Acand Bepneapad Duwepd, o6pbmancn GaakeuBon 
mamamum npu Ea HUmno. Bern. Tocynapsınm NMIIEPA- 
. TPNuB ABHb IOAHHOBHB Nemdmepurycomp U 
Apxiamepom®p , a npmmom® 1734 nekaßpa II, emy 
zupekjie Meanmunckaro nbra mopyiena, komopyo 
or» ynpasaarp NO Cceü 1742 TOogb LO BCAKUMb 
PeBROCHIABIMb npmAabKauiemp, a HBInb NO npomenio 
ero 3a 6onb3ni m W3%b cAym6sr ysoanmp, M BO 
CBUAbIIEABCIEBO ErO BbPpHoM CAYyKkÖBbI, AaAHb EeMYy 
cen abımayb 3a .MOnuMCAHBieMmb COÖCHIBEERHBIMb 
Haıımm®. RE 


| EAUCABETb. 
1742 roga Despara 17 zBa. 
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Ne XIX. 


| 
Omnycxb rannmy.aauin yunnennoücb Aor- 
mopomb Ancmeniycomb o npnnamin ezo 
6b Pocciückyw cayxby 6b AeubmeAnkn. 
Boxiew murocmito Msr AHHA u np. 


Oöraranemp “pesb cie, moHexe Mor Aormopa 
Aucmeniyca, 5b pa3Cyxpenin ero x» Ham» 10501580 
M3BbCMIHBIXb OCO6AMBBbIXb 3HaHlÜ U MCKYCINEb, Bb 
Hamy cAayxöy mpunams weraemp, u OHb Hä 
HbCKOAbKOe BpeMA Mm EHEKOMOPBIe KOHAULIM Eh OHYIO 
scHynams 06A3aAca; moro paatn Mer, ero Aoxmopa 
Aucmeniyca HA “mempipe rona 5% Hamıy cAayköy 
Tpanumaa, CuUMb' m cuAom cero 56 Hamm Zeüb- 
Mmeguru abucmsumeibno onpentäisemy um Yıpex- 
Aaemb Mak» m makam» 06Pasom» ;„ IMO OBb 5b 
CBOeMb YMHYy M NparieHin AONKHOCHH CEO0eü um 
Om KOTO UHOFO, Kakp MHpamo om» Hacp u om» 
Hammx»p noBerbeia 3asmcum» HM Bb O3HaAyeHH0e 
BpPemA CBOoerO 3» CAyx6b Hameui mpe6sisakia no- 
BCATOAHO MAAOBAHLEemd WM Ba Hposdee ero cö- 
Bep’kanie CYmMY zemsıpexb motcazu Pydreü nonysanık 
 UMbellb, KOMOPBIA JeHbrH emy BCcerza NO TOoAyroRa 
Bnepenb BbIAAHBı Öyayııı; a No npomecmsim OHLIK» 
sembIPeXb TOAOBL , eske1d mOrna narbe 8% cayx6%& 
Hamen upeObisams He »kenaemp , emy CBo604H0U 
6e3» 3ayepxanlia abınmyb AaAu%b ba UMbemb; Ha- 
 npomus»® moro Mpı x» Hemy Bceeunaocmnustü- 
ee Ranbauie UMmbeM%, mo OH» DPAUCOBOKyuAeHaBbIe 
e» mMAKuM» ErO SmHom» ,„ Hamero JAeubnuezura, 


III. | 38. 
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KOAKHOCHM C= BEPHBIMB Hpmabsaniemb gcerad 
WCcHoAHAmE Öypeimp, kacı A06Pomy m BbpHomy cAyrb 
nogo6aeme, u Mpı om» Hero, Ham» yxe uanpenb 
cero nssbcmn0oM xp cayxbb Hameu no6pou peB- 
 HocHu m oc06AnBaro MCKkycmBa, BeCYMABEND ımoro 
okunamr Hpuuumy. UMmbemv; ro ymsepknenie Beero 
| BbInteM306pamenHaro Mbi cie co6c.mBesHopy Ho n02- 
snmucarm mw Haımero TocynapcemseHunom neyanıs 0 
ykpbumms mosenbam. Yıunueso 3b Carkmmetimep- 
‚6ypr&, Aeka6pa 29 ana,meicaya Cemb Comp mpuine- 
>CAIUB NeBAlmarO FoRa. 
e AHHA, 


Cis rpamoma ompaua nAra ommpasrenia Borpes- 
SualtteApckomy Munuucmpy Bapoany Keäasepauury: 


Ne _ xXX. 


1740, Main 5, omnyckhb V rasa eb Mocxey 
xbMeanunnv Jokmopy Baymenmpocmy, 
o omoıcranin babkn, Kannmanıun Eneer- 


6pexmb. 


be3p cymubrRIıa Bam HäsbecmeHo, MO Bb Mocks# 
umbemca 6a6xa WHdsenmka , Kanumanua Inzens- 
6pex=md, xomopaa npexne Cero Ch YMmepmmab Alox- 
INOPoMb Buyrocv.,ud scerya ma poyuapI bakmrana, u 
6yamo oco6.1mBoe Bb MOMb nbAb UcKkycmso UMmbeimk, 
N TIOHe’Ke Bb UCKycHou 6abkb anbch uyıraa Öyaem» 5 


EIOrO payu MMteme. BBI HOMaHymym Kannmahmy 


, 


tBickamp; M 06% en A NPouuxX% o6cmoanteArs 
cmIBaXb 0H0M noAPoO6HO Mm OCHORAMEABHO OcBbao=-. 
MAmMbCA, marke no» Hei camoı 060 BCeMb FOBO- 
pam ‚u momomy HembnierHo m 06cmOAMeArHo 
Ham» noneemm, aadsı nomony 0 Basmim ceh 6abku 
Copa, emeru oHa noyAunHo CNOCo6Ha mM MCKyCHA, 
MembnienHoe Oupen&reHie yıumHeHo ÖBims MorAO; 
BbI ee be3b CymHhaia 3Hseime, Axkomb 0Ha »» Mocks&k 
BOROALHD 3HakOMmaA, a Bo BCAKOM» CAYysab CBiCckalms 
ee MOSKHO BB HEmeikon cno6oas y xyhııa Hermpa 
Aynca; mare m onpyrux®b as» Mockst uHuoraa umbIo- 
IMMXC# AO6PBIX NM WCKYCHBbIXb 6abraxm , e;kcenm 
kakit BHaxunamıca, ocBbz0Mumpca m Ham» zonec mm 
bmbeme: 
AUHA;. 


C. Iemepbyprv, Maik 5 zua 17/0; 
Ns, XXI: 


1740 Mair ı5 nncomo xb Hmiepampnub 
AunB loanuosıb omb Aormopa B.y- 
meumpocma usebemnme.msnoe o nerycmeb 


babkn, Kannmanum Inzewbpexcmb: 


BCEMNAOCTUBBAILAA TOCyAAPBIHA! 


Bamemy Umiepamop CKoMy Beanuecmsy, 
Beemuaoomussumei Tocypapbint, sceumsanıe pa6- 
ck AOHOUMYy, Ymo xXoma ma» 6abka Kannnıa Kia 
PHrensöpexmi» Yrke Nasuo 3HÄkoma Mab s#bromOPbIX% | 


N 
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INPYAHBbIXb U ONACHBIXb CAyYaaXb B» POnax»p Ch HEI® 
smbcHmb Ö6bINb , Bb KOMOpBIXb eA UCKYCHOIO HA- 
xOaUAr, ONHAKO HbIHb 110 nonyueniu Bamero Mmue- 
pamopcxaro Beruyecmsa Yra3a u Ha cmopoHb 06- 
cmoameArrHO 06% Hei ocBba0MuAca mCh HeM o nt- 
KOMOpbIXb IMMPYyABbBIXb WM OmaCHbIXb Bb POAAXb 
TPUKAWAYAMINMXCA CAYYaAXb A0BONBHO TOBOPUND,M 
makk Ha Cmopon&s M 06% HeüÜ yBbAOMMACA, zmo 
onaa pemiecay cevemy sd Arıcmepagamt cd vcno6sa- 
niend o6yranaca , a 5b Poccin, kakb Bb Caukım- 
Temepöypr&s mak»p wBb MockB&, 0C061uB0 C» YMep- 
INUMb Aoxmopom» BuanoMmb Gonbe aranıamm Abm 
Bb CB0eM% abıb npurbsHD m JeCIHHOo yıompe6nena 
6p11a u 601be Hormopopı moicazu unagenuesh UPU- 
Hana no ea OÖpasneHilo. WKumpe u CocmoaHie er 
BCh xBAa1AMmb, 0C06AMBO umO mpessa; ABM ei oMmb 
Pony nNamsnecams DAawWB, WM OHA 3n0pOBa Meife Eb 
emab na mcupasrenia CBOero Ab12. 


B» Pa3roB0pax% C% Heio Halte», ymo onan 6abka, 
He IIOKMO KAKkb UPO4IA, cpesd Z0Nneospeniennoe uc- 
kycmso ce6b nonysnuna 3HaHie, HO MH H5KOMOPOe 
OcHaoBaHle DyHnamenmaAbHOe Ype3b HAyky WM Iuma- 
nie KHATb umbemp , u payun mOro Mub', YMO Tpez% 
apyrumu babkamm npernmyinecmso UMmbemp, 0CO61u- 
BO 4mO 0 COCMOAHIM POAMABHMLb akıypammHo /lOkITG- 
Pomp Bb Auamomin UCKYCHBbIMb Hanfekalle Onncams 
U Ob HUX» Cosbnır mpedosams MOXemb. Apyeia ze 
babru, komopsıa 6b Mocksb HuaXogamer; ocnosania 
u nayku nurakoüu ne unbwmd; U payu uıoro Bb .HY3K- 
HbIXb CAYyYaaxb He HAnEKHBbI;, M6O MU HPAMO cocmos- 
nie POAMABHULb AOKMIOPaAMb O6YABUMBb HE CMbI- 


cCAATMIb , AA4 MOTO 4mMO HAkakou Haysu AHATDOMM- 


(0 
JeckKo0ü He 3Halmwımp, U O0 Cemb BAIIEMY UMTIEPA=- 


TOPCKOMY BEAUYECTBY Bcemanocmusbunmen To- 
eyaapsıns BCeHnkalıme pa6ckm A0HOCHTIb 


BANIETO UMMEPATOPCKATO BEAUYECTBA 
Bcemnuaocmusbameu l’ocynappıum 
enxkalhııil pa6» 


Aaspenmin Baymenmpocmb: 


KR, B» Mocks% , Maia 15 , 1740 ropa. 


Ne XXI. 


INSTRUCTION. 


Der Medicinischen Canzelley für die Verord- 


nete und beeidigte Hebammen. 


ı. Es haben dieselben zu denen kreissenden Frauen, 
reichen undarmen, wes Standes und Würden sie seyn 
mögen, so bald sie zu selbigen berufen werden , es sey 
bei Tage, oder hei Nacht ungesäumt hinzugehen, ihnen 
insgesammt , und anf gleiche Art und Weise , allen mö- 
glichen Fleiss! und Treue zu erweisen und keine Fran 
mit Vorsatz zu versäumen, noch zu verwahrlosen, selbige 
auch , wenn es mit der Geburt langsam hergehen sollte, 
nicht unnölhiger Weise, zur Arbeit zu zwingen , noch 
dazu anzuregen , sondern mit Geduld die rechte Zeit ab- 
zawarten ‚anbey sich allen Fluchens , Schwörens , Sau- 
fens, ungeziemender Zoten, unanständiger Scherzreden, 


ge 


abergläubischen Verfahrens und dergleichen gäntzlich An 
enthalten. Mit Abtreibung einiger Geburt , es sey durch 
Eingebung purg »ierender und ne . Mittel , oder auf 
einige andre Weise, sich keinesweges abzugeben , noch 
jemals dazu gebrauchen. zu lassen, 


Wenn dieselben zu einer kreissenden Frauen beru- 
fen seyn , und sich bei derselben zu einer solchen Zeit 
befinden sollien, da sie nach denen Umständen würck- 
lich in ihren Geburts-Schmerzen begriffen ıst, und bald 
Beh ähren mögte: so sind dieselben nich befagt, selbige 
bei solchen Umständen zu verlassen, und zu einer an- 
dern h'nzagehen, wenn esauch fine vornehme Person 
wäre ; bis die erstere ihrer Geburt würklich entbunden , 

oder auch eine andere beeidigte Hebamme zu derselben 
berufen worden und sich würeklich eingefunden hat. 


2. Es wird Ihnen erlanbet einer in Gebartsschmerzen 
befindlichen Frauen , wie auch den neugebohrnen Kin- 
dern Rosmarin ; Caneelwasser, Mandelöbl , und derglei- 
chen gelinde Arzneien und Mitteln zu verschreiben. Da- 
‘gegen wird ihnen gänzlich untersaget , treibende Mittel 
für die gebährende Frauens zu heben ; oder wenn selbi- 
gen eine Kranckbeit nach der Geburt , oder sonst, anstos- 
sen sollte , sowohl denen Frauens , als denen Kindern 
einige Arzney zu geben , und zwar bei Strafe , weil die 
Besorgung der Krancken zu ihrem Amie gar nicht ge 
hört. | | | 


4. Bey schweren Geburten , wenn bei einer gebähren- 
dern Frau schlimme und gefährliche Zufälle sich eräugnen 
sollten , haben dieselben nicht nnr bei Zeiten, mehr 
heeidigte Hebammen, sondern nölhigen Falls auch einen 
Medieum und Accouscheur zu erbilten ‚und dazu beru- 


39) 


fen zu lassen ,„ auch keines weges bei dergleißhen Fällen | 
sich auf sich selbst zu verlassen. Desgleichen wenn die- 
selben „ in solchen Fällen zu andern berufen werden soll- 
ten, and dieselben abkommen können , ohne Wiederre- 
de hinzugehen und gleichfalls trealich und fleissig zum 
Besten zu rathen, und nichts was nüzlich, und der 
Geburt beförderlich und dienlich seyn mögte, weder 
‚aus Misgunst, Hass und Neid , noch einiger andern Ab- 
sichten halber , zu verhehlen, 

5, Wofern dieselben bei dergleichen gebährenden 
Frauen berufen werden mögten, deren Männer in keinem 
Range stehen , noch zur Kaufmannschaft gerechnet wer- 
den ,„ so haben dieselben auch bei selbigen sich zu bege=- 
ben, ihnen mit allem Fleisse beizustehen, und vor deren 
Mühe von selbigen zu geniessen , was sie nach ihrem‘ 
Vermögen geben werden. Dieses verstehet sich auch von 


‚den herrschaftlichen Mägden, 


6. Sollten dieselben bei einer Gebährenden gebraucht 
werden, von welcher , es sey in Ansehung des Ortes , 
wo sich selbige befindet, oder anderer Umstände selber’ 
niemand was zu wissen nöthig: hat: so erfordert dero 
Pflicht von einer solchen Frau nichts ruchtbar zu wachen, 


noch jemanden was von ihr zu sagen. 


7. Wenn eine ausserordentliche und ungewöhnliche 
Missgeburt vorfallen sollte, so haben dieselben solches 
alsobald der Medicinischen Ganzelley oder Contoir anzu- 


zeisen. 


8. Im Fall eine gebährende Frau mit einem Gebre- 
chen ‚oder einigen andern Schaden behaftet seyn sollte, 
so. haben die selben hbievon niemandem was zu entdecken , 
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sonderu selbiges würcklich geheim zu halten, und nur 
dem Doctor eder Chirurg , die solche Person curieren 
mögten, wenn es die Noth erfordert , mit gehoriger 
Vorsichtigkeit kund zu thun. 


9. Auch sind dieselben gehalten, vor ihre Sechswöch- 
nerinnen , die Kinderammen aufzusuchen und zu vers- 
chaffen, wenn selbige SAIchE von ihnen begehren mögten‘ 
und aufs sorgfälltigste darauf zu sehen ‚'dass die Kin- 


derammen : 


1. Gesund seyn mögen , zu welchem Finde, selbige 
nackend auszuziehen und aufs genaucste zu besich- 
tigen sivd , weil nicht zu glauben ist, wie viele 
unschuldige Rinder, nach zusgestandenen uner- 

träglıchen Zufällen , durch dei Ungesundheit und 
Unreinigseit ihrer Ammen , hinsterben. 


3. Ordentlich ; sintemalen , auch keine geringe Hin- 
dernisse im Hauswesen , und die grösste Verdries- 
slichkeiten und Kräuckungen denen Eltern von den 
Ammen ihrer Kinder , zu begegnen pflegen. 


3. Wohlgesittet ; anerwugen es sich nicht selten zu- 
trifft, dass von der Bosheit der Anımen ein uns- 
chuldiges Kind nicht allein auf Lebenszeit gebrech- 
lich wird ‚sondern so gar seines Lebens verlustig 
gehet. 


10. Sind dieselben, benebst ihren Lehrfrauens gebal- 
ten , denen Armen und unbemittelnden Frauensperso- 
nen, bey der Geburt aus christlicher Liebe, und damit 
siemehr Erfahrung bekommen, und durch die Uebung 
sich vollkommen machen mögen , ohnegEntgeld ‚„ and: 
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mit gleicher Sorgfalt, als einer vornehmen Person zu die- 
nen, und die Kinder zu empfangen, wenn es gleich sich 
treffen sollte, dass sie einen solchen Dienst bei einer 
unverehligten Person verrichten mögten , anerwogen , 
dass ihre Pflicht darian besteht, einer nothleidenden 
Person Hülfleistung zu thun, und einen zur Weltkom-. 
menden Menschen zu erretten , auch solches eiuzig und 
allein von ihnen gefordert wird. Dafern , es aber sich 
fügen sollte „ dass eine solche Weibesperson jemanden 
zugehöre, der im Stande ist ‚ zu bezahlen : so ist dersel- 
be gehalten , ihnen dass gehörige Gratias zu reichen. 


11. Wenn die Hebammenschule wird errichtet seyn, 
so haben dieselben , die von dem dazu verordneten 
Doctor zugebende Lectionen fleissig za besuchen und 
sich benebst ihren Lehrfrauens , in denen angesetzten 
Stunden daselbst unausbleiblich zu versammeln ‚ derge- 
stalt, dass sie benebst ihren Lehrfrauens, ohne dringende 
und erhebliche Ursachen , keine einzige von solchen Lec- 
tionen vorbeygelassen bey 2. Rubel strafe vor jedesmahl 
von einer Hebamme, und eines Rubels von einer Lehr” 
frauen; das drittemahl aber von einer Hebamme ı0, und 
von einer Lehrfrau 5. Rabel. auch wenn sie hernach- 
mahls wieder , ohne einige gültige Ursachen , von denen 
Lectionen wegbleiben : so sollen sie von ihrem Amte 
gänzlich abgesetzt werden. 


ı2. Eine verehlichte und Tochter habende Hebamme 
ist schuldig , wenigstens eine von ihren Töchtern , zur 
Hebammenkunst zu erziehen ‚ und selbige darinn so weit 
zu bringen , dass sie mit der Zeit vollkommen geschickt 
seyn möge, eine Hebamme abzugeben, und in die Stelle 
der Mutier zu treten, | 
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73. Dieweil wegen des Hebammenwesens „ein Doctor 


und Chirargus verordnet worden; und gehalten seyn 


sollen, denen Hebammen ın allen Fällen , welche zu 
ihrem Amte und Pflicht gehören , mil one und heilsa- 
men Rath behülflich zu seyn , und denenseiben alle bis- 
her erfundene , und ihnen bewusste Mittel zu erölnen , 
damit sie ihr Amt und Pflicht desto besser und geschick- 
ter ausüben mögen: Als haben dieselben im Nothfali sich 
insonderheit, bei gedachtem Doctor und Chirurg Raths 
zu erhohlen, und sich dessen zu bedienen , inzwischen 
aber sich .desfalls mit andern , in Inro KAYSTRLICHEN 
MASESTAET Diensten stehenden Doctoribus und Chirur- 
gis zu berathschlagen. 


14. Verlauf eines jeden Monaths haben dieselben der 
Medicinischen Canzelley , oder dem Contoir unausblei- 
blich , und ohne einzige Verhehlung die Namen und den 
Stand derer Frauens personen, denen sie in selbigem Mo- 
nathe, in ihren-Kindesnöthen gedienet, und welche ihrer 
Geburt entbunden worden, oder mit Tode abgegangen 
sind, schriftlich zu rapportieren, bei Vermeidung unaus- 
bleiblicher Strafe, nach Einsicht der Medicinischen Can- 
zelley, wenn sie eine Person verschweigen , und dessen 
überwiesen werden mögten. ' | 


15. Wenn dieselben von einer unexaminierten und von 
der Medicinischen Canzelley nicht approbirten Person, 
so das Hebammenwesen treibet 5 Nachricht einziehen 
sollten , so sind dieselben verbunden , solche sogleich be! 
selbiger Canzelley , oder deren Contoir mit einem klaren 
Beweise anzugeben, 


16. Sind dieselben gehalten , wenigstens zwey Lehr- 


. . . Be 
frauens unter sich zu haben , die sich auf die Hebammen- 
/ 


SE 
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kunst legen wollen , welche dieselben sich selbst zu 
verschaffen haben, und zwar‘ von verheiratheten oder 
verwitweten Frauen, sie seyen von Russischer Nation 
oder von Ausländern , die allbier gebohren, und ihres 
Alters von 18 bis 25 Jahren auch mit richtigen Pässen, 
oder ‚beurlaubten Schriften. von denen. Herrschaften | 
oder Commanden, denen sie zugehören, versehen sind, 
und solche der Medicinischen Canzelley oder dem Con- 
. tpir vorzustellen , woselbst ihre Namen und wem sie 
zugehören , nach Untersuchung derer Pässe und 'beur- 
laubenden Schriften , angeschrieben, auch. dass ‚sie sich 
der Hebammenkunst widmen wollen , die Aussagen ge- 
nommen, wegen ihrer Bestellung die Ukasen ausgeferti- 
get, und eher von ihnen die Rewerse ‚genommen wer- 
den sollen , dass sie ihnen , als der über sie gesetzten 
net die gehörige Folge und Gehorsam leisten » 
auch zur Erlernung der Hebammenkunst ; allen Fleiss 
uud Sorgfalt anwenden , übrigens aber sich eines from- 
men , nüchternen und unsträflichen Lebens befleissigen 


wollen. 


17. Die Lehrzeit derselben, wird nach dem Fusse 
anderweitiger Reiche auf 6 Jahren festgesetzt, dafern 
aber sowohl mittelst eines Attestats bezeuget e ale anch 
nach dem Examen in der Medicinischen Canzelley oder 
Contoir , eine solche Lehrfrau , vor Verlauf der Lehr- 
jahren tüchtig befanden werden sollte, so soll selbige 


in ihrer Beförderung nicht hint Angestellt wer.en. 


ı8. Die Lehrfrauens sind. gehalten und zwar die Rus- 
sischen , Russisch , und Le Deutschen ‚ Deutsch zu 
lesen und zu schreiben, auch dabey wenigstens Russisch. 
zu sprechen. Jedoch soll jetzo im Anfang der Nenigkeit 


( 
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wegen, solches nicht von ihnen gefordert werden, son- 
dern selbige,, wenn sie sonst tüchtig sind befunden 
worden , angenonımen , dabey aber mit einer Unters- 
‚ chrift verbindlich gemacht werden, es künftig zu erler- 
nen, 


u 
19. Dieselben aber haben über diese ihre untergegebene 


Lehrfrauens scharfe Aufsicht zu führen, und selbige 
dabey ernstlich anzuhalten, dass sie die verordnete Lec- 
tionen fleissig besuchen mögen, auch neben diesem, 
selbige selbst darinn treulich zu unterrichten und auf- 
zumuntern. 


20. Zu solchem Ende sind dieselben gehalten nach 
Verlauf eines halben Jahres der Medicinischen Canzelley 
oder dem Contoir schriftlich zu rapportieren, wie sich 
ihre Lehrfranens zu der Hebammenkunst anschicken R 
und was für eine Hoffnung sie von sich geben, wie 
auch vou ihren übrigen Eigenschaften , anbey von denen 
'Nachlässigen und Untauglichen , die reine Wahrheit 
anzuzeigen bei Vermeidung unausbleiblicher Strafe. 


21. Ihre Lehrfrauens haben dieselben zuerst darınn 
zu unterrichten , dass sie denen Frauenspersonen Clys- 
tire applicieren , Blut-Igeln und Lass-Köpfe ansetzen 
und andere dergleichen Dinge verrichten mögen, wo- 
selbige zugleich sich gewöhnen sollen, auf Erfordern 
bey Kranken zu gehen, selbige zu warten, die Arzney 
ihnen ordentlich einzugeben und was sonst von einem 
Medico oder Chirurgo zu verrichten , angeordnet wer- 
den möchte. Doch sollen selbige desfalls von ihren 
Lectionen richt abgehalten werden , noch sie selbst sich 
deren entziehen , sondern alle Zeit unausbleiblich in 
denen zur Information verordneten Stunden einfinden 


\ 
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Wenn selbige verstehen werden , Clystiere zu applicie- 

ren , Blut-Igeln und Lass-Köpfe anzusetzen , so sollen 

dieselben solche Lehrfrauen auch da zu gebrauchen , 

und was sie hievor an Belohnung erhallten , oder vor 

ihre Bedienung bei Kranken bekommen werden , ist 

ihnen zu ıhrer Nahrung und Unterhalt zu lassen, auch 
- unter keinerley Vorwand, ihnen zu entreissen. 


22. Sind dieselben gehalten, ihre Lehrfrauens hey der 
Entbindung einer Frauen , zuerst zur Hülfe um sich 
zu haben, und hernach wenn sie von dem Unterrich- 
te so viel begriffen , auch dergleichen Gelegenheiten 
vieimalen gesehen , doch nicht eher bis ın dem vierten 
Jahre ihrer Lehre, zu selbst eigener Verrichtung und 
ihrer Perfectionirung erstlich bei geringen und armen 

- Leuten zu gebrauchen, und in ihrem Beyseyn, die Kin- 
der empfangen, auch die Kreissende von der Geburt 
befreien zu lassen; daneben aber selbigen die Handgriffe 

_ aufs treulichste und sorgfältigste zu erweisen, In solchem 
Fall haben dieselben als Meis’erinn die Bezahlung vor 
Mühe zu geniessen, die Lehrfrauen aber sollen davor ' 
nichts fordern, noch verlangen. 


23. Uebrigens stehen dieselben „ benebst bien Lehr= 
frauen unmittelbar unter völliger Direction der Medici- 
nischen Canzelley und deren Contoir,, und haben sie 
sich in allem , so wie ces einer honeiten, frommen 3 
gottesfürchtigen ; nüchternen und ehrliebenden Frauen - 
zukommt und gebühret zu verhalten, auch woferne von 
der Medicinischen Canzelley und deren Contor nach den 
Umständen , diesem etwas hinzugethan, und ihnen 
kundgethan werden sollte, dem gleichfalls unausblei- 
blich nachzukommen, 


R* 
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Vorstehende Instruetion ist von IHRo KAYsERLIcHEN 
MASESTAET Leib-Medico, Geheimen Rathe und General- 
Director der Mediein'schen Canzelley, und ganzen Medi- 
einischen Facultzı Herrn Pansjola Cordbid: Fxcellenek 
den 17 November, Auno 1754 unterschrieben wor- 
den, 


Laut Verordnüng eiüer Medicinischen Canzelley de 
dato 3, April 1755 ist befohlen worden , za vorste- 
hender Instruction in einem apparten Punckte noch 
hinzufügen , dass die Hebammen bei den neugebornen 
Kindern, die Nabelschnur jedesmahl zuerst an zwey 
Stellen zubinden , sodann in der Mitte aufs vorsichtigste 
ablösen , oder abschneiden sollen; und wenn sie hierauf 
der Sechswöchnerinn beygestanden haben, so soll sie 
mehrerer Sicherheit halber bei dem Kinde die Nabelsch- 


nur nähe bei dem ersten Bande,an dem Nabel nochmahlen 


unausbleiblich verbinden , bey Vermeidung schwerer 
Ahndung ‚ım Fall sie diese Ve nicht beobachs 
ten werden; 


BI: 0 
XXI: 


Ne; 


I 


Einige ven Doctor Hermann Kau-Boerhaave 
für den Hof verschriebene Recepte. 


1.2. Rhei eleeti opt. et pul- 
veris. Scerupulum unum 
ei semis 

Stibii disphoräuch non 
‚abluti grana decem 


 Elizirii proprietatis q. s. 


ut fiant pilule Ne RX. 


‚ inaurentor D. 
Pour sa Majeste Imperiale, 
1749 die 28 Januarii. 
Baerhaave, 


u,.R. Finplasiri de Labdano 
g. Ss. ut f. emplasirum 
exiensum supra alutam, 
faucibus applicandum; 

el 

R. Spec. cephalic. Manip. 
Duos D. ee, Charlam. 


R, Ag. Still a | 
— Sambuc.aaune. 

semis. 
Spiritus Vini camphor. 
drachmas duas. 
MT: ad vitrum. 

et 

R. Salis prunell. 
Tartarı vitriolati, - 
Salis polychrest, 


—— 


Crystallor. tart. aagr. 20: ' 


Mise; f. pulvis dividendus 
in 2 doses, 
ei 


R. Fic. ping. coneis. et 
 parum contus.N° X.cuni 
aqum q. 5. f. decoctum 
spatio 5 horse 

Deinde colatur» libr& 
‚unius cum semisse ad- 
misce spirit. Vıni drachs 

mas qualuor 

Salıs prunelle Arachman 
semis 

M.D. $. pro girganies 
malte, 


Pour Sa Majeste Unpärialeı 
1748 die ı Decembris. 
Boerhaave; 


ae 35 


3, Ak sul Cort atirant; 

— Citri 

— Melıss. aa uns 
cias duas 

Spirit. cärminatiy Sylv; 

„unc. Semis, 

Tipceture Succini, 

Zedoariz aa 


——— 


— 


drachmam 
unam 
——  ÜCroeci  guttäs 
ii quindecim. 
Syrupi Diacodii unciam 
..semis 
D, 


et 
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R. Magnes. alb& drachmas 
duas f. pulvis dividen« 
dus in tres doses zqua- 
les. s. Gapiat singulis 
gqnuatuor horis unum 
pulverem superbibendo 
cochlearia tria prace- 
dentis mixturx. 


Pour sa Majeste Imperiale. 


1749 die 27 Januarii. 
- Boerhaave, 


4. R. Herb& Majoranz: 
-—-—- Menthz 
Matricar. 
Meliss. 
Salvız. 
Sabınz. 
Serpilli. 
Thymi. 
Rute. 
Rorismarini 
aa Manipulos 
Zres. 
Flor. Borragınis. 
Aurant. 
Lavend. 
Stoechad. 
Rosar. rubr. aa 
unciam unam,. 
Althex. 
Malve. 
Violar. 
Papav. erratici. 
Sambuc. aa unciam 
unam el semis 
Radic. Altheae. 
-——  Foenicul. aa uncias 
2. SEXe 


en 


ri)! 


Consciss. mixzt. f. Species 
ad balneum in semicus 


pio. 


Pour sa Majeste Imperiale. 


1749 die ı5 Majıi. 
Boerhaave. 


De 2 


5, R Resin,scammon, scrue 


pulum semis. , 
Subii diaphoretici non 
abluti grana «iy. 
Saccharı cand. drachmas 
duas. 
Massaepilal. de eynoglos« 
so gr. 2]. 
Ol. still. 
unam 
Diu tritis simul in mor- 
tarıo yitreo sensimet di« 
vısım conterendo ade 
misce 
Spiritus Regine Hunga- 
ricae Monsp. drachmas 
duas. 
Emulsis penitus admisce 
Ague still. Meliss& simpl, 
drachmas sex. 
Gert, cinnamomı 
drachmam unam. 
Iterum de novo conteran- 
tur simul et a fecıbus 
Depurata exhibe pro 
haustu. 
Deiur pro una dosi mane 
vacuo stomacho hora 
4tavel 5ta assumenda. 


macis guilam 


wenns 


Pour Sa Majeste Imperiale. 


1749 die 16 Majı. 
Boerhaave. . 


Sg ) 


6. R. Scarnmonii optimi 
Resiu& jalappx aa gran 
iria 
Sacchari albi a: qua= 
Zuor 
Misce fiat pulvis dia te- 
rendo ;, dein adde 
Salis absinthii grana tria. 
Fiat pulvis de 
tunc admisce I 
Massae pilularum Ruffhi 
IETANACR- 
Fauı pilule Numero x. 
deaurentur. 
D. S. pro una dosi. 
Pour Sa Majesie Imper iale. 


1749 die 4 Aprilis. 
Boerhaave,; 


7. Species peciorales Beer- 


haapii , sowie dieselben 
damals von ıhm ver- 
schrieben wurden, wel. 
che noch jezt unter 


diesem Namen verab- 

folgt werden: _ 

AR. Radicis foeniculi. N 
= _— Althex aa bram 
unam. 

Herb Agrimonik. 
Veronicz. 
Virge aureae. 
Capillorum ve 
neris aa libram 
semis, 
Malv® vulgaris. 
Althex. 
Violarum. Y 
Sambnuci. 
Hyperici aa un- 
cias tres. 

Misceautur fiant species, 

Dentur Signentur Spe- 

cies pectorales, 

8, Säccharum “ Berhaav 
wurde aus dick eingeko- 


chtem Zuckersyrup he- 
reitet; 


a Nö xXiVv. 


Einige vom Leibarzte Condoidi für den H of 


verschriebene Recepte, 


1; R. Salis polychresti 

tartarı vitriolati 

aa scrup. unum. 

Cinnabaris native grana 

fria, in mortario vitreo 

pistillo vitreo lente diu- 
111. 


“ 
m 


gie tere in Solverem 
tenuissimum , quem ex- 
hibe. sign. ruth. capiat 
vesperi tempore decnbi- 
tus ex ayua pura tepida. 
et / 
sg 
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Gremoris tarları dra- 
chmas tres, agu& bristo- 
lensis q. =. 
Cogue per horam inte-ı 
gram, sub finem coc- 
tionıs adde 
Mann electx uncias tres. 
Coque parum et. dein 
colatur& uncierum jvs 
adde 
Essentie decedro guftas 
fres. exhibe. sign. ruth. 
Capiat tepide pro una dosi 
mane vacao ventriculo. 


Pour Sa Majeste Imperiale: 


1754 die 15 Aprilis. 
Ä P. Condoidi. 


3 R. Emplastri de Labdano 
— stomachalis com- 


positi ana partes aequa- 
les. 


Malaxata simul extendan- 


tur ad 'sericum quod 
miittitur. f. 


Emplastrum magnitudi- 
nis charte apposit«. 
Pour Son dltesse Imperiale 
legrand Duc Pavel Pe- 

trowitsch. 
1758 die 15 Februarii. 
P. Condoidi, 


— 


3..R. Aqua salite florum 
hliorum unciam unam 
ek sprlts‘ 

Syrupi Alıhee Fernelii 
uhciam semis 


Pulveris e chelis cancro- 
'rum incomplet. citrai; 
granca CH 

Liquoris anodını Hoffman- 
nı guttas zij. 

Misce exhibe sıgn. Ger- 


manice. Omni bıhorio 
dentur cochlearıa ad 
Thee duo. 


Pour $S. 4. I. Madame lo 
' grande 


Duchesse Ann& 
Petrowna. 


2 üe A Martii. 
. Condoidi, 


4: R. Pulveris e chelis can- 


crorum ıincompl. citrat, 
scrupulum unum, 


Rhei eleclissimi gran 
sex. 
Corticis electissimi pe- 


ruvianı grana sex. 

Radicis serpentari& virgi- 
neanae grana tria, 

Fiat pulvis tenuis divi= 
dendus in Zres partes 
aequales. Exhibe. 5. Ca- 
piattemporeremissionis 
omnı quadrihorio pu!ve»- 
rem unum ex julapio 

sequenti 


R. Aque still. lorum Sam- 


buc, 
Cerasor. ni- 
grorum 
Meliss® aa 
uncias duas, 
Liquoris anodini minera- 
lis Hoffmanni guftas xy. 


f 


an 


Syrupi Rubi idei uneiom 
semis m. exhibe 5, Ju- 
lapium. iR: 

Pour S. A. I. Madame la 
grande Duchesse Anna 

Petrowna. 


1759 die. 7 Marti, 
P. Condoidi. 
D. Sinopoeus. 
J. Lerche. 
J. Schilling, 
Bacherachi. 

J. Guvon, 
Fousadier. 


‚5, A. Olei recentis sine 
igue expressi amyglda- 
larum drachmas duas 

Vitelli ovorum recentis- 
simi drachmam semis 3 
subactis simul admisce 

Syrupi Cichörei cum 
rheo 


No 


Agux Still. feniculi aa 
drachmas duas. misce 
exhibe. 


et eode:» tempore 


R.Oryze& lot& unciam semis: 
Gummi arabici drach- 
mam unam cum s.q. 
aqgux purx Cogue per 

+ hör. 

Tolaturam unciarum x» 

exhibe s. Deiur tepide ad 
lubitum pro potu ordi- 
nario. 

Decoctum , hoc  paretur . 

recens mane et ad ves- 
peram ei juxta hoc pr&- 
scriptum detur, quando 
exigelur. 


Pour 8. A, J. Madame la 
grande Duchesse Anna 
Peirosna. 

1759 die 2 Martii. 
P, Condoidi. 


AXV, 


Von Doctor Jacob Mounsey. 


R. Pulveris antispasmodici 
 'Stahlii 
Salıs polychresti aa dra- 
chmam unam. 
Misce f, pulvis divid. in /e 
partes zquales, Detur. 
et. | 


R. Florum Sambue. uneiam 
SEINIS 


Fol. Meliss,. drachmos . 
duas, | 


Cortieis eitri drachmam 
SEemMIS. 
Concisa D. S. usurpentur | 
ad modum the». 
Pour Sa Majesie I Empereur 
1762 .d. ı6 Februarii, 
Mounsey 
.% 


(a) 
No XXVL 
Von Doktor Johann Guyon. 


R. Herb Salvie Manipu- Admisce: Syrapi Berbe= 


lum semis rum uncias duas 
Florum Malve Lapidis Prunelle drach- 
—  Bismalve mam unam et semis i 
—  Viölarum aa dro- Spiritus vini drachmas 
chmam ünam et ires. 
semis M. D.S. Gurgelwasser 
Cum aquz s.q. ebulliant Pour sa Majeste Imperiale 
f. infusum fervidum per  Z2'Empereur. 
3 hor. dein colatur& un- 1762 d. 3 Jaanarii. 
cier, HJ J. Guyons 
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Acer Ignatius (Chirur- 
gus) Tom, Il. p. 419. 

Aerzte, deren zur Zeit der 
Regierung Wladimirs er- 

wähnt wird. 1. 164. 
in Kiew im XI. Jahr- 
hundert I. 167. 174. 

— (die Geistlichen) ver- 

- pflegten und unterstüzten 
die Kranken I. 87. 

— die mit dem Fürsten 
Georgi Wladimirowitsch 
im Jahre 1130 nach Kiew 
gekommen. I. 186. 

— unter der Regierung 
des Grosfürsten Iwan 
Wassiljewitsch I. 228. II. 
Anhang. 176. 177. 

unter der Regierung 
des Grosfürsten Wassili 
Ioannowitsch 1. 279. 

-— unter der Regierung 

des Zaaren Iwan Wassil- 

jewitsch I. 294. 
unter der Regierung 

des Zaaren Fedor lIoanno- 

witsch I, 316. 
unter der Regierung 

des Zaaren Boris Feo- 

dowitsch Godunow 1. 

372: | 


’ 
und 


— 
vo: 


— 


Aerzte, unter der Regierung 
des Zaaren Michaila Feo- 
dorowitsch 11. 22. 

— unter der Regierung des 
Zaaren Alexei Michailo- 
witsch Il. 265. 
unter der Regierung 

des Zaaren Feodor Ale- 
‚zejewitsch 11. 36r. 

— unter der gemeinschaft- 
lichen Regierung Peters 
des ersten bis zum Ende 
des siebzehnten Jahrhun- 
derts II. 382. 

— unter der Regierung Pe- 
ters des ersien seit dem 
Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts II. gr. 

— uaier der Regierung der 
Kaiserinn Catharina der 
der.ersten 111. 199. 

— unter der Regierung Pe- 
ters des zweiten HI. 215. 

— unter der Regiernng der 
Kaiserinn Anna loannow- 
nalll. 246. | 

-— unter der Regentinn An 
na. 11T. 303. 

— unter der Regierung der 
Kaiserinn Elisabeth, III. 


420. 
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Aerzte , bei der Armee an- 
gestellt. II. ı55. 

-— Absendang von zehn 
eingebornen, Russischen 
Aerzten, um in Holland 
die Medıcin zu studieren 
TI 479. 

Alehemie, weniger Eingang 
derselben und der her- 
metischeu Medicin in 
Russland AT. 4a. 

— und Universalarzneimit- 
tel finden hier keinen 
Eingang III. 409. 

- Allart Nicolaus ( chirarg. ) 

IH. 130. | 


Alstroem Daniel (Chirurg.) 


IIT. 297. 

Anatomische Sammlang von 
Praeparaten des Profes- 
sors Ruysch von Peter ı 
gekanfı HI. 25. 

Anna loannowna Regierung 
Jil. 226. 

deren Anord- 


nungen und Befehle in 
Hinsicht des Medicinal- 


wesens III. 226. 
Amman Iohann ( Doctor ) 
liT. 266. 
Andersohn Martin 
I!L. 5oo. 
Andrejewsky Iohann (Do- 
etor) IIL. 362. | 
Anton Arzt beim Grosfürs- 
ten Iwan Wassiliewitsch 
II. Anhang ı77. 
Anthony (Doetar) II. 46. 
Appelereen lohann Hein- 
rich (Chir. ) III. 301. 
Aphonin Matheus (Profes» 
sor) III. 350, 


(Chir.) 


Apotheken. YVorraih von 
Apoıihekermaterialien 
1602 von Frencham aus 
England nach Russland 
gebracht. I. 448. 

— erste - Einrichtung der 
Feldapotheken II. 155. 
— Errichtung der ersten 
Hofapoiheke in Moskwa 

1581. 1. 310. 

— Ankunft des ersten Apot- 
bekers Trencham. I. 310. 

Apothekerbehörde gegrün- 
det 11. 3. 8. | 

— deren Fürsorge wider 
ansteckende Krankheiten 
11. ıo. 


'— für verwundete Krie- 


Ber, Ik. T 2: 

— deren jährliche Einnah- 
me und Ausgabe II. 19. 
— erhält 1707 den Namen 
der Apothekercanzlei III. 

35. 

— wird seit 1725 die medi- 
cinische Kanzlei genannt. 
11l. 55. 

— steht unter der Direc- 
tion des  Archiaters. 
III. 36. ss 

Apothekersärten und Kräu- 
terbücher Il. 222. 

Apothekerwesen unter dem 
Zaaren Alexei Michailo- 
witsch II. 175. 

— Betrag des jährlichen 
Absatzes in der alten und 
neuen Apotheke in Mosk- 
wall. ı8ı. 

— nnter Peter I. III. 43. 
a. Neue Anlage einer 

Kronsapothekein Mosk- 


e | Sta») 


' wa und Petersburg. 
111... 43. 

b. Verbesserung der Feld- 
apotheken und Frri- 
chtung einer neuen in 
Lubna 111, 45. 

e. Errichtung von acht 
Privatapotheken in 
Moskwa seit 1701. 111, 
46. 

d. Errichtung ähnlicher 

' in Petersburg und in 
andern _Gouverne- 
mentsstädten. EI. 60. 


e, Anlegung neuer Apo- 


thekergärten IIl. 62: 
Archiater -würde errichtet 
II. 36. 
— Verzeichniss aller auf 
einander folgenden Ar- 
chiat, III. 37-40. 


Ardınois Franciscus (Do- 
etor ) IH. 170. 


Arensen Zacharias ( Apo- 
theker ) II. ı3t. 
— Jacob (filius) TI. 109. 
Areskine Robert (Doctor et 
Archiater) III. 1153. 
Arnkiel Michael Jessen 
(Apothek.) III. 57 194. 
Artander Burchard ‘(Chir.) 
11. 426. 
Arzneimittel. Allgemeine Be- 
 merkungen über die Aus- 
wahl unter dem Zaaren 
Alex. Michail. II. 258. 
Verzeichniss einiger 
1670 in der Alten Apo- 
theke verkaufter II. ı85. 
— Verzeichniss der 1678 
. yerschriebenen II, 189, 


Aammmun 


Arzneimittel, Verzeichniss 
der zusammengesetzten 
von Jahre 1673. II. 192. 

— von imnländischen II.’ 
Br 

— Verzeichniss einiger für 
die Zaarische Familie 
verschriebener II. 238. 

— Bemerkungen über eini- 
ge für den M ilitairdienst 
Serschrichene, 111.. 46. 

Asch Thomas von ( Doctor) 
I17.. 486. 

— Peter e rnst von (Doctor) 
IH. 486 

Augenaerate in Russland 

als Malhorn 
II 434, 
Wagner 
435. 
Ritter Felix 
von Tadiny 
I. 

Azzariti Aruntius (Hocker) 

III. 168. 


I. 


Backerscht Davıd (Chirurg 8). 
II, 184. 

— Heinrich (Doctor) III. 
450. 

Badiaega J. 132. 

Barder: Nütziichkeit der 
Schwitzund Dunstbaeder 
in Russland I. 76. 

— WVergleiehung derselben ' 
mit den Bädern der Grie- 
chen und Römer I, 85. 

Bajenins (Doctor). III, 295, 
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Balsir ( Chir. ) II, 127, 

Barbernsche Mineralwässer 
in Carland IUJ, 232, 
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Barihels Caspar (Chir, ) 
II, 125, 

Bartısius Iohanun loachim 
(Chir,) III, 298, 

Baskow Peter (Chir,) III, 
300, i 

Baubel Pierre ( Zahnarzt), 
ILL... 302, | 

Baumann Georg Christian 
(Chir, ) IIL, 497. 

Becker Christopf ( Doctor ) 
IL, .400, 

Bech Michael Schendo van 
der (Doctor) III, 172. 
Beckmann Jonas (Chir, ) 
III, 187, KaNS 
— Georg (Chir, ) III, 297, 
Bedilsky Alexei (Chir ) II, 

376, 5 
Belau Tobann (Doctor)IT,gr, 
Below Jacob Friedrich (Do- 
ctor I, 104. 
Benschom . Robert ( Apo- 
thek, ) II, 378, 
Berner Johann (Chir,) IIL, 
183, 


Bernhardi Georg ( Apoth,) 
II, 440. 

. Bernoulli Daniel (Doctor) 
11122209: 

Bestuschewsche Nerwentin- 
ctur. Bemerkungen da- 
rüber III, 413. 

Bettge Mathias (Chir,) III, 


497. \ 
‚Bianchi Aloysius ( Chir. ) 
Il, 183. 
Bidloo Nicolaus ( Doctor ) 
III. gt, | 
Binian Romanus ( Apath, ) 
IL, 338, | 


Bischewsky Gawrila(Apoth,) 
III. 59 195, | 

Blohm (Chir,) IIT, 500. 

Blahm (Chir,) III, 502, 

Blumentrost Laurentins(Do- 
ctor der Vater) II. 299. 

— (Doctor)der ältestesohn 
II. 311. 

— Laurentius Christian 
(Doctor, der zweite Sohn 
JI. 312. 


— lohannes Deodatus (Do«_ 
ctor und Archiater) IJ. 
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Leibarzt) II. 317. III. 162. 
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Boerhaave Hermann Kaau 
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Boerhaave Abraham Kaau 
( Doctor und Professor) 
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Rössler (Chir,) II, 299. 
Böttger (Chir,) III. /gg. 
Bojanı (Apoihek,) III, .ı97, 


Bolder Daniel (Chir, ) IL 


423. 
Boldwin Peter (Chir) IIT. 
183, r 
Bomelius Elisaeus (Doctor) 

I, 296, 

Boris Godunow _ schickt 
einen Abgeordneten nach 
‚Lübeck um Aerzte zu 
berufen, I. 364. | 

Botmann Duca (Chir.) III, 
182, / 

Brass TIohann Friedrich 
(Chir) IIE. 496. 

Bremburg Quirinus (Chir,) 
SILEYRRSS 
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Bremer Iohann Heinrich 
(Chir.) III. 499. 

Brescius Zacharias (Doctor) 
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Briot "Philipp (Apoth.) II. 
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Broacker (Chir,} TIL. 298, 
Bruch Friedrich Daniel 
- ( Doctor ) III, 442. 
Bruyn (Chir,) III. 502: 


Bryll Petala & ( Doctor ) 


III. 490. 
Bude Jacob (Apoth. „ul 
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Bücher medicinische ans 
fremden Sprachen - ins 


Russische übersetzt. III, 
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— aus Moskwa nach Pe- 
tersburg gebracht III. 32, 
— unter der Regierung 
der K. Elisabeth arumsz 
.. gegeben III, 310, 
Bürger Michael ( Doctor ) 
III, 20°. 


Bunge Christopf (Doctor) 
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Burhof Andreas (Chir, ) 
III. A2e, 

Buxbaum Iohann Christian 
ill, 154, 

Byls Valentin der Yater 


(Doctor) U, 22, 


-—— Valentin der Sohn (Do- 


eior) I. 114. 


Calcanı Johannes ( Chir. ) 
II. 420, 

Gahlerwenä Lewis (Chir,) 
IM. 5o1, 


Carbonarius vod Bisenegg 

. ( Doctor ) II, 382, | 

Catharina 1 liess die Pe- 
tersburger, Academie der 
Wissemschaften eröffnen, 
III, 198, 

—, Krankheit und Tod. Be- 
merkungen darüber, IIl. 
212, 

Cederkopf Joseph ( Chir. ) 
III, 5or. 


‚Chamberlaine Peter (Do- 


cior) wurde nach Russ- 
land berufen. II, 105, 

Cheladius Alexander (Do- 
etor) HI, 1, A7- 

Chlopow Marja Iwanowna, 
Aerztiicho Besichtigung 
HH. ı50, 

Citadin Paul ( Doctor ) I. 
332. 

Classen Johann Friedrich 
(Chir, ) III. 188, Ä 

Clemens Johann hrdım 
(Doctor) III, 294. 

Collins Sarauel eur) I, 
276, 

Condeidi Panajota (Doctor 
und Leibarzt) III, 436. 

Cornelius (Chir.) HI, 299. 


Dahl Conrad (Doctor) III, 
489. | 
Dahlen von, aus Russland 
zurückgeschickt H. 123, 
Damius zurückgeschickt II, 
118. 
Danilewsky Alexei (Doctor) 
III, 364, 
Danilkowitsch 
(Chir,) II, 423. 
Darobıus (Chir,) III, 502. 


Maihias 


68) 


Davont Jacque (Chir.) IT, 
® Zar 


3. 

Dee: Arthur (Doctor) II, 3o, 

Deese Franciscus (Doctor) 
IL, 294. 

Desilur ‚Johann Christian 
(Chir.) IH. 297. 

Dencker Johann Heinrich 
(Doctor) III, 452, 

Dersk Jacob (Chir.) I, har, 

Dieterich Gregorius Frie- 
drich (Apoth,) III. 302, 

"Dimachı Georgius (Doctor) 
Ill. 130, 

Dohnell\ Johann Justinus 
(Doctor ‚TIL, 113, 

Drescher Johann (Doctor) 
1. 445. 

Driander David (Chir,) II, 
423. 

Düben Carl Peter (Chir,) 
III. 497° 

Durop Christian por) 
III. 507. 

Duvernoi Johann Georg 
(Doctor) III. 200, 

Dwigubsky Johann Doctor 
und Professor) III, 389. 


Eckhof Johannes’ ( Chir, ) 
II 43% 

Eeandor Toachim (Chir.) 
11.0970: 

Egidius Ehrhard Christian 
Chir.) II. 298. 

Eichler Christian (Apoth,) 
II. 456, ILL 302. 

— Heinrich (Chir, ) 
186, 

Eimers Otto (Chir, | IN, 375. 

Einbrod Christian (Chir,) 
Ill. 297. 


IL 


Eisig Bofiirinns (Apoth, 
Ill, 197. 

Elisabeth der Kan Me= 
dieinalverordnungen IM. 
Yo7En323, 7 

— Krankheit und Tod, Be- 
merkungen darüber, II, 
418. 

Flmes Richard I, 301. 

Elmston li. 112, 


Engelhard Andreas (Doctor) 
Prophe= 


astrologische 
zeiung der Pest. Il. 
— dessen 
bung II, 269, 
Englert Nicolaus Friedrich 


171, 


ı Doctor ) III, 1.46. 
Ens Koran Ill, 489, 
(Chir.) 


Erasmus Johann Friedrich 
Rt Doctor und Professor ) 

II, 344, 

Eych Willem von (Chir, ) 
IL 453 

Fialkowski Stepan (Doctor) 
Ill. 385. 


Fichiner ICHIT.) UI 07 
Fiedler Caspar (Doctor) I. 


377. 
Fischer Johann Bernhard 
von, (Doctor ‘und Ar- 


chiater) III, 270. 


— Iohann Benjamin von 


(Docior) I. 279, 


— Gotthelf ( Doctor und 
Professor) III. 375. 

Flebs (Chir,) III. 298. 

Fordell’ Adolph Nicolaus 
(Chirurg.) II, 500, 


J 


Lebensbechrei- | 


l 


vg) 


Fotii Niecolajew Steinsch- 
neider in Roassland IIL 
190, ; 

Yrazer (Chir,) III, 188, 

Freier (Cbir,) III. 300. 

Frencham (Apoth.) 1,310, 

396, 

Freygang Christian (Chir,) 
Il, 189. 

Friese Jacob (Chir,) 111.188, 

Fründeck Ludwig von (Do- 
‘ctor) 4, 285. 

Fussauie Willim Willimo- 

 witsch ( Leibchirurgus ) 

. 1, 494. | 


Gaden Stepän Daniel von 
(Doctor; II, 322, 

Galactionow Anastasıus 
(Chir.) IH, 184, 

Gamper Heinrich (Chir, ) 
Hl, .187.- | 

Ganzland Benins (Apoth.) 
I, 339, 

Gar (Chir,) II, 503, 

Garling lchann Gustav 
(Chir,) II, 428. 

Gaudlitz Conrad ( Chir, ) 
III. 499. 

Gelatschitsch Franz (Chir,) 
HL. .108:.7  Hele 

Gerber Traugott (Doctor) 
U 447. 

Gerke Joachim /Chir,) III, 


494. | 
Germain Peter (Chir,) II, 
430, | 
 Gernet loachim Heinrich 
- (Doctor) TIL 490, 
Glüssing lohann Melchior 
(Doctor) III, 98, 


2 


Gmelin Iohann Georg (Do- 
ctor III, 216, 
Göticher (Chir,) III. 300, 
Good Christian (Chir.) II, 

"183: I 
Godseni Iohann ( Apoth. ) 
II. :132. Ki 
Gordseu Wilhelm II, Aar, 
Gorgoli Saya (Doctor) Il. 
491. 

Gorter Iohannes de (Doctor 
und LWeibarzt) Il. 453, 
— David de (Doctor und 

Hofmedicus III. 463. 


Gossenius Georg (Apotk.) 
II, 436. 


Grabow Samuel (Chir.) 11, 
‘183. 
Gr&n Iohann Gottlob(Chir). 
11, 498. | 


Gramann Hartman (Doctor) 
Il. 84. 

— lohann Hartmann (Doc- 
tor) 11. 89. 

— Michael (Doctor) 11.239. 

Gregorius lohann Gottfried 
(Apoth.):.11. 440. 111. 50. 
192. 

— Iohann Gottfried (Doc- 
tor) II8.. 473. ER 

Grieve Jacob (Doctor 111. 

Ast: 

Grimberg Nicolaus (Doctor) 
HK. urE:- | | 

Grossmann Immanuel (Ch,) 
I. 426, | 

Groot Andreas (Chir,) 183, 

Grusinow Elias (Doctor und 
Professor) TIL, 360. 

Gutmensch lohann. 


(Do« 
vor) 11, 368, 


N i 
Fi ef 


@) & % 2 Rn 

FOR £, ve ; a 
zusi fr Stdn. W2 7# 
[% 


(630) 


Gutslef Tohann (Doctor) III, 


4gt. 
Gyon Iohann (Doctor) und 
Leibarzt) III, 477. 
Gypson (Apothek,) III, 508. 


. Haas Andreas (Chir,) IH, 337. 

Hackmann (Chir,) III. 494. 

Hagemann Ignatius (Chir,) 
ill. 500, 

‘ Hxghen Goris van der (Ch,) 

| Il. 432. 
Haghen Hubertus van (Chi.) 
11, 431, 

Haltern Jacob von (Chir.) 
11. 423. 

Hammerschmidt Carl (Chi,) 
Il, 421: 

Hanhart Iohann Balthasar 
(Chir.) III. 495. 

Harms (Chir.) Til, 188, 

‚Harnagke Melchior (Chir,) 

187. 


Haskus Ian Dierchse (Chir,) 


II. 427. 

Hausarzneimittel waren ına 
Russland seit Alters her 
im Gebrauch I, 89. 

Hebammenwesen, Einrich- 
tung und Stiftung von He- 
hbammenschulen in beı- 
den Hauptstädten des 
Reichs im Jahre 1754- 
1317937. | 

Hebenstreit Iohann Chri- 
‚stian (Doctor) TIL. 449. 

Heinzelmann (Doctor) IL, 
gan 

Helwig Tohann Dietrich 
(Apoth.) III. 106. 

Hennig Caspar (Chir.) III. 


104. 


Hermanus David (Chir. II). 
188, 

Hermes Heinrich Ludolf 
(Doctor) III, 4go. 

Herzen (Apoth,) III. 197. 

Hesse (Chir,) TIT. 299. 

Hewith William - (Doctor) 
IIl. 491. 


" Hieronymond Peter (Chir,) 


IT, 498. 
Hiert lohaun Jacob (Chir,) 
IT, 496, 


Hildebrandt (Apoth,) III. 


507. 

Hiltebrandt Friedrich fDoc- 
tor und Professor) III, 
389. 

Hoffmann (Doctor) II. 393. 

— Friedrich (Chir.) I 
297. 

eorg Franz (Doctor 
und Professor) III, 372. 

Holz von Holzhausen (Chir,) 
III. 502. | 

Horn Wilhelm {Leibchi- 
rurgus Peters I) III. 181, 

Hospitzler. Schon zu den 
Zeiten Wladimirs wird 
der Krankenstuben in 
den Klöstern erwähnt, I, 
163. FR 

— Anlegung eines Kranken- 
hauses von Rtischeff und 
Vorschlag zur Anlegung 
eines grossen Hospitals 
1682. II. 349. \ 

— PeterIerrichtet ı70gein 
Kriegshospital in Moskwa 
I1L..r6, 9° | 

— Ferner ein See-und Land» 
hospital in Retersburg 
11l. ı7. 


( 621 ) 


Hospitzler. Invaliden und 
Armenhäuser III. 20, 


=— Generalreglementfür die. 


Hospit@ler unter der 
Kaiserinn Annä Ioannow- 
na 11T, 227. in der Beilage 

HL. NeXL.. 

Hovers Iohann (Chir ) III, 
183. 

Hovy Jean(Hofchir. )IIT,178. 

Hulst Dietrich van der (Chi,) 
‘II, 433, | 

— Zacharias (Doctor ; der 
Vater) II, 392, 

— Zacharias (Doctor , der 
Sohn) IM. 144; x 

Humphrey Thomas(Doctor) 
II. 292. a 

ee Iohann (Chir;) III, 
185; i : 

Hurzyn Daniel (Apoth,) III, 
53. 193. 

Huyson Rembrant (Chir.) 
Il: 431. | 


Huysum Abraham van (Ch,) 
IL, 452: 


Jacob Robert (Doctor und 
Leibarzt des Zaaren Iwan 
Wassilj.) 1. 302; 

lacquemin Ludwig (Doctor) 
311,393... 22 | 

Ixger lohann Andreas (Ch.) 
III. 500. 2 

Iagelsli Cassian (Doctor) 
I. 483: 5... 

Iohann (Doctor) I. 260, 

Iljia Fedor (Chir.) II 376, 

Ingon Jean (Chir,) II. 429, 

‚Joachim (Apoth,) II, 197. 

Jonas lJohaun Gottfried 
(chir;) LI; 299» 


Ialius Conrad (Chir;) IT, 
500, 

Iuly Otto Ephraim (Chir. ) 
ee R 
Iwan Wassiljewitsch: Über 
sicht seiner Regierung in 

ärztlicher Hinsicht I. 289. 

Iwan Ill unter der Regen- 
ima Anna. Instraction 
für seine Leibärzie IL 
303, 


Karazena Manuil (Chir. )IIL; 
502; | 

Karstens Christopf (Chir.) 
Il, 419; 

Kasten Gustav (Chir,) II; 

496. | B 

Kaufmann (Doctor) zurück- 
geschickt IT, 1 19. 

Keiling Iohann Gottfried 

. (Doctor) III, 296, 


_Kelchen Heinrich von (Leib- 


chir. II 487. 
Kellermann Heinrich (Doc- 
tor). 361: 1. ar. 
Kelling Heinrich (Chir, III; 

99. 

Kerestari Franciseus (Doc= 
tor und Professor) IH. 
334. 

Kerstens Tohann Christian 
(Doctor und Professor) 
118, 342; j 

Kıesling (Chir.) IH, 500, 

Kladberg Iohannes (Chir,) 
II. 334. | 

Klanke (Chir.) TIL. 498. 


‚ Klammer Wilhelm (Chir;) 


IN. 502. 
Klemm Gottfried (Doctor) 
1X, 08. 


( 62 ) 


Klipstein Martin (Chir,) III. 


182. 

“Koepfel Martin (Chir.) I, 
423, 

Koobhe Johann Friedrich 
(Chir.) III, 500, 

Kock (Chir, DI. 3or; 

Köhler (Doctor) LI. ar. 

— Friedrich (Chir,) I, 498. 

Koelreuter losephus Theop- 
hylus (Docior) III. 468, 

Koninin (Doctor) IL, 390, 

Kostoprawi I. 116. 117. 

Kotelnitzky Basilius (Doc- 
‚tor und Professor) ill. 


397. 


12.437, 
Krepein Franz (Chir.) II. 
300. 
Kraisield Andreas Benedict 
von (Chir.) 11. 422. 
KrascheniuicowStepan(Pro= 
fessor der Botanik) III. 
234- 
Kin Car! Friedrich (Doc- 
tor) 111. 446. 
Kruten Matwei (Doctor) II. 
184. 
Kicheliheiater 
(Chir.) II. 423. 
Kühlewind Christian Bern» 
hard (Chir.) II. 188. 
Kohlmaoa Tohaun Chris- 
tian (Doctor) III. 489. 
Kumyss Geirw nk aus Pfer- 
demilch I. 139. 
Kurica Theodor (Doctor 
und Professor, ll. 355. 


Nicolaus (Chir.) 


Christian 


‚Laau Reinhard von (Chir.) 
IL. 433 


{ 


Lagus lohann Friedrich 
(Chir.) II. 375 / 

a Lorenz. wurde als 
Agent nach China ge- 
schickt III. 8 


- — Johann de (Ch.) III. 497: 
 Langhans Iohann ‚(Chir.) 


1il. 498. 
Lanzano Giovanni Baptist 


(Chir) IT. 428 


Lapehn David (Apoth. ) IL 


507. 

— lohann David (Doctor) 
Ill. 492. 

Laramee Philippe Maran- 
tier (Chir ) 11. 423. 

Lau Iohann Theodor (Chir.) 
Il, 497. | 

Lebedew Danila (Chir,) IL, 


Arb 

Lee Richard‘ (Chir,) IIE 
189. 

Leo Ark aus Venedig nach 
Russland gekommen 1490. 
I. 228, 

Lens&us Arnolph , Doctor 
beim Zaaren Iwan Was- 
silj. L 294: I. im Au« 
hange 178: 

Leontowitsch Sava (Doctor) 
IL49u 

Lepra (Aussatz) erste Ers- 
cheinung im Jahre 1462» 
I, 245. 


‚Lerche Iohann Jacob (Doc- 


tor) III. 292, 

Lestoeg Graf Hermann 
. Leibarzt der K, Elisabeth 
IIL 420, 210. 

Lidert David (Chir) II 432. 

Liebhold (Oberapoth,) Ill. 
196. 


(53) 


Linck (Apoth,) III. 507. ” 
Lindemann Audreas ( Do- 
.».etor) III, 492. 
Lindwurm (Chir.) IL 498, 
Lohmann Christian Wolde- 
demar (Doctor) ıll, 488, 
Looh (Doctor) UT, ı4r. 


Lujew. Nicolai , Arzt des 


Grosfürsten Wassili Ioan- 
nowilsch 1, 275, 
Lups Iohann (Doctor) III, 
a 48. 


Lysihenius Gottlieb (Do- 
ctor) IH, 295, 


Mack Peter ( Apoth, ) II. 
507. 


Malhorn Iohann 
IL, 434, 

Manse (Chir,) 

Marcus 


u 


II, 297. 
Arzt des Grosfür.- 
sien Wassili Ioannowitsch 
Il. im Anhange, 178, 
Margraf (Doctor) IM. 490, 
ab Peter (Chir,) II, 
490, 
Martini Nicolaus 
IE 
Marx Iohann Gottlob (Chir,) 
DL; 426, Ä 
‚ Masius Daniel 
(Chir,) III, 292. 
Mautt Iohann Friedrich 
_ (Doctor) II. 475." 
Medicinalwesen, Nene Ein- 
richtung unter Peter ], 
Errichtung der Archia- 
terwürde III, 35, | 
Medieinalverordnungen 
unter Peter J, I]], 61+, 
= unler Anna Toannowna 


Ill, 226.. 


(Doctor) 


Friedrich 


(Augenarzt), 


— nnter der K. Elisabeth 
IN. Jonas 

Merkulow Alexius (Apothe- 
ker) III, 58. 195. 

Mertens Carl (Doctor) III, 
492. | 


I 


lieb (Doetor) II, 148. 
Meyer Gotifried (Chir,) II. 
BI 0 
— Daniel (Chir,) IM. 188. 
— Gasimir Gottfried 
(Apoth,) III. 302. 
Mignazzi Evangelistus (Do- 
etor) IL. rı, > 
Miliaud Ozias (Chir.) IT.432, 
Minaja Dmitri (Steinschnei« 
der) III. ı90, : 
Minau (Chir.) III. 502. 
Mineralwässer II, 66, IIL 
Ber. 
Mira Dmitri (Doctor) II, 
50, | 
ne Syla (Doctor) 
UL 484. ii 
Model Iohann Georg (Hof- 
apoth.) II, 503, 
Monantia Philipp (Chir, ) 
III, ı 8», 
Moskowische Universitaet, 
deren Stiftung und Ver 
 zeichniss der medicınis- 
chen Professoren bei 
derselben II}, 340. 34», 
Mosman (Chir,) III. 185, 
Mounsey [acob (Doctor und 
Leibarzt) II.. 476. 
‚Mourgues Pierre (Chir.) Il. 
!ar 
420. 
Muchin Ephraim (Doctor 
uud Professor) IL 3g2, 


Messersehmidt Daniel Gott- 


S 


(64) 


Mudrow Matheus (Döctor 

und Professor) III. 395, 

Müller Iohann Dietrich 
(Chir,) Lil: 300; 

— (Doctor) ID, 449. 

Muth Christoph ( Apoth. ) 
Il. 357. BR 

— Heinrich (Apoth.) LD. 


e 440: \ 
Myneat Matheus (Doctor) 
iii. 158, 


Nagel Tohanü ( Apotb, ) I, 


437 ae 
Nassen Peter (Chir.) II. 429. 
Neaux Estienne (Chir,) II, 
BEL AN, | 

'Neden Andreas van der 
(Doctor) IH; 152. 
Neidbard (Apoih.) III, 302, 
Nemirow Sergius (Doctor) 

11127863: 


Nilus Leonhard (Apoth.)IIL,. 


„197° 

Nizsch Abraham ( Doctor) 

DL 44 

Noot Herman 

- (Chir.) II 433. 

Nyck Anastasius (Doctor) 
III. Age. 

Nuyts Coenraat (Chir,) II; 
432; | | 


van der 


Ohloff (Chir. ) III, 30t. 

Olonetzerwässer von Peter 
I besucht II, 67, 

Oiten Andreas (Cbir,) II, 

| 432. 
Otterson Rudolph (Chir.) 

RN | 

Otto Chir, IH, 300; 


3 ” 


Pagenkampf Tohänn (Hof- 
Chir) II, aıı. 5 

Pappelbaum (Chir.) IT.298; 

Paterson Matheus (Chir.) 
Ill. ı86. | | 

Paulsohn Christopf (Hof- 
chir) II. 180, 

—— (Chir) HT: 498: | 

Pauw Reinhard Doctor) IL, 


79: 

Pazz Adam (Chir,) II; 187; 

Pecken Christian (Doctor) 
Hl. 488: 

Pegelau (Chir.) II. 502; 

Pelarino Jacob (Doctor) Il; 
386. 

— Simon (Doctor) Hl; 171; 

Penders (Chir,) II. 424. 

Persenowsky Iohanu 
(Apoth.) II, 437. 

Pestis, Tabellarische Ueber- 
sicht vom Jahre 1090 bis 
1656 1. 140-153. 

— Beschreibung der schre= 
eklichen Pest (des schwar 
zen Todes) im xıy Jahr- 
hunderte I], 194, 203. 

— Beschreibung der Pest 
im xv Jahrhunderte in 
Russland I, 237. 

— in Moskwa und Smo- 
lensk I; 356; | 

-— in Moskwa vom J. 1654- 
1656 11. 157. 

— in Smolensk II. 166. 

— in Asträchan Il. 168. 

— Vorsicht® maas regeln 
1665.,11. 170, 173. 

— Peters I Vorsörge zur 
Abwendung der Pest 
1709 , 1718, 1721 und 
1722, III, 09; 


A 
Bi) 


( 65 1. 


Pestis, Peters T Refchle zur 


 Ahwendsning derselben in. 
der 


Türkei, der Per- 
sischen Gränze und im 
" Archipelage UT. 220. 
= in der Ukraine: vom 
Jahre 1758 und 1739. 
Getroliene Maasregeln IN, 
N 
Peter I Verdienste um die 
Wissenschaften und Me- 
dicin 11. 3, | 
=— medieinische Keninisse 
"und chirurgische ÖÜpera- 
tionen III, 8. 
== errichtet: Hospitaeler 
und Chirurgische ‘Schu- 
len IIL 15, | 
=— bereichert die Kunst- 
kammer mit analomıs- 
chen und naturhistoris=- 
chen Sammlungen II, 24, 
— Krankheit und Tod. Be- 
merkungen darüberlIL8o. 
Peters 11 Regierung II, 
214 \ 
— — Krankheit und 
Tod. III, 255. ; 
Peter der Syrier , Arzt in 
Kiew 1130, 1. 186. 
Peterson Nicolaus (Chir. )II, 
130, 


mn 


— Friedrich (Chir,JIL.431. 


Petrow Mitrofan (Chir. ) IL, 
376. a 


. Pfeiffer Iahann (Doctor) II. 


‚370. ‘ 

‚ Physicate in Moskwa und 
Petersburg eingerichtet 
III, 229, 


Pieterse Roloft (Chir.) IL 


427 
IIll.. 


Plaatmann Tacob (Chir) II. 
; | 


429. _ K. 
Placicas Eustachius (Do- 
etor) III. 124. 
Piaetsch lohann (Chir.) IIL 
499: r “ 
Pleeun Johann ( Doctor ) 
III 296: 
Pochert Lorenz (Ghir.) II, 
187» N 


Pockenansteckung zu ver- 


meiden III. 319. 


{ 
‚ Pockenimpiung in Russland 


angefangen IT. 316. 

Pogoretzkı Peter (Doctor 
UI 481, 

Pohlmann Georg Samuel 
(Chir) II. 409. 

Poletyka Iohannes de (Do- 
cetor) III. 467. ” 

Policala Georgins (Doctor) 
III. 131. 199. 

Polidanus Hiob (Doctor; IL | 
23. | 

Politkowsky Theodor (Do- 
ctor und Professor) III, 
356. 

Pontanus Peter (Apoth.) II: 
330. | 


Popp Mathias (Chir.) 11.335. 
Poritius Carl Friedrich 
‘(Chir,) III. 300. 
Posnicow Peter Wassilje= 
witsch (Doctor) If. 402. 
Prager Iohann Wolfgang 
(Chir.) III 301. 


Priest Jacque (Chir.) II. 


186 
Protassiew Alexius (Doctor) 
11, 474 | | | 
Pyl Peier ( Apoih,) IL, 
378 ee R, | 


40 


f 


( 626. ) 


Rampan (Chir.) TIL, 3o1. 

Ramstroem Matheus (Chir.) 
Ill. 300./ 

Ratgens Christian 
II. 424 


(Chir.) 


B 4e 
Rauschert Toachim (Docter) 


Ill. 490. 

Ravestyn Jan (Chir.) II, 
433. 

Reiber Andreas (Chir.) Ill. 


499. 

Reinkeiewitz Iohann (Chir.) 
Ill, A496. 

- Remus Georg (Doctor) II, 
160. 

Resler Sebastian (Chir ) II, 


374. De 
Reuss Ferdinand Friedrich 

Doctor und Professor ) 
\ II, 385. 


Rhabarberhandel in Russ- 
land II. 136, 
—— III, 64, 232. 


Richter Wilhelm Michael 
( Doctor und Professor ) 
III. 366. 


Rieger Iohann Christopf 
( Doctor. und Ärchiater ) 
UL 246. 

Rietlenger Christopf (Do- 
clor)T. 372. 

Rinder Andreas ( Doctor ) 
Ill. 489. | 
Rinbuber Laurentius (Doc- 

tor) II. 328. 

‚ Risenko Basilius (Moctor 
und Professor) Ill. 400. 
‚Robert Jacob (Doctor) I, 

309, 
Rochester Kare (Chir,) II. 


Röpken Heinrich (Chir,) 
111. 187. 

Rösslein Iohann (Chir.) III. 
30 | 


O, 
Roland Eduard (Chir) Il. 


137. | 
Röttkera Christopf Fried- 
rich (Chir,) III, 499. 
Roschalin Kozma (Doctor) 
1IT. 483. | 
Rose Christian. Albrecht 
(Chir.) III. 496. | 
Rosenburg Iohann Costerus 
von (Doctor) II, 292. 
Rospeck Heinrich (Chir,) 
11. 422. 
Runge (Apoth,) II, 508. 
Ruth Abraham (Apoth,) 
111, 58. 195. 
Ruysch anatomisches Ga- 
binet von Peter I gekauft, 
II. 25. ® 
Rydley Marcas (Doctor). I, 
316. 
Rykmann Andreas (Chir. ) 
111. 5o1. 


Sachs Heinrich (Ckir,) IE, 
422. 

Salchow Ulrich Christopf 
(Doctor) III, 445. S 

Salzer David Christian (Ch.) 
IIT, 498. 

Sandram Ephraim (Apoth,) 
III. 507. 

Sanchez Antonio 
(Doctor) III. 263. 

Sanfouches Peter (Chir.) II. 
433. a 

Sanisson Philippe (Chir.) 
II, 430. i 


Ribeiro 


- Schiot 


(6 ) 


- Santbergen Iohann Engel- 


bert van III, 444, 

Sartorius (Apoth,) Andreas 
II. 439, 

Sauls Gabriel (Apoth.) III, 
55. 193. 

Beaylier. Ioseph (Chir.) IE. 

28 

Slede 'Tohann 
(Chir.) III. 183, 

Schafonsky Athanasius (Do- 
etor) III. 492. 


Schendo van des Bech (Do- 
etor) III. 172, 

Schilling Iohann Dosen) 
III. 440. | 

Peter (Chir.) 1I. 


Andreas 


432. 

Schlenker Iohann (Apoth.) 
IIE 197- 

Schober Gottlob (Doctor) 
III. 134. 

Schmidt (Apoth.) III. 302. 

Schmidt Iohann Thomas 
(Chir ) TIT. 299. 

Schrader Than (Chir.) II. 


427: ee 
Schreiber Iohann Friedrich 


(Doctor und Professor) 
III. 251. 

—— Iohann Moriz (Chir.) II. 
432. 


Schroeder I. 

Schryver ei N. 185. 

Schtschegolew Nicolaus (Do- 
etor) III. 399 

Schtschepin Constantin (Do- 
ctor)) III. 470. 


. Schultz (Chir. ) IIL. 185. 


Seebach Christian Gottfried 
(Doetor) IIL. 444. 


Sekhelm Wilhelm (Apoth. 
IIl. 193. 

Semann {Chir ) III. 186. 

are, Iohann (Apoth, 
II. 376. | 
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